DIE NUTZBAREN 
MINERALIEN UND 
GEBIRGSARTEN 
IM DEUTSCHEN 
REICHE, NEBST... 

Heinrich Dechen 



m 

Digitized by Google 



AUHRED R ÄVmOND AlEMORIAl!'^ 
Presented by üohn Havs Haawond. 



I 

I 

Digitized by Google 



2d by Google 



\ 



;-0 - i 1 



• 

2d by Google 



V 



■ y 



nutzbaren 



Mi neralie n und Gebirgsarten 



im 



Deutschen Reiche, 

oebst 

einer phyfiiographischen und geognostiscben 
Uebersiclit des Gebietes. 



Von 

Dr. H.^n Rechen, 

Wirklichem Geb Rath und Oberberghauptioano a« O., 



Brack und Verlag' Toik Georg tm^ktaet." 



• * » 



im 



\ 



THE NEW YORK 

PUBLIC LIBRARY 

50Ü90A 

ASTOR. Lr.i^ X AND 
TILD2N F UNüAII.iNS 
R T L 




2d by Google 



Vorwort. 



Als mein za früh dahingeschiedener Freund, der 
Kegierungs-Präsident Georg von«Viebahn im Jahre 
1857 den Plan fasste, eine Statistik des zollvereinten 
und nördlicheD Deutschlands zu veröffentlichen, veran- 
lasste er mich, die Abschnitte der Darstellung der Na- 
turbeschaffenheit und Erzeugungsfähigkeit des 
^ betreffenden Ländergebietes zu bearbeiten, welche sich 
auf dessen Oberflächengestalt, Stromsysteme, Erdinneres, 
nutzbare Mineralien und Gebirgsarten beziehen und daran 
2 die Produktion des Bergbau-, Hätten- und Salinenbe- 
^ triebes anzuschliessen. Diese Gegenstände erschienen 
7^ hier im Zusammenhange mit der Landeskunde, dein 
.'Gebietsbestande der Einzelstaaten und Staaten -Vereine 
Deutschlands, der Organisation der Einzelgebiete und 
der geodätischen üebersicht, sowie der Darstellung der 
^ Witterungsverhältnisse, der Pflanzen- und Thierwelt als 
Theile eines grossen Ganzen, von dem sie getragen und 
beleuchtet werden, ebenso wie sie die Vollständigkeit 
der Betrachtung seiner anderen Glieder unterstützen und 
herbeiführen. Je mannigfaltiger aber die in der vor- 
liegenden Statistik behandelten Gegenstände sind, um 
so mehr gewinnen einzelne Abschnitte eine grössere 
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IV Vorwort. 

• 

Selbstständigkeit und eignen sich daher auch zu einer in 
sich abgeschlossenen und gesonderten Betrachtung. Zu 
diesen Abschnitten der Statistik von v. Viebahn scheint 
aber ganz besonders der Theil des zweiten Buches zu 
gehören, welcher die physiographischen, geognostischen 
und mineralurgischen Verhältnisse betrifft. Die ausser- 
ordentliche Thätigkeit, welche in den 16 Jahren, die 
seit der Bearbeitung jener Materien verflossen sind, eines 
Theiles in der geognostischen Untersuchung des betref- 
fenden Ländergebietes sich entwickelt hat, anderen Theiles 
in dem Aufschwünge des Bergbaues und der damit zu- 
sammenhängenden Gewerbe, machte eine neue , dem 
gegenwärtigen Stande der erworbenen Kenntnisse) sowie 
der Entwickelung in der Mineral-Benutzung entsprechende 
Darstellung' wünschenswerth. Zu diesen Gründen für 
eine neue Bearbeitung der drei Abschnitte: Oberflachen- 
gestalt, geognostische Beschaffenheit, nutzbare Minera- 
lien und Gebirgsarten aus dem zweiten Buche : Natur- 
beschaffenheit und Erzeugungskraft des Landes der Sta- 
tistik des zoUvereinten und nördlichen Deutschlands, 
kommt nun auch die Veränderung in der territorialen 
Ausdehnung des Ländergebietes durch die grossen Er- 
eignisse der Jahre 1866, 1870 und 1871 hinzu, welche 
den Einschluss der wiedererworbenen Reichslande Elsass 
und Lothringen noth wendig machte. So umfasst die 
vorhegende Darstellung das ganze Deutsche Keich 
in seinen gegenwärtigen Grenzen. 

Dei' Abschnitt über die Produktion des Bergbau-, 
Hütten- und Salinenbetriebes, welcher in dem zweiten 
Theile der Statistik des zollvereinten und nördlichen 
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Vorwort. V 

Deutschlands in grosser Ausführlichkeit für die 10jährige 
Periode von 1848 bis 1857 gegeben worden ist und bei 
dem Erscheinen dieses Theiles im Jahre 1862 ein lang 
geiühltes Bedürfniss befriedigen konnte, hat in der voi^ 
liegenden Bearbeitung eine sehr wesentliche Abkürzung 
erfahren, indem nur die allgemeinsten Resultate aus den 
Jahren 1850, 1860 und 1870 zusammengestellt worden 
sind. Notizen aus den Jahren 1871 und 1872 sind, so 
weit dieselben erhalten werden konnten, bei der Be- 
trachtung der einzelnen Mineralien an den betreffenden 
Steilen eingeschaltet worden. Dieses Verfahren findet 
seine Rechtfertigung in den Veränderungen des Länder- 
gebietes seit 1871, in der leichteren Zugänglichkeit der 
Produktions-Uebersichten und in dem Umstände, dass 
sich das Interesse an den mitgetheilten Zahlen wesentlich 
ändert, wenn das Werk älter und älter wird. 

Ich hotfe, durch diese wiederholte Bearbeitung des 
Gegenstandes den Fachgenossen, vielleicht auch manchen 
Statistikern, Industriellen und Verwaltungsbeamten einen 
Dienst geleistet zu haben, indem sie nicht allehi eine 
ziemlich vollständige Zusammenstellung des vorhandenen 
Materials, sondern auch eine Nachweisung der Quellen 
darin finden werden. Einige Mängel und Üngenaüigkeiten 
sind mir bekannt, ohne dass ich im Stande gewesen wäi*e, 
denselben abzuhelfen, sie wurden noch viel zahlreicher 
sein, wenn nicht viele meiner Freunde und. Fachgenossen 
mich auf die freundlichste Weise durch ihre Mitthei- 
lungen bei dieser Arbeit unterstützt hätten. 

Ganz besonders bin ich den Herren Dr. H. Behrens 
in Kiel, Professor Berendt in Königsberg in Pr., Berg- 
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VI Vorwort 

hauptmann ßrassert und Geheimea Bergrath Burkart 
hierselbst, Professor Fraas in Stuttgart, Professor H. 

B. Geinitz in Dres.den, Bergverwalter Grebe in Beurig- 
Saarburg, Berg- Assessor a. D. Director Hilt in Kobl- 
sclieid, Bergmeister a. D. E. Honigmaiin in Aachen, 
Berghauptmann Huyssen in Halle a. d. Saale , Mark- 
sclieider L. Kliver in Saai'brücken, Dr. C. Koch in Wies- 
baden, Geheimen Bergrath Küper in Dortmund, Professor 
Liebe in Gera, Dr. von der Mark in iiaaiin, Geheimen 
Bergrath und Professor G. Naumann in Dresden, Berg- 
hauptiuaiin OttiUä in Clausthal, Geheimen ßergi-ath und 
Professor Römer in Breslau, Salinendirektor Schlönbach 
in Salzgitter, Oberbergrath Schwarze in Breslau, Pro- 
fessor V. Seebach in Göttingeu, Bergrath Voss in Düren 
und Professor E. Weiss in Berlin zu grösstem Danke 
verbunden, den hier öÖ'entlich auszusprechen mir eine 
sehr angenehme Pflicht ist. 

Bonn, den- 30. September 1873. 

Dr. H. von Ueclien. 
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ie auBserordeniUche Wichtigkeit der Mineralschätze in Tolka- 
wirthscbaftlicber und gewerblicher Beziehung ist in den letzten 
Jahren in so grossai tiger Weise berrorgetreten, dass es fiber- 

flüssig wäre, darüber ein Wort zu verlieren. Dadurch dürfte 
auch der vorliegende Versuch gereclitfcrtigt sein , eine kurze 
Uebersicht der Mineralsch ätze: der nutzbaren Mineralien und Ge^ 
birgsarten zn geben, welche das deutsche Reich in seinem ge- 
genwärtigen Umfange einscbliesst. Um eine solche Uebersiebt 
zn erhalten, wflrde es nicht passend sein, die einzelnen Yor- 
kommnisse der nutzbaren Mineralien und Gebirgsarten nach den 
verschiedenen Staaten, aus denen das deutsche Reich besteht und 
nach den administrativen Abtheilungen dieser Staaten zusammen- 
zustellen. Auf diesem Wege würden die einzelnen zusammen- 
gehörigen Gegenstände getrennt an vielen Stellen erseheinen und 
die allgemeineren Gesichtspunkte würden sich ganz verlieren. 
Der einfachste und allein zum Ziele führende Weg eine allge- 
meine Uebersi(;ht der Mineralschätze des ganzen Reiches zu ge- 
winnen, besteht darin, sie nach den geologischen Formationen 
und Gebieten anzuführen, in denen sie auftreten oder an welche 
ae geknüpft rnd. Wenn in dieser Weise die einzelnen brenn- 
liehen und metallischen Mineralien, die Salze, die nutzbaren Ge- 
birgsarten: Steine und Erden durch jede einzelne Formation hin- 
durch verfolgt werden, so ergiebt sich daraus ihr natürlicher 
Znsammenhang in den allgemeinen Verhältnissen ihrer Fundörter 

T. Daehoi , Die nutilMm Mtnenll^a. 1 
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nnd ihre Yertheilung in dem gesammten Gebiete des Keiehes* 
Wenn es auch ein gewisBes Interesse bat^ alle nutzbaren Mine- 
ralien nnd Gebirgsarten zasammen anfgeülbrt zu sehen, welche 

in einer und derselben Formation innerhalb der Landesgrenzen zu 
finden sind, so ist doch in volkswirthschaftlicher und gewerblicher 
Beziehung vielmehr daran gelegen, im unmittelbaren Zusammen- 
bange denselben nutzbaren Gegenstand in seinem Auftreten in 
den verschiedenen Formationen zu verfolgen. Auf diesem Wege 
wird nicht allein in einfachster Weise dargethan , in welcher 
Reichhaltigkeit und Mannigfaltigkeit jedes einzelne nutzbare Mi- 
neral in dem Rciclisgebiete auftritt, sondern es zeigt sich dabei 
auch, welche Formationen vorzugsweise an dieser Nutzbarkeit 
ihres Inhaltes Theil nehmen und daher auch die Aussieht auf 
kttnfUge Entdeckungen gewähren. 

Hieraus scheint unmittelbar die Nothwendigkeit zu folgen, 
einer solchen Zusammenstellung der nutzbaren Mineralien und 
Gebirgsarten eine, wenn auch nur ganz allgemeine und kurzge- 
fasste Uebersicht der geologischen Formationen und ihrer Lage- 
rung im deutsehen Beicbe vorausgehen zu lassen. Ohne eine 
solche zusammenhängende Darstellung wttrde es kaum möglich 
sein, ein Verstiindniss über das Aufti-eten der nutzbaren Minera, 
lien in den Formationen herbeizuführen. Bei jedem Mineral 
würde die Uebersicht durch AnfUhrungen unterbrochen werden 
mttssen, welche sich auf die Zusammenselzung, Gliederung, Ver- 
breitung und Lagerung der dasselbe einschliessenden Formation 
beziehen, und sie wibrde dadurch bedeutend an ihrem Werthe 
verlieren. 

Weiter stellt sich bei dem Zusammenhange, in welchem der 
geologische Aufbau des Landes mit seiner Oberflächengestalt 
steht, das Bedttrfhiss ein, zunächst von dieser Rechenschaft zu 
geben. So wtlrde dann die gesammte Darstellung von der Ober- 
flächengestalt ausgehen, sich alsdann der geologischen Beschaf- 
fenheit nach den grossen Abschnitten der äusseren Gestaltung 
und der Reihenfolge der Formationen zuwenden. 

Nach solcher Vorbereitung wird alsdann die Uebersicht der 
nutzbaren Mineralien und Gebirgsarten als wesentlicher Theil 
der Arbeit ohne Unterbrechung folgen können. Dieselbe wird 
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in dein Vorhergehenden tiberall die geeigneten Anknüpfungs- 
punkte und einen fjicheren Anhalt der Beurtheilung linden. Die 
vorzüglichsten Gesichtspunkte werden bei solcher Folgereihe der 
Gegenstände yon selbst sieh ergeben nnd die Wichtigkeit der 
unterirdischen Sehätze, die der Boden des Landes in sich birgt, 
nach ihrer Eigenthttmlichkeit, besonderen Vertheilnng nnd ihrem 
Einflüsse auf nationale Wohlfahrt wird einer allgemeinen Einsicht 
und Auerkennung entgegengcfUhrt werden. 



X* 
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OberÜäclieugestalt. 

L Orographische üebersicht. 

1. Uebersieht und Stellang zn dem mitteleoropäiselieii Stufen- 

und Tieflande. 

Das deutsche Reich ist seiner Oberflächengestalt und den 
Beziehungen nach, welche aus seiner Innern Zusammensetzung 
benror dieselbe bestimmen, ein Theil der mitteleuropäisoben 
Zone, welebe sieb von den Kttsten des Atlantiseben Oeeans bis 
an den Fass des Urals, des Sebeidegebirges Europa's und Asiens 
erstreckt. 

Diese Zone wird auf der Südseite von den Hochgebirgen 
unseres Contincnts : den Pyr<?niicn , Alpen und Karpathen, im 
Norden von den skandinavischen Bergen begrenzt 

Tiefliegende Becken nnd snr Hocbebene ansteigende Stufen 
trennen die mediterraneen Hocbgebirge von dem mittleren 6e- 
birgslande und den Hügeln, in denen sich die mannichfaltigstcii 
Ablngcruugen und Erhebungen in reichster Ausstattung zu den 
Uauptsitzen moderucr Entwickclung und Ausbildung des Men- 
scbengescbleohtes darboten nnd die Stätte bereitet baben, welche 
sieb flber das vorliegende Tiefland bis zu den Kosten des Meeres 
ansdebnt und in den brittischen Inseln einen seiner Gipfelpunkte 
findet. 

Alle Gestalten der Obcrfläclie und der inneru Zusanuncu- 
setzung auf den brittischen Inseln reiben dieselben der mittel- 
europäischen Zone an und entfernen sie von der skandinavischen 
Oebirgswelt Hier sowohl wie in Frankreicb ist der Bau des. 
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Gebirgs- und Hügellandes einfacher gestaltet, als in Deutsch- 
land, wo die Mannichfaltigkeit ihre grOsste Entwickelung er- 
reicht, um in der südwestlichsten Ecke von Polen als Zwischea- 
Btufe der sftdlichen Hochgebirge zu dem nördlichen Xieflande zu 
Teracbwinden. 

Um auf der Westseite den Zusammenhang der Bodengestal- 
tung des vorliegenden Gebietes darzustellen, winde es notluvendig 
sein, ganz Belgien und den nordöstlichen Theil von Frankreich 
in der Beschreibung einzuschliessen. Das niederländische 
Gebirge setzt durch Belgien hindurch bis zur Scheide fort und 
kann nur vollständig verstanden werden, wenn es in seinem insel* 
förmigen Hervortreten ganz und nicht durch die politischen Gren- 
zen zerschnitten aufgefasst wird. Die Oberflächengestalt ist innig 
mit der inneren Zusammensetzung der Gebirgsbiidungen verknüpft 
und äussert den entschiedensten Einfluss auf die gewerbliche Ent- 
wickelung der Bewohner. 

Der Zusammenhang des Schwarz w aide s und der Y ogesen 
als Käuder des Rheinbeckens von Basel bis Mainz liegt vor Au- 
gen; einzeln tritt ihre Bedeutung nicht hervor und ihre Wirkung 
setzt sich auf beiden Seiten in Schwaben wie in Lothringen fort. 

Das Hochgebirge der Alpen bleibt zwar dem zu betrach- 
tenden Gebiete selbst fremd, aber der sttdliehe Theü von Bayern 
reicht in die nördliche Nebenzone' desselben hinein : derselbe 
wird jedoch seines geringen Umfanges wegen nicht die Beschrei- 
bung jenes grossen Ganzen herbeiziehen lassen. 

Im Südosten wird der natürliche Zusammenhang der Ober- 
flächengestalt und des inneren Gebirgsbaues ' noch mehr durch 
die gezogene Grenze zerschnitten als im Sfldwesten, indem Böh- 
men, Mähren und Oesterreichisch-Schlesien in ihrer Absonderung 
von Alpen und Karpathen, den eigentlichen Ausgangspunkt des 
gesammten, sich von der böhmischen Grenze gegen K.-W. er- 
streckenden sudetischen und hereynischen Berg* und Hü- 
gellandes bis zu der niederländischen Tiefebene bilden. Es 
wird am wenigsten zu vermeiden sein, bei der Darlegung der 
Verhältnisse in Deutschlands Gebiete auf die über die Grenze 
hinaus gelegenen Verhältnisse zu verweisen, um dieselben im 
Zusammenhange zu verstehen. 
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Das nördliche Tiefland setzt im Westen ohne Unterbre- 
chung in den Niederlanden und Belgien fort, steht in der Mitte 
in- einem ununterbroebenen Zuaammenbange mit dem nördlichen 
Theile der cymbrisohen Halbinsel und den nahe damit verbun- 
denen Inseln und setzt gegen Ost über die Grenze gegen Buss- 
land und Polen weit fort, indem es nur einen schmalen Saum 
bildet gegen die endlose Ausdehnung, welche dasselbe an dem 
westliehen Abhänge des uralischen Gebiiges erlangt ') 

*) G. B. Mendelssohn. Das germanische Knropa 1836. 

K. E. A. V. Hoff, Deutschiaud nack seiner uatürlichea Beschaffen- 
heit 1838. 

2. Die Erhebungss} Sterne. 

Das Gebiet, welches hiernach der Betrachtung vorliegt, ist 
sehr h&nfig nach der durchBchnittlichen Bodenerhebung Aber dem 

Meeresspiegel unterschieden worden, aufsteigend von diesem letz- 
teren in Tiefland, Hügelland oder Vorstufen, Gebirgs- 
land oder Mittelgebirge, Gebirgsstufen und endlich Hoch- 
gebirge oder alpinisehes Gebirgsland. Diese Erhebungen 
folgen von den Ettsten der Nordsee und Ostsee im Norden an 
in der genannten Reihenfolge gegen Sfiden bis zn den hohen 
Eftromen der Schweizer und Oesterreichischen Alpen. Diese Ein- 
theilung schliesst die Beziehungen aus, welche die Oberflächen- 
gestalt mit dem inneren Gebirgsbau verbinden und lasst daher 
gerade die wesentlichen Eigenthflmlichkeiten nicht hervortreten, 
welche sich darin ausprägen. Dieselbe ist daher nur ein meeha» 
nisches Hülfsmittel, um eine grosse Mannichfaltigkeit von That- 
Sachen zu ordnen und in gewisse Abtheilungen zu brin^^eu, ver- 
dunkelt aber eher die Einsicht in die Verhältnisse, als dass sie 
dadurch befördert wird. Diese kann nur durch die Darlegung 
Erhebungs- oder geognos tischen Systeme erreicht 
werden, deren sieh in diesem Gebiete vorzugsweise vier wahr* 
nehmen lassen. 

Das niederländische System umfasst den Gebirgskörper, 
welchen der Rhein unterhalb Bingen durchbricht. Derselbe be- 
steht aus Schichten der Devon- und der Carbongruppen und 
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reicht dureh Belgien Mndarch bis an die Scheide in Frankreich. 
Gegen Norden erstreckt sich dieses Gebiet bis Aber die Enhr 

hinaus gegen Osten an die Dieiuel, Eder und Lahn. Die Kich- 
tung von S.-W. gegen N.-O, kehrt in vielen Oberfiächenformea 
und in dem innern Gebirgsbau wieder. 

Das rheinische System schliesst sich auf der Sttdseite 
an das vorhergehende an nnd begleitet die Rheinebene yon Basel 
bis Mainz zn beiden Seiten in den Erhebungen des Schwarzwaldes 
und der Vogesen von Süden anfangend, deren erstere sich im 
Odenwald, Spessart, Rhön fortsetzt und bis in den Solling und 
die Wesergegenden auf der Ostseite des niederländischen Systems 
zu verfolgen ist. Die Vogesen enden in ihrer unmittelbaren Fort- 
setzung mit der Hardt gegen Norden, noch ehe der Donnersberg 
erreicht wird, welcher als Eckpfeiler dem niederländischen Sy- 
stem angehört. 

Auf der Ostseite wird der Scliwarzwald von der rauhen 
Alb begleitet, welche von der Achse des rheinischen Systems 
immer mehr gegen Osten abweicht, je weiter sie gegen Norden 
fortrtteki Das staffeiförmige Aufsteigen der verschiedenen Schieb* 

tengruppen, welche von einer Gebirgserhebung abhängig dieselbe 
umlagern, tritt aut der Ostseite des Schwarzwaldes so bestimmt 
hervor, dass darin eines der wichtigsten Formyerhältnisse der 
Oberfläche zu dem inneren Bau der Gebirgsmassen erkannt wird, 
welches sich Überall und unter den verschiedensten Umständen 
ausgesprochen findet. Die Steilabhänge sind der Gebirgserhebung 
oder ihrer Achse zugewendet, während die flachen Abhänge von 
ihr ablallen. Der steile Abfall der rauhen Alb ist durchweg ge- 
gen den Schwarzwald, gegen Kordwest, gerichtet, während die 
Scheitelfläche eine schwache Neigung gegen das Donauthal in 
sfiddstUcher Richtung besitzt. In ähnlicher Weise ist der Raum 
zwischen dem Schwarzvvalde und der rauhen Alp aus einer Reihe 
von Stufen gebildet, die sämmtlich ihren steilen Abfall gegen den 
Kamm der Erhebung und ihre Fläche nach aussen richten. 

Das Sudeten-, hercynische oder nordöstliche System 
beherrscht den nordöstlichen Theil von Deutschland und hat eine 
sehr bestipsmte Richtung von S.-0. gegen N.*W. Diese spricht 
sich auf der Sudwestseite, wo dieses System mit dem rheinischen 
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und mit dem niedcrländisclicn in Berühnuig tritt, in dem bayeri- 
schen und böhmischen Walde, im Fichtcl^jebirge, im Thüringer 
Walde und endlich im Teutoburger Walde bis zu den äussersten 
Httgeln, welche sich aus dem norddeutschen Tieflande erheben, 
sehr bestimmt aus. Auf der Nordostseite beherrscht diese Rich- 
tung den Abfall der Sudeten in das scblesiscbe Flachland, dfe 
Richtung des Eulengebirges, des Ricscngebirges, des Harzes uud 
der subhercynischen Hügel, welche sich um denselben gruppiren 
und in das nördliche Tiefland versinken. Dieselbe Richtung ist 
nicht aliein in der inneren Anordnung der Gebirgsglieder der 
obersehlesischen Hochebene erkennbar, deren Ausgangspunkt 
in dem Sandomirer Gebirge in Polen zu suchen ist, sondern auch 
in den wesentlichsten Oberfiächea- Yerhältnisseu des nördlichen 
Tieflandes. ^ 

Innerhalb dieses grossen Baumes machen sich aber noch 
vielfach die Wirkungen des niederländischen Systems in der 
Richtung von Sttd-West gegen Nord -Ost bemerkbar nnd zeigen 
das ältere Bild der Oberfläche, welches durch spätere Ereignisse 
nicht ganz hat ausgetilgt werden können: so im Erzgcl)irgc, be- 
sonders in dessen SUd-Ost-Abfall gegen das böhmische Tieibecken, 
im Fichtelgebirge f im Frankenwalde, in dem damit zusammen- 
hängenden Slld-Ost-Theile des Thttringer Waldes und innerhalb 
des Harzes. 

Das Alpensystem bildet in seinen Centralmassen -Erhe- 
bungen von den See -Alpen aus einen grossen gegen Norden 
oonvexen Bogen, den Theil eines grossen Ringwalles um das 
norditalieniscbe Tiefland, die verschiedensten Richtungen durch- 
laufend bis zur Gabelung der Norischen und Julischen Alpen 
und dem Abfall in die ungarischen Ebenen. Der Theil der nörd- 
lichen Nebenzone dieses Hochgebirges, welcher zwischen dem 
Bodensee uud der balzach diesem Gebiete zuftJlt, hat die Rich- 
tung West-Süd- West gegen Ost-Kord-Ost und reicht in derselben 
von dem sttdlichen Rande des rheinischen bis zur südwestlichen 
Ecke des hercynischen Systems. Auf diese Weise wird von den 
drei Systemen die bayerische Hochebene eingeschlossen, deren 
nördlichen liaiid das Donautlial bezeichnet. 

bo Stelleu sich in den £rhebuugssystemeu insulare Massen 
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dar, welche durch Stufen bis in die dazwischen gelegenen Ebe- 
nen abfallen und sich hierdurch auf mannichfache Weise rer- 

schlingen. Sie selbst bieten aber feste Ausgangspunkte dar, von 
denen eine klare IJebcrsicht auch der verwickeiteren Verhältnisse 
gewonnen wird. 

*) Gcognoslischc Briefe. — L. v. Buch, Ucber die gcoguostiachen Sy- 
steme von Ueatschiand , 1824, S. 265. 

A. Das niede rlilndische System oder das niederrhei- 
nisch- westphälische Schiefergebirge mit seinen 

Anhängen* 

Der grösste und bedeutendste Theil dieser Gebirgsraassen 
gehört dem vorliegenden Gebiete an, der kleinere, dessen süd- 
liche Hochrllcken unter dem Namen der Ardennen bekannt sind, 
dem Königreiche Belgien. Die Kichtung von Süd -West gegen 
Nord- Ost y welche in diesem Systeme herrschend ist, zeigt sich 
ganz besonders in den' langgedehnten RQcken , welche an der 
Südseite zu den grösstcn Höhen ansteigen, die sich liberhaupt 
darin ünden. Diese Rücken sind als der gegen Süden erhobene 
Band der nördlich sieb ausdehnenden welligen liochflächeu zu 
heawiehnen, aus denen sich noch einzelne höhere Rttcken und 
Hoehstnfen erheben, von denen aber keine ganz die Höhe errei- 
chen, welche die höchsten Spitzen und Kuppen am Sttdrande 
besitzen. Der Rhein durchbricht von Bingen an bis gegen Bonn 
diese Gebirgsmasse in einem engen Thale und bestimmt durch 
diesen Einschnitt die specielle Form seiner Oberfläche. 

1. Der Südrand aif beiden Seiten des Bheiiie. 

Der Sttdrand auf der rechten Rheinseite: die Höhe oder der 
Taunus, fällt gegen den Rheingau von Bingen bis Mainz, dann 

gegen das Mainthal und ostwärts umbiegend, gegen die Wet- 
terau ab und bildet hier gleichzeitig die Grenze dieses Gebirgs- 
Systems. Die westliche Fortsetzung des Taunus anf der linken 
Rheinseite: der Soonwald, der Idarwald und Hochwald 
reicht bis znr Saar bei Mettlach. Auf der Sttdseite reihet sich 
aber das Xahe- und Saargebirge als ein Anhang diesem Systeme 
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an, in dem ganzen Baume zwischen Kreuznaeb und dem Don- 
neraberge, Metflacb und äaarbrQcken. Die lange beckenförmige 
Moorebene von Homburg bis Kaiserslautem liegt ganz in der 

Richtung des niederlUndisclien Systems und begrenzt erst hier 
die Hardt, als nördlichstes Glied des Bhein- Systems. 

Die unbestimmte Anwendung der Kamen fttr einzelne Theüe 
der niederländischen Gebirgsmasse zeigt schon dentlich, wie sehr 

die Erhebungen in einander laufen und durch Uebergäuge ver- 
bunden nur ein zusammenhängendes Ganze bilden. 

Die wellige Hochfläche, welche sich vom nördlichen sanften 
Abhänge des Taunus bis zur Lahn erstreckt, hat keinen beson- 
deren Namen, während auf der linken Rheinseite die Fortsetzung 

dieser Hochfläche bis zur Mosel unter dem Kamen des Huns- 
rucken zusammengefasst wird» 

a. Höhen des Taanns. 
Oeatliche Berggrappe: 

Grosser Feldberg, Boden am Dreieckspunkt 881 Meter')« 
Zinne des im Jahre 1859 erbauten Feldberghauses 891 M. Ge- 
markung Niederreifen, in der Grenze des Amtes Usingen und 
des Kreises Homburg. Kleiner Feldberg 827 M. Altkönig 798 M. 
Stölker, in der Grenze von Usingen und Homburg, Gemarkung 
Amoldshain, 762 M. Glaskopf, Gemarkung Glashütten, 687 M. 

Westlicher Bficken: 

Hohe Kanzel, Gemarkung Idstein, S.-O. von Engenbahn, 
59G M. Trompeter, 0,5 Kilom, von N.-O. der Platte, 531 M. 
Platte, Jagdschloss, 6 Kilom. von Wiesbaden, 500 M. Hohe 
Wurzel, höehste Stelle Katzenloh, Gemarkung Bleidenstadt, an 
der Strasse von Wiesbaden naeh Nassau, 618 M. Ealteherberge, 
3,5 Kilom. N.-N.-W. von Hallgarten, 620 M. Jägerhorn, 1,5 Kilom. 
N. vom Forsthause Canimerforst, 538 M. Niederwald, Schloss, 
der buehste Punkt Uber Asmannshausen und KUdesheim, allbe- 
kannt durch die herrliche Aussicht auf das Rheingau bis zum 
Meliboeus und Donnersberg, 330 M. 
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b. llohen des Südrandcs auf der liukeu Seite des Rheins. 

Auf der Unken Rbeinseite sind die grOssten Höhen im Bin- 
gerwald zwischen Rhein und Gfildenbach: Kantrich 643 M., Snlz- 

kopf g:U M. Im Soonwalde, HauptrUcken: Simmerer Kopf Uber 
Riesweiler 003 M.; Höhe, 0. von Spitzeich zwischen Hfiusersclilag 
und Bauernschlag G5G M.; Spitzeich über der Glashütte 045 M.; 
Elzeborner Kopf am Wege Ton Tiefenbach nach Winterbach 641 M.; 
Koppenatein, die weithin sichtbare Buine am S.-W.-Ende des 
RQckens, 560 M.; LtttzelSoon Aber Schlierschied 607 M.; Mittel- 
rUcken: Oppeler Höhe zwischen Güldenbach und Gräfenbach 
642 M.; Alteburg, S.-W.-Ende des Kückens, 634 M. Im Idar- 
walde, nördlicher Kücken: Au den zwei Steinen am Wege von 
Kempfeld nach Hinzerath 771 M.; Steinger Uttelkopf zwischen Bi- 
schofsthron und Bruehweiler 765 M.; Hinterer Sandkopf am S.-W. - 
Ende des Rttckens 757 H.; südlicher Rticken: Steinkopf 706 M.; 
Strasse von Birkenfeld nach Morbach (j5J7 M. Im Hochwalde, 
nördlicher Hauptrücken: Wald -Erbeskopf zwischen Hüttgeswasen 
und Thalfang, der höchste Punkt der Kheinprovinz , 814 M.; 
Springenkopf 793 M.; Ruppelstem 755 M., Diebskopf, am S.-W.- 
Ende des Rttckens, 731 M.; Mittelrtlcken: Gefallberg, der höchste 
Punkt des Flirstenthums Birkenfeld, 721 M.; Dollberg 719 M.; 
südlicher Rücken: Waldkopf über Rinzenberg 082 M.; Waldrückeu 
W. von Abentheuer 668 M.; im Err- oder Schwarzwalde: Teu- 
felskopf 695 M.^ Strasse yon Zerf nach Wadem Thurmschneuse 
681 M. 

Zahlreiche Bäche treten in engen Thalschluchten aus den 
Lücken der gegeneinander verschobenen Rücken hervor und flies- 
sen südwärts in die Nahe, welche eine im Allgemeinen der Rich- 
tung dieser Rttcken parallele Thalfurche bildet, und an ihrem 
Ausgange bei Bingen noch auf eine sehr merkwürdige Weise den 
Roehusberg vom Soonwalde abschneidet, während sie sonst das 
Schiefergebirge nicht berührt. Aus dem westlichen Theile flies- 
sen die Bäche zur Prims ab, welche in die Saar mündet 

Die Saar schneidet bei Bessermgen in das Schiefergehurge 
dn und bildet dioht an dem westliehen Rande des Hochwaldes 
und der damit verbundenen Hochflächen ein felseureichca eng 
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gewundenes Thal bis zur MUndang in die Mosel bei Conz auf 
der Sobeide zwischen dem Schiefergebirge and den jüngeren 

daran gelagerten Schichten. 

2. Die Uoclifläclien auf der linken Seite des Rheins, 
a. Huben des Hansrucken: 

lieber das wellige Hochland des Hunsrücken erheben sich, 
der Mosel näber, die drei getrennten Kücken der Stronzbuscber 
Haardt, des Haardtwaldes und der Hohen wurzcl in derüichtung 
von N.-O. gegen S.-W., der erstcre zwischeD Gornhausen und 
Elzerath 667 M., der zweite in der Gemarkung Thal&ug 558 M.« 
der dritte Aber dem'Rockenbomer Hofe 666 M. und im ROster- 
kopf, Ocniarknng Osburg, G92 M. hoch. Die Haardt erreicht 
nur so eben die Hobe des Hochlandes, denn der Stumpfe Thurm 
an der Strasse von Berucastcl nach Simmcrn liegt 5G3 M., der 
Knotenpunkt der Wasserseheiden zwischen ßbein, Mosel und Nahe 
bei Nenzhausen 552 M., die Fleckertshöhe, 3,1 Kilom. vom Rhein 
bei Hirzenach entfernt, 531 H. Dieselbe sinkt allmfthlig bis in 
die Spitze zwischen Rhein und Mosel, KUhkoi)i' Uber Stolzenfels 
nnt prachtvoller Aussicht in weitem Umkreise in das Lahn- und 
Moselthaly so wie in das Becken von Neuwied 390 M. 

b. Höhen der EifeL* 

Aus dem welligen und yiel&ch wechselnden Hochlande der 
Eifel auf der linken Moselseite erhebt sich auf der Nordwest- 
seite des mit jüngeren Schichten erfüllten Busens von Trier der 
kahle Kücken der Schneifel oder Schneeeifel, zwischen dem 
Quellengebiete der Kyll, der PrUm und der Our. Die Höhen- 
punkte der Sehneifel sind: 

Kirsehesroth (Kirschgerotb, Eersehenroth) 696 M ., Kreuzweg 
von Ormont und Yon Prüm naeh Schlanssenbach 694 M., Rücken 
zwischen Olzheim und Schlanssenbach GG3 M. 

Der westlichste vulkanische Berg, der Goldberg bei 
Ormont liegt in der Richtung der Schneifel gegen Nordost und 
steigt zu 655 M. an. 

Zu derselben Höhe steigt der hohe Rlleken an, auf dem die 
Wasserscheide zwischen den Zuflüssen der Maas, der Warche 
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tind der Roer einerseits und den Zaflttssen der Mosel, der Cor 

und der Kyll andererseits liegt j auf und au demselben fin- 
det sich: 

Losheimer Wald. 

Wiesenstein bei Neuenhof 710 M., Weissensteiu, Grenze der 

Bürgermeistereien Udenbrett, Manderfeld, Bollingen, von wo die 
Thäler nach der Warche, Olef und Kyll abfliessen, G92 M., Ba- 
racke am Graben von H. Scheuer, Winkelpunkt der Strasse nach 
Aachen, Sehleiden nnd Prttm 677 M., Weg von Dahlem naeh 
Bbunenthal beim Berbelen-Erenz 671 M., Doldenhöhe zwischen 
Nenhof nnd Frauenkron 658 M. 

Die südwestliche Fortsetzung dieses Rückens geht in die 
Ai'dennen über. 

Parallel diesem Kücken erbebt sieh die Hochfläche des ho- 
hen Venn mit ftasgedehnten Torfmooren. Gegen Sttden fliessen 
die Bfiche znr Warehe und Beer, gegen Norden zur Yesdre und 
Inde. In Osten umfliesst die Roer die Hochfläche, welche hier 
ohne Vorstufen schnell ins Tiefland abfällt. Eupen, Stolberg lie- 
gen am Fu^^se, und ein schmales Stufenland reicht über Aachen 
hinweg, welches ebenso wie die Hochfläche gegen Westen nach 
Belgien bin fortsetzt 

c. Höhen des hohen Venn. 

Die grössten H^^hen des hohen Venn sind: Botrange, N.-W. 
von Sourbrodt über der Quelle der grossen Roer 695 M., Baracke 
St. Michael G93 M., Quelle der grossen Boer 686 M. , Quelle des 
Hilibachs 664 M., Stele oder Steinlei bei Mützenich 656 M., Ger- 
meter an der Strasse Ton Dttren naeh Mon^oie 438 M. 

Der Knotenpunkt der Wasserscheiden zwischen Rhein, Mo- 
sel und Roer liegt in der Nähe von Schmidtlieiin , hier ist die 
Höhe des Hocbkreuz zwiscben diesem Orte und der Strasse Blan- 
kenheim — Stadtkyll 573 M. Walddistrict S^hlcidert, Gemar- 
kung £ach, 586 M., Schmidtheim, Bahnhof 556 M. 

Viele Bttcken erheben sich jedoch zu grösseren Höhen, wie 
Sahrberg zwischen Nette und Nitz, S. von Langenfeld 682 M., 
Schauerbcig zwischen Nette und Kesselinger Bach, S.-W. von 
Cassel 6GG M. 
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In dem Gebiete der Nette nnd der Ahr, ebenso wie in dem 
der Kyll and Alf sind die h((ebsten Pnnkte des Landes einzelne 

Basultkcgel oder vulkanische Kuppeu. 

c HohOD der Basaltberge und der Tulkauischeo Borge 

in der Eifel. 

Unter den Basaltbergen sind die bdobsten: Hohe Aeht, 
höchster Pnnkt der Eifel 760 M., Devonsehiohten an seinem Ab- 
hänge 683 M., Nürburg zwischen dem Adenauer und Nitzbach 
688 M., hohe Kelberg zwischen Trierbach, Uess und Elz 674 M., 
Ahremberg im Gebiete der Ahr 627 M.^ hohe Fochten zwischen 
Ettdert und Nette 621 M. 

Unter den ynlkani sehen Bergen sind die höchsten in 
der Gruppe von Mayen: Hochsimmer 574 M., Gänsebals 571 M., 
Forstberg 559 M., Sulzbusch 549 M. 

In der Gruppe von Dann: Errensberg (hoher Emst) 691 M.| 
Berteier, höchste Spitze des Schartebergs 680 M. , Dungerheck 
657 M., Nerother Kopf 650 Meter. 

3. Die H^ehflächen aaf der rechten Seite des Shells, 
a. Die Böben des Westerwaldes. 

Die höchsten Funkte in dem Westerwalde smd: 
Fnchskauten, höchster mit Wald nnd Viehweiden bedeekter 
Kopf, 1,25 Kilom. S.-O. von Willingen 657 M., Saalberg (ge- 
wöhnlich als Salzburger Kopf und Gipfelpunkt des Westerwaldes 
angeführt, 0,5 Kilom. S.-S.-W. von Neukirch 655 M., Kühfelder- 
stein, 1,5 Kilom. N. von Neukirch 643 M., Rumpf, 0|5 Kilom« 
S.-0. Ton Lohnfeld 637 M. 

b. Die Qaellen der Lahn, Sieg und Bder. 

Diese Höhen werden um etwas von denjenigen übertroffen, 
welche die Quellen der Lahn, Sieg und £der umgeben: 

Bärenkopf zwischen Lahn und Eder, Stflnzel und Richstein 
697 M., Welschegeheeg, S.-0. von Heiligenborn 690 M., Epsch- 

loh zwischen Erndtebrück nnd Feudingen 690 M., PfafFenhain, 
N. von Lützel zwischen den oberen Zuflüssen zur Eder 679 M., 
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Alteburg zwisohen den oberen ZuflüsBen zur Sieg, Afbolderbaob 

und Obernau 659 M., Quelle der Eder 613 M., Sieg 603 M., 
Lahu 602 M. 

c. Sieggebiet. 

Gegen W. im Sicg^^cbiete nimmt die Hobe der Rttcken be- 
deutend ab: Giebel wald über Mudersbach und Freusburg 531 M., 
Windhahn zwischen Sieg und Heller 510 M., selbst die Basalt- 
bcrge erreichen im Uolienseelbacbskopf nur 532 M. und in der 
Mablscheid 513 M. 

KindelBberg 615 M., MarHrnibardt 604 M., Birkbabn 603 M. 

d. Die Quellen der Lenne, Ruhr und Diemel. 

Zu den grössten Höben erheben sieb die Rücken und Kup- 
pen in der Gegend der Quellen der Lenne, Ruhr und Diemel: 

Kable Astenberg, S.-W. von Winterberg, der höchste Punkt 
der Provinz Westpbalen 842 M., Ettelsberg zwisoben Hoppeke 
und Itterbaeb 837 M., Peitzegge zwisehen den oberen Zuflüssen 
zur Elpe 830 M., Langenberg zwisoben Niedersfeld und Brueb- 
bausen 828 M., Ziegenhelle zwischen Ahrebacli uud Nuhne 826 M., 
Oehrenstein (Ohsenberg) bei Niedersfeld 819 M., Hunau zwischen 
Alt-Astenberg und Fredeburg 815 M., Neuenbagen zwischen Hille 
und Hoppeke 814 M. 

Quelle der Lenne 819 M., dw Hoppeke in der Neuenbage- 
ner Heide 773 M., der Nubne S. von Winterberg 674 M., der 
Ruhr am Ruhrkopf 664 M., und der Diemel am kahlen Poen 
661 Meter. 

Der nördliche Rand dieser hohen Gegend wird bezeichnet 
dnreb Feldstein, der bdehste der Porpbyrfelsen der Bruchbauser 
Steine am Isenberge, aus der Ebene von Münster siebtbar 758 M., 
Asebkerberg) Spitze des Olsbergs 688 M., Weideek, Spitze des 

Ohlenbergs bei Bigge 728 M., Steimelskopf, Osten von Ober- 
valme 760 M., Stüppelskopf 720 M., Bastenberg bei Ramsbeck 
727 Meter. 

Die Gesammtheit dieser böebsten (a^birgsgogend ibbrt keinen 
besonderen Namen, denn der Name, welchen Karten und Btteber 
dafOr entl^alten: Rothhaargebirge, ist in der Gegend selbst gänz- 
lich unbekannt. Die 3edeutun^ von „Sauerland " greift aber viel 
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weiter als diese hohen Rttcken, indem dieser Name das ganze 

obere Ruhr- und Diemclgebiet umfasst. 

Auf der rechteu Seite der Lenne erstreckt sich der hohe 
kable Rücken der Ebbe von Ilülsschotten nach Meinerzhagen, 
dessen höchste Punkte sind: Nordhelle 666 M., Bttenhardt 631 M., 
Bothestein 5d4 M. 

Nahe dieselbe Ht^he erreicht der Rücken, an dem die Böbro 
in 599 M. Höhe entspringt, Homert bei Obersalwei 660 M., Wilde- 
wiese 653 M. 

In vielen niedrigem BUcken und kleinen Hochflächen fällt 
7on da aus das Gebirge gegen die Buhr hin ab in Nord und 
gegen den Bhein in West. 

e. Hohen des Kellerwaldes. 

Von der Mündung der Ruhr in den Rhein bei Buhrort er- 
streckt sich der Fuss des niederländischen Gebirgssystems in der ' 
BichtuDg gegen Ost nach Stadtberge (Ober -Marsberg) an der 
Diemel. Von hier an läuft dessen Grenze in südlicher Biphtung 
über Marburg, Glessen, bis gegen Friedberg, nur mit einer we- 
sentlichen Ausnahrae, indem an der Eder das Schiefergebirge 
einen langen halbinselförmigen Vorsprung im Haina'schea Ge- 
birge oder Kellerwald bis nahe gegen Ziegenhain an der 
Schwalm bildet, dessen höchster Bttcken sich zu 671 M. erhebt. 
Die nftehstfolgenden Hdhenpnnkte desselben sind: 

Hohelohr 654 M., Winterberg 608 M., Dasenot 580 M., Schell- 
berg 578 M. 

Die Richtung der Grenze dieses Gebietes von Stadtberge bis 
Friedberg fällt mit deijenigen des Bhein-Bystems zusammen. 

4. Die Nahe- und Ssargelirge. 

Wenn auch in den Nahe- und Saargebirgen am s:ulli- 
chen Bande des Hunsrücken viele Oberflächenformen in scharfen 
Kämmen, BUcken und reihenweise geordneten Köpfen die allge- 
meine Bichtung von Südwest gegen Nordost recht deutlich her- 
vortreten lassen, so bilden sich doch innerhalb derselben ver- 
schiedene Mittelpunkte massiger Gesteine als Kuppen und kleine 
üochebeueni welche störend darauf einwirken, während der sUd- 
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Uehe, gegen die Hardt gewendete Abhang in dieser Riehtoog 
ohne Unterbreehnng fortläuft. In seiner Nähe liegt noch eine 
Reihe hoher Punkte, der höchste gerade in der sttdöstliehen Ecke 

wie ein Grenzstein für dieses System: 

Donnersberg, grösste Höhe: Königsstuhl (Porphyr) 689 M., 
Potzberg bei Altenglan (Ober-Kohlengebirge) 564 M., Königsberg 
bei Wolfstdn (Porphyr) 552 M., Hermannsberg (Porphyr) 531 M., 
Höcherberg (Ober-Kohlengebirge) 521 M. 

Innerhalb dieses Gebietes erhebt sich nur der Winterhauch 
(Ober- Rothliegendes) zwischen Oberstein und Baumholder über 
600 M. zu 605 M. 

Die Melaphyrberge bleiben darunter, Weiselbeig bei Obern- 
kurcfaen 577 M., Peteraberg bei Neunkirchen (Birkenfeld) 563 M.*) 

■) Sämmtliebe Höhen sind in dem gesetsliehen MetermaaBs (M.) über 
dem Nnllpnnkt des Amsterdamer Pegels» der nur wenig von dem 
Mittelstande der Nordsee abweiebt, angegeben. 1 M. ss 3,186199 Fuss 
PreusB.» 3,078444 Pariser Fuss. 

*) Die Landesvermessang des Hersogthoms Nassan, insbesondere die 
als Grandlage derselben festgestellten Resultate der Triangolining. 
Wiesbaden 1863. — B.Bmmeriob, Neues statistisches Handbuch 
des BegieniDgsbesirks Arnsberg, nebst eioer Darstellung der topo- 
graphischen und geographischen Yerhältnisse dieses Bezirks. Arns- 
berg 1856. — II. V. Dechen, Orographische und hydrographische 
Uebofficht der "Rheinprovinz nnd der Provins Wostphalen, SO wie 
einiger angrenzenden Gegenden. Bonn 1870. 

B. Das Ehein -.System. 

1. Die beiden Ränder des Oberrheinthals. 

Sehr in die Angen fallend ist der steile Abfall, den Sehwarz- 
wald und Vogesen einander zuwenden, und eine 4 bis 5 Mei- 
len breite Ebene, vom Rbein dnrebflntbet, zwiseben sieb lassen. 

Im Süden des Schwarzwaldcs ist der Schweizer Jura vom Rhein 
durchbrochen; im Süden der Vogesen ist eine Lücke in der Fort- 
setzung dieses Gebirges vorhaudeu, welche zu einem von der 
Bhone zum Bbein, von dem Mittelmeere zur Nordsee führenden 
Kanäle benutzt worden ist. Der Abfall beider Gebirgsmassen 
naeb aussen hin ist allmftlig und sanft und maebt, dass der in* 

V. Decbeu, i>ie nutxbu/eu Mineralka, 2 



Digitized by Google 



lg Oberflächangestalt I. Orographiscbe Ueberfliobt. 

nere Abfall um so melir hervortritt Die höelisteii Erhebungen 
sind in dem sttdliehen Theile beider Gebirge zusammengedrilngt, 

und gegen Nord nehmen sie immer mehr an Höhe ab. Die Rich- 
tung ist von Süd -Süd -West gegen Nord -Nord -Ost. 

Der östliche Abfall der Vogesen gegen die Rheinebene wird 
durch die Hardt hin bis in die Nähe des Donnersberges fortge- 
setzt Die grösseren Hdhen des Schwarswaldes besteben aus 
Gneis und Granit Der bunte Sandstein umgiebt die Gebirgs- 
kerne zunächst, bildet einzelne isolirte Kuppen auf den Höhen 
und setzt in dem Rücken der Hardt, sowie in dem nördlichen 
Theile des Schwarzwaldes fort 

a. Höben des Scbwarswaldes. 

Die höchsten Kuppen des Schwarzwaldes, seinem sttdli- 

liehen Saume ziemlich nahe, liegen in der Richtung von Südwest 
gegen Nordost : 

Feldberg 1489 M., Beleben Ulö M., Blauen 1175 M. 

In der N&he findet sich noch: 

Herzogenhorn 1397 M., Oandel 1243 M,, Kohlgarten zwi- 
schen Reichen und Blauen 1233 M., Rohrkopf 1180 M., Stock- 
berg 1084 M. 

Am nördlichen Ende des Schwarzwaldes im Gebiete des 
bunten Sandsteins erhebt sich: 

Hömisgrund Uber der Quelle der Murg 1170M., Alezander- 
schanze 972 M., Hahnkopf im Amte Gernsbach 961 M., Ross- 
buhl, grösste Höhe des Kniebis 950 M., Kopf Uber dem Wildhoru 
942 M., Oellache 928 M. 

b. Höhen der Donaa- und Neokarqnelle. 

Von den Hoehfiftchen am östlichen Abhänge des Sehwarz- 
waldes laufen die Quellen der Donau und des Neckars herab. 
Die Donau durchfurcht die angelagerten Formationen bis auf 
den oberen Jura hindurch, verfolgt alsdann dessen Scheide 
gegen die tertiäre Molasse, und vergrössert sich durch die Zn- 
flttsse aus den Alpen, besonders durch den Inn. Der Neckar- 
dagegen h&lt sich in den Schichten zwischen dem bunten Sand- 
stein und der Hochfläche des oberen Jura in mannigfach wech- 
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selnden Stufen imd biielit zuletet darch das stldliebe Ende des 

Odenwaldes bei Heidelberg durch in das Rheinbecken. 

Höbe der Donau bei Donaueschingen 665 M. 

Dieselbe wird durch Zusammeniiuss der Brigach und Brega 
gebildet, denen die starke Quelle bei Donauesebingen binzutritt. 

NedEarqnelle bei Sehwenningen 698 M. 

In der Nähe: 

Bonndorf 869 M., Villingen 708 M., Dürrbeim 699 M. 

0. Höhen der Vogesen.^ 

In dem deutseben Tbeile der Yogesen sind die hdebsten 
Kuppen: Snlzer Beleben (Ballon) bei Gebweiler 1426 M., Ho- 
heneck (Honeck) 1366 M., Rheinkopf über Münster (Grenze) 
1319 M., Welscher Beleben bei MaasmUnster 1257 M., Hochfeld 
(Champ du Feu) zwischen Breitenbach und Waklersbach 1095 M., 
Donnonbeig Über Framont (Bantsandstein) 1007 M., Climont bei 
Weiler 974 M. Am Nordwestfbsse desselben entspringt die Weisse 
Saar; bei Welssstrasse liegt sie anf 538 M. Die Quelle und der 
Oberlauf der Mosel liegt ausserhalb des deutschen Gebiets. 

d. Höhen des Od enwaldes. 

Zwiseben dem Sebwarzwalde und dem Odenwalde, 
zwiseben Rastatt und Heidelberg findet eine bedeutende Senkung 
oder Einmnldung des Gebirges statt, welebe besonders dadurob 

so auffallend wird, dass der Neckar seinen Weg nicht durch 
dieselbe sondern neben derselben in den sich wieder erhebenden 
Odenwald gesucht hat. 

Der Odenwald bildet einen schmalen Streifen Ton Gebirgs- 
arten ans der Granit* und Gneisfamilie, welcher mit steilem Ab- 
fall an der Bergstrasse gegen die Rhcincbcue abfällt, und auf 
der Süd- und Ostseite vom bunten Sandstein umgeben ist, in dem 
sich die höchsten Punkte dieses Gebirges ganz besonders in sei- 
nem Bttdliehen Tbeile erheben, während dasselbe gegen Nord 
naeb dem Hain hin in mehreren Stufen allmälig sich abflacht. 

Die höchsten Punkte sind: 

Katzenbuckel bei Eberbach Gll M. , einzelne Kuppe von 
Nephelinfels, den bunten Saudstein überragend; Königsstuhl bei 

2* 
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Heidelberg 571 M., Walzknopf, zwischen Weinheim und Wald- 
michelbach 568 M., Neunkircher Höhe 526 M., Sielibokus 520 M., 

Oelberg bei Schriesheim 520 M. 

e. Hohen der Hardt. 
Dem Odenwalde gegenüber mit einem ähnlich steilen Abfall 
gegen die Eheinebene erhebt sich die Hardt als eine unmittel- 
bare Fortsetzung der Vogesen. Der AbfictU der Hardt gegen 

A\ cßten ist sehr allmälig. und sanft nach der oberen Saar hin. 
Gegen Nord wird dieselbe von einem scharfeu Kande begleitet, 
welcher die Richtung des niederländischen Systems besitzt. Die 
hl^chsten Punkte dieses breiten aus buntem Sandstein bestehen- 
den Bergzuges übersteigen die Höhen des Odenwaldes : 

Ealmit zwischen Neustadt und Edekoben 668 M., Königs- 
berg bei Deidesheim 654 M., Schänzel bei Edekoben 619 M., 
Eschkopf bei Juhaunisbcrg G12 M., Teufelsberg bei Burwciler 
593 M., Drachenfels bei Dürkheim ö72 M. 

2. Die nlrdliehe FortsetniBg des Khein- Systems. 

Der Spessart, der sich ans dem Mainthale als Fortsetzung 
des Odenwaldes crhel)t, schliesst hier die Keihe dieser Erhebun- 
gen von dem SUdrande des Schwarzwaldes an, und nur eine 
mächtige Fortsetzung des bunten Sandsteins bildet weiterhin ge- 
gen Norden den Untergrund im Bhein- Systeme, so weit es in 
der nahe Ton Süd gegen Nord gehenden Bichtung erkannt wird« 

Am Ende des Spessart stellt sich nun die westliche Grenze 
des Ehein-Systemes auf eine sehr bestimmte Weise von Fried- 
berg an mit dem Rande des niederländischen Schiefergebirges 
ein. Dieser Band wird durch das Thal der Wetter, durch die 
niedrigen Rttcken gegen das Lahnthal und durch dieses selbst 
bezeichnet^ Dann springt der Kellerwald gegen Ost weit vor, 
aber die Richtung dieses Ivandes nach Stadthergc hin ist ebenso 
bestimmt, wie die Richtung- der Egge oder des südlichen Theilcs 
des Teutoburger Waldes bis Horn, wo die Richtung des hercy- 
nischen Systemes eintritt. Auf eine ähnliche Weise greifen die 
Formen dieser beiden Systeme auch auf der Ostseite in einander. 
Das Ehöngebirgc in dem Quellgebiete der Fulda gehört dem 
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Rhein* Systeme, der Thttringer Wald ganz entscbieden dem her- 
eynischen Systeme an: aber die Richtung des breiten Ldnethales 

und der beiden Ränder desselben von unterhalb Heiligenstadt 
bis in die Nähe von Gandersheim entspricht wieder sehr genau 
dem nahe von Süd nach Nord ziehenden rheinischen Systeme. 
Selbst noch der westliche letzte Ab&ll des Harzes wendet sieh 
in diese Richtung. 

Die Fulda, ans den Höhen zwischen Widn nnd Vogelsberg 
ihren Ursprung nehmend , folgt ebenso wie der Habichtswald 
und alle die vielen Kuppen zwischen demselben und dem Vo- 
gelsberge der Richtnng von Sttd gegen Nord, welche im We- 
serthale bis gegen Bodenwerder sieh auf das bestimmteste za 
erkennen giebt, nnd hier an dem hercynischen Systeme ihr 
nordlichstes Ende findet. 

a. H5hen des Speasart. 

Geyersberg 605 M., Hohewart bei Rohrbrunn 5Ü7 M., Mark- 
berg bei Orb 595 M., Heckenhöhe bei Altenbuch 594 M., Hirsoh- 
berger Höhe bei Reehtenbach 572 M., Orber Reisig 569 M.^ 
Geishdhe bei Eransenbach 551 M. 

b. Höhen des YogelsbergeB. 

In diesem Räume folgt dem Spessart zunächst einerseits 
zwischen der Lahn, andererseits zwischen Kinzig und Fulda der 
basaltische Vogelsberg, von welchem die Bäche von der mitt- 
leren Erhebung alls^tig, aber besonders gegen Südwest nach 
der tiefliegenden Wetterau und der Munebene ab&llen. 

Die höchsten Punkte sind: 

Taufstein 786 M. , Herchenbaiucr Höhe 732 M., Zwirnberg 
678 M., Billstein 676 M., üoherodskopi' 672 M., Feldrtlcker Höhe 
650 Meter. 

c. Höhen der Ehön. 

Oestlich Tom Vogelsberge und durch die Senkung getrennt, 
in welcher die Fulda mit ihren vielen Zuflüssen gegen Nord ab- 
fliessty erhebt sieh die Rhön aus kleineren Hochebenen, Kuppen 

und Rücken von Basalt und Phonolith zusammengesetzt, welche 
die Stufen und Flächen des bunten Sandsteins und Muschelkalks 
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tiberragen. Die höchsten Punkte liegeu zwischen den Zuflüssen 
der Fulda und Wem, deren Hauptthal der Bichtang des Thü- 
ringer Waldes folgt, bis es sieh am dessen nordwestliches £nde 
herum wendet. Die Richtung von Heiligen Kreuz bis zum Die- 
trichsberg ist nahe von Süd gegen Nord. 
Die höchsten Punkte sind: 

Grosse Wasserknppe 980 M., Heidelstein auf der langen Rhön 
939 M., Dammersfeld 938 M., Krenzberg 933 M., Stttmberg bei 
dem grossen Moor 913 M., Fferdekuppe 900 M., Alte Schanze 

von Bauersberg 880 M., Ruppberg 866 M., Mathesberg bei Abts- 
roda 848 M., Milzenberg 842 M., Kabenstein 833 M., Gr. Nallen 
bei Gersfeld 814 M. 

d. Höhen des Habichtswaldes. 

Vom Vogelsberge ans setzen die Basaltkuppen gegen Nord 
vom Kntillberge zwischen den Zuflüssen der Schwalm und der 
Fulda bis Uber die Diemel hinaus, wo der Driselberg südlich von 
Carlshafen noch eine ansehnliche Höhe erreicht. 

In dieser Erstreckong, welche den Habichts wald ein- 
schliesst, sind die höchsten Punkte: 

Enttllkopf 630 M., Eisenberg 629 M., Hercules 596 M., Fuss 
des Octogons auf Wilhelmshöhe, Habichtswald 527 M., Wetter- 
berg öOö M., Weidelberg 503 M. , Driselberg 38G M. 

In der nördlichen Fortsetzung der Rhön erhebt sich zwischen 
Fulda and Werra die kleine basaltische Hoehfläohe des 

Meisner 748 M. Hirschberg 638 M. 

Weiter gegen Nord zwischen der Weser und der Leine ge- 
hen die einzelnen Basaltkuppen bis zum Bramberg bei Adelep- 
sen, zu den höchsten derselben zählen: 

Steinberg 544 M., Hohenhagen 503 M«, Ochsenbeig 454 M. 

e. Hohen des Beinhardswaldes und des Solling. 

Zwischen diesen beiden Ztigen erstreckt sich auf dem linken 
Weser ufer von Cassel bis gegen Carlshafen der Reinhardswald, 
in welchem noch einzelne Basaltkuppen, den bunten Sandstein 
überragend, die höchsten Punkte bilden: 

Staufenberg 467 M., Garenberg 453 M« 
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Doch kommt ihnen die grösste Höhe des bunten Sandstens 
m Hohenberg mit 446 M. sehr nahe gleich. 

Als Fortsetzung des Reinhardswaldes begleitet der massive 
Rücken des Solling (Sollinger Wald), aus buntem Sandstein 
bestehend, die rechte Seite der Weser von Carlshafen bis Bo- 
denwerder in der Bichtung von Sttd g^en Nord. An dem nörd- 
lichen Ende dieser Erhebnng ziehen die Hflgefareihen des Hils 
und des Sflntels in der Sadetenrichtnng von Sfidost gegen Nord- 
west vorUber. 

Zu den höchsten Punkten dieses Rückens gehören: 
Moosherg 516 M., Höhe S. von Neuliaus 500 M., Holzberg 
395 Meter. 

f. Höheu der Egge oder des südlichen Endes des 

Teutoburger Waldes. 

Von der nordöstliehen Ecke des niederl&ndischen Sehiefer- 
gebirges auf der linken Seite der Diemel bei Stadtberge erhebt 

sich der Rücken der Egge oder der südlichste Theil des Teu- 
toburger Waldes. Die Richtung desselben ist auf der Wasser- 
scheide zwischen Lippe und Weser gerade von Sttd gegen Nord 
bis gegen Horn, von wo aus sich alsdann in der weiteren Fort- 
setzung desselben die hercynisohe ll^chtung geltend macht 
Die höchsten Punkte sind: 

Velmer Stoot bei Horn am Nordende 4G4 M., Hausheide 
W.-S.-W. von Driburg 445 M., Hohe Lau bei Oisdorf 436 M., 
Borgberg bei Borlinghausen 435 M., £gge, Osten von Marhof 
434 M.y Bttrgerheide, N.-W. von Driburg 433 M., Sehneefel- 
derherg bei Blankenrode 431 M., Carlssehanze bei Willebades- 
sen 425 M. 

Zwischen diesem Rücken, dem Reinhardswald und Solling, 
dehnt aieh dio wellige Flftehe des Faderbom'sehen Landes aus, 
welche sich gegen Osten nach der Weser hin zwischen Nethe 

und Emmer erhebt, im Eöterberg ausnahmsweise die Höhe von 
502 M. erreicht und gegen S. nach der Diemel hin zur Warbur- 
ger Börde verflacht 
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C. Das iiercjniöclic oder Sudeten - System. 

1. Uebersielit und Eintteilmg. 

Das hercynische Gebirgssystem breitet sieb Über den östli- 
chen und nördlichen Tbeil von Deutschland aus und besteht 
wesentlich aus zwei paralleleu Zügen, auf der südwestlichen oder 
innera Seite aus der eigentlichen bercyniscben Kette und 
auf der nordöstlichen oder äusseren Seite aus der Sudeten- 
Kette, welche beide durch das querziehende Erzgebirge mit 
einander verbunden sind. Die Hauptrichtuiig dieses Systems ist 
von S.-O. gegen N.-W. Dieselbe tritt in dem gegen S.-W. ge- 
richteten Abhänge des bayerisch -böhmischea Waldes, des Fich- 
telgebirges und des Thüringer Waldes hervor, dem ein ununter- 
brochener Rtteken entspricht, erst die Wasserscheide zwischen 
Donau und Elbe, dann zwischen Rhein und Elbe, dann ganz im 
Wesergebiete sich erhebend. Das äussere Randgebirge, die Su- 
deten im Allgemeinen zwischen Elbe uud Oder ausgedehnt, 
beginnt mit dem Lausitzer Gebirge an der Elbe und erreicht in 
dem mittleren Theile, dem Riesengebirge, die grösste Hohe des 
ganzen hercynischen Gebirges. Der Hauptstock desselben gehört 
den österreichischen Landen Böhmen und Mahren an, in dem 
an der S.-O.-Begräuzung die Ränder durch ein Mittelglied, dem 
Erzgebirge entsprechend, verbunden sind. 

In der Richtung des Erzgebirges wiederholt sich die Rich- 
tung des niederländischen Systems von S.-W. gegen N.- O. und 
ebenso findet sich diese Richtung in dem Fichtelgebirge und 
Frankenwalde vertreten, wie die Ueberreste der Oberfläehenge- 
staltung einer früheren Zeit, abgeschwächt durch die zur Ober- 
herrschaft gelangten neueren Formen. In vielen Linien änden 
sich die Wirkungen der mittleren Richtung der Alpen von W. 
gegen 0. und am westlichen Rande des rheinischen Systems von 
S. nach N., wie dies schon vorher beim Teutoburger Walde be- 
merkt worden ist. 

2. Der südiiehe oder innere Band des hereyuischen Systems. 

In dem südwestlichen Randgebirge des hercynischen Gebirgs- 
Systems von der Donau bis zum Fichtelgebirge, lässt sich der 
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sfldliebe Theil bis zur grossen Chamauer Bncbt, welche toh dem 
Bodenwdhrer Becken dnrcli das Kegentbai anfwftrts, dann der 

Chamb über Furth folgend nach Böhmen reicht, als bayeri- 
scher Wald, der nördliche als Oberpfälzer Wald bezeich- 
nen. Von diesem ist das Fichtelgebirge durch die Einbuchtung 
von Waldeckf £rbendorf durch Wondreb ins Egerthal im älteren 
Gebirge getrennt, während am S.-W.-Abhange ein hoher Rttcken 
Ton Porphyr und Rothliegendem sich Torlegt. 

Tin bayerischen Walde von der Dreisteinniark , dem Grenz- 
puukte von Bayern, Böhmen und Erzherzogthum Oesterreich, an 
' lässt sich ein Hauptzug als hinterer Wald oder Grenzgebirge von 
einem parallelen niedrigen Höhenzuge, als vorderer Wald oder 
Donaugebirge unterscheiden, dazwischen erstreckt sich ein hüge- 
liges Bergland. 

a. Höhen des bayerischen Waldes. 

Die h($chsten Punkte im hintciren Wald sind: 
Grosse Arber zwischen grossem und weissem Regen 1458 M., 
grosse Rachel zwischen Scharrbach und Klein-Regen 1454 M., 
riöckenstein (in Oesterreich, der Grenze nah) 1384 M., Dreises- 
sel 1314 M., Lüsen zwischen Scharr- und Lusenbach 1374 M., 
mit Marberg 1348 M., Lakaberg (Zwieseler Wald) 1332 M., 
Ossa 1303 If. 

Im Yorderen Wald: 

Dreitannenriegel 1225 M., Muschenriederberg 1185 M., Geis- 
kopf 1114 M., Hirschenstein 1092 M., Anhangberg lOGG M., 
bonuenwald, Pyramide 1017 M. 

b. Hdben des OberpfSlser Waldes. 

Im Oberpfälzer Wald sinken die Hohen beträchtlich: 
Reisseck auf dem Oedforste 936 M., Schneeberg 899 M., 

Fhtnenstein 892 M., Kramberg 866 M., Pfrauenberg 843 M., 

Sehellenberg 816 M. 

c. Hö ben dej Fi chtelge birges. 

Das Fichtelgebirge, welches als die unmittelbare sUd- 
westliehe Fortsetzung des Erzgebirges dargestellt und durch die 
letzten Enden des an dem böhmischen Fnsse des Erzgebirges 

eingesenkten Tiefbeckeus begrenzt wird, biklet den Uauptknoten 
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. deutscher Gebirgserhebungnn in Bezug auf den Ablauf der Ge* 
wtaer nach der Donaa, dem Rhein und der Elbe, nach letsterer 
daroh die Saale gegen Nord und dnreb die Eger naeh Osten. 

Die höchsten granitischen Erhebungen aus Hochflächen krystal- 
linischen Schiefers hervortretend erreichen die grössteu Höhen, 
besonders zeichnen sich aus : 

Sehneeberg 1062 M., Oehsenkopf 1018 M., Nassbardt 976 M., 
Kösseine 929 M., Zinnbans anf dem Farmleiten 920 M., Flatten- 
berg 873 M., Burgstein (Gipfel der Lncbsburg) 869 H., Bndolpb- 
stein 845 M., ebenso Gross -Waldstein. 

d. Hohen des Franken- nnd Thüringer Waldes. 

Mit dem Fiebtelgebirge dureb den steilen Abbang gegen 
Südwest verbunden, reihet sieb demselben die Hodifläebe des 
Yoigtlandes nnd des Frankenwaldes an, in dem die böebsten 

Punkte sind : 

Sieglitz 747 M., Kulm bei Lobenstein 737 M. 

Die unmittelbare Fortsetzung des Frankenwaldes ist der 
Tbttringer Wald, welcher seiner Länge naeb aus zwei sebr 
yersebiedenen Tbeilen zusammengesetzt ist Die Scheidung zieht 
sich von Ilmenau nach Eisfeld, von den Quellen der Ilm an den 
Ursprung der Werra quer über das Gebirge. Der südöstliche 
V Theil ist eine breite, sich ailmälig verschmälernde Hochfläche 
von Scbiefergebirge , der nordwesüiobe, ein schmaler Btteken^ 
besonders aus Porphyr und mannigfiieben kiystalliniscben Ge- 
birgsarten und aus den Konglomeraten des Rothliegenden beste- 
hend , welcher gegen Nordost noch steiler als gegen Südwest 
abfällt. Die Wartburg bei Eisenach bezeichnet das Ende dieses 
Elickens. Auf diesem Rücken läuft der Rennstieg, die alte Grenze 
von TbQringen und Franken , die Wasserscheide der zu beiden 
Seiten abfallenden Bficbe Ton Hörschel an der Werra bis Blan* 
kenstein an der Saale, 170 Kilom. lang. 

Die liüchsteii Punkte in dem nordwestlichen Theile sind: 

Beerberg W. von Schmücke 984 M. , Schneekopf N. von 
Schmucke 970 M., Gr. Finsterberg von Sebmtteke 94ß M., 
Eaebelofen auf Donnershank S. von Tambach 892 M.^ Inselsberg 
Ton RubUiy gegen N*-W* der letzte höbe Punkt des Ctol^p- 
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ges mit weiter Fernsicht, häufig hesacht, 916 M., Eickelhahn 
S.»W. Ton limenau 862 M., BfittelhOhnberg 0. Ton Klduscbmal- 

kalden 835 M. 

Die höchsten Punkte in dem südöstlichen Theile sind: 
Kieferle bei Steinheid 862 M., Wurzelberg 861 M., Bleas 

859 M.) fiisenberg 852 M.^ Fellbei^ 845 M. 

e. Baabe Alb. 

Der ganze Raum, welcher zwischen dem rheinischen und 
dem hercynischen Systeme gleichsam in einem grossen Dreieck 
nördlich der Donau bis gegen den stldwestlicben Abhang des 
Thflringer Waldes sich erstreckt, nimmt in seinen Oberflächen- 
fonnen Theil an den Biehtungen der ihn begrenzenden Erhebun- 
gen. Die wasserleere, weil viel zerkltlftete, wellige Hochfläche 
der rauhen Alb, welche den höchsten Rand gegen den Schwarz- 
wald kehrt, dehnt sich an der linken Seite der Donau von Sig- 
maringen bis Begensbnrg ans, indem die Denan auf der Scheide 
des wdssen Jura und der Molasse in der Bicbtnng Ton West- 
Snd-West gegen Ost-Nord-Ost abfliesst. 

Das vnlkanische ausgedehnte Kesselthal des Riesgaues hei 
Nördlingcn , von dem Warnitz durchströmt , unterbricht diese 
Hochfläche. Von dem Thale der AltmUbl an wendet sich der 
innere Abhang der Hochebene in einem scharfen Winkel gegen 
Nord| ja sogar gegen Nord- Noid -West und bildet ah dem Ab- 
hänge der Regnitz bis gegen den Main hin bis Lichtenfels eine 
zusammenhängende Masse, welche von den verschiedenartigsten 
Stufen umgeben, als fränkische Alb, die Fortsetzung der rau- 
hen Alb bezeichnet. Die Richtung der rauhen Alb kann als das 
Mittel der Einwirkung des Rhein- und des Alpen-SystemeS| die 
]Uchtung der fränkischen Alb als das Mittel der Einwirkung des 
Rhein- und des hercynischen Systemes betrachtet werden. Die 
Erhebung der Hochfläche ist in der Nähe des südlichen Schwarz- 
waldes am grössten und nimmt mit der Entfernung von demsel- 
ben» dem Gefälle der Donau entsprechend, immer niehr ab. 

Die höchsten Punkte der rauhen Alb sind: 

Ober- Hohenberg 1011 M., Plättenberg zwischen Schöneberg 
und Bablingen 1002 M., Dreifaltigkeitskirche 982 M., Burgbühl 
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bei Oberabeim 975 M., Locbenstein bei Rosswangen 968 M.^ 

Obernhörnle bei Onstmettingen 946 M., Burgfelder zwiscben Bab- 
lingeii und Ebingen 916 M., Oberberg 004 M., KornbUbl bei 
Salmandingen 887 M., Rossberg zwiscben Hechiogen und Pful- 
lingen 870 M., HohenzoUer 859 M. 

Die Abnabme der Höben gegen Osten zeigt sieb, wie folgt: 
Heerdtfeld 726 M., Aalbueb 715M., Nipf bei Bopfingen 684 M. 

f. Höhen der fränkischen Alb. 

Die grOssten Höben in der frftnkiscben Alb sind: 

Hesselberg, 0. von Dinkelsbtibl 713 M., Raube Kulm 695 M., 
Kutscbenrain oder 'rburudorfer Berg G63 M., Zautberg bei Sulz- 
bacb 662 M., Warnberger Kulm bei Pegnitz 647 M., Hobenstein 
N. Ton Hersbrttok 645 M. 

In dem nördlicbsten Theile der fränkiseben Alb findet sieb 
noeb: Bnrgstall bei Obernsees 593 M., Lindenbard 574 H., Staf* 
feistein 504 M. 

Der rauben Alb gegenüber auf der recbten Seite der Donaa 
debnt sieb eine Ilocbfläche vom Bodensee an gegen Osten aus, 
welcbe die Basis des zu betraehtenden Tbeiles der Alpen bildet 
and mit diesen zusammen weiter unten Erwftbnung findet. 

g. Das Obermoselland. 

In ftbnlieber Weise wie die raube Alb von Sttd ber die Ost- 
seite des Sebwarzvvaldes umgiebt, lost sich ein Zweig des Jura- 
gcbirges auf der "Westseite der Vogcscn ab und setzt gegen N. 
bis an das Schiefergebirge der Ardennen fort. Der Zusammen- 
bang dieser Oberflächengestaltong fällt in Frankreicb undDeutseb- 
Lotbringen, nimmt nur einen kleinen Tbeil davon ein, der den 
Mosellauf von seinem Eintritt in das deutsebe Gebiet bei Gorny 
oberhalb Metz bis zur Grenze von Luxemburg begleitet. AucU 
hier ist der Ostraud der weitausgedebuten FlUcbeu, die aber au 
Höbe sehr gegen die raube Alb und selbst gegen die fränkische 
Alb zurtlckbleiben, durch den Abfall der unteren Jurascbicbten 
gegen die Flächen des Lias bezeicbnet| welcbe sieb in den Vor- 
stufen des Thaies Terbreiten. Die grössten Höben sind : St. Marcel 
379 M., Malancourt 365 M., Neufchcf tiber Hayingen 358 M., 
Aumetz an der Grenze 403 M., Deutsch -Altheim 424 M. 
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h. Teutoburger Wald. 

Wenn die ßichtung des Thüringer Waldes gegen Nordwest 
verfolgt wird, so zeigen sich die Wirkungen des hereynisehen Sy- 
Btemes vielfaeh in dem Verlaufe der Werra bis zn ihrer Vereini- 
gung mit der Fulda, so in dem Rieehelsdorfer Ctebirge, in der 
südlichen Begrenzung der Mulde, des Lcinethales. Das Inein- 
andergreifen dieses Systemes und des rheinischen macht sich 
vom Thliringer Walde aus bis zu der nördlichen Spitze des Sol- 
ling hin bemerkbar: aber am auffallendsten ist diese Verbindung 
beider Systeme in dem Teutoburger Walde oderOsning, der 
von Horn aus bis zu seinem nordwestlicben Ende im Huxberge 
bei Bevergern in dem niederländischen TicHaudo durchaus dein her- 
eynisehen Systeme angehört. Derselbe füllt selbst ziemlich genau 
in die verlängerte Kichtung des Thüringer Waldes. Die Zusam- 
mensetzung des Teutoburger Waldes ist sehr eigenthttmlieh: 
es sind mehrere, gewöbnlieb drei scbmale, scharfe, nebeneinander 
laufende Hllgelrttcken. Derselbe bildet fortdauernd eine Wasser- 
scheide zwischen den ^tuuächst nach beiden Seiten aljlaufenden 
Bächen, selbst in der tiefen Unterbrechung bei Bielefeld liegt 
die Wasserscheide zwischen Ems und Weser. 

Der nordwestliche Tbeil des Kückens liegt aber ganz im 
Gebiete der Ems, und wiederholen sieh in. Bezug auf die Was- 
Berscbeide genau dieselben Erscheinungen, wie an dem Thürin- 
ger Walde , dessen beiderseitige Abhänge im uordwestlichen 
Theile ganz dem Gebiete der Weser angehören. 

Der höchste Gipfel des Teutoburger Waldes ist der bereits 
oben angeführte Volmer Stoot auf dem Wendepunkt des rheini- 
sehen und hereynisehen Gebirgssystems. Von hier gegen N.-W. 
folgen mit abnehmender Höhe gegen die niederländische Ebene hin: 

Barnacken 451 M., Wiufeld 421 M., Steinberg bei Ilolzhau- 
sen 444 M., Grotenburg bei Ileiligenkirchen (mit dem üermanns- 
Denkmal) 388 M., Gallerie des Denkmals 407 M., Hermannsberg 
bei Augustdorf 369 M., Setersberg bei Kirchdornberg 350 M., 
KnttUberg 346 M., Hflnenkirche auf dem TOnsberg 341 M., 
Httncnberg bei ührendorf 334 M., Windmühle bei Tecklenburg 
ol6 M., iluxberg bei Bevergern l^ö ^I. 
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i. Becken von Münster. 

Zwischen dem flachen mit Kreide bedeckten Nordrande des 
niederlftndischen Devongebirges mit dem in grösster Mäebtigkeit 
an der Ruhr entwickelten Steinkohlengebirge nnd dem steilen 

S.-W.-Bande des Teutoburger Waldes dehnt sieh ein weites Tief- 
land voD dem Rhein bis au die Quellen der Lippe und Ems 
aus. Es ist der Busen von Münster, dessen Basis der Rhein 
von Duisburg bis zur Grenze mit den Niederlanden bildet. Am 
S.-Bande wird die Entwässerung durch die Lippe « am N. -O.- 
Bande durch die Ems bewirkt, während aus dem N.-W.-Theile 
die Berkel, Dinkel und Vechte abfliessen. Aus dem Lippethal 
erhebt sich gegen S. die Haar, ein Kücken, der gegen 0. mehr 
und mehr ansteigt und sich mit der Hochfläche des S.-Theiles 
des Teutoburger Waldes verbindet Der flache N.- Abfall des- 
selben ist als Hellweg b^nnt und durch grosse Fruchtitiarkeit 
ausgezeichnet *) 

*) C. W. Gdmbei, Geognostisohe Beachnibaog des Ostbayerisehen 
Grenzgobirges oder des Beyerischett und Oberpfölzer Waldgebirges. 
1868. — K. £. A. V. Hoff, Höhenmeuiingea in nnd am Thüringen 
1833. — A. W. Fils, Karte Tom Thüringer Wald 1866 und 1867. — 
Fr. Hoffmann, Uebereicht der orographischen und geognostiBehen 
YerhittniaBe vom nordwestlichen Deutschland 1830. — H. Dechen, 
Orographische and hydrographische Uebereicht der EheinproYinz und 
der Provinz Westphalen, eo wie einiger angrenzenden Gegenden. 1870. 

3. Bas Innere des herejiisehea oder Sudeten* 8 jsteiui. 

a, Erzgebirge. 

Von dem Fichtelgebirge aus zieht rieh eine wellenförmige 
Hochfläche mit wenigen kuppen- und rflckenartigen Erhebungen 

in nordöstlicher Kichtung fort uud bildet das Erzgebirge. Diese 
Hochfläche fällt auf der Sttdseite mit einer steilen Abdachung 
gegen das Egerthal ab. Dieselbe liegt schon ganz in Böhmeu 
und ist nur deshalb hier anzufflhren, weil rie sehr bestimmt die 
Richtung des niederländischen Systems benrortreten lässt IMese 
Richtung zeigt sich auch, wie bereits weiter oben erwähnt wor- 
den, in den Grundformen des Sciiiefergebirges im Thüringer 
Walde, im Frankenwalde und im Voigtlande ebenso wie im Erz- 
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gebirge bis tn seinem allmäligen Verscbwinden in dem nOrdlioh 

vorliegenden Tieflande, während der nordöstliche Abfall des Erz- 
gebirges gegen die Elbe von BerggieshUbel bis Oschatz der Kich- 
tang des Sudeten-Systems folgt. Dieses VerhältniBs verdient um 
80 mehr herrorgeboben zu werden, weil darin eine zeitliohe Auf- 
einanderfolge der Hebungssysteme in den Oberfl&cbenformen er- 
kennbar ist und diese den Sehlttssel zum Verstftndniss derselben 
enthält. 

Die Thäler ziehen auf der schwachgeneigten nördlichen Ab- 
dachung des Erzgebirges zur Mulde und durch diese zur Elbe. 
Zwisehen der EÜbe und der Saale fällt das Gebirge allm&tig in 
das Tiefland ab; Elster und Pleisse bezeichnen einen tief ein- 
dringenden Busen desselben. 

Die höchsten Punkte, welche dem südlichen Rande des Erz- 
gebirges sehr nahe liegen, sind: 

Eeilberg bei Oberwiesenthai 1256 M.^ Fichtelberg daselbst 
1208 M., Spitzberg bei Gottesgabe 1119 M., Plattenberg 1039 M., 

Kuppe bei Irrgang 1030 M., Auersberg 1017 M., Buchberg bei 
Platten 097 M., Wieselstein 95G M., Gr. Rammelsbcrg 951 M., 
kahle Berg bei Alteuberg 918 M., Hirschberg bei Nikiasberg 908 M. 

b. Höhen des Frankenwaldet. 

In dem westlichen Theile, im Voigtlande und Frankenwalde, 

findet eine merkliche Erniedrigung statt, die sich dem Thtlringer 
Wald anschliesst. Die höchsten Punkte sind: 

Kuppe bei Schöneck 785 M., Kapelle bei Schönberg 757 M., 
Wendelstein 740 M., Kuppe bei Bauen 684 M., Höhe sadwest- 
lieh von BotheuM&er 655 M., Petzoldsberg bei Neustadt 636 M. 

c. Thüringer Hügelland. 

Der Baum , welcher sich in nordwestlicher Bichtung von 
einer zwischen Altenburg und Ilmenau gezogenen Linie ausdehnt, 
reicht als „^bttringer Hflgelland** zwischen dem Thtlringer 
Walde und dem Harze bis an das rheinische System, wie es im 
oberen Leinethal ausgeprägt ist. In diesem Hügellande folgen die 
Oberflächengestalten der Richtrag de s hcrcynischen Systems und 
nur seine sUdliche und südöstliche Basis au dem Baude des 
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Thüringer und des Frankenwaldes ist von der Richtung des Ens- 
gebirges abh&ngig, wenn sie gleich nicht ToUkommen damit 
ttbereinstimmt. Aus dem tiefen Busen des Tieflandes zwischen 

Altcnl)iug: uud Halle erhebt sich der Boden aufwärts gegen die 
Saale hin. 

Dem südlichen Harzrande entsprechend, dehnt sich ein wei- 
ter Thalgrund in der SUdostgegendf die goldene Aue genannt, 
ans. In derselben erhebt sich aus dem breiten Unstmttiiale als 
inselförmige Berggruppe der Eyffhäuser, dessen höchste 

Punkte sind: 

Tannenberg über der Rothenburg 47i) M., Buine Kyffhauseu 
über Tilleda 453 M. 

Den südlichen Band dieses Thalgrundes bildet eine Hoch- 
fläche, welche sich von der Saale bei Naumburg und Kösen bis 
zur Werra bei Witzenhausen und Allendorf erstreckt, deren 
westlicher Theil das Eichsfeld bis 390 M. erreicht. Der Pos- 
sen, der höchste Punkt der Hainleite steigt mit 450 M. darüber 
hinaus. Das Thal der Unstrut und der Gera bildet inmitten der- 
selben eine weite Niederung, an deren südlichem Bande £rfurt 
liegt. Im südöstlichen Theile, da wo die b^den Theile des Thü- 
ringer Waldes zusammenstossen, liegen die höchsten Punkte: 

Singerberg 577 M., Ruine Rheinsberg 558 M., Riechheimer- 
berg 496 M., Schlossberg Ehrenstein 485 M., Wachsenburg 456 M. 

d. Nordwestlicbea Ende. 

Ebenso wie das hercynische System seinen mneren Band im 

Teutoburger Walde gegen Nordwesten bis in die niederländische 
Ebene hinein ausdehnt, entspricht auch eine innere Partie dem- 
selben, welche sich von einer von Horn nach Bodenwerder ge- 
zogenen Linie gegen West -Nord -West bis nach Ibbenbühren 
erstreckt, und auf ihrer Nordseite von dem äusseren Bande des 
hercynischen Systems begleitet wird. Die Richtung dieses letss- 
teren Systems ist in diesem Gebiete durchaus vorherrschend. Das 
Wescrthal von Hameln bis Hausberge entspricht derselben. 

Die Höhen nehmen schnell gegen West-Nord-West hin ab. Das 
Thal der Emmer ist in der Erweiterung um Pyrmont von einem 
hohen Rande nmgebeni welcher als die höchsten Funkte enthfilt: 
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Eöterberg, bereits oben mit 502 H. angeführt, Schwalen- 
berger Waldmoor oder Mört 436 H.^ Winterberg W. yon Ha- 
gen 437 M. 

Diese Höhen sinken alsdann so herab, dass die folgenden 
in ihren Umgebungen ausgezeichnet sind: 

Dörenberg bei Iburg 344 M., HUggel bei Ohrbeck 203 M., 
Silberberg 183 M., Piesberg bei Osnabrttek 182 M., Ibbenbtthre- 
ner Bergplatte (Schaf berg) 172 M. 

4. Der nirdlieke oder Sassere Band des hereynlsehea eder 

Sudeten -Systems. 

In dem ftnsseren Rande des Sudeten -Systems gegen das 

nördlich und nordöstlich daran anstosseude Tiefland zeigt sich 
eine grosse Unterbrechung in dem Thale der Elster und Pleisse, 
indem eine Bucht tief gegen Süd in das Innere dieses Systems 
eindringt Der östliche Theil zwischen Oder und £lbe wird da- 
durch gänzlich vom westlichen zwischen Elbe und Rhein getrennt. 
Der erstere erreicht in dem Riesen gebirg e die grösste Erhe- 
bung, welche Uberhaupt der Boden in dem ganzen Gebiete mit 
Ausschluss des kleinen Theiles der Alpen in Süd -Bayern zeigt. 
Der Kamm des Riesengebirges zieht sich in der Richtung Ost- 
Sad-Ost gegen West-Nord- West von der Schneekoppe (Riesen- 
koppe) nach der Tafelfiehte hin und fällt sowohl schlesischer 
Seits in den Hirschberger Kessel^ Thal des Bobers, als böhmi- 
scher Seits nach der Elbe und ihren Zuflüssen in steilen Gehän- 
gen ab. Der schlesische Abhang gegen das von der Oder durch- 
strömte Tiefland zeigt eine mannigialtige Gliederung, die sich 
auch auf die südöstliche Fortsetzung des Gebirgslandes bis zur 
mährischen Grenze, in den eigentlichen Sudeten zu erkennen giebt. 

a. Hohen des Bieseogebirges. 

Die höchsten Punkte auf dem JCamm des Riesengebir« 

ges sind: 

Schneekoppe 1624 iM.'), der höchste Punkt von Deutschland 
mit Ausschluss der Alpen in iSUdbaycrn ; Silberberg 1553 M., 
Brunnenberg 1545 M., Gr. Rad 1515 M., Gr. Sturmhaube 1482 M., 
Koppenplan 1434 M., Reiiträger 1424%., Schwarze Koppe 1371 M., 
Täfelfichte IUI M., Tafelstein 1044 M. 

Deeben , Die nutzbaren MineniUen« 3 
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b. Höhen des Schneebergds 

Die grOsflte Erhebang in dem Hauptzuge der Sudeten fin- 
det Bich in dem benachbarten Mähren, doch erhebt sich der Gr. 
Glätzer Schneeberg zu der immer noch sehr bedeutenden Höhe 
von 1412 M. Ausgezeichnet ist in Schlesien der scharfe und 
gradlinige Fuss dieses Gebirges gegen das von Diluvium be- 
deckte Tiefland, der von der österreichischen Grenze bei Bei- 
ehenstein bis nach Goldberg bei immer abnehmender Höhe des 
Gebirges verläuft. 

Die Ilichtung von Slkiust gegen Nordwest ist darin sehr be- 
stimmt ausgedrückt, und sie kehrt auch in den verschiedenen 
Btteken, in den Bändern kleinerer Hochebenen wieder, welche 
sieb südöstlich von dem Biesengebirge aus bis zur sttdöstlichen 
Landesgrenze gegen Böhmen und Mähren erstrecken. 

In dem Zuge des Glätzer Öcbneebei^es liegen noch folgende 
Punkte : 

Wetzsteinklimmel, auf der Grenze vonGlatz, oesterreichisch 
Schlesien und Mähren 1093 M. , Jauersberg bei Beichenstein 
882 M., Kl. Schneeberg 1269 M., Koppel auf dem Lanterbacher 
Kamm 1314 M. , Dürre Bug bei Kieslingswalde 943 M. 

c Höhen des Enleogebirges. 

Der vordere Gebirgszug wird durch die Neisse bei Wartha 
unterbrochen, auf ihrer linken Seite setzt derselbe in dem Eu- 
lengebirge fort, w^elches bis zur Wcistritz reicht. Der höchste 
Punkt desselben ist: Hohe Eule 999 M., darauf folgen auf die- 
sem Bttcken: Knhberg 942 M., Sonnenkoppe 923 M. , Falken- 
steiner Ladestatt 840 M., Gr. Strohhanbe bei Silberberg 727 M. 

d. Höhen zwischen Bie sengehirge und den Sudeten. 
Auf der linken Seite der Weistritz tritt eine beti^chtliche 

Senkung der Gcbirgshöhe ein. Aus dem Kohlcngebirge von 
Waldenburg und Gottesberg erheben sich einzelne Porph^^rberge, 
welche die grössten Erhebungen dieser Gegend bezeichnen: 

Hochwald 841 M., Hochberg 704 M., Hahnberg bei Ditters- 
bach 656 M. 

Aus den Schichten des Culms erhebt sich der Porphyr im 
ßattelwald bÜ8 M. 
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Auf der rechten Seite des Bobers, Kupferberg ge^nttber, 

stellt sich ein zusamraenliängender Rücken ein, der bis Lahn 
fortzieht, und dem niedrigere Höhenzuge vorlieg^en. Die höch- 
sten Punkte desselben sind: 

Bleibei^f 682 M., Kitzelberg bei Kanifüngen 667 M., Eam- 
merberg bei Eammerswaldau 735 M. , Scbolzen- Eisenberg bei 
Altenberg 711 M., Berbisdorfer Capellenberg mit vortrcftiicher 
Aussicht über das Hirschberger Ihal nach dem liieseugebirge 
629 Meter. 

Gegen Liegnitz nnd Löwenberg bin fallen die Höhen in 
▼ielen Stufen gegen das Tiefland ab. Vom Riesengebirge aus 

gegen Südost setzen hohe Rücken im Allgemeinen zwischen dem 
Gebiete der Oder und der Elbe bis zur südlichen Spitze der 
Grafschaft Glatz fort, mehrfach von der Laudesgrenze durch- 
schnitten. 

Die höchsten Punlite dieser verschiedenen Gruppen sind: 
Spitzberg ira Rabengebirge bei Liebau 87ü M., Götschen 
oder üeberschaarenberg 824 M. 

Den Waldenburger Porphyrkuppen zunächst liegend, als Hö- 
henpnnkte eines zusammenhängenden Porphyrgebirges im Ge- 
biete der Steine: 

Heidelberg 950 M., Dürre Gebirg 945 M,, Langeberg 907 M., 
Dorflehne 902 M., Hornschloss 871 M. 

6. Hohen des Olatzer Gebirges. 

Zwischen den Zuflüssen der Neisse und der Metau erhebt 
sieh bei Wttnschelburg: 

Grossvaterstuhl an der Heusebeune, Sandstein der oberen 
Kreide, Felsen bildend 921 M., Spiegelberg 910 M., Gr. Vogels- 
berg 829 M., Leyerberg, Plateau, auf dem sich die Ueuscheuue 
erhebt« 726 M. 

Die grössten Höhen erreichen aber die Rfleken, aus Granit 
nnd krystallinisehen Schiefern bestehend, auf der westlichen 
Grenze der Grafschaft Glatz: 

Hohe Menso bei Keinerz 1061 M. , Böhmische Kamm zwi- 
schen Grunewald und Sattel 995 M., Gr. Heidelberg, W. von 

3* 
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Habelschwerdt 935 M., Scbwarzeberg bei Marientbal 893 M., 
Seefelder 784 M. 

Ganz abgerttckt von dem Gebirgsfusse erbebt eieb in einem 

grossen Bogen von der Wcistritz umflossen, aus dem Tieflande 
der flachansteig:ende kegeltumiigc Z übten zu einer Höhe von 
723 M., weithin, aucli von Breslau aus sichtbar. 

f. Höben dea Lausitser Gebirges. 

Das RiesengebirgcvTällt in West gegen das Tbal der Neisse 
ab, und ist auf diese Weise durch eine tiefe Einsenkung, die 
bis in die Gegend von Zittau reiclit, von dem Lausitzer Gebirge 
getrennt. Demselben fehlt bei abnehmender Tlölie gegen Nord 
und West ein entschiedener Hauptkamm. In den einzelnen Berg- 
gruppen zeigt sieb die vorberrscbende Richtung von Ost-Sttd- 
Ost gegen West-Nord-West. 

Am meisten treten viele einzelne kegelförmige Phono- 
lithberge hervor. Die höchsten derselben sind: 

Lausche bei Zittau 802 M., Tannenberg bei Tannendörfel 
774 M., Bucbberg bei Neubtttte 768 M., Gr. Buobberg bei Fal- 
kenau 701 M. 

Dagegen treten die Basaltberge weiter nördlich sehr zurück, 
unter denen sich noch auszeichnen: Rothstein 4')2 M., Lands- 
krone bei Görlitz 434 M., Löbauer Berg (Nephelinfels) 446 M. 

Die granitischen Hdben bleiben dagegen zurttck, wie: Ohor- 
ner Berge bei Pulsnitz 418 M., Kdnigsbainer Berge 406 M., Keu- 
lenberg bei Königsbrllck 378 M. 

g. llüheu des Harzes. 

Durchaus yerschieden in jeder Beziehung ist die äussere 
Seite dieses Systems auf der linken Seite der Elbe, welche ihre 
grösste Erbebung in der scharf begrenzten Berg platte des 

Harzes tiudct. Der nördliche, beinahe geradlinigte Rand des- 
selben in der Richtung von Ost-Slid-Ost gegen West-Nord-West 
tritt besonders steil gegen die Kiederungcn zwischen den terras- 
senförmig davor gelagerten UUgelzfigen hervor. In mannigfaeben 
Stufen senkt sich der südöstliche Abhang gegen die Saale hin, 
der sttdliebe schneller g;egen das TbUringer Becken* 
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Der westliche Rand läuft von dem Nordwestende l)ei Neu- 
krug Uber Seesen in der Kicbtuiig des Rhein- Systems von Kord 
gegen Süd und fällt ziemlich genau in denselben Meridian mit 
dem nordwestlichen Ende des Thfiringer Waldes. Diese wellen- 
fönnige, theilweise von liefen Thälern durchfurchte Bergplatte 
hat in ihrer ganzen Längenausdehnung eine allmälige aber doch 
beträchtliche Senkung von Nordwest gegen Südost. In dem west- 
lichen Theile derselben neigt sich die Oberfläche in jedem Quer- 
durebschnitte gegen den Sttdwestrand; dagegen in dem i^stlieben 
gegen den Nordostrand. Ueber diese Bergplatte erbebt sieh in 
dem westlichen Theile das Granitgebiet des Brocken mit rer- 
rundetem Gipfel, nach allen Seiten gleichförmig sanft abfallend, 
der bei weitem besuchteste, durch seine freie Lage und Kundsicht 
ausgezeichnetste der norddeutschen Berge. 

Die bdcbsten Punkte dieser Graniterhebung smd: Brocken 
1140 H., Heinriebsböbe 1036 JA., Königsberg 1035 M., Brooken- 
feld (Torfmoor auf ausgedehntem Plateau) 992 M. 

Vom Brocken aus erstreckt sich ein ausgezeichneter Rücken 
in der Streichungslinie der Schieferschichten , quer gegen die 
Bicbtong des Gebirgszuges yon Südost gegen Nordwest, welcher 
ebenfalls die wellenförmige Hocbfl&cbe llbenragt: Wolfswarte 
d22 H., Bruebbeig 910 M., Ackerberg 845 M., Eteusktthnen- 
bürg 801 M. 

Die Hochfläche selbst erreicht in der Umgebung dieser Er- 
hebungen folgende grösste Höhen: Bockberg 758 M., Schalke 
751 M., Kahleberg bei Zellerfeld 739 M., Bammelsberg bei Gos- 
lar 630 M. 

In dem Ostlfeben viel niedrigeren Theile des- Gebirgszuges 
überragt der Granit des Rammberges und der Rosstrappe 
am nordöstlichen ßande, und der Porphyr des Auersberges 
bei Stolberg die umliegenden Hochflächen: Bammberg (Victors- 
höbe mit einem 24 M. hoben Balkenthurm) 569 M., Tenfels- 
mttble 568 M., Friedriobsbrunner Forstbaus 551 M., Tanzplatz an 
der Rosstrappe 465 M., Auersberg (Josephshöhe mit einem 31.8 M. 
hohen hölzernen Kreuze) 570 M. 

Die Höhen der welligen Hochfläche in den Umgebungen die- 
ses letzteren Punktes liegen zwischen Birkenmoor 499 M. und 
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Eönigerode 371 M., io den Umgebungen des Rammberges zwi- 
schen Bnrg Anhalt 321 M. und Biskaborn 246 M. 

Auf der SUdwestseite des Harzes zeigen sich nur wenige 
schmale ^Stufen gegen das Thüringer Hügelland, welches dem 
Inneren des Sudeten -Systems angehört 

b. Höhen der subhercynischen Hagel. 

Auf der Nordseite des Harzes erheben sich die vielfach zu- 
sammengesetzten subh ercynischcii Hügel reihen zwischen 
der Saale und der Elbe auf der eiueu und der Oker auf der 
anderen Seite. 

Die &ussersten Nordost- Erhebungen aus dem Tieflande zwi- 
schen der Aller und Ohre, welche bis Magdeburg an die Elbe 

reichen, haben sehr bestimmt die allgemeine Richtung des hercyni- 
schen Systems, bilden mit dem nördlichen Harzrande einen gegen 
Nordwest sich öifnenden Winkel, in welchem die Richtung der 
Hügehreihen zwischen Ost — West und Sttdost — Nordwest 
schwankt. 

Die grosse Vertiefung des Schiffgraben- Bruches zwischen 

Bode und Oker (Weser und Elbe), fast horizontal, entspricht 
der iiichtuug Ost — West. 

Unmittelbar am Harzrandc erhebt sich: Blankenburger Teu- 
felsmauer 287 M., Begenstein 300 M., Gegensteine, N. von Bal- 
lenstedt 245 M., felsenreich, dem oberen Kreidesandstein aoge- 
hörend. 

Weiter entfernt bei Dardesheira der 11 uy; Kloster Huyburg 
278 M,, Sargstädter Warte ebenso. 

Der Elm zwischen Schöningen und Bornum erreicht die 
gröBsten Hohen im nordwestlichen Theile mit: Euxberg im Hörn- 
chen 327 M., Halbe 300 M., Osterberg 294 M. 

Diese HügelzUge setzen auf der linken Seite der Oker bis 
gegen Hildesheim an die Innerste fort. Einzelne Erhebungen 
tauchen noch aus dem Tieflande zwischen Braunschweig und 
Hannover auf. Die höchsten Punkte sind: Vierberge 329 M., 
Königsberg 316 M., Fasteberg 315 M., Gr. Bftrenkopf 290 M. 

Die Hügelrcihen, welche in die nordwestliche Verlängerung 
des Harzes fallen, von der Leine unterbrochen werden, und an 
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dem ndrdlieheii Ende des Solling vorbeiziehen, haben eine sehr 

bestimmte Richtung von Südost gegen Nordwest. 

Dem Nordwestende des Harzes zunächst liegen die Hügel 
des Ammergau, welche im Sauberg 322 M., Haarplage 321 M. 
Höhe erreiehen. 

Gegen Sfldwest folgen parallel die Siebenberge und der Saek- 
wald zwiflohen Eyershansen bis Wallenstedt b^ Gronau, deren 
grösste Höhen sind: Tafel 420 M., Ahrensberg 395 M., Saulberg 
394 M., Hörzenberg 391 M. 

Zwischen der Leine und der Weser erhebt sich der Zug des 
Hils, des Ith nnd der Duinger Berge ans der €regend von Mm- 
beck Ins Coppenbrügge in derselben Biehtung von Südost gegen 
Nordwest. Die höchsten Punkte sind: Blosszelle 464 M., Blan< 
kenwege 461 M., Ilönneberg 460 M., Hilsgrat 439 M., Kaunstein 
438 M., Oelberg 411 M., Lauensteiner Kopf 405 M. 

Diese Biehtung setzt sieh noeh fort im Osterwald zwischen 
Coppenbrügge nnd Springe, weiter im Deister bis Gr. Nenn- 
dorf, in welchem die grdssten Hohen sind: 

Höfeler über Wenningsen 403 M., Beilstein, N. von Springe 
338 Meter. 

i. Höhea der Wesergebirge. 

Wesilieh schliesst sieh 4ßr El. S (Intel mit der Hoben Egge 

446 M. und der Gr. SUntel an, welcher die rechte Weserseite 
begleitet, und in das Wesergebirge oder die Portakette über- 
gehend, in der Paschenburg bei Hessisch Oldendorf die grösste 
Höhe mit 352 M. erreicht In derselben liegt: Hohenstein, auf 
der linken Seite des Langenfelder Thaies 349 IC, Lndener Berg 
bei Eilsen 34t Meter. Ein zweiter gegen Norden Torliegender 
Bücken gipfelt im Bückeberg 332 M. 

Die Porta Westphalica wird auf der rechten Weserseite vom 
Jacobsberg 181 M., auf der linken vom Wittekindsberge 282 M. 
hoch gebildet* ^ 

Die höchsten Punkte des Wiehengebirgee sind: Bödinghan- 
ser Berg, S. von Pr. Oldendorf 335 M., Wurzelbrink, W. der 
Strasse von Lübbecke nach Herford 315 M. , Büchenberg bei 
Bergkirchen 299 M. 
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Gegen W. sinken die Höhen immer mehr in das Tiefland: 
Limberg bei Crollage 254 M., Eiletädter Osterberg 206 M., 

Ickersche Egge 164 M., Penter Egge, auf der rechten Seite der 
Haase 121 M., Gehnberg, auf der linken Seite 106 M. 

Die Richtung dieser Zttge von der Gegend von Hameln aus 
in der Begleitung des Weserthaies bis zur Haase ist Ton Ost- 
Sttd-Ost gegen West -Kord- West, im Wesentliehen parallel dem 
westlichen Ende des Tentobnrger Waldes; so endet die äussere 
Seite des Sudeten-Systems noch etwas früher als die innere, als 
ein niedriger Hügelzug in dem Tieiiaude. *) 

Es giebt vielleicht keinen Berg in Deatsebland , der bo oft barome* 
triseb gemessen worden ist, als die Schneekoppe. . Die Angaben lie- 
gen zwischen 1596 und 1631 M. Es ist hier die trigonometrische 
Messang von Hoffmann 1624.42 M. ans dem Werke: 0. Hoffmann 
nnd 6. Salzenberg, Trigonom. Nivellement der Oder. 1841. 8.216 
genommen worden. Bei allen anderen Höhenangaben «ist die Wahl 
nach den besten vorbundeuea Quellen getroffen worden, ohne diesel- 
ben zur Ersparung des Baomes auznföhren nnd in eine Kritik der- 
selben einzugeben. 
') Zobel und v. Carnall, Zusammenstellung gemessener Höbenpuukto 
im Iliesengebirge , Eulengebir^e und Mäbriscb-Scblesischen Gebirge. 
Tm Archiv für Min., Geogn., Bergbau und HütteukuuUe, von Kar- 
sten. IV. S. 434. 1832 

D. Das Alpen -Syetem in Sttdbayern. 
1. liMf^ der hayerisehen Alpen ^egen die ÜMgebiagei. 

Der Fuss der bayerischen Alpen ^egen die nordwärts vor- 
liegende Hochebene wird durch die Orte: Lindau, Imraenstadt, 
Wertacb, Füssen , Tölz, Neubeuern, Teisendorf und Laufen von 
West gegen Ost bestimmt. Das Lftngenprofil dieser Linie ist 
durch die Thalpunkte tief eingesehnitten, zwisehen den Einschnit- 
ten schieben sieh starke Erhebungen ein. , Aber bei dieser Unre- 
gehnüssigkeit ist doch die Senkung gegen W. nach dem Bodeusee 
(395 M.) stärker und gegen 0. nach der Salzach bei Laufen 
(391 M.) schwächer bis zu dem nahe gleichen Niveau sehr deut- 
lich ausgeprftgt Der Scheitelpunkt liegt bei Wertach (877 M.) 
auf % Eutfemung vom Bodensee und % von der Salzach. Der 
Ansatzrand, mit dem sich die nördliche Nebenzone an den 
Ceutrulstock des Gebirges anfügt, folgt dem Fusse des Gebirges 
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in einer etwa um 130 M. hdheren Erhebung, so dass der Schwell- 
pnnkt der beiderseitigen Neigungen S. Ton dem des Fusses liegt. 

Ueber diesen doppelfiächig schiefen Ebenen ragen die endlose 
Menge, von Berggipfeln und FelsrUcken zu sehr verschied eiien 
Höben empor, während unzählige Einschnitte, Buchten und Spal- 
ten die Gebirgsmassen durchfurchen und zertheiien. 

2. EiiflieUng. 

Ausser der W.-O.- Richtung betheiligen sich noch andere 
und zum Thcil vorherrschende Linien an der Gestaltung dieser 
nördlichen Bandzone und lassen in dieser fiichtung unterscheiden: 

Alg&uer Alpen, welche zerföllt in Rhaetikon-Alpen zwi- 
schen Rhein und unterer III, Oberleehthaler Alpen, Hinterer und 
Vorderer Bregenzer Wald zwischen Rhein und Iiier nur schwach 
von der N. vorliegenden bergigen Hochebene geschieden, Schwan- 
gauer Alpen bis zum Loisachthale, Werdenfelser Alpen, hohes 
Yoigebirge des Ammergau mit steil nach N. gegen die Hochebene 
abfallenden Geh&ngen. 

Bayerische Alpen (im engsten Sinne), darin im S.-W.- 
Theile AVetterstein-Alpen von der Zugspitz bis Solstein uud Gra- 
benkahr am Inn und Achensee , ßrandenberger Alpen durch 
Weissbach und Landl-Thal nicht sehr deutlich von den altbayeri- 
sehen Alpen getrennt, welche durch QuerthUer getrennt in Wall- 
gauer^ Riesser-, Kreuter*, Zeller-, Priener- und Traungebirge, 
den sich ausspitzendeu östlichen Theil umfassen. Die Vorberge 
am Kochel-, Tegern-, Schlier- und Chiemsee und daher als See- 
berge bezeichnet, sind dm*ch jedes Querthal des Hauptgebirges 
tief eingekerbt 

Salzburger Alpen, nur der W. d^r Salzaeh gelegene 

Theil gehört hierher, darin das Kaiser -(eigentlich Käser) gebirge, 
das Kiengebirge, anschliessend die Kraxenberge, weiter gegen 
S. die Loferer Steinberge von der Saalach, der Waidringer und 
St Johanner* Aachen begrenzt, zu den allerschroffsten und un- 
wegsamsten Hoehalpengipfeln zählend, jenseits des Waidrin- 
ger Thaies bei Eammerkahr, dann die eigentliehen Flattert- 
berge des Reutalp- Latten -Gebirges und des Unterberges der 
N.-W.-Grenzwall des Berchtesgadener Kessels. 
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a. Höhen der Algäuer Alpen. 

Algäner Alpen, linke Seite der lUer: Biefenberg 1357 M., 
Häderich 1562 M., Gernetein (Immenstadter Horn) 1538 M., 

Kiedberg Horn 1784 M., Iloherifen auf der Grenze 2242 M., 
Geishorn, S.-W. von Oberstdorf 2372 M. ; zwischen Hier und 
Lech an der S.-Grenze: Schafalpkopf 2323 M., Biberkopf 2G17 M., 
Maedeler Gabel 2633 M., Bauheek 2 .85 M., Hochvogel 25d2 M., 
Engelhom 2277 M., Baahhom 2243 M„ Geisspitz 2256 M., Ag- 
genstein-Spitz 1987 M.; im Vorderzuge: Grünten-Pyramide 1748 M., 
Edelsberg, S. von Nesselwang 1627 M.; zwischen Ivcch und Loi- 
sach: Säuling, S. von Hohenschwangau, an der S.-Grenze: Hoch- 
platte 2080 M., Kramer 1982 M., Schlichtspitz 2459 M., Ktthn- 
joch 2034 M., Schellspitz 2180 M., Hobenschwangau ScblossterrasBe 
894 M.;' zwischen Ammer und Loisacb: Gr. Laber 1709 H. 

b. Höhen der Bayerischen Alpen (im engsten Sinne), 

Wettersteiner Alpen zwischen Loisach und Isar auf der S.- 
Grenze: Waxenstein 2258 M., Zugspitze, der höchste Punkt 
in den bayerischen Alpen und im deutschen Belebe 2956 M., 
Wetterschrofen 2873 M., Hocbwanner 2743 M., ThOrlspitz an der 
Dreithorspitz 2428 M. ; Kahrwändelgebirgo zwischen Isar und 
Kiesbach auf der S.-Grenze: Brunnensteinkopf 2295 M., Kahr- 
wändel 2385 M., Worne^ 2468 M., Yogdkahrspitz 2514 M., SoU 
stein 2861 M., Kabrwändelspitz 2531 M.; Hangfallgebirge zwi- 
schen Riesbach und Inn auf der S.-Grenze: Scbafrenter 2097 M., 
Demeljoch 1021 M., Kcitstcin 1519 M., Plattenberg 1621 M. 
Schildeiisteiu 1642 M., Planberg 1798 M., Kreuzberg 1316 M., 
Trasyoch 1706 M., Reinhardsberg 1409 M.; in den vorderen ZU», 
gen zwischen Loisach und Isar: £ckenberg 1814 H.| Fricken- 
spitz 2080 H.y Krottenkopf 2097 M., Heimgartenkreuz 1802 M., 
Benediktenwand 1809 M.; zwischen Isar und Riessbach: Soiem- 
spitz bei Mittenwald 2222 M. ; zwischen Isar und Weissach : Fok- 
keustein, 0. von Länggries 1592 M., Zwieselberg 1396 M., Hu- 
teralpkogel 1413 M.; zwischen Weissach undLaitzach: Wailberg 
1742 M., Risserkogl 1839 M., Schinder 1830 M., Gindelalpberg 
1338 M.; zwischen Leitzacb und Inn; Wendelstein 1843 M.« Farn» 
point bei Brannenburg 1274 M. 
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c. Höhen der Salzburger Alpeo. 

Salsburger Alpen, W. der Salzaeb; zwisclieii Inn und 
Aachen, sttdliebe Grenze: Grilnzborn 1364 M., Geigelstein 1811 M.; 
zwischen Aachen und Saalach: Ilocligern 1747 M., Rauschenberg 
1680 M.; auf der südlichen Grenze: Scharwandkopf 1605 M., 
Scheilberg, Grenze von Bayern, Tirol und Oesterreieb 1473 M., 
Dttrmbacb Horn 1775 M., Sonntagsbom 1959 M.; zwiscben Saalacb 
nnd Salzaeb auf der Grenze um das Kdnigsseer Gebirge und den 
Kessel von Berchtesgaden: Weitschartenkopf an den DreibrUdern 
1990 M., Gr. Mühlsturz -Horn 2296 M., Iloclieisspitz 2518 M., 
Hundstod im Mitterkasenwald 2600 M., Schottmalhorn am stei- 
nernen Meere 2470 M., Gr. Teufelsbom 2371 M., Hober Gdbl 
2528 M., Untersbeiigf, Hoobtbron 1979 M.; Watzmann auf der 
Westseite des Kdnigssee: 2740 M. 

3. Die bayerische oder Donan-Uochebeie. 

Die bayeriscbe Hocbebene, auf eine so bestimmte Weise 
wie nur irgend ein Tbeil der OberflSebe des gesammten Gebie- 
tes begrenzt, beginnt an dem Südostrande der rauhen Alb mit 
der Schweizer Grenze. Noch bestimmter ist die Grenze von Sig- 
maringen an, wo die Donau den Durcbbrueh dureb die Jura- 
gebüde der rauben Alb vollendet bat, nun bis nabe zur Ein* 
mflndung des Inn an der Osterreiebiscben Grenze diese Hoebebene 
auf ihrer Nordseite umgiebt, und von dem rheinischen und her- 
cynischen Systeme scheidet. Auf der Südseite schliesst sich die- 
selbe mit immer höheren Ötufen an den Fuss der Alpen in deren 
hobem Vorgebirge an. Der westliebste Tbeil dieser Hoebebene 
ist nach dem Bodensee bin abgedacht, aber schon von der Hier 
und ihren Zuflössen an gebt die Senkung von dem Alpenfusse 
^^egen Nord nach der Donau und mit derselben, wie auch die 
Umbiegung der Isar und des Inn zu erkennen giebt, gegen Nord- 
ost Wenn dieses Gebiet auch nur ein Theil eines grosseren 
Ganzen ist, welches gegen Südwest durch die ganze Schweiz 
hindurch bis zum Genfer See und gegen Ost bis zum Engpass 
der Donau bei Ips und POcblarn zwiscben dem Böhmer Walde 
und den Vorbergen der Alpen reicht, so besitzt dasselbe doch 
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in seiner grossen Breite solche Eigenthttmliebkeiten , welche es 
leicht von den ttbrigen Abschnitten trennen. 

Die Stufen des Landes, welche von dem hohen Vorgebirge 
der Alpen bis zur Donau folgen, sind durch besondere Formen 
der Oberflächengestaltaug bezeichnet, und lassen sich leicht von 
einander unterscheiden. 

II Höhen der Büdlichen Stufe. 

Die südliche oder höchste Stufe zeichnet sich durch 
Seebecken, Kesselthäler, M(5öser (Torfmoore) aus, yon denen 

die meisten trocken gelegt sind: so die Kessel von Obers- 
dorf, Sonthofen, des Wageckerweihers, von Dietmauusried , der 
oberen Wertach, die Ebene von Füssen, von Schongau, die an 
der Illach, von Ammer und Wflrmsen aufwärts bis zum Stoffel 
und Kochelsee, die Innebene um Bosenheim, die Ebene des 
Chiemsees und an der Grenze der Thalkessel Ton Salzburg. 

Einzelne kegelförmige Berge rings isolirt , ragen aus den 
weiten Flächen als herrliche Warten l'ilr die grossartigen Alpen- 
Ansichten hervor. 

Die bedeutendsten derselben sind: Höhe Aber Möggers nahe 
der Grenze 1091 M., Piänderberg bei Bregrenz in Vorarlberg 
1064 M., Snlzberg bei Weiler nahe der Grenze 1019 M., Tha- 
lerhöhe bei Staufen im Algäu 114G M., Eschacher Waldberg 
bei Kempten 1145 M., Auerberg zwischen Wertach und Lech 
1047 M., Peissenberg zwischen Lech und Amper 989 M.; zwi- 
schen Isar und Inn bei Miesbach: Hirschkrehberg 1268 M., 
Rohnberg 1250 M. 

b. Höheii d 6r mittloren Stii,fo* 

Die mittlere Stufe ist durch grosse Bergrücken ausge- 
zeichnet, wie von Eschers, Irrsce, Weissbrunn 702 M., Andechs 
702 M., Hoherain, Hesselwang und Weilhard. Die ölidgrenze 
ist an den Engen der Iiier um Kvonburg, des Lech um Baubea- 
lechsberg, der Isar unter Wolfrathshausen, des Inn unter Attel, 
-in denen die Durchbrttche der aufgestaueten Wasser aus den hö- 
heren Thalkesseln zu erkennen sind. 

Die Höhenpunkte in dieser Stufe halten sich, wie die bei- 
den bereits angegebenen zeigen, etwas über G50 M. 
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e. H5hen der unteren Stufe. 

Die nOrdliebe oder untere Steife ist durch grosse Ebe- 
nen, als Boden alter Aufstaunngsbccken wohl kennbar, die Mem- 
minger Ebene au der liier durch Fruchtbarkeit ausgezciclmct, 
das Lecbfeld, die Münchener Ebene, die Ebene yon Muhldorf, 
Braunau und Poeking Bind Haiden, mit GerOlle und Mödsem 
(Torfmoore) in wassergleieher Ausdehnung bedeekt. Dieselben 
stehen unter einander in Verbindung, von Memmingen durch das 
Mindelthal und die Bucht von Türkheiui mit dem Lechfelde und 
80 nach der I^r und dem Inn. Die Ausdehnung dieser Ebenen 
folgt der Richtung der sie durchströmenden Flttsse; an der liier, 
Wertaoh und Leeh dehnt sieh die Memminger Ebene und das 
Leehfeld yon Süd gegen Nord aus; an der Ostseite, wo der Inn 
von Gars bis zur Mündung der Sal/.ach von West gegen Ost 
fliesst, dehnen sich auch die Ebenen in dieser liiclitung^ aus, und 
zwischen beiden erscheint an der Isar und den zunächst liegen- 
den Flflssen die Hochebene von München in einer nach allen 
Bichtungen gleiehmässigen Ausdehnung. 

lieber die Höhen dieser Ebenen ist zu bemerken: Memmin- 
gen an der Ach, nahe dem Iiier M., Ebene um Memmingen 
im Durchschnitt 585 M., Augsburg und das Leehfeld daselbst 
480 M., Leehfeld oberhalb Augsburg 540 M., München, Pflaster 
der Frauenkirche 419.16 M., Bogenhausen, Sternwarte, Niveau 
des Barometers 530 M. , Milhldorf, Ebene des Inn 381 M., 
Pockinger Haide 376 M., Braunau 330 M. 

Diese Ebenen sind durch einen Streifen von Hügclu von den 
grösseren Thaltiächen der Donau getrennt. 

Wo diese an den Bändern hie und da das nördliche Gebirge 
durchbricht, schiiessen sich diese Hügel unmittelbar theiis an die 
rauhe Alb und den Böhmer Wald an. Die HQgelrttcken nehmen 
gleichförmig mit den dazwischen fortlaufenden kleineren Thftlern 
im Niveau ab, und liegen zwischen diesen ohne alle Erhebung 
einzelner Bergköpfe grade so ausgebreitet, als ob sie einst eine 
grosse Ebene gebildet hätten, die erst später in weiteren und en- 
geren Thälem durchiurcht .worden wftre. Nach der Donau hin 
verlaufen alle diese HUgel in sanft geneigte mit tiefem Lehm be- 
deckte Flächen. 

*1 
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Die Höben dieser Tbalebenen an der Donau folgen anf- 

einander: Die obere EIüuc bei Dilliugen 420 M., die mittlere 
bei Ingolstadt 300 M., die untere bei Regensburg: 340 M. uud 
bezeichnen die Punkte, bis zu denen die betrachtete Hochebene 
an ihrem nördliehen Bande herabsinkt *) 

^) F. Weiss, Südbayerns Oberfläche Dach ihrer aassereo Gestalt. 1815. 
— Fr. W. Walther, Topische Geographie von Bayern. 1844. — 
J. Lamont, Verzeichniss der vorzüglichsten iiu Königreich Bayern 
gemessenen Höhenpuiikte. 1851. — C. W. Gümbel, Goo<rnosti8che 
Beschreibung des bayerischen Alpeogebirges u. seiueS Vorlandes. 1861. 

E. Das norddeutsche Tiefland am äusseren Kande 
des jiercynischen Systems. 

1. Lage, Grösse und tiefe fiinseukaiigen. 

Am ftnsseren nördlichen und nordöstlichen Rande des her- 

cynisclien Systems dehnt sich bis zur Nordsee, bis zur Eider und 
bis zur Ostsee ein theils flaches, tbeils ^y eiliges und hügeliges 
Tiefland aus; welches einen kleinen Theil des grossen von den 
NordseekOsten bis an den Ural reichenden nordeuropäischen Tief- 
landes, der Scheide von Mittel- uud Nord-Europa bildet und 
daher hier auch nicht in der Gesammtheit seiner Erscheinungen, 
sondern nur in den besonderen Eigenthümlichkeiten dargestellt 
werden kann, welche den in das deutsche Gebiet fallenden Theil 
dieser grossen Oberflächenerscheinuug auszeichnen. Dieses Tief- 
land dehnt sich in dem deutschen Gebiete von der Grenze mit 
den Niederlanden am Dollart bis zur rassischen Grenze bei Po- 
langen an den Meeresküsten in einer geraden Entfernung yon 
878 Kilom. aus. Die Breite desselben an der Westseite vom 
Dollart bis zu den äussersten Hügeln des hercynischen Systems 
bei Bentheim beträgt nur 88 Kilom., wenn jedoch die südlich 
damit zusammenhängende Niederung des Beekens Ton Mttnster 
und der Rhein- und Maas-Ebene dazu gerechnet wird, vom Dol- 
lart bis Herzogenrath 279 Kilom. An der östlichen Grenze ge- 
gen Kussland und Polen ist die Ausdehnung jedoch viel gi'össer, 
indem sich der KUstenraud der Ostsee ^egen Norden wendet und 
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der Rand des hercynischen Systems die Richtung ?;egen SUd-Oßt 
verfolgt und beträgt von Polangen bis Oderberg 741 Kiloni. 

Der Flächeninhalt dieses Bamnes beträgt über 275000 Qua« 
dratkilom., nahe die Hälfte des gesammteo deutschen Beichsge* 
bietes. Die Beschaffenheit desselben ist daher von der entschie- 
densten Wichtigkeit für das Ganze. Dieses weite grosse Gebiet 
ist in vielen llau[)tfürmcn- abhängig von der Richtung des hercy- 
nischen Systems und ein grosser Theii desselben besitzt eine 
Neigung in der Richtung von Süd- Ost gegen Kord- West. Das 
Thal der Oder hat in Schlesien Ton Oppeln abwärts diese 
Richtung und yon dem äusseren Rande der Sudeten neigt sich 
das Land gegen die Thaliinne hin, und mit derselben seinem 
Laufe nach in mannigfacher Abstufung und breiten Terrassen. 
Eine der beträchtlichsten Niederungen schliesst sich aus dem 
oberen Spreelaufe da an das Oderthal an, wo es die Keisse auf- 
nimmt und lässt sieh durch das breite Thal der Schlaube, worin 
der Mftllroser Kanal angelegt ist, durch die Spree und die aus- 
gedehnten Torfmoore des Havelländischen und Linumer Luches 
gegen die Elbe bei Havelberg in gleicher Richtung verfolgen. 
Von hier aus bildet die Elbe bis zu ihrer Mündung die Fort- 
setzung und den Abfluss ^des Hauptthales, welches oberhalb die 
Oder einnimmt, in der ganz mit dem hercynischen Systeme äber- 
einstimmenden Richtung und der seinem Hauptabschnitte vorge- 
legten Abflussrinne. Diese Thalsenkung bezeichnet eine wesent- 
liche Stufenbildung des ganzen Landes, indem auf ihrer Nord- 
ostseite hlihere Landrücken sich selbstständig entwickeln, die auf 
der Sadwestseite nur noch einen schwachen Vertreter in der er- 
höhten Fläche der Lttneburger Haide finden und dann immer 
mehr und mehr verschwinden , um den ausgedehntesten Ebenen 
in niedrigen Stufen bis zum Meeresspiegel Raum zu niaehen. 

Dieser die Oder -Elbe -Thalsenkung auf der Nordostseitc be- 
gleitende Landrttcken ist von der unteren Oder in nördlichem 
Laufe von Brieskow bis Göritz, namentlich bis Frankfurt durch- 
brochen, bietet daher auch hier noch bemerkenswerthe Verhält- 
nisse dar. 

Die Elbe verfolgt von ihrem Austritte aus dem Hügellande 
bei Meissen die Richtung gegen Nord-West, welche sie von der 
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bdliiiliBohen Grenze an durch dasselbe bindureh besitzt, bis in 
die Gegend von Magdeburg, wo sie znm letzten Mal Uber Sebieb- 

tea festen Gesteins flicsst. Die Thalsenkung behält auch hier 
dieselbe Richtung bei, allein die Elbe wendet sich aus derselben 
gegen Norden (sogar gegen Nord-Ost-Nord) bis nach Havelberg, 
wo sie alsdann die tiefere Furche der ursprünglichen Odersen- 
knng erreicht und in dieser dem Meere zafliesst In der Thal- 
Senkung der oberen Elbe tritt die Ohre mit entgegengesetztem 
Laufe, dann die Aller auf, welche in der Richtung gegen Nord- 
West bis unterhalb Verden zur Einmündung in die Weser gera- 
den Laufes fortgeht: von hier nimmt die Weser diesen Thalweg 
wieder ein bis zur EinmOndung der Hunte bereits in sehr nie- 
driger und ebener Lage, yon ausgedehnten Mooren umgeben; 
dann noch gegen Nord zurMtfndung in das Meer abgelenkt So 
wie das obere Thal der Oder auf die Mündung der Elbe, ebenso 
trifft das obere Thal der Elbe auch die Mündung der Weser: 
dadurch werden die Hauptabschnitte in. diesem Tieflande gebildet 
und Stufen, die yon Ost gegen West immer tiefer abfallen. Sttd- 
westlioh der Elbe-Weser-Thalsenkung liegt der Fuss des Hügel- 
landes bereits sehr tief und in dem Tieflande selbst erbeben sich 
die Stufen nur sehr unbetrUchtlich. Die Moore nehmen an Zu- 
sammenhang und Ausdehnung zu. 

Die Biehtung von Süd- Ost gegen Nord- West ist weiterhin 
in den Formen der Oberfläche nicht mehr ausgeprägt; schon die 
Hunte fliesst ganz gegen Norden. Die Ems, welche auf der Sttd- 
Seite des Teutoburger Waldes der bercynischen Richtung folgt, 
wendet sich um das westliche Ende dieses Hlijrclzuges gegen 
Norden und behält diese Richtung bis zur Mündung bei. 

Oestlich der Oder ist die Bichtung von Sdd-Ost gegen Nord- 
West noch in dem oberschlesisehen Landrücken bemerkbar, dann 
aber in der Oberfläcbengestaltung des Tieflandes nicht mehr. 

Die Ktistc von Pommern hat von der Mündung der Oder 
bei iSwinemlinde , welche deren südlichsten Punkt bildet , eine 
geradlinige Richtung gegen Ost - Nord - Ost bis zum Putziger 
Wieck oder bis zur Mttndung der Weicbsel. Yon hier an wen- 
det sich die Kttste bogenförmig gegen Norden bis an die Gren- 
zen von Prcussen und Russland. 
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Diese von dem hercynischen System abweichende Richtung 
wiederholt sich ganz entschieden in der grossen Thalsenknng, 
welche von der Weichsel bei Bromberg durch Netze und Warthe 
bis zur Oder reicht und auf eine ähnliche Weise sich mr Weich- 
sel yerhftlt, wie Spree und Havel zur Oder. Die Weichsel, 
von der einige Zuflüsse noch dem südlichen Theile von. Obcr- 
sehlesien angehören, tritt in das Gebiet mit einer gegen Nord- 
West gehenden iiicbtuQg ein, aber an dem südlichen Abfall des 
Landrückens, welcher die Thalsenkung der Netze und Warthe 
begleitet, ändert sie diese Richtung bei Fordon und durchbricht 
denselben gegen Nord-Nord-Ost fliessend bis zur Mflndung, auf 
dieselbe Weise, wie dies auch bei der Oder der Fall ist. Der 
Landrücken, welcher auf solche Weise von der Oder und von 
der Weichsel quer durchbrochen ist, hat eine sehr flache Abda- 
chung gegen Süden und indem er durch Holstein und Mecklen- 
burg zwischen Elbe und Oder der hercynischen Richtung folgt, 
zwischen Oder und Weichsel gegen Ost-Nord-Ost fortzieht und 
sich östlich der Weichsel ebenso wie die Küste immer mehr nach 
Norden wendet, niniuit er endlich ganz diese Kiehtung an. So 
folgt er wellenartig dem Umrisse der Ostsee Yon der cimbrischen 
Halbinsel an, südwärts durch Niederungen von den Stufen ge- 
trennt, welche sich dem Rande der Sudeten anschliessen. 

Das Tiefland selbst wird aber durch das Oder-Elbthal in 
zwei sehr verschiedene Theile gesondert. 

Der östliche Landrücken ist von Holstein an bis zu der 
preussisch- russischen Grenze durch eine sehr grosse Anzahl von 
Landseen ausgezeichnet, welche der westlichen Abtheilung des 
Tieflandes bis auf einige wenige Ausnahmen gänzlich fehlen. 

• 

8. Hohes des westlichen Absehnitts. 

In dem westlichsten Theile dieses Bezirkes, in dem Gebiete 
der Ems wird die Höhe des Landes dadurch bezeichnet, dass 
der FosB der Benfheimer Berge etwa 32.5 M. Uber dem Meere 
liegt, und dass sich gegen Nord und West die Moorflftchen des 

Landes von Meppen nur 16 bis 19.5 M. hoch über dem Meere 
erheben. Zwischen Ems und Weser liegt an dem Fasse der 
Bergplatte von IbbenbUhren die Aa bei Hörstel zwischen Rheine 

V. Dechen , Die nvtsburoii WaeniUea. i 
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und OBnabrQck 52 M., das heilige Meer im Hopster Moor 42 M. 

hoch, der Spiegel der Ems bei Klieiue 28. '] M. 

Ferner: Haase an der Brilckc bei Bramsche, Wasserspiegel 
48.7 M., Engter 74 M., Venne &2 M., Essen 71 M., Lintorf 
75 M., Uolzbausen 78 M., Lübbecke 72 M., Weser bei Minden 
38^ Mm Spiegel des Dttmmersees, in sampfiger Ebene, den die 
Hunte dnrehfliesst 37.7 M. 

Nur wenige iuselförniige Hllgel erlieben sicli nördlich von 
dem zusammenhängenden lliigellande in diesem Landesabschnitt, 
wie die Lärber^j:er Egge, der grosse Gebuberg 106 M., die Stein- 
merberge 198 M., der Dörnberg bei Areneamp 201 M. und Lern- 
förderberg 151 M. In dem Becken von Mttoster erheben sich 
die Hügel Maekenberg bei Beckum 180 M., Schöppinger Berg in 
den Baumbergen 158 M., Brandenberg in der Iloheumark bei 
Haltern 151 M., Worrenberg an der Hardt bei liecklinghausen 33 M. 
In der östlichen Fortsetzung auf der rechten Seite der Wesei'^und 
der linken Seite der Aller ist dagegen die inselft^rmige Erhebung 
einzelner Httgel und ganzer Hügelzttge aus dem niedrigen Boden 
nordwftrts des zusammenhängenden Hflgellandes hllufig wieder- 
holt und bildet auf diese Weise einen eigenthtimlichen Ueber- 
gang vom liügellande zum Tieflaude. In der iSähe der Weser 
wird die Erhebung des Landes bezeichnet durch : 

Stadthagen am Fusse des Bttckeberges 65 M., Jagdschloss 
Baum im Schaumburger Walde 50 M., Spiegel des Stdnhuder 
Meeres 48 M. 

Weiter gegen Osten findet sich: Braunschweig, Unterwasser 
der Wendermühle 67 M.; und nach der Aller hin; 

Behrdorf in der Ebene 69 M., Oebisfelde, Allerspiegel an 
der Brücke 69 M. • 

Zwischen der Aller und der in entgegengesetzter Richtung 
gegen Südost nach der Elbe abfliessenden Ohre dehnt sich die 
last vvagcrechte sumpfige Fläche dos Drömlings in einer Länge 
von mehr als 30 Kilometer uu<l in einer mittleren Breite von 
7.5 Kilom. aus. Dieselbe ist erst iu der letzten Hallte des vo- 
rigen Jahrhunderts entwftssert worden; sie erhebt sich nicht über 
65 M., denn Dannefeld an ihrem Nordrande liegt nur 66 Meter 
hoch. 



E. Daa norddeutsche TieflaDd. 5^ 



b. Höhen des mittleren Abschuitts. 

Zwischen der Weser und der Aller als der südwestlichen 
ond der unteren Elbe als der nordöstlichen Grenze dehnt sich 
ein breiter Landstrich aus, in dem die Lüneburg er Haide als 
Hauptform auftritt. Die höchste Erhebung zieht in der Richtung 
von Südost gegen Nordwest dem Nordostrande näher als dem 
Sttdwestrande von Gardelegen über Wittingen und Bispiugen und 
ttbersteigt mehrfach die Höhe von 97 M. 

Ziehtauer Berge, N. vom Drdmling 151 M., Colbitzer Forst, 
zwischen Nenhaldensleben nnd Gardelegen 108 M. 

Dem Meere näher geht die Höhe der Haide in die erhabe- 
nen Flächen des Geestlandes über, welche sich üher die WTnig 
Uber den Meeresspiegel erhöbeten fi-uchtbaren Flächen des Marsch- 
landes erheben. Auf der entgegengesetzten Seite gegen Südost 
ist dieser Landrücken in den höheren Fl&chen der Altmark von 
der Elbe zwischen Magdeburg und Havelbcrg durchbrochen, und 
erscheint die Fortsetzung desselben bei Burg in einer HQhe von 
65 M. Zwischen Dessau und Brandenburg ist der Landrücken 
höher und trägt den Namen Fläming (Vläming). Er über- 
trifft die Lüneburger Haide an Höhe und zeichnet sich durch 
einige hervorragende Punkte aus. Seine nördliche Grenze wird 
durch die Lftge von Crörzke, Beizig bis Baruth bezeichnet, die 
südwestliche durch den Lauf der Elster und der Elbe zwisehen 
Schweinitz, Wittenberg und liosslau. Zu den höchsten Punkten 
gehören: 

Hagelsberg bei Beizig 201 M., Golmberg bei Baruth 178 M., 
Scbwarzeberg bei Mochau 176 M. 

Der nördliche Abfall ist wie bei der Lttneburger Haide der stei- 
lere , und vor demselben dehnen eich tief liegende Wiesen und 

Süm[)fe zwischen Baruth und Luckenwalde aus. Gegen West 
nach der Elbe hin zwischen Zerbst und Burg breitet sich die 
Ebene sehr gleichförmig aus. Gegen Südost lässt sich zwischen 
Geissen und Dahme hindurch eine Fortsetzung des höheren Lan- 
des gegen Kalau, Spremberg und Muskau verfolgen, welche im 
Rückenberg bei Sorau 23:J M. Höhe erreicht. Zwischen dem 
Bober und der Oder in der Gegend von Sagau, Hprottau und 
Glogau schliesseu sich dieser Erhebung die Katzen berge au, 

4* 
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welche eine Hügelgruppe bilden, und als schmaler, höherer Strei- 
fen gegen Südost an der Oder fortsetzen und durch diese von 
den Trebnitzer Bergen getrennt werden. 

e. OberiohleBiaoher Höhenzng. 

Die Oder hat von Oppeln bis gegen die Mündung der Katz- 
bach eine nordwestliche Richtung , wendet sich aber von hier 
aus gegen Nord bis nahe oberhalb Glogau an der Mündung der 
Bartseh und durcbbricbt in dieser Erstreekung den Landrücken, 
welcher die Katzenberge nnd die Trebnitzer Berge mit einander 
verbindet. In diesen erreicht der Bentkauer Berg, sttdlieh von 
Trebnitz, 286 M. Höhe. Sie werden im Osten von der Prosna, 
im Norden von den Niederungen der Bartsch begrenzt und 
schiiessen sich gegen Südost durch die Hochfläche des Schild- 
berger Kreises an den Höhenzug von Oberschlesien an. 

Dieser Höhenzug erstreckt sich der Oder parallel in sttd- 
ÖstKcheir Richtung zwischen den kleineren directen Zuflüssen des 
breiten Hauptthales und den Zuflüssen der Warthe, welche erst 
nach einem langen nördlichen und dann östlichen Laufe sich der 
Oder wieder zuwendet. Er geht auf breitem flachen Rücken 
zwischen Tarnowitz und Neudeck in den Wassertheiler zwischen 
Oder und Wdchsel ttber, der Aber Nicolai, Sohrau,* Goldmanns- 
dorf bis zur österreichischen Grenze als eine wenig ansteigende 
Hochfläche fortzieht. Die höchsten Punkte befinden sich auf 
dem Landrücken zwischen Malapane und Klodnitz, in welchem 
sich Muschelkalk mit grossem Heichthura von Galmei erhebt, und 
weiter östlich das reiche Steinkohlengebirge ttberlagert, während 
die diluvialen Sand- und Lehmlager ttber die Grenze hinaus 
zwischen Oder nnd Weichsel fortsetzen. 

Die Höhenpunkte zwischen der Oder und der Warthe sind: 
Kreutzburg 188 M. , Landsberg 200 M. , Anhöhe zwischea 
Ljrpowe und Neudorf 266 M., Anhöhe zwischen Stirnalitz und 
Koscielisk 285 M., Rosenberg 243 M., Lessine 267 H., Chros« 
titzberg unweit Lomnitz 274 M. , Wisoka 287 M. , Guttentag 
282 M., Lublinitz ^hO M., Lubec/.kobcrg 299 M., Koschentin, 
Kalksteinbruche 297 M., Woischnick 315 M., Zobelberg daselbst 
3bl M,, Lubfichauer Berg 361 M., Gro)^etzberg 361 M. 
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Hdhenpankte auf dem Bfleken zwischen der Malapane und 
der Klodnitz: 

Annaberg, Basalt, Schwelle des Klosters, der höchste Punkt 
des Landes auf der rechten Seite der Oder 400 M. , Poreniba ■ 
301 M., Kuppe zwischen Olasska und Wisoka 351 M., Gr. Stre- 
litz 236* M., Berg bei Kotlisehowitz nnweit Tost 296 M. 

Anf dem Ostliclien Theile dieser Hdhe, welche sieh mit dem 
wasseriheilenden Rttcken zwischen Oder und Weichsel verhindet, 
sind als Höhenpunkte bemerkenswertb : 

Trockenberg bei Tarnowitz 349 M. , Silberberg daselbst 
335 M., Tarnowitz 302 M., Anhöbe zwischen Naklo und Chechlo 
338 Anhöhe bei Koslowagora 347 M., Kuppe zwischen Geor- 
genberg und Gr. Zyglin 315 M., Anhöhe 0. yon Badzionkau 
356 Meter. 

Auf der Landhöhe, welche das Oder- und Weichselge- 
biet weiter gegen SUd hin bis zur österreichischen Greuze schei- 
det, finden sich : 

Anhöhe bei Zalenze 326 M., Biala Brzeskogora 355 M., 
Ober-Lazisk 362 M., St. Laurenz-Kapelle bei.Orzesohe 341 M., 
Sohran 264 M., Höhe zwischen Skanty-Gogolowa und Kreutzen- 
dorf 287 M., Höhe zwischen Uogozna und Ober-Oschia 287 M. 

d. Baltischer Höhenzug. 

Sehr rerschieden von diesem Höhenzuge, welcher Ton der 
Lflneburger Haide in dem Verlaufe gegen Sttdost IAb in die Hö- 
hen von Oberschlesien an der äussersten Grenze des Gebietes 
gegen Polen und Oesterreich verfolgt worden ist, gestaltet sich 
der baltische Höhenzug, welcher an der Eider, der Grenze 
von Holstein beginnt, bis zu der grossen, Oder und Elbe Ter- 
bindenden Kiedemng üi sfldöstiieher Bichtung fortzieht, sieh dann 
aber gegen *Osten und weiterhin gegen Nordost wendet, und so 
der baltischen Küste parallel bis zur russischen Grenze 
anhält. 

Dieser Höhenzug, welcher mit seinen weiteren Fortsetzun- 
gen einen niedrigen, die skandinaTischen Berge umgebenden 
Wall erkennen ISsst, und wenigstens nur in einem kleinen Theile 
seiner Längenerstreckung mit dem hercynischen System tiberein- 
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stimmt, zeichnet sich durch eine ungemein grosse Anzahl von 
Landseen aus, welche tief eingeschnitten, einen mannigfachen 
landschafUiohen Charakter herbeiflthren und das norddeutsche 
Tiefland sehr weit von den einförmigen Ebenen der Steppen und 

Wüsten anderer Kontinente entfernt halten. Die Erhebung des 
Bodens tlber den Spiegel dieser Landseen, über die von dem 
Höhenzuge abfliessenden Tbäler, noch mehr über die Durchbrttche 
grosser Str((me quer durch diesen Höhenzug ist beträchtlich genug, 
um bei yielfacher Zertheilung durch enge Schluchten und breitere 
Thalflächen an vielen Punkten die Formen des norddeutschen 
Hügellandes zu wiederholen. 

Die Richtung vieler langgedehnter und durch Thäler mit ein- 
ander verbundener Seen steht in vielen Fällen rechtwinklig gegen 
die Hauptrichtung des Landrückens oder behauptet wenigstens in 
gewissen Partien eine grosse Uehereinstimmung. 

Die bei weitem höchsten Punkte dieses Rückens befinden 
sich in dem östlichen Theile des pomm ersehen Höhenzuges 
in Westprcussen, westlich von Danzig und nördlich nahe bei 
Behrent, merkwürdig, weil zwischen dem Harz und dem Ural, 
zwischen Finnland und Oberschlesien nirgends höhere Punkte 
gefunden werden. Von hier aus nimmt die Höhe des Rttckens 
sowohl gegen Westen als gegen Osten beträchtlich ab. 

Im Allgemeinen ist die Abdachung desselben gegen die 
KUste der Ostsee oder gegen das nördliche Vorland steiler als 
gegen die sidlich davor liegenden Thäler und Niederungen. 
Hier ist dieselbe oft ungemein flach, kaum bemerkbar: so ist 
auch der westliche, der Nordsee zugekehrte Abfall des Höhen- 
zuges in Holstein und Schleswig flacher als der entgegengesetzte, 
der Ostsee zugewendete. 

Nördlich der Eider in Schleswig folgen die Höhen von SUd 
gegen Nord bis zur jütischen Grenze: 

Scheelsberg, südlich von Schleswig im Kreise Eekemf^rde 
109 M., Entfernung vom Schley 6.6 Kilom., von der Eckernförder 
Bucht 11.2 Kiloni., von der Westküste V>SA Kiloni.; Sandesberg 
bei Ostenfeld, auf der rechten Seite der Trecne 57 M. , Entfer- 
nung von der Westküste 18 Kilom.; Nordhöhe, südlich von Flens- 
burg, linke Seite der Treeue 70 M.; Schleswig, südöstlich von 
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Glücksburg, Kreis Flensburg 67 M., Entfernung von der Ostküste 
4*1 Kiiom., You der Westküste ö2«6 Kilom.; Dttppel, Kreis Son- 
derbarg 72 M., Httgeberg bei Adzerballig auf Alsen, nahe an 
der OstkUste 80 M.; Tasteberg bei Feldstedt, Kreis Apenrade 
73 M.; Wongshöi bei N. Ltigum, rechte Seite der Lohbeck, Kreis 
Tondera 62 M., Entfernung von der OstkUste 30 Kilom., von der 
Westküste 15 Kilom.; Kniosberg, Kreis Apenrade, dicht an 4er 
Gjenner Bneht 96 M.; Wittstedt zwischen Apenrade und Haders- 
leben 85 M., Entfernung von der Ostkttste 8.5 Kilom., von der 
Westküste 3d.5 Kilom.; Kolsohnap zwischen Jardean nnd Kor- 
dcrau, welche vereinigt bei Kipen in Jütland in die Nordsee fal- 
len 76 M. ; Moltrup, nördlich von Hadersleben 69 M., Entfernung 
von der OstkUste 10.3 Kilom., von der Westküste 41 Kilom. und 
der Helberg bei Stepping, Kreis Hadersleben, nahe der jfltisohen 
Grenze, 96 M., Entfernung Ton der Ostkttste 13 Kilom., von der 
Westküste 39.4 Kilom. 

Der Landrücken zieht in einer Breite von 15.6 bis 23.4 Ki- 
lometer von der Eider über Seegeberg, Oldesloe, Sternberg, 
Goldberg, Neustrelitz gegen Schwedt an die Oder, er steigt bis 
znm Flauer See zu einer durchschnittlichen Höhe von 65 M. an, 
die er alsdann ziemlich beibehält, bald als völlige Ebene, bald 
mit wellenfbrmigen Hügelreihen oder kuppelartigen Höhen. 

In Holstein erhebt sich der Heidberg südöstlich von Kiel 
73 M., Entfernung von der Kieler Bucht 3.7 Kilom.; Pielsberg 
oder Heaaenstein, nordwestlieh von Ltttjenburg, Kreis Plön 127 M. 
(Thurm 23.7 M.), Entfernung von der Ostseekftste 8.4 Kilom.; 
Bungsberg, der höchste Punkt in Holstein, sttdöstlieh von Lttt- 
jenburg und nordöstlich von Eutin, im Kreise Oldenburg 159 M. 
(Thurm 20 M.), Entfernung von der OstkUste 11.7 Kilom.; Göm- 
nitz, südöstlich von Eutin, 93 M. (Thurm 13.4 M.), Entfernung 
von der Ostseekttste 3.7 Kilom.; in Mitten des Landes der Kalk- 
berg bei Seegeberg 85 M.; Bomberg, südwestlich von Oldesloe, 
81 M. und der Baursberg bei Blankenese, unmittelbar am rech- 
ten Ufer der Elbe, 91 M. 

In Mecklenburg erreicht der Hohe Scbünberg bei Klütz 93 M., 
Entfernung von der Küste 3.7 Kilom.; der Iserberg bei Grevis- 
mtthlen, westlich von Wismar 101 M.; bei weitem die grösste 
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Hohe aber die Helpter Berge bei Woldegk, 200 M. — Hieran 
schliessen sich zAinUcbst folgende Höhen an: KoUenhagcn (Müh- 
lenberg) 153 M., Kunow (Mtthlenberg) 148 M., Anhöhe bei Brömer 
130 M., Woldegk 129 M., Thnrow (Anhöhe beim Theerofen) 128 M.» 
Stargard im Meeklenbnrgischen (Fass des Burgthnrmes) 122 M. 

Von dem Laudrücken sind folgende Höhen anzuführen: 

Die sieben Linden bei Prenzlau 90 M., Neustrelitz (Markt) 
83 M., Boizenburg 77 M., Lychen 74 M. 

Wie weit sich die HUgelgrappen noch von diesem Land- 
rttcken aus zwischen den Seen und Thalweiten rerbreiten , er- 
giebt sieh daraus , dass die Scblemminer Berge in der hohen 
Burg zwischen dem Gr. Tessiner See uud Rtibn 162 M. Höbe 
erreichen, dass der Klicken zwischen Kröpelin und Dobberan in 
den Dietriohshäger Bergen zu derselben Höhe aufsteigt und der 
hohe Klingsberg südlich yon Lübeck 156 M. Höhe besitzt 

In der N&he der Oder erreicht der Rttcken bei Hohen-Ei^- 
nig , Schwedt gegenttber, die Höhe von 142 M., und wenn auch 
durch den Einschnitt der Finow davon getrennt, gehört doch im 
Wesentlichen auch noch die Landhöhe dazu, welche weiter süd- 
wärts den Steilrand gegen das Oderthal bildet und im Semmel- 
berge beim Sternkruge an der Strasse von Berlin nach Freien- 
walde 163 M. Höhe besitzt Das Ansteigen aus dem Spreethale 
bis zu dieser Höhe ist ganz allmälig. 

Der Höhenzug erreicht unmittelbar die Küste der Ostsee von 
Holstein aus bis in die Gegend von liostock, dann aber bleibt 
eine grosse Ebene als Vorland, deren südliche Grenze tiber Dem- 
min nach Ukermünde zieht, und welche auf der Kordostseite 
durch die Höhen an der Kttste von Bflgen, durch den Strakelberg 
auf Usedom, die Lebbiner Berge auf Wollin eingefasst wird. 

In dieser nördlichen Einfassung finden sieh : Herthaburg 
159 M., Königsstuhl 133 M., Promoiseler Höhe 128 M., Hoch- 
Seelow 12G M. 

Die Scheide läuft durch die Insel Hiddensee, der südliche 
Theil ist eine nur wenige Fuss Uber dem Meeresspiegel erhöhete 
Ebene, während ohne vermittelnde Zwischenstufen der nördliche 
yon einer Menge zusammengedrängter HUgel eiugeuummen wird| 
die bis zu 75 M. aufsteigen. 
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Mit gleichem Charakter setzt der Landrücken östlich der 
Oder bis zur Weidiael fort. Der ettdliche Abfall, welcher sieh 
bis dahin in das breite Thal der Spree und der Havel neigte, geht 
nun znm Warthe- und Netzethal. Der Racken selbst verändert 
seine Kichtung und geht von West- Süd- West gegen Ost-Noi d-Ost. 

Die Richtung der Thäler und der vielen Seen beliiidct sich 
in demselben Verhältnisse zu dieser neuen Kichtung des Land- 
rückens, wie in dessen westliehem Theile. Sie ziehen recht- 
winklig gegen den Rttoken von Nord^ Nord- West nach Sttd-Stld- 
Ost. Die allmälige Erbebung des Rttckens gegen Ost hält bis 
in die Nähe der plützlichcn Wendung der Küste in der Nähe 
der Weichsclniündung an. Derselbe füllt von der nördlichsten 
Spitze von Pommern bei Toppadel bis Zoppot nach der Ostsee ^ 
von dort bis Montau steil gegen die Weiehselniederong ab. Nnr 
der sttdtiche Theil des Rückens findet Ostlich der Weichsel in 
dem von vielen und grossen Seen durchfurchten Theile Ostpreus- 
sens seine Fortsetzung. 

Das Ansteigen des BUckens ist auch in folgenden Hüben 
erkennbar: 

Gollenberg bei Cöslin 144 M., Ravekel bei Stolpe 159 M., 
Dombrovaberg am Lebathal 244 M., Birkhöferbe rg bei Btttow 

257 M. Der Dohnasberg bei Koliebke in der Nähe der Ostsee 
hat noch 204 M., der Carlsberg bei Oliva lOG M. 

Der höchste Punkt von Pom merelleu, der Thurm- 
berg nach dem von Textor errichteten thurmähnlichen trigono- 
metrischen Signal so genannt, bei dem Dorfe Schönberg, S. 
vom Ostritzsee hat 330 M. 

Andere Punkte dieser Gegend sind: 

Ilöckerberg 293 M., Hohe zwischen Oberbuschkau und llüt- 
tenfeld 275 M., Kapellenbcrg bei Carthaus 261 M., Bonskahutta 
260 M., Höhe bei Niederklanan 255 M., Rand des Weichseltha^- 
les bei Klempin 116 H. 

Der südliche Abfluss des Schwarzwassers, dem Weichsellaufe 
entgegen, so wie der Brahe in etwas grösserer Entfernung sind 
bezeichnend iUr die Lage dieses Klickens und des Durchbruches 
in demselben, welcher der Weichsel den Abfluss gestattet. 

Der Landrücken dstlich der Weichsel beginnt zwischen Thorn 
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und Marieuburg und fällt gegen Nord ungemeiu sanft gegen das 
Thal des Pregel und der loster ab, welche sich durch völlig 
westliehen Lauf ebeDso wie die Memel von allen biBherigen 
FldBsen unterscheiden. 

Die höchsten Punkte sind: 

Schlossberg von Wildcniiof, 8. von Königsberg 229 M., Haa- 
senberg, N. von Wildenbof 194 M., Trunz, N. -0. von Elbing 
199 M.y Goldappsche Berg 190 M., StablaelLwald zwischen Pr. 
Eilau und Ereuzburg 187 M., Höhe S.-O. Ton Klein -Maranzen 
178 M., Schlossberg bei Neidenburg 172 M., Hohenstein 167 M., . 
Lyk If)! M., liliein 14ü M., Orteisburg 147 M., Klaussen 14G M., 
Drigallcn 132 M. 

Der böcbste Punkt des Samlandes zwischen dem frischen und 
dem kurischen Haff Galtgarben steigt noch bis 110 M. an. 

Zwischen diesen Hohenzflgen dehnt sich ein Tiefland aus, 
dessen Einförmigkeit in dem Maasse abnimmt, als es gegen We- 
sten bin scbnialev wird. Es bestellt bier aus ziemlich ebenen 
Flächen, Uber welche sieb HUgelzUge in verschiedenen Richtun- 
gen erheben, im Allgemeinen niedriger, als die einschliessenden 
Landrücken, aber doch noch hoeh genug, um Ton den tiefer 
gelegenen Seebecken und Flussthälem durchfurcht zu erseheinen. 
So ist die Provinz Posen und der mittlere Theil von Branden- 
Ijiirg- gebildet. Von Süden und Osten strömen die Gewässer des 
deutschen und polnischen Berg- und Hügellandes herab, drän- 
gen sich an dem südlichen Rücken entlang bis sie denselben 
durchbrechen und so in das mittlere Tiefland gelangen. 

Hier folgen sie der allgemeinen Senkung des Bodens gegen 
Nord- West oder finden einen näheren Weg zum Meere in Durch- 
brüchen durch den mit vielen Landseen eingeschnittenen nördli- 
chen Landrücken. ') 

') H. Girard, Die norddenteehe Ebene lOBbesondere zwiBchen Elbe 

und Weichsel, 1855. — E. Boll, GeogDOSie der deutschen Ostsee- 
länder zwischen Eider und Oder, 1846. ■ Joh. Chr. Ayke, lieber 
das Hochland vou Hinterponfiincrn und Pummerellen. In den neuesten 
Schriften der oatnrforsch. Gesellschaft io Danzig, Bd. IV. 8. 65. — 
R. V. (Jarnall, Die vorzfiglichstcn Flöhenpunkte Oberschlesiens gegen 
den Oderspiejrel, beim Einflnss der Neisse und über der Meeresfläche. 
Im Archiv für Bergbau und Hüttenkunde berausgegeb. vou Karsten. 
Bd. 16. S. 283. 1829. — Generalkarte von den Berzogth. Schleswig, 
Holstein u. s. w. F. Geers. 1867. 
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II. Hydrographische Uebersicht. 
1. Wasserscheiden and Seebecken. 

In der Betrachtung der Erhebungen des Landes sind die 
Thäler umsomehr ausgeschlossen worden, als sie wegen des Uber- 
wiegenden EiailusseB auf das Leben und den Verkehr der Völ- 
ker eine besondere, ihrem Zusammenhange ganz folgende Erwä- 
gung erfordern. 

Wenn auch die Thäler als die Wege, auf welchen das Was- 
ser der atmosphärischen Niederschläge von den Mühen herab 
dem Meere zufiiesst, nothwendig eine einseitige Keigung in die- 
ser Bicbtung besitzen mttssen, so erscheinen doch die Landes- 
erhebungen in Tölliger Unabhängigkeit von denselben und die 
gegenwärtige Form derselben von den Gfebirgshöhen herab in 
ihrer Zusammenstellung bis zu den Meeresküsten würde durch- 
aus andere Verzweigungen des fliesseudcn Wassers und der 
Kinnsale derselben bedingen. Die Linien , welche zwischen den 
Zuflüssen einzelner Thalbecken, ganzer Stromgebiete und ver- 
schiedener Meere gezogen werden können, die Wasserschei- 
den fallen deshalb auch keinesweges mit den höchsten Gehirg^«- 
rücken zusammen , sie erheben sich allmälig aus den untern 
Stronigegenden, ziehen sich oft quer über HUgelzüge nnd Gebirge 
fort, fallen dabei in die schwachen Hebungen von Längenthäleru, 
verschwinden bisweilen ganz, indem sieh ein Wasserlauf theilt 
und nach zwei verschiedenen Seiten abläuft» und lassen in kei- 
ner Weise durch Höhe oder Auszeichnung erkennen, ob sie ent- 
fernte Meere oder ein paar nahe gelegene Nebenflüsse eines und 
desselben Stromgebietes gegen einander abgrenzen. Innerhalb 
desselben Stromgebietes sind also Gegenden enthalten, die durch 
Bodenerhebung scharf von einander getrennt, nur auf weiten 
Umwegen in eine bequeme Verbindung mit einander gesetzt wer- 
den können, während anderer Seits Gegenden, die verschiede- 
nen Meeresbecken angehören, auf dem nächsten und leichtesten 
Wege mit einander verkehren können. 

Das vorliegende Gebiet theilt sich in die Becken der Nord- 
lee, der Ostsee und des Schwarzen Heeres (Mittelmeeres). Eine 
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genaue Angabe der Grosse der Hauptflussgebiete ist schon we- 
gen der vorkommenden Spaltungen unmöglich: am S.-O.-Abhange 
des Teutoburger Waldes entleeren sich Bftche, welehe beim ge^ 
wohnliehen Wasserstande dem Emsbeeken angehören, bei Hoch- 
wasser nach der Lippe; die Haase bei Gesmold theilt sich zwi- 
schen Ems und Weser , wohin sie als Else durch die Werre 
fliesst; das Georgentbalcr Fiösswasser bei Gotha ffthrt einen be- 
deutenden Antheil des Wassers der Apfelstädt, eines Zuflusses 
des Elbgehietes durch die Leine, Nessa, Hdrsel, Werra zur We- 
ser; aus dem Obrabrnch laufen die Wasser zur Oder und zur 
Warthe ab ; die Masurischen Seen fiiesson gleichzeitig gegen 
Korden nach dem Pregel, gegen Silden nach dem Karew (Weich- 
sel) ab. 

Dem Ostseebecken gehören 211419 Q.-Km. 

ausser Schleswig, 

dem Nordseebecken 292125 „ 

ausser Schleswig, 
dem Schwarzen Meer- (Donau) becken . 57524 

561068 Q.^Knh 
Der Hauptcharakter Deutschlands als eines Nordseelan- 
des tritt dadurch noch mehr hervor, dass die Mehrzahl seiner 
Hauptstädte und seiner wichtigsten Handelsplätze, in dem Nord- 
seegebiet liegend, mit den Hauptpunkten desselben durch treff- 
liche Wasserstrasseu und Eisenbahnen yerbunden sind, und des- 
halb Bhein und Elbe mit Becht als seine Hanptverkehrslinien 
gelten. Nur das kleinste von allen den angefahrten Flussgebie- 
ten gehört vollständig zu Deutsehland, das der Weser; bei dem 
der Oder fehlt nur wenig, aber es fällt dotsh ein Theil des 
Odergebietes an Oesterreich. 

2. Stromgebiete. 

a. Bheingebiet 

Das Rheingebiet, dessen grösster und wichtigster Theil 
hierher zu ziehen , gehört in seinem oberen Tbeile ganz zur 
Schweiz; daun fällt ein Theil der linken Seite an Frankreich; 
den untern Theil nehmen die Niederlande ein, welche bei der 
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Verflechtung der Waoserl&ufe sogar den Namen dieaeg Stromes 

gekürzt und auf den HauptausfloBS seiner Gewässer den Namen 
Maas übertragen haben. Auf der linken Seite fällt die Scheide 
zwischen Rhein- und Khonegebiet von der Schweizer Grenze an 
mit der Beichsgrenze gegen Frankreich zusammen. Von SUd 
anfangend Mt dieselbe zwischen der Largue, welche der lU 
und der Suareine, die durch die AUaine dem Doubs zufliesst, 
bis zu dem Theilungspunkte des Rhein -Rhone -Kanals. Von hier 
steigt dieselbe zwisclieii dem Traubach, Sulzbach und der Doller, 
Nebenzuflüsse zur III einerseits und dem St. Nicolas R. uud der 
Sayoureuse, Nebenzuflttsse zum Doubs andererseits bis zum Kamm 
der Vogesen an. Demselben folgt sie auf der Scheide zwischen 
Rhein und Mosel bis zum Dononberge. 

Die Scheide zwischen Maas und Rhein tritt aus Belgien in 
der Nähe von St. Vith auf dem hohen Bergrücken des Veen in 
Preussen ein, läuft in nordöstlicher Richtung bis über Blanken- 
heim fort, wendet sich alsdann nördlich, folgt dem hohen Bücken, 
ganz nahe auf der reehten Seite der Urft und der Roer, welcher 
von Gemünd gegen Niedeggen sehr schnell abföUt und schon in 
der Nähe von Zülpich gegen Düren hin das flache Land erreicht. 
In diesem verbleibt die Scheide zwischen den w^enigen Zuflüssen 
der Roer und der Erflt, die sich in den Rhein ergiesst, und dann 
zwischen der Niers, einem Nebenflusse der Maas und den weni- 
gen Znfitlssen, welche der Rhein bis nach Cleve und bis zur 
niederländischen Grenze empftngt. Hier schon ist die Scheide 
verschwunden , indem der Nordkanal Rhein und Maas verbinden 
sollte, aber nach der Trennung der Länder im Jahre 1814 nicht 
zur Ausführung gekommen ist 

Die Seheide des Rheingebietes auf der rechten Seite 
tritt zwischen Hier und Argen, zwischen der Donau und den 
Zuflüssen des Bodensees aus Oesterreich über die sOdliche Grenze 
von Bayern, zieht von Iiier erst in nördlicher Richtung durch 
die bayerischen Alpen bis in die Hochebene und trennt iner am 
Fttsse des Gebirges in flacheren Gegenden die beiden Gebiete, 
erstreekt sich in geringer Entfernung vom Nordrande des Boden- 
sees gegen den sfldOstlichen Abhang des Schwarzwaldes und 
umgiebt auf dessen hohen Rttcken die wenigen Zuflüsse der Do- 
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nau, g;eht dann wieder in nordöstlicher Richtung zwischen dem 
Znflnsfle des Neckar der Donau hindurch und bleibt auf der 

Fläche der rauhen Alb in vielfach gekrlinimtem Laufe bis sie 
einen grossen Bogen gegen Nord um die Quellen der zur Donau 
gehörenden Wörnitz und AltniUhl bildet und auf ihrer anderen 
Seite zwischen den Quellen der schwäbischen Bezat und der Alt- 
mtthl im Ried die Scheide des Rheins in einer sumpfigen Wiese 
ganz Terschwindet. Von hier erhebt sich dieselbe wieder auf 
dem Frankenjura und zieht sich zwischen den Zuflüssen der 
Reguitz und der Naab gegen den Knoten des Fichtelgebirges in 
nördlicher Richtung. 

Hier hört die Scheide zwischen Rhein- und Donaugebiet 
auf. Die Eger, welche bei Hohenberg , die Lomnitz, welche bei 
Kirchenlomnitz aus dem Gebirge gegen Osten und Norden her- 
vortreten, uelniren dem Elbgcbiet au, welches nun mit dem 
Rheingebiet zusammcnstösst. Die Scheide zwischen den Zuflüs- 
sen der Saale und des Main zieht sich auf dem Rucken des Thü- 
ringer Waldes bis in die Gegend von Steinheide fort, wo sich 
nun das Wesergebiet einstellt. Die Scheide zwischen Rhein 
und Werra zieht nun rechtwinklig gegen Südwest Tom Rdcken 
des 'riiiiriii'icr Waldes heral) und geht in nahe westlicher Rich- 
tung zwischen den Zuflüssen der fränkischen Saale, der Werra 
und Fulda Uber die Rhön nach dem Vogelsberge, wendet sich 
hier gegen Nord und umzieht die Zufiflsse der Lahn, erreicht 
den KeUerwald, geht zwischen Lahn und Eder in westlicher 
Richtung zu der Hochfläche des westphälischen Schiefergebirges, 
wendet sich dann in nordöstlicher und nördlicher Richtung zwi- 
schen den 2juflUssen der Ruhr und der Diemel und gelangt so 
zu dem breiten südlichen Rucken des Teutoburger Waldes, wo 
Diemel und Lippe sich scheiden. Der Hanptwassertheiler folgt 
dann dem Httgelrttcken bis zur Dörenschlucht, wo sich die Scheide 
in westlicher Richtung zwischen den Quellen der Lippe und der 
Ems in die Ebene der Senne herabzieht, und nun in dieser 
Richtung in dem Becken von Münster ziemlich nahe dem Laufe 
der Lippe folgt bis in die Nähe des Rheins selbst, wo sie als* 
dann sich demselben in der Tiefebene parallel wendet und die 
Grenze der Niederlande erreicht Die Linie dieser Wasserscheide 



d. Stromgebiete. 



63 



durebläufl von den bayerischen Alpen die aller yerachiedensten 
Lagen gegen die H^^henstlge nnd Rtteken der Gebirgsketten nnd 

Knotenpunkte und schneidet öfter kleine Tlieile von einem Ab- 
hänge ab, während die uebeuliegeuden zu weit entlegeneu Aus- 
fltlssen gefuhrt werden. 

In dem Tieflande des Beekens von Münster, zunächst dem 
Rheingebiete sich anschliessend, nehmen mehrere kleine Gewäs- 
ser Ton der Yssel bis znr Veehte ihren Lauf unmittelbar in den 
Zuider See. An die Vechte sehliesst sich alsdann das Gebiet 
der Ems an, auf der Südseite von dem Kheingcbiet und auf der 
Ostseite von der Weser begrenzt. Von der Dörenschlucht zieht 
die Scheide zwischen Ems und Weser auf dem Bücken des Teu- 
toburger Waldes in nordwestlicher Richtung bis gegen Gesmold, 
wo sie gegen Nord in die Kiedemng hinabsteigt nnd hier zwi- 
schen Haase und Else ^'änzlich verschwindet, wie bereits oben 
bemerkt worden ist. Die Ems selbst hat sich bei Rheine ihr 
Bett durch anstehende Gesteinschichten in der Fortsetzung des 
Teutoburger Waldes genagt, während die Haase bei Bramsche 
die Httgelreihe des Wesergebirges durchläuft und einen kleinen 
Zug davon trennt, sich aber alsdann gegen Westen in dem Tief- 
lande der Ems zuwendet. 

Zwischen Ems und Weser treten nur ganz unbedeutende 
nnd kurze Kttstenflüsse in den sehr niedrigen Gegenden auf, wie 
die Jade. 

b. Wesergebiet 

Das Gebiet der Weser ist in der Begrenzung mit dem 
Rheingebiet bereits oben von dem RUcken des Thüringer Waldes 
bis zu der Hochfläche des westphälischen Schiefergebirges und 
auf dem Rtlcken des Teutoburger* Waldes bis zur Ddrenschlucht 
verfolgt worden. Von hier tritt die Begrenzung mit dem Emsge- 
biete ein. Von der Nordseite des Wesergebirges an liegt die 
Grenze beider Gebiete zwischen Haase und Hunte ganz, in den 
sehr flachen Gegenden des Tieflandes. Auf dem Kücken des 
Thüringer Waldes, auf dem Rennstiege zieht sich die Scheide 
zwischen Weser und £lbe bei Oberschönau fort und sinkt von 
hier aus an dem nördlichen Abhänge des Rückens zwischen 
Friedrichsroda nnd Ohrdruff herab und zieht sich hier in der 
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VerbinduDg der Apfelstädt und Leine sOdlich von Gk>tha ver- 
Bchwindend um die Nessa herum nahe gegen Erfurt, dann in 

nordwestlicher und n^^rdlicher Richtung über das Eiehsfeld gegen 
den Slifirand des Harzes, den sie bei Sachsa erreicht, quer Uber 
dieses Gebirge , Uber den Brocken hinüber zu dessen nördlichem 
Fusse, wo diese Scheide zwischen Usenburg und Wernigerode, 
zwisehen Ilse und Holzemme liegt. Dureh die subherc^nisehen 
Httgel zieht dieselhe in nordösüieher Achtung gegen die Quelle 
der Aller bei Seeba'isen. An der Allerquelle wendet die Scheide 
ganz in der Nälie der Elbe gegen Nordwest und zieht Uber den 
Drömling zwischen Aller und Ohre, die nach der Elbe abfällt, 
gegen die LUuehurger Haide und so in gleicher nordwestlicher 
Richtung gegen den Ausfluss der Weser. So ist das Wesergebiet 
umschlossen, das grösste Flussgebiet, welches yollstilndig, ohne 
Verkürzung im Ober- und Unterlauf dem vorliegenden deutschen 
Gebiete angehört. 

c. Elbgebiet. 

Zwischen Weser und Elbe finden sich nur kleine und wenig 
bedeutende Küstenflnsse. Ein grosser Theil des Elbgebietes, 

ganz Bölinicn gehört dem österreichischen Kaiserstaate an. Das 
Elbgebiet greift auf der Westseite von der Quelle der Eger im 
Fichtelgebirge an über die Grenze von Bayern und Oesterreich 
und ist hier in seinen Grenzen gegen das Rhein- und Weser- 
gebiet bereits yoUstöndig verfolgt worden. Auf der Ostseite 
wird die Grenze von Sachsen und Oesterreich zwischen Rumburg 
und Zittau übersehritten, indem die Scheide zwischen Spree und 
der (lausitzer} Neisse liegt, welche beide in Böhmen ihren Ur- 
sprung nehmen. Dieselbe zieht sich bald an dem flachen Ab- 
hänge des Lausitzer Gebirges gegen Nord herab in das Tiefland. 
Die Malx, ein Nebenflnss der Spree und die Neisse fliessen hier 
nahe parallel nebeneinander in nj^rdlicher Richtung. Die Scheide 
verschwindet beinahe an der Schlanbe im Mlillroscr' Kanal, hält 
sicli in der Nälic der Oder bis gegen Freicnwaklc, wendet sich 
alsdann westlich, liegt im Finow -Kanal nahe an der Havel bei 
Liebenwalde, umgiebt die oberen Zuflttsse der Havel dureh die 
mecklenburger Seenplatte in einem grossen Bogen, verschwindet 
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in dem Schweriner See, der einen Ablauf nach der Ostsee und 
nach der Elbe hat, nochmals in der Stecknitz und in den Zu- 
flüssen der Alster, wendet sich dann nördlich, um die Quellen 
der Stdr zu umgehen und zieht alsdann zwischen den Zuflüssen 
der Eider und denen der Stör gegen die Mflndung der Elbe. 
Diese ganze Seheide zwischen Elbe und -Oder hat in ihrem Ver- 
laufe unter dem vielfachen Durchgange durch Niederungen, eine 
grössere Unsicherheit als in den bisher beschriebeuen Gebieten 
wahrgenommen worden ist 

d. Ödergebiet. 

Unmittelbar an das Gebiet der Elbe schliesst sich dasjenige 
der Oder an. In dem Unterlaufe dieses Stromes finden jedoch 
manche Zweifel über die Begrenzung desselben statt. Es kommt 
darauf an, wo die Mündung der Oder angenommen wird, ob in 
das Haff, oder durch die drei Ausflflsse der Peene, Swine und 
Diwenow unmittelbar in die Ostsee. In diesem letzteren Falle 
wird das Gebiet der KüstenflUsse in Mecklenburg und Vorpom- 
mern wesentlich beschränkt, und der Oder ein ansehnlicher Be- 
ork noch zugetheilt. 

In dem beschränktesten Sinne würde die Scheide des Oder- 
gebiets Yon dem Langentrddel bei Liebenwalde längs der Finow 
nach der Schwelle zwischen Welse und Randow ziehen und von 
hier nach der OdermUndung ins Half. 

Wenn dagegen die Mündung der Peene als die dstliehe Marke 
des Odergebietes angenommen wird, so bleibt nur ein kleiner 
Baum zwischen demselben und dem Elbgebiet für die Küsten- 
flttsse, welcher sich vom Schweriner See gegen Greifswald er- 
streckt. Auf der rechten Seite der Oder, von deren Gebiet 
nur ein massiger Theil auf österreichisch Schlesien und Mähren 
fällt, tritt die Scheide gegen die Weichsel bei Lissowka über 
die österreichische Grenze in Oberschlesien ein und zieht über 
Sohrau und Nicolai in mehr nördlicher Richtung, um die Quelle 
der Klodnitz herum gegen Reuthen und Tarnowitz und verlftsst 
in der Nähe von Georgenberg wieder Oberschlesien, indem nun 
ein Theil des Odergebiets dem Königreich Polen angehört. Erst 
in der Nähe von Inowraclaw und Gniewkowo tritt die Scheide 
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beider Flussgebiete wieder aus Polen in die preussische Provinz 
Posen, liegt in der Nähe der Weichsel, senkt sieb in den Brom- 
berger Kanal zwischen Ketze und Brahe, und nimmt von hier 
eine nordwestliche Richtung bis JEtummelBburg auf dem pommer- 
seben Landrücken an, von wo dann auch die Kflsteuflttsse nn- 
mittelbar in die Ostsee fallen. Die Scheide des Odergebietes 
folgt diesem Rücken in nahe westlicher Richtung über Neustettin 
und Wandrerin und wendet sich nun entweder der Odernitindung 
in das Hafl" zu, oder aber in nördlicher Richtung von Naugardt 
der linken Seite der Rega folgend zur MUndung der Diwenow 
bei Gammln. 

e. Weichselgebiet. 

Zwischen dem Oder- und dem Weichselgebiet bleibt ein 
beträchtlicher Raum fUr die KüstenflUsse von der Rega in We- 
sten bis znr Rheda in Osten. Die Scheide des untern Weichsel- 
lanfes anf der linken Seite nimmt yon Rnmmelsburg an eine 
nordöstliche Richtung über die Quelle der Radanne hinweg und 
schliesst sicli dann der Weichselmündung au. 

Auf der rechten Seite der Weichsel, deren Hauptgebiet 
dem Königreich Polen und Galizien angehört, liegt die Wasser- 
soheide zwischen derselben und dem Pregel auf der preussi- 
sehen Seeplatte, aus der yiel verschlungene Abläufe sowohl 
südlich gegen den Narew und dadurch in die Weichsel als nord- 
wärts stattfinden. Diese Scheide tritt auf der Ostgrenze in die 
Provinz Preussen zwischen Goldapp und Oletzko und geht von 
hier durch das Seengebiet in südwestlicher Richtung bis Nei- 
denburg, wendet sich von hier zwischen der zur Weiohsel 
noch in sttdlieber Richtung abfliessenden Neide und der Passarge 
gegen Norden und verfolgt diese Richtung über ^lohrungcn ge- 
gen die Elbinger Nogatmüudung. So auffallend die Lage die- 
ser Scheiden ist, so lässt sich dieselbe doch in der durch die 
politischen Grenzen getheilten Gebietsausdehnung keinesweges 
genügend darstellen, um Uebersicht davon zu gewinnen. 

f. Oestliche Flassgebiete. 

In der Nähe von Xeidenburg schliesst sich der eben bezeich- 
neten Wasserscheide die zwischen Pas sarge und Pregel lie* 
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gende an, welche von hier mit ziemlich nahe nördlicher Richtung 
zwischen Pr. Eylau und Domnau und dann gegen West nach 
der Mttndiuig des Pregels fortläuft, bo dass das Gebiet der Pas- 
sarge und einiger anderen EQstenflilsse eine sehr einfache keilfbr- 
mige, sich gegen Norden erweiternde Gestalt erhält. 

Von dem Punkte aus, wo die Scheide zwischen Pregcl 
und Weichsel bei Goldapp über die preussische Grenze tritt, 
in geringer Entfemnng gegen Ost, wendet sich die Scheide zwi- 
schen Weichsel nnd Memel (Kiemen) gegen Südost nnd die 
Scheide zwischen Pregel und Memel ganz in der Nähe der Lan- 
dcsp:renze gegen Nord. Diese letztere Wasserscheide tritt bei 
Stallupöhncn wiederum in die Provinz Preussen ein. Sie umgiebt 
in der Nähe der Grenze in einem grossen BogeST die Zuflllsse 
der Inster, wendet sich gegen Westen und sinkt gegen die Mün- 
dung der Deime, des nördlichen Ausflusses des Pregels in» ku- 
riflcbe Haff herab. 

Im Norden des Gebietes des Pregels schliesst sicli das Ge- 
biet der Memel au, von dem nur ein kleiner Theil der Provinz 
Preussen angehört. Von der doppelten Mündung derselben in 
Rnss nnd Gilge aufwärts finden sich nur kleine KästenflOsse ohne 
Bedeutung. So sind auch hier die Flussgebiete der Ostsee auf 
das Tielfaehste Ton der politischen Grenze zerschnitten und er- 
schweren mit der IJebersicht der Verhältnisse die natürlichen 
Yerkeiurswege der der Betrachtung unterworfenen Landestheile. 

g. Donaugebiet. 

Es bleibt nun allein zum Absehluss der Betrachtung über 

die Lage der Wasserscheiden nur übrig, die Umkreisung des 
Donaugebietes zu erwähnen, so weit es im östlichen Theiie 
Bayern angehört Die Scheide von Phein und Donau ist von 
der Sadgrenze yon Bayern bis ins Fichtelgebiige und bis zur 
Erreichung des Elbgebietes fortgeflihrt worden. Die Scheide 
zwischen Donau und Elbe zieht nun im Wesentlichen auf dem 
Rücken des bayerischen Waldes und ziemlich Ubereinstimmend mit 
der Landesgrenze von Bayern und Böhmen in südöstlicher llich- 
tung fort Im Einzelnen springt dieselbe vom Kamm zur £in- 
senkung und steigt wieder zu anderen Rttcken auf, mitunter quer 
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Uber einen IlocligipiVl und setzt dann plötzlich wieder durch ein 
passartiges Längenthal fort. Die Grenze zieht alsdann zur Do- 
nau herab und folgt dieser aufwärts gegen Passau, wo sie tiber- 
schritten wird. 

So unregelmSssig wie sich hiernach »die Gtestalt der Strom- 
gebiete und die Höhenlage ihrer Ihngrenzung ergicbt, so verhält 
sich auch die Lage der tiefsten Stromrinnen innerhalb derselben 
und die Vertheilung und die Neigung der Zuflüsse. Die Breite 
der Tbalfläehen, die Senkung des Wasserspiegels in derselben 
und die Neigung der Sohle des Wasserlaufes sind für die Be- 
nutzung als Wohnpläfze, als Verbindungswege fttr Sehifffahrt, 
Landstrassen und Eisenbahnen , als reicher Boden landwirtb- 
schaftlicber Kultur von höchster Wichtigkeit fUr die Entwicke- 
lung des Volkslebens. 

3. Der Rhein. 

a Uebersicht des Thaies und Stromlaufes. 

Der Rhein, zwar nicht der grösste und längste, aber der 
wichtigste der Ströme Europa's hat das am meisten entwickelte 
und ebenmftssig ausgebildete Gebiet. In den Hochrevieren des 
Älpenlandes, um den St. Gotthardt und die Adula entspringt der 

Hauptfluss und erhält aus dem Herzen des deutschen Berglaudes 
und aus der Kordhältte des französischen zahlreiche und mäch- 
tige Zuflüsse. Hochgepriesen wegen der wechselreichen Natur 
seiner Uebergangsstufen verleiht die gleichmässige Entwickelung 
und Vertheilung der Thalstufen ihm eigenthümliche Reize und 
ruft ein reiches Leben an seinen Ufern und in seinen Gebieten 
hervor. Von seinem oberen Laufe beginnend erreicht derselbe 
in dem Bodensee die deutschen Lande: Bayern, Württemberg 
und Baden. Dieses grosse Abklämngsbecken ist in den Tertiär- 
schichten der sttddeutschen und schweizer Hochebenen eingesenkt 
und hat in der Hauptriehtung von Südost gegen Nordwest , von 
Bregenz bis zur Mündung der Stockach in den Ueberlinger See 
eine Länge von Go Kiloin. bei der grössten Breite von L3.2 Kilom. 
Zwischen Friedrichshafen und Rorschach beträgt die grösste Tiefe 
des Sees 243 M.; der Grund desselben liegt 160 M. Uber dem 
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Meeresspiegel und ungefähr iu gleicher Höhe mit dem l'lusslaufe 
etwa 11.3 Kilom. oberhalb Strassburg. Die Länge des Ehein- 
laufea durch den See betriigt von der Einmttndong bei Rheineck 
bis Oonstanz 36 Kilom. 

Von hier bis nach Basel ist der Lauf auf eine Länge von 
132 Kilom. im Allgemeinen ganz gegen Westen gerichtet und 
findet unter den mannigfachsten Verhältnissen statt. Bis gegen 
Schaffhausen in Melasse eingeschnitten, durchbricht er den obem 
Jura im Rheinfall bei Laufen und stflrzt in drei Absätzen 28 M. 
hoeh herab. Bei Waldshnt nimmt er auf der linken Schweizer 
Seite die Aar auf, welche ihm einen grossen Theil der Alpen- 
gewässer zuführt , und bespült hier den südlichen Fuss des 
Schwarzwaldes. Stromschnellen finden sich auf dieser Strecke 
bei Zurzach , Laufenburg und Rheinfelden. 

Auf dieser Strecke greift die Schweiz bei Stein, Schaffbau- 
sen, Eglisau und bei Basel auf die rechte Rheinseite Uber, wäh- 
rend Baden auf der linken Seite nur Oonstanz besitzt. 

Von Basel an wendet sich der Rhein gegen Nord und be- 
hält diese Richtung in dem 30 bis 38 Kilom. breiten und flachen 
Thale auf dine gerade Länge von 292 Kilom. bei, in der er bei 
^elen Krttmmungen einen Lauf von 380 Kilom. entwickelt Vom 
Kaiserstuhl unterhalb Breisach bis zur Neckarmündung ist die 
Richtung ein wenig gegen Ost gewendet, oberhalb und unterhalb 
dieser Strecke rein nördlich; dennoch hält sich die Stromrinne 
siemlich in der Mitte der Thalfläche. Er theilt sich bald unter 
Basel durch sabllose Inseln, die oft wechselnd in neuen fijesbänken 
wieder entstehen, bis gegen Germersheim, wo sich die vielfa- 
chen Arme in ein gemeinsames Bett vereinigen. Der Flusslauf 
selbst liegt beinahe nur in Alluvionen , am Kaiserstuhl und zwi- 
schen Oppenheim und Mainz berührt derselbe anstehende Fels* 
gebilde. £r flUt auf dieser Länge 164 M. mit sehr unregelmäs- 
sig vertheiltem und nach unten hin stark abnehmendem GeftlUe, . 
durchschnittlich 1 M. auf '22bi] M. Unterhalb Basel beginnt auf 
der linken Rheinseitc das deutsche Gebiet, so dass von hierab 
der Rhein bis zur Grenze der Niederlande das vaterländische 
Gebiet nicht verlässt. Mit scharfer Wendung bei Mainz gegen 
West in der Richtung des einmändenden Mains folgt er auf 30 Ki- 
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lomcter Länge dem .südlichen Fusse des Taunus im Rhein gau 
in beinahe seeartiger Erweiterung mit grösseren Inseln und sehr 
geringem Grefälle, bei fruchtbarster Tiialniederung und reben- 
bekrftnzten Gehängen bis zum höheren Waldsaume. Von Bingen 
an beginnt bei pldtzHcher Wendung in nördlicher , etwas gegen 
West abweichender Richtung ohne Uebergang die Thaleuge 
in den Devonschichten des niederländischen Gebirges einschnei- 
dend, welche nur im Neuwieder Becken unterbrochen bis Bonn 
auf 124 Kilom. Länge anhaltend sich allmälig erweitert und in 
die untersten Thalstufen des Tieflandes fibergeht. Oben fehlt 
jeder Thalboden, die Stromrinne liegt in schroffen Felsen, die 
im Bingerloch, wilden Gefähr, sieben Jungfern für die Schiff- 
fahit gesprengt worden sind. Selbst bei Unkel sind Basaltfelsen 
aus dem Bette des Rheins noch fortgeschafft worden, welche der 
Sdiififfahrt Hindemisse bereiteten. 

Von Bonn an begleiten höhere Berggehftnge die rechte Seite 
der Thalebene noch zwischen Sieg und liuhr, während auf der 
linken das Gehänge beträchtlich niedriger schon bei der Erft- 
mttndung abfällt und die niedrige breite Thaliiäche den Schutz 
der Eindeichung gegen zerstörende Fiuthwasser erfbrdert hat 
Höhere Bänder der Thalfläche aus Sand und Ei^ablagerungen 
finden sieh noch bei Cleve und Hohen -£lten zu beiden Seiten 
an der Grenze der Niederlande. 

Von Bingen an bis Wesel behält der Rhciiilauf ziemlich die- 
selbe Richtung bei , von hier wird dieselbe ganz nordwestlich 
bis zur Grenze. Erst in den Niederlanden bei der obersten 
Stromgabelung bei Schenckenschanze wird die Bichtung ganz 
westlich. Dies in kurzer Andeutung der wesentliche Charakter 
der vielgestalteten wechbclndeu Abschnitte des Stromes und sei- 
nes Thalbodens. 

b. Qefälle, Länge ond Breite des Bheios. 

Zusammenstellung der Höhenlage, Entfernungen und Gefälle 
einiger Punkte und Strecken des deutschen Bheinlaufs: 
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Huhc Uber 


Entfcrminjf nfnh 


(joralle, strom- 


Standort : 


(1. Meere, 


dem ätroiulaufe, 


lauge iu Metel 




H«ter. 


Kilometer. 


auf 1 lf.Hnie. 


Constanz 


397.9 






Schaffhauseu 


377.5 


37.7 


1848 


Eglisau 


328.1 


9.4 


190 


Basel 


245.2 


84.7 


1022 


Strassburg 


137.7 


131.8 


1226 


Manubeim 


8fi.6 


171.4 


3354 


Mainz 


78.9 


77.2 


10026 


Bingen 


76.3 


30.2 


11615 


Coblenz 


57.8 


62.1 


3356 


Bonn 


43.5 


63.5 


4440 


Cöln 


35.8 


33.7 


4377 


Düsseldorf 


26.8 


.06.7 


6300 


Wesel 


15.5 


09.7 


6168 


Emmerich 


10.3 


38.5 


7404 


Httthum 


9.6 


5.5 


7807 



Länge des Stromlaufes yom Ausfla^s aus dem Bodensee bis 
zur niederlftndiseben Grenze 872.1 Em. mit einem Gefälle yon 
388.3 M. oder dnrcbscbnittlicb 1 M. anf 2246 M.^ nabe mit dem 

Gefälle von Basel bis Mainz (1 M. auf 2287 M.) übereinstimmend. 
Der durchschnittliche Wasserstand hat in 57 Jahren von 1811 
bis 1867 über dem Nullpunkt des Pegels in Cöln betragen 2.834 M. 
In dieser Zeit zeigte der bOebste nnd tiefste Wasserstand einen 
Höbennnterscbied von 9.116 M. 

Die Breite des Rbeins beträgt bei Scbaffhausen 107 M., Ba- 
sel 166 M., Strassburg 2:)4 xM., Mannheim 377 M., Mainz 505 M., 
RUdesheim 836 M. , zwischen Oberwcsel und St. Goar engste 
Stelle 166 M., Coblenz zwischen den Landpfeilern der Brücke 
307 M., Cöln zwischen den Landpfeilem der Brücke 426 M., 
Dflsseidorf, oberes Ende der Stadt, künstlich eingeengt 157 M., 
1.7 Km. unterhalb dieser Stelle 478 M. , Büderich, oberhalb 
Wesel 339 M., Emmerich 407 M., Scheukenschanze nahe der 
niederländischen Grenze 734 M. 

Sehr wichtig ist der ßhein-Bhone-Kanal) dessen Scheitel- 
bassin bei Gottesthal (Valdieu) in 344.55 M. Meereshöhe liegt 
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und eine Länge von 2.87 Km. besitzt. Von demselben bis zur 
Reicbsgrenze, welche zwischen der zweiten und dritten Schleuse 
nach der Saone bin durcbschoeidet, beträgt das Gefälle 3.69 IL 
Von dem Seheitelbassin bis Mülbausen liegen 41 Schleusen mit 
109.18 M. Gefälle in 29.8 Km. Länge. Von Mttlbansen bis 
zur Mtlndun*^ iu die III bei Strassburg liegen 44 Schleusen mit 
97.60 M. Gefälle in 97.5 Km. Länge. Die kanalisirte III hat 
3 Schleusen mit 4.05 M. Gefälle bei 7.0 Km. Länge bis zur 
Mtfndaog in den Rhein. Das Gefälle vom Seheitelbassin beträgt 
daber 210.83 M. bei 134.3 Km. lünge. Bei Mttlhausen sebliesst 
sich der Kanal von Hüningen an, welcher bis zum Rhein 4 Schleu- 
sen mit 7.00 M. Gefälle bei 28. l Km. Länge besitzt. Der Breusch- 
Kanal mündet oberhalb Strassburg iu die III bei 137.48 M. Mee- 
resböbe, ist bis zur Speisungsschleuse bei Wolxbeim 19.8 Km. 
lang, hat 11 Schleusen mit 29.28 M. GeMe. 

Die Scbiffbarkeit erstreckt sich auf den Bodensee und von 
diesem bis Schaffhausen; ist dann bis Basel unterbrochen, geht 
zunehmend von Basel bis Strassburg und bis Mannheim, von hier 
bis zur niederländischen Grenze mit geringer Verschiedenheit. 
In dem breiten Stromtheile des Rheingaues treten zuerst Schwie- 
rigkeiten bei niederem Wasserstande wegen der 'geringen Tiefe 
und Versandungen ein. 

Zur besseren Benutzung der Danipfkraft auf dem Strome • 
wird ein Drahtseil für die Seilschifi'fahrt (Tauerei) von Emme- 
rich bis Mannheim auf eine Länge von 450 Km. gelegt. Das- 
selbe ist 36 Mm. stark und 1 M. Länge wiegt 10 Pfund. 

4. Nehenflttsse des Rheins. 

a. Kleinere Zuflüsse zum Oberrhein. 

Die Nebenflüsse des Rheins haben einen höchst mannig- 
fachen Charakter. Vom Bodensee bis Basel kommen nur die 

Zuflüsse der rechten Seite iu Betracht, da die linke der Schweiz 
angehört und Stellenweise auch noch auf die rechte Ubergreift. 

Von Basel abwärts bis Bingen fallen dem Rheine von der 
linken Seite her nur kleinere Bäche und Fltlsse zn. In dem 
oberen Theile nimmt die III, welche von den Abhängen des 
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Schweizer Jnra herabkommt, alle Bäche aus dem letzteren Ge- 
Mrge nach kurzem Laufe auf , und fällt unterhalb Strassburg in 

den Rhein. Die Wasserscheide auf dem Kamm der Vogesen und 
der Hardt eutfernt sich von Welschen Deichen, dem Dononberge 
bis Kaiserslautem nicht Uber 62 Km. vom Rheine. Alle Gewäs- 
ser W. Ton diesem Kamme fallen der Mosel, im nördlichen Theile 
aueh der Saar zu, so dass der Rhein dieselben erst bei Ooblenz 
aufnimmt. 

Vom Bodensee an bis zur Mündung des Neckar bei Mann- 
heim nimmt der Rhein auf der rechten beite nur kleinere Zuflüsse 
auf, indem die Donau nur 24.5 Km. yon der nördlichen Bucht 
des Ueberlinger Sees entfernt liegt, und die Quelle der Breg ober 
Furtwangen in gerader Linie nur 47 Km. Tom Rhein und nur 
30 Km. von Freiburg, am westlichen Fusse des Schwarzwaldes, 
entfernt sind. So münden denn alle die Bäche , welche vom 
Schwarzwald herabkommen , nach einem sehr kurzen Laufe in 
den Rhein, und zwar von Gonstauz bis Mannheim auf eine Länge 
des Stromlaufes Ton nicht weniger als 360 Km. 

Vom frtldMliehen Abhänge des Schwarzwaldes fliesst die 
Wut ach herab, welche bei Waldshut, nahe der Aar gegenüber 
mündet; von den höchsten Punkten des Schwarzwaldes, der Um- 
gebung des Feldberges fallen Schlucht, Alb und Wehr gegen 
Sad , die Wiese . in praehtvoUem Thal unter Basel mündend 
gegen Südwest. Die Bäehe, welehe gegen West vom Sehwarz- 
walde herabkommen und in das grosse Rheinbeeken münden^ 
nehmen erst einen westlichen , von Freiburg in der Ti eisam 
einen nordwestlichen, aber in Murg und Alb einen nahezu nörd- 
lichen Lauf. 

In den Gebirgen selbst gestalten sich diese Verhältnisse 
ziemlich mannigfach. Kinzig und Murg, die bedeutendsten 

Zuflüsse von dieser Seite sind wegen der Ilolzflösserei aus dem 
Scbwarzwalde von grosser Wichtigkeit, berühmt durch den Reiz, 
der Über die mannigfachen Formen und Wechsel dieser bald in 
Felsen eingeengten, bald zu Becken erweiterten Thäler verbrei- 
tet ist 

Am nördlichen finde des Sehwarzwaldes nach der Mulde 

hin, welche zwischen demselben uud der Höhe des Odenwaldes 
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Bich einsenkt, ist das Rheingebiet zwischen Darlach und Pforz- 
heim auf ganz knrze Bäche beschränkt, und auch weiter gegen 
Heidelberg hin zieht der Neckar weit mehr die nördlich ablau- 
tenden Wasser an. 

Vom 0.- Abhänge der Vogesen werden die Bäche in Thä- 
lern, die durch ihre landschaftliche Schönheit bertthmt sind, von 
der Thür bis zur Breusch durch die III dem Rheine zugeführt. 
Weiter abwärts fallen die Zorn, Moder, Selz, die Lauter, welche 
seit dem Frieden von 1814 und 181.') die Grenze von Frankreich 
und der bayerischen Pfalz bildete, mit grösstentheils östlichem 
Laufe unmittelbar in den Rhein. Es folgt weiter: der Queich, 
welcher das schöne Auweiler Thal durchfliesst und bei Germers- 
heim mflndet; der Speierbach, welcher O. von Kaiserslautern 
entspringt, das Gebirge bei Neustadt verläisst und der pfälzischen 
Ludwigsbahn (Bexbacher Bahn) einen selir bequemen, geraden 
Weg vom Rheine zur Blies und Öaar geötl'nct hat, ferner Ise- 
naoh, £islach und Pfrimmbach, welcher die Zuflüsse vom S.-0.- 
und O.-Fusse des Donnersberges aufnimmt, und der letzte grössere 
Bach ist, der oberhalb Mainz linksseitig in den Rhein mündet 

b. Neckar uud Zuflüsse. 

Die QuellenzuflUsse des Neckar zur Eschach liegen neben 
' der Brigach, welche die Donau bilden hilft, und nehmen von 
dem Knotenpunkt über Schiltach ihren Laut' gegen Kord und Sfld, 

nur durch einen schmalen Klicken über Oberndorf von dem viel 
tieferen Neckar getrennt. Von Sehwenningen aus läuft der 
'Keckar bis gegeu Horb in nahe/.u nördlicher Kichtung , dem 
Zuge des Schwarzwaldes parallel und nimmt bis dahin auch nur 
die kurzen, von der östlichen Abdachung dieses Gebirges kom- 
menden Zuflüsse auf. Von Horb bis Plochingen ist der Neckarlauf 
entschieden nordöstlich, dem Abhänge der schwäbischen Alb und 
ziemlich nahe auch dem Donaulauf parallel, in .").'> Km. Entfer- 
nung ziemlich geradlinigt, ein Thal mit breiter, Üacher Sohle 
und terrassenförmig sich erhebenden Gehängen. 

Von Plochmgen bis Eberbach wendet sich die Richtung in 
vielen grösseren und kleineren Bogen gegen Nord, mit einer 
Abweichung gegen West. Plochingen ist gegen 1)(J Km., Eber- 
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bach nur 37.7 Kilometer von dem nfichsten Punkte des Rheins 

entfernt. 

Von Eberbach ist die Richtung quer ^regen den Odenwald 
westlich bis Heidelberg, durch die Kheinebene gegen Nordwest 

H6be der Keekar-Quelle bei Schwenningen 698 M., Bott- 
weil, Vereinigung der QuellenzuflUsse 552 M., Horb 390 M., 
Ploehingen 251 M., Oanstatt 211 M., Besigheim 179 M., Jaxt- 
feld 144 M., Eberbach 120 M., Heidelberg 109 M., Mündung bei 
Mannheim in deu Rhein 87 M. Die Länge des Neckarlaufea 
Tom Ursprünge bis zu seiner Mündung beträgt mit allen Krüm- 
mungen 400 Em,f die gerade Linie dagegen zwischen diesen 
beiden Punkten nur 166 Em. 

Der Neekar hat zwei Stufen der Schiffbarkeit; Dampfschiffe 
fahren bis Heilbronn, kleinere Fahrzeuge bis Oanstatt. Keiner 
seiner Zuflüsse ist schiffbar. 

Die Zuflüsse des Neckar auf seiner linken oder in Be- 
zug auf den Hauptstrom des Bheins inneren Seite unterhalb 
Horb sind mit Ausschluss der Enz, welehe ihm deuAbfluss des 
nordöstlichen Theiles des Schwarzwaldes zubringt, nur gering. 
Die Enz mündet bei Besigheim, hat bis Pforzheim einen wesent- 
lich nördlichen Lauf^ nimmt hier die Nagold und Wurm auf 
der rechten Seite auf und wendet sich östlich dem Neckar zu. 
Von Besigheim an &llen dem Neckar nur kleine Bftche zu; 
grösser ist die Eisenz, welche mit demselben yon Eppingen pa- 
rcllel gegen Nord fliesst und bei Neckargemünd einmündet. 

Sehr viel bedeutender sind die Zuflüsse des Neckar auf 
seiner rechten oder äusseren Seite. Von dem Steilabfall der 
schwäbischen Alb wenden sich zahlreiche Bäche demselben unmit- 
telbar in der Strecke von Horb bis Ploehingen zu, alle wie Eyach, 
Starzel, Steinaeh und Ems ziemlich rechtwinklig gegen die Rich- 
tung des Neckar und die Schichten quer von dem weissen Jura 
bis zum Muschelkalk oder bis zum Keuper durchbrechend. In 
der Wendung des Neekar bei Plochingen mündet die Fils mit 
uemlich westlichem Laufe, in derem Thale die. Würtemberger 
Eisenbahn nach Ulm geführt ist. Die Fils hat einen beträchtlich 
längeren Lauf als die Torfaergehenden Bäche, weniger ist dies 
bei der darauf folgenden und der Fils parallelen Kenis der Fall. 
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Nim folgen zwei grössere Flttsse, die letzten, welche der Neckar 
Ton der schwftbiscben Alb empfangt: Kocher nnd Jaxt. Der 

ersteie entspringt ober Aalen , hat im Wesentlichen einen mehr 
nördlichen (etwas gegen West abweichenden) Lauf bis KUnzelsau, 
wendet sich dann ganz gegen West und mündet ober Jaxtfeld 
in den Neckar. Die Jaxt entspringt weiter östlich ober Lauoh- 
heini nnd bat einen dem Kocher ungefähr parallelen Lauf, den- 
selben in einem grossen Bogen umgebend, bis Krautheim ndrd> 
lieh und nordwestlich, von dort westlieh gegen Süd abweichend 
und sich nach der Mündung dem Kocher immer nähernd. Bei 
Kttnzelsau ist der trennende Kücken nur 7.5 Km. breit. Die 
Jaxt empfängt wenige Zuflüsse auch von ihrer rechten Seite her, 
wo sie das Rheingebiet erst gegen die Donau und dann das 
Neckargebiet gegen den Main schliesst. Der Kocher dagegen 
erhält von seiner rechten Seite . reichliche , vielfach verzweigte 
Wasserläufe. 

Von der Fläche, welche sich zwischen Jaxt und Tauber in 
westlicher Biebtung gegen den Odenwald erhebt, laufen ziemlich 
viel und starke Bäche dem Neckar in südlicher Biebtung zu. 

Zwischen der Mündung des Neckar und der des Main em- 
pfängt der Rhein nur kleine Bäche aus dem Odenwalde, wie die 
Weschnitz, Laute, den Landgraben, indem der breite, Hache, 
östliche Abhang des Odenwaldes seine Gewässer dem Main ge- 
gen Osten zusendet 

c. Hain and Zafl6s8e. 

Der grösste Zuflusss des Rheins auf der rechten Seite ist 
der Main. Seine Uauptrichtung vom Fichtelgebirge gegen die 
Mttndung bei Mainz ist von Ost gegen West mit mehreren sehr 
grossen Krümmungen. Die gerade Entfernung von der Quelle 

zur MUndung ist 256 Km., die Entwickelung des Flusslaufes 
497 Km., die Oberfläche des Gebietes 32735 Q.-Km. Der weisse 
Main entspringt am Ostabhange des Ochsenkoptes an den Weiss- 
mannsbreiten; der rothe Main quillt aus dem Botbmannsbmnnen 
bei Simmelbach unweit Lindenhardt; beide durch mehrere Bäche 
bereits verstärkt, verbinden sieh bei Kulmbach. Von hier um- 
fliesst der Main in einem grossen Bogen das Nordende des Fran- 
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kenjura in Lias und Keuper von Lichtenfels bis Bamberg gegen 
Sttd. Von hier gegen Nordwest schneidet derselbe bald in den 
Haschelkalk ein, erreicht bei Sehweinfnrt die Spitze des Bogens, 
fliesst Ton neuem sQdwftrts gegen Marktbreit, wendet sieh nord- 
wärts an WUrzburg vorbei gegen Cfeniünd in Buntsandstein ein- 
scliQcideud. Von hier zum dritten und letztenmal südwärts nach 
Werthheim und Miltenberg ziehend, wendet er nochmals gegen 
Nord, erreicht bald die grosse Ebene zwischen Odenwald und 
Spessart, an dessen Ostfnss er an Aschaffenbnrg vorbei bis Hanau 
seine Richtung beibehält^ um von hier aus westlich ttber Frank- 
furt seiner Mündung zuzueilen. 

Höhen des Mains: Mainbrunnen, Quelle des weissen Mains 
am Ochsenkopf 887 M., Quelle des rothen Mains im Lindenhard> 
ter Forst 584 M., Bemeck, weisser Main 379 M., Seheide des 
rothen Mains von der Haidennab bei Kirchenlaibach 459 M., 
Scheide des rothen Mains von der Pegnitz auf dem Kraimoos- 
weiher 448 M., Creussen, rother Main 424 M., Bayreuth, rother 
Main 341 M., Vereinigung des weissen und rothen Mains unter 
Guhnbach 303 M., Mttndung der Rodach unterhalb Zettlitz 281 M., 
Mündung der Bednitz unterhalb Bamherg 234 M., Schweinfurt 
211 M., Wttrzburg 171 M., Gemönden, Mttndung der Mnkisehen 
Saal 155 M., Wcrthlieiin, Mündung der Tauber 145 M., Milten- 
berg 138 M. , Aschatfenburg 119 M., Hanau 99 M., Frankfurt 
91 M., Mainz, Einmündung in den Rhein 81 M. 

Unter allen Zuflüssen des Mains yon der linken oder sttd- 
licben, dem Neckar zugewendeten Seite zeichnen sieh zwei, Reg- 
nitz und Tauber, vor allen andern aus. 

Die Regnitz fliesst auf 211 Km. Länge dem westlichen Ab- 
falle des Frankenjura von Süd gegen i^ord parallel, in Keuper 
oder auf der Scheide des Keupers und des Lias. In ihrem 
Oberlaufe ober der Mttndung der Pegnitz heisst sie Regnitz, 
welche aus der Vereinigung der schwäbischen undi frftnki- 
gehen Rezat bei FriedrichsfreuiUiule hervorgeht. Die schwä- 
bische Rezat entspringt im Ried bei Dettingen unfern Meissen- 
burg, im schärfsten inneren Winkel der schwäbischen und frän- 
kischen AXb ganz in der Nähe der zur Donau fliessenden Altmtthl. 
Hier fehlte wie bereits weiter oben bemerkt worden ist, nahezu 
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die Scheide zwischen Rhein und Donau, denn aus dem Ried in 
438 M. Höhe fliesst auch ein Bach zur AltmUhl, längs dem be- 
reits im Jabre 793 durcb die Fossa Carolina die Vereinigung 
von Bbein und Donau gegen TreucbÜingen Tersuebt worden ist; 
noeb eine zweite Verbindung gebt anf IHetfnrt zur Altmyhl. Die 
Veibiuduug durch den Ludwigskanal wird weiter unten erwähnt 
werden. Die Regnitz erhält auf der linken Seite viele Zuflüsse 
Yon dem Kande des Muschel kalkplateaus und vom Steigerwald, 
unter denen die Aiseb aus der Näbe der Quelle der firänkiseben 
Bezat in nordöstlieber Riebtung berabkommend, der grdsste ist. 
Auf der rechten Seite erhält dieselbe zahlreiche Zuflüsse aus der 
fränkischen Alb: Roth, Schwarzacb, Pegnitz bei Fürth, Schwa- 
bach, Wiesen, welche sich um Müggendorf reichlich verstärkt. 
Die Tauber gehört wesentlich dem Muschelkalkplateau an, ent- 
springt bei Weikersbolzen und Wettringen, fliesst erst wesfUob, 
dann nordwestlieb^ schneidet in den bunten Sandstein ein und 
mündet nach einem Laufe von 113 Km. Länge bei Wertheim in 
den Main. Ihr Gebiet reicht bis an die Jaxt, von der sie 
bei Mergentheim nur 11.3 Km. entfernt ist, bis an das Donauge- 
biet in der Quelle der Altmtthl. Sie empfängt nur kleine Zu- 
flüsse, eben wie der Main unmittelbar zwischen Begnitz und 
Tauber. Weiter unterhalb fliesst die Mudau mit nördlichem Lauf 
bei Miltenberg, die Mümling vom östlichen Abfalle des Oden- 
waldes mit mehrfachen Biegungen gegen Nord und Ost bei 
Obernhurg und die Gernspring vom nördlichen Abfalle des 
Odenwaldes in den Main. Die Zuflüsse des Main auf der rech- 
ten Seite sind mehr yertbeilt Die Bodach mit vielen Bftchen 
kommt vom Fichtelgebirge, die Itz und die (fHlnkische) Saal 
vom Frankenwalde und Thüringerwalde herab. Letztere f&llt 
nach südwcstliclieuj, 113 Km. langen Laufe bei Gemünd in den 
Main und ist ein Gegenstück der Tauber. Kodach und Itz grenzen 
gegen da| Elbgebiet, die Saal gegen das Wesergebiet. Sie er- 
bftlt Zuflüsse von der Böbn. Der Spessart sendet kleine Bäche, 
Lohr, Aschaff, Kahl nach Ost, Süd und Südwest zum Main. 
Grösser ist die Kinzig, welche von der Scheide gegen die Fulde 
herabkommt, und nach südwestlichem Laufe bei Hanau in weitem, 
offenen Thale mündet Sie erhält viele Zuflüsse vom VogeU- 
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berge und begrenzt den nördlichen Fuss des Spessart. Ihr parallel 
fliesst die Nidda vom Vogelsberge herab und mündet bei Höchst 
in den Main, sie ist der Abzag der weiten Fläebe der Wetteran, 
anf der linken Seite nimmt sie die Nidder vom Vogelsberge, auf 

der rechten die Wetter auf, welche einen südlichen Lauf hat, 
und von der Scheide gegen die Lahn herabkommt. Wetter und 
die untere Hidda, begleiten den östlichen und südöstlichen Fuss 
des Taunus und empfangen ebenso wie der Main bis zu seiner 
Mfindung viele von dem nahen Bttcken desselben herabkommende 
Bftebe. Der Main ist bis Baroberg zur Mündung der Begnitz und 
des iMain-Donaukanals schilTbar. Die Saal ist für kleine Schiffsge- 
fässe auf 15 Km. Länge von Gemünd bis Greiliendorf schiflfbar. 

Auf der linken Rbeinseite mündet unterhalb Mainz die Selz 
aus dem dstliehen Abhänge der Vorstufen des Donnersberges 
herabkommend, nfthert sieh bei nördlichem Laufe dem Bheine 
bei Oppenheim auf 7.5 Km. und erreicht ihn dann nördlich noch 
26.4 Km. weit fliessend in der Mitte zwischen Mainz und Bingen 
unterm rechten Winkel. 

d. Nahe and Zuflösse. 

Die Nahe entspringt bei Selbaeh unfern Birkenfeld in dem 

pfälzischen Rothlicgeuden , Porphyr und Melaphyr und nimmt 
einen überaus gewundenen im Allgemeinen gegen Nordost, zu- 
letzt von Kreuznach an gegen Nord gerichteten Lauf von 105 
Km. lJuige, um dicht oberhalb der Biegung des Bheins bei 
Bingen zu münden. Sie fliesst in einem engen, wenig zugftng- 
Kehen Thale, welches erst durch die Rhein-Nahe-Bahn aufge- 
schlossen worden ist; bei Kreuznach öffnet sich dasselbe. Die 
Mündung ist sehr merkwürdig in der Feiseukluft zwischen dem 
Kocbusberge und Ruppertsberge in Devonschichten. Das Gebiet 
der Nahe wird zum grdssten Theile von dem Moselgebiete um- 
geben nnd stOsst nur gegen Osten an den Pfrimm und Selzbach. 

Höben der Nahe: Quelle bei Seelbach 366 M., Kronweiler 
285 M., Obcrstcin 249 M., Kirn 185 M., Mündung der Alsenz 
bei Münster am bteiü III M., Kreuznach 98 M., Mündung des 
Gnldenbach bei Langenlonsheim 94 M., Bingen, Einmündung iq 
den Rhein 76 
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Auf der rechten Seite der Nahe münden, von oben an- 
fitngend, nur kleine Bäche herab bis unter Sobernheim, der 
Glan, welcher bei Waldmohr entspringt, durch das grosse Torf- 
moor hindurch geht, welches sich nach Hauptstnhl hinzieht, und 
auch Dach der Blies (dem Moselgebiete angehörend) einen Zufluss 
abgiebt und nach einem sehr gekrümmten Laufe bei Lauterecken 
die Lauter aufnimmt, welche ans dem n(Jrdlichen Abfalle der 
Hardt viele Zuflüsse erhält. 

Die Alsenz kommt in nördlicher j^chtung von der Was- 
serscheide zwischen Lauter und Hochspeierbach herab, bespült 
den westlichen Fuss des Donnersberges, mündet oberhalb Kreuz- 
nach, von wo die ^abe die Nordrichtung annimmt Der Apfel- 
bach kommt Yom nordöstlichen Abhänge des DonnersbergeSf 
der Wiesbach yon der nördlichen Vorstufe des Donnersberges 
herab, treten hei l^ubamberg und Flonheim in das flache Rhein- 
thal und erreichen die Nabe unterhalb Kreuznach in nordwest- 
lieh gerichtetem Laufe. 

Auf der linken Seite empfangt die Nahe überaus zahlreiche 
Bäche, welche yon dem Bücken des Hochwaldes, Idarwaldes und 
Soonwaldes in südwestlicher Richtung ablaufen. Der westlichste 
ist der Traunbach, der grösste der Simmerbach, der öst- 
lichste der Gtildenbach, welcher 7.5 Km. von der Thalenge 
des Kheines entfernt, mit demselben auf 30 Km. Länge parallel 
aber in entgegengesetzter Bichtung läuft und unterhalb Kreuz- 
nach in die Nahe mündet. 

Die rechte Rheinseite unterhalb Mainz empfängt bis Bingen 
hin viele aber ganz kleine Bäche von dem nahe gelegenen 
Bücken des Taunus. Unterhalb Bingen in der Thalenge mündet 
nur ein grösserer Bach, der Wisperbach bei Lorch, welcher in 
westlicher Bichtung von der Hochfläche herabkommt, auf 23 Km. 
Länge dem Bbeine parallel fliesst^ 11 — 15 Km. von demselben 
entfernt und von beiden Seiten viele kleine Bäche aufnimmt. 
Von hier bis zur Lahn, fallen nur ganz kleine Bäche in tiefen 
Schluchten in den eng eingeschlossenen Rhein, denn die Scheide, 
Ton der sie herabkommen, liegt nur 5.6 Km. vom Bhein ent- 
fernt 
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«. L«hn nnd Zafl48Be. 

Die Labn nimmt in dem Forstbause Lahnbof gleich südlieh 
von der Siegquelle auf dem Höhenzuge von der Lützel nach der 
Haincher Höhe ihren Ursprung und fliesst in ihrem Oberlaufe 
mit vielen Bogen gegen Südost und Ost quer gegen die Schich- * 
ten ans der untern Devon- bis in die untere Carbonformation. 

Unterbalb Biedenkopf bei Cölbe im Bnntsandstein wendet 
sie sich in scharfen Bogen und Serpentinen gegen Süd und be- 
hält diese Richtung Uber Marburg gegen Glessen auf der Grenze 
des westphälischen 'Schiefergebirges und des Buntsandsteins in 
einem weiten Tbale bei. Hier wendet sie sieb nun gegen West 
und durcbsebneidet in vielen Bogen und Windungen die Devon- 
schichten der verschiedenen Abtheilnngen in ihrem tieferen und 
engeren Thale bis zu ihrer Mündung bei Nieder-Lahnstein. Die 
Entwickelnng des Flusslaufes beträgt hierbei 217.5 Km., während 
die gerade Entfernung von der Quelle bis zur Milndung nur 
82.5 Km. ist. 

Höbe der Labn: Quelle am Lahnhofe 608 M., Feudingen 
382 M., Lasphe 326 M., Biedenkopf 273 M., Ciilbe, Mündung 
der Ohm 188 M., Marburg 178 M., Glessen 157 M., Wetzlar, 
Mündung der Dill 148 M., Weilburg, Mttudung des Weilbacbs 
127 m., Limburg 107 M., Nassau 81 M., EinmQndung in den 
Bbdn bei Kiederlabnstein 62 M. 

Die Lahn ist durch Schleusen bis Giessen schiffbar, durch 
niedrigen Wasserstand wird aber die Fahrt häufig schwierig und 
gehemmt. 

Die Zuflüsse der Lahn auf der linken Seite, also in ihrem 
obem Laufe von Norden her sind anfUnglieb nur kurz, da die 
Eder in geringer Entfernung ihr parallel weiter n()rdlieb abläuft. 

Erst an dem Rande des Schiefergebirges empfängt sie von dieser 
Seite einen etwas grösseren Zufluss dieWetschaft von Norden 
her, deren Mündung bei Göttingeu ganz in der Nähe der Bie- 
gung des Fiusslauies gegen Sttd liegt. In geringer Entfernung 
wdter ftbwftrts mündet bei Cölbe der grösste Zufluss die Ohm, 
welebe vom Vogelsberge durch zahlreiche Bäche yerstärkt, nörd- 
hch und nordwestlich abfliesst und sieb ganz gegen West aur 
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Lahn wendet. Bei Kirchhayn nimmt sie die Wohre auf, welche 
von Nord her ans dem Kellerwalde kommt. Kleinere Bäohe 
fallen 70m Vogelsberge her dem Theile der Lahn zn, in welchem 
bis Giessen hin der Lauf gegen Sttd geriehtet ist 

Von hier an sendet der Vogelsberg seine Abflüsse dem 
* Maine zu und die Zuflüsse der Laim kommen nur allein aus 
dem Schiefergebirge \ind wesentlich von dem nördlichen Abhänge 
des Taunusrttcken. Dieselben haben im Allgemeinen gleiche 
Richtung rechtwinklig gegen das Streichen der Gebirgsschichten 
gegen Nordwest. Ihr Lauf wird, von Ost gegen West gerech- 
net, immer länger bis zur Aar, welche von dem hohen Rücken 
des Taunus Uber Wiesbaden ihren Ursprung nimmt und nahe 
unterhalb Limburg in die Lahn mündet 

Der letzte grosse Zufluss ist der MUhlbach, dem Bhein pa- 
rallel in II Km. Entfernung, der bei Nassau mündet * 

Von der rechten Seite sind die Zuflüsse der Lahn durch 
den bogenförmigen Lauf und durch die Lage des Gebirgsrückens 
von der Haincher Höhe über die Kalteiche nach dem Wester- 
walde beschränkt Bis zur Di 11^ welche ihre Zuflüsse durch 
den Hickengmnd von Neunkirchen zieht, münden nur kurze 
Bäche in die Lahn. Der Hickengmnd ist vom Westerwalde 
gegen Nordost gerichtet, dann wendet sich die Dill gegen Ost, 
von Dillenburg gegen Süd, dann gegen Südost, um bei Wetzlar 
in die Lahn einzumünden. Sie empfängt starke Zuflüsse von der 
linken Seite, wie die Ahrdt und beschränkt damit diejenigen, 
welche der Lahn unmittelbar zugehen. Der südliche Abhang 
des Westerwaldes sendet ihr seine Gewässer in südlicher Rich- 
tung zu, oben flach, dann weiter abwärts tiefer einschneidend; 
begrenzt gegen Nord durch die Zuflüsse der Sieg und des Wied- 
baches. 

f. Mosel nnd Zuflüsse. 

Wenig, nur 5.6 Km. unterhalb der Lahn mündet die Mosel 
auf der linken Seite bei Coblenz in den Rhein, der beträclit- 
lichste Zufluss den er nach dem Main erhält, Ein Theil des 
Moselgebietes gehört an Frankreich. Der Lage nach kann das 
Oebiet derselben mit dem des Neckar, des Main und der Lahn 
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auf der rechten Rheinseite verglichen werden. Sie entspringt 
an dem westlichen Abhänge des aildliohen Tbeiles der Yogesen 
In drei Quellen am Dramont, 28 Km. sQdOsilich yon Remiremonty 
bat im Wesentlichen einen nördlichen Lauf, bis Toni nordwest- 
lich, von Dietenhofen nordöstlich bis zur iMündung. Sie verlässt 
Frankreich bei Corny oberhalb Metz und tritt ganz in Dcutsch- 
Lotbringen ein. Von Sierk bis Wasserbillig, Mündung der Sure, 
bildet sie die Grenze der Rbeinprovinz und des Grossherzog- 
tbnma Luxemburg. Von ihrem Eintritte in Deutschland bis Cob- 
lenz besitzt der Flusslauf eine I^änge von 300 Km. Von der 
Grenze an liegt das breite Thal im Lias, den linken steilen Ab- 
hang bildet der Jura. In der Kälie von Sierk wird eine schmale 
Bippe yon devonischem Quarzit, dem niederländischen Systeme 
angehörend, durchschnitten. Dann liegt das Thal bis znr Mttn- 
dung der Saar bei Gönz in der Trias und von hier auf der 
Scheide von Devon und Buntsandstein bis Schweig. Von hier 
verengt das sich breite und im Wesentlichen gradlinigte Thal sehr 
bedeutend und schneidet in die steilen Schichten der Devon- 
schiefer ein. Da die Hauptrichtung des Thaies ^ Streichen 
der Schichten bis nach Gobienz hin unter einem spitzen Winkel 
durchschneidet, so bildet der Flusslauf viele Krümmungen, die 
beinahe in sich selbst zurücklaufen und bis Cochem herab die 
Länge des Laufes gegen die grade Linie mehr als verdoppeln 
und einige schöne Thalkessel umkreisen. Gegen die Mündung 
hin erweitert sich das Thal und bei niedrigeren Abhängen macht 
sieh die Einwirkung des Kenwieder Beckens bemerkbar. 

Höbe der Mosel: Metz 165 M., Diedenhofen 148 M., Sierk 
141 M., Gönz, Mündung der Saar 127 M., Trier 124 M., Traben 
96 M., Gochem 73 M., Coblenz, £iumUndung in den ühein 
58 Meter. 

Von Gomy bis Sierk sind die Zuflüsse der Mosel auf der 
Unken Seite auf kleine Bftche beschränkt, die Reichsgrenze ist 

wenig entfernt. Auf der rechten Seite nimmt dieselbe dicht un- 
terhalb Metz die Seille auf, welclie theils die Grenze bildet, 
theils französisches Gebiet durchschneidet. 

Die Saar entspringt an dem K.-Theile des W.-Abhanges der 
Vogesen in zwei Quellen, der weissen und rothen Saar, welche 
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sich bei Hermelingen vereinigen. Sie folgt im Allgemeinen einer 
N., theilwei^e einer N.*W. Biohtung^ bis za ihrer EinmflDdaDg in 
die Mosel in einer Länge von 237 Em. 

Bis imterfaalb Saarbrfleken liegt sie ganz in den Grebilden 
der Trias, durcliscbneidet alsdann im Thalwege die W.-Enden 
der Steinkobleuformation und hat bei Saarlouis ein sehr breites 
Thal im Buntsandstein. 

H()hen der Saar: Weissstrass, nahe unterhalb der Quelle 
538 M., Hermelingen 232 M., Saaralben 210 M., Saargemflnd 
196 M., Saarbrücken 182 M., Saarlouis 175 M., Mettlach 157 M., 
Conz, Mündung in die Mosel V21 M. 

Die Saar speist die Scheitelhaltung des Khein-Marne -Ka- 
nals zwischen den Schleusen von Bixingen und Harzweiler in 
29.5 Km. Länge und in 266.36 M. Meereshöhe. Aus dieser Hal- 
tung geht der Saar- Kanal bei Gondersingen aus, und liegt der 
Vogesen TuuDcl bei Harzvveiler in derselben. Von der Scheitel- 
haltung bei Rixingen bis zur Reichsgrenze bei Hures hat der 
Kanal 15.3 Km. Länge, 13 Schleusen mit 33.80 M. Gefälle, bis 
zum Unterdr^mpel der Schleuse Ton Lagarde. Von der Schei- 
telhaltung bei Harzweiler bis in die Hl bei Strassburg hat der 
Kanal 51 Schleusen auf 59.6 Km. Länge mit 131.05 M. Geftlle. 
Die Sohle der TU von der KanalmUndung bis zum Rhein ist ho- 
rizontal , 2 Schleusen dienen zur Ausgleichung des veränderli- 
chen Wasserstandes im Rhein. 

Der Saar- Kohlen- Kanal fällt yon der Scheitelhaltung bei 
Gondersingen mit 27 Schleusen auf 63.4 Km. Länge 72.65 M. 
bb Saargemflnd. Von hier liegen 5 Schleusen auf 26.4 Km. 
Länge bis Luisenthal unterhalb Saarbrücken in der Saar. Unter- 
halb Luisenthal bis zur Mündung in die Mosel ist sie ohne Schleu- 
sen schiflbar. Der Salinen- Kanal Ton Dieuze fällt von der 
Uten Haltung im Saar- Kanal mit 231.09 M. Meereshohe mit 
8 Schleusen um 22.20 M. in 18.6 -Km. Länge. 

Auf der linken Seite nimmt die Saar die Albe, dann die 
Bossel, bei Rehlingen die Nied, einen bedeutenden Zufluss und 
in Saarburg die Leuk mit einem hohen Wasserfall auf. Aut der 
reehten Seite dagegen empfängt sie bei Saargemttnd einen mäch- 
tigen Zufluss; die Blies, welche ein ausgedehntes Gebiet be- 
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sitzt und mit dem der Nabe scheidet. Sie entspringt oberhalb 
St. Wendel im Bothliegenden und hat einen sehr gekrümmten 
im Allgemeinen der Saar entgegengesetzten Lauf gegen Süden 
und zieht viele Bäehe von dem flaehen westliehen Abfalle der 
Hardt an sich. Der folgende Znfluss: die Prims kommt von 
dem südlichen Abfalle des Hochwaldes herab und mündet nach 
westlichem Laufe bei Saarlouis. Von hier an münden nur ganz 
kurze Bäche in die Saar bis zn ihrer Mündung. 

Die rechte Mo Beiseite nimmt von Trier an die Zuflüsse 
TOB dem Hunsrttcken, dem weiten Plateau auf, welches sich an 
die höheren südlichen Ränder ansehliesst. 

Die vielen Bäche von der Kuver an bis zum Beybach, 
welcher bei Burgen mllndet, fliessen von Südost gegen Nordost, 
winkelrecht gegen die Hauptrichtung der Mosel. Kleinere B&che 
weichen davon ab , indem sie sich nach der örtlichen Krümmung 
des Flusses richten. Unterhalb des Beybaches münden nur noch 
kleine Schluchten, da die Entfernung der Mosel bei Brodenbach 
vom Rhein nur 9.4 Km. beträgt. 

Auf der linken Moselseite münden oberhalb der Sauer, 
welche ein sehr ausgedehntes €kbiet besitzt, nur kleine Bäche. 
Die Sauer kommt aus Belgien von dem Plateau der Ardennen 
und besitzt einen viel gewundenen und gekrümmten Lauf mit 
östlichem Laufe, bis sie bei Wallendorf die Oure aufgenommen 
hat, dann wird sie schiffbar und fliesst südöstlich, zuletzt südlich 
bis zur Mündung bei Wasserbiilig. Sie verlässt das Gebiet der 
Devonschiefer oberhalb Diekirch und durchschneidet alsdann die 
Glieder der Trias. Auf der rechten Seite nimmt sie die AI sitz 
(Alzette) auf, an der Luxemburg liegt, und die nach nördlichem 
Lauf bei EttelbrUck mündet. Auf der linken Seite erhält sie viele 
Zuflüsse, welche von der Schneifel herabkommend gegen Süden 
fliessen, wie die Oure, Prüm undNims in vielfach gekrümm- 
tem Laufe. 

Ebenso sind die nftchsten Zuflüsse der Mosel: Kyll, Salm, 
Lies e r, Alf, welche sich im Unterlaufe schon gegen West wendet. 

Die folgenden haben südwestliche Richtung wie Endert, 
Eitz und kommen von den hohen Rücken herab, welche Mosel 
und Nette von einander scheiden. 
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* g Kleinere ZDflÜsse zum Rhein swiachen Hoiel und Sieg. 

Unterhalb der Mosel empfängt der Rhein anf der linken 
Seite nur kleinere Zuflüsse, keinen der schiti'bar ist, Die Scheide 
gegen die Maas nähert sieh bereits dem ßheine so sehr, dass 
ebeik dadurch der Wasserablauf keine grosseren Bäche versam- 
meln kann. Die grOssten Zuflüsse unter diesen sind: Nette, 
Ahr und Erft, welche Neuwied gegenüber, bei Remagen und 
bei Grininilin-^liausen ober Düsseldorf münden. Die Mündungen 
der Ahr und Erft liegen 75 Km. in gerader Linie entfernt und 
auf dieser ganzen Strecke empfängt der Bbein nnr ganz kurze 
Bäche. 

Auch zwischen Mosel und Ahr münden nnr kleine Bäche, 

wie Brohl und Vinxt. Das Gebiet der Nette, welche wie die 
Ahr einen östlichen Lauf mit vielen Krümmungen hat, wird von 
dem der Mosel und der Ahr eingeschlossen. Die Quelle der Ahr 
bei Blankenheim liegt in der Höhe von 470 M. Die £rft mit 
ihren Zuflüssen fliesst gegen Nord, und zuletzt gegen Nordost, 
daher im Allgemeinen dem Rhein parallel, auf dem längsten 
Theile ihres Laufes durch ein niedriges Tafelland ebenso davon 
getrennt wie von der Roer, welche dem Maasgebiet angehört. 
Sie verlässt mit ihren Zuflüssen: Feybach, Bleibach, Rothbach 
schon nach kurzem Laufe das Gebirge und tritt ins Tiefland ein. 
Unterhalb der ErftmUndung nimmt die linke Rheinseite nur ganz 
unbedeutende Zuflüsse auf, indem die ganze Abdachung des Lan* 
des gegen die Maas hin geht. 

Die rechte Rheinseite unterhalb der Lahnmündung bietet 
ausser den ganz kleinen Zuflüssen zunächst die Wied dar, welche 
von dem westlichen Abhänge des Westerwaldes herabkommt und 
einen so verschlungenen Lauf annimmt, dass sie zuletzt auf eine 
Länge von 2i>.G Km. dem Rheine parallel aber in entgegenge- 
setzter Richtung gegen Südost fliesst, um bei Irlich (Neuwied) 
in denselben zu münden. 

« 

h. Sieg und ZaflfiBse. 

Dann folgt die Sieg, welche in der Nähe der Lahnqnelle 

ihren Ursprung nimmt: sie hat im Allgemeinen einen westlichen, 
nur wenig gegen Süd abweichenden Lauf und mUndet unterhalb 
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Bonn in der weiten Thalebene, indem sie das Gebirge oberhalb 

Siegburg verlässt. Anfänglich wechselt die Richtung gegen Slid- 
west, Nordwest, SUd, dann folgen die aulfallendsten Krümmun- 
gen , indem die Hauptricbtung des Thaies , das Streichen der 
alten Devonsebichten unter einem spitzen Winkel durchschneidet 

Dieser Theil des Thaies war wenig su^nglich und ist erst 
durch die Deutz-Giessener Eisenbahn aufgeschlossen worden. 

Hohen der Sieg: Quelle bei Nenkersdorf 60.3 M., Niedernet- 
phen 286 M., Siegen 2.38 M., Betzdorf, Mündung der Heller 
179 M., Au, Nahe der Mündung der Niester 131 M., Eitorf 
88 M., Hennef 64 M., £inmündung in den Rhein unterhalb Bonn 
42 Meter. 

Die Entfernung der Quelle von der Mttndung beträgt in ge- 
rader Linie 83 Km., dem Flusslaufe nach 1.30 Km. 

Auf der linken Seite der Sieg sind die grössern Zuflüsse 
ausser den kleinen Rächen Weisbach bei Siegen mündend und 
der Eiser y die Heller, in deremThale die erwähnte Eisenbahn 
der Wasserscheide zur Dill (Lahngebiet) entgegengefahrt wird, 
und die von dem nördlichen Abhänge des Westerwaldes herab- 
koiunit und die Nister, welche vom nordwestlichen und westli- 
chen Ahhange des Westerwaldes in nordöstlicher Richtung ab- 
fliesst und zwischen Wissen und Hamm die Sieg erreicht. Weiter 
abw&rts mttnden nur kleine Bäche, wie der Fleisbach, Siegburg 
gegenüber, welcher von der Ostseite des Siebengebirges herab- 
konimt. 

Die Zuflüsse der rechten Siegseite sind sehr viel beträcht- 
licher. Das Quellengebiet der bieg wird hier von dem der Eder 
(zur Weser gehörig) umgeben. Die grosseren Zuflüsse sind 
Netphe, Ferndorf, welche den MQsener und Littfelder Bach 
aufnimmt und einen ungemein breiten Thalgrund, den Hauptplatz 
des Siegener Eisenhüttengewerbes bildet, Fischbach, Wisserbach. 
Dann folgt eine lange Strecke, in der nur ganz kurze Wasser- 
läufd münden, weil der Hrölbach, welcher bei Hennef am Aus- 
gange der Sieg aus dem Gebirge mündet, derselben parallel in 
geringer Entfernung fliesst. Dann folgt der Wahnbach von der 
Drabender Höhe herab in südwestlicher Richtung und endlich 
unterhalb Siegburg die Agger, der grösstc Zufluss, aus vielen 
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fiftehen von der Scheide gegen das Lenne-, Yolme- und Wnp- 
pergebiet zugammenlaufend und in westlicher und südwestlicher 

Richtung abfiiessend, verstärkt durch die SlUze, welche ganz 
von) westlichen Gebirgsabialle mit südwestlichem und dann süd- 
lichem Laufe herabkommt, einen niedern und schmalen Btteken 
vom Bheinthal scheidend. 

i. Wipper nnd Biibr mit ibreii Zatlüsaen. 

Unterhalb der Sieg münden kleine Bäche in den Rhein, wie 
der Strunderbach, die Dhtin selbst fällt noch in die Wupper^ 
dicht oberhalb ihrer Mündung bei Rheindorf. Der Lauf dieses 
durch die hohe Industrie seiner benachbarten Gegenden wichti- 
gen Flusses ist sehr eigenthttmlich und folgt einer gebrochenen 
Linie , bis Wipperfürth westlich, bis Wupperfeld nördlich , bis 
Sonuborn westlich, bis Burg südlich, bis Leichlingen westlich 
und bis zur AlUuduug wieder südlich , zusammen von 98 Km« 
Länge. Von Hückeswagen bis Burg ist die gerade Entfernung 
nicht ganz 15 Km. und der Flnsslauf 55 Km. Die linke Seite 
der Wupper empfängt nur kleine und kurze Zuläufe; auf der 
rechten Seite verstärken viele Bäche , die von der Wasserscheide 
gegen Volme und Ennepe herabkommen, diesen Fluss in seinem 
Oberlaufe bis gegen Hückeswagen, dann aber sind es nur kurze 
Bäche, da überall die scheidenden Bücken sehr nahe liegen. 
Zwischen Wupper und Buhr fallen dem Bhein nur kleine Bäche 
zu, Dttssel, Anger sind die grösseren. Von Kettwig an liegt 
die Ruhr sehr nahe. 

Die Ruhr entspringt auf der nördlichen Seite des Ruhrkopfs 
2.5 Km. nördlich von Winterberg, fliesst erst nördlich bis Ols^ 
berg, wendet sich dann nach West, von Bockum bis Oevinghan- 
sen gegen Nordwest und von hier mit der Hauptrichtung gegen 
West, in einzelnen Abschnitten mit sehr vielen Krümmungen. 
Von llerdecke an bis zur Einmündung bei Ruhrort durchschnei- 
det dieselbe die Kohlenablagerung, welche eine der reichsten, 
ausgedehntesten und wichtigsten des ganzen Gebietes ist und 
einen hervorragenden Einiluss auf die Entwickelung der Indu- 
strie nicht allein der benachbarten Gegenden, sondern grosser 
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Abflehnitte des Bheingebietes aiuttbt, die in einer schiffbaren 
Verbindung mit der Rohr stehen, oder zu denen sich Eisenbah- 
nen erstrecken. Die altern Schichten der Carbonformation wer- 
den von unterhalb Mescliede au durcliscliuitten, oberhalb Devon- 
schichten. Unterhalb MUblbeim a. d. Kühr öffnet sich da» Thal 
gegen die Kheinebene. Im Thale selbst ist von Witten bis Wer- 
den ein viel bewegtes Treiben der Steinkohlenbergwerke. 

Höhen der Rohr: Qnelle am Rnhrkopf bei Winterberg 665 M., - 
Niedersfeld 52ü M., Assinghausen 394 M., Olsberg 335 M., Me- 
schede 261 M., Arnsberg 192 M., IlUsten, Mündung der liöhre 
164 M., Fröndenberg, Mündung der Hönne 126 M., Syburg, Mün- 
dung der Lenne 93 M., Witten 82 M^, Steinhansen, früher oberste 
Sehlense, abgehrochen 76 M., Blankenstein, jetzt oberste Schleuse 
68 M., Hattingen Schleuse 64 M., Spitlenburg bei Steele Schleuse 
55 M., Werden Schleuse 43 M., Mühlheiui Schleuse 35 M., ßuhr- 
ort, Einmündung in den Ehein 20 M. 

Der Lauf der Ruhr hat eine Länge von 233 Km. Der un- 
tere Theil derselben ist bis Witten auf eine Länge von 75 Km. 
durch 11 Schleusen, ursprünglich 14 Schleusen, von welchen je- 
doch drei, nämlich bei Steinhausen, Kemnade und Baldeney, 
nach erfolgter Abtragung der Stauwehre und gleiclimässiger Ver- 
theilung des Stromgefälles, bereits eingegangen sind, schiffbar 
gemacht, was für den Absatz der Steinkohlen von der grössten 
Wichtigkeit ist. Kiedriger Wasserstand unterbricht die SchifßTahrt 
öfter. Das ganze GefiUle auf der schiffbaren Strecke beträgt 
57.8 M.: davon liegen 27.3 M. in den Schleusen, so dass im 
Flussbett 30.5 M. übrig bleiben. 

Auf der linken Seite nimmt die Kühr sehr viele Bäche und 
Flttsse auf, welche von den höhem Backen der Devonformation 
herahkommen: dieselben fliessen anfänglich gegen Nord, parallel 
dureh hohe Rttoken und Joche von einander getrennt, wie die 
Neger, Elpe, Valmc mit der Brabecke, Henne, Wenne, Röhr 
mit der Sorpe, Hönne mit der Oese und Hemer, Baar. Dann 
folgt der beträchtlichste Zufiuss , den die Ruhr empfängt, die 
Lenne. Sie entspringt auf der Südseite des Kahlen-Astenbergs« 
in der Nähe der Lenneplätze, in der Höhe von 817 M.: die Bioh- 
tong des 132 £m. langen Laufes ist hauptsächlich gegen Nord- 
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west g^erichtet mit sehr vielen KrOmmungen im hoben Gebirgs- 
lande. Ihr Gefälle nnd dasjenige vieler Zuflüsse ist ftlr' viele 

kleine Eisenwerke in der Ocp;ond von Altena stark benutzt. 
Wichtige Zuflüsse sind die Bigge, die Hiindem mit der Olpe. 
An der Lenne und Flundern ist die FJsenbahn von Hagen nach 
Siegen znr WasBerscheide an der Rabrbacher Höbe und von hier 
an der Femdorf zur Sieg gefiührt worden. 

Die Vohne fliesst wieder gegen Nord und niniint die sehr 
gekrümmte, erst gegen Kordwest, dann gegen Nordost fliesseude 
Ennepe auf, beide stark benutzt zum Betriebe von Eisenwerken. 
Die Ennepe liegt 'schon der Wupper ganz nahe und von Her- 
deoke abwärts erhält die Ruhr von der linken Seite zwar noch 
sehr viele, aber doch nur kurze Zuliüsse bis Kettwig, unterhalb 
hören sie nahe ganz auf; der Rücken, der sie von Kettwig bis 
MiÜüheim vom Ebeinthale trennt, ist nur schmal. 

Die Zuflüsse der linken und rechten Buhrseite bieten 
sehr grosse Verschiedenheiten dar. Von oben herab erhält die 

Ruhr auf der rechten Seite nur kleine und wenige Zuflüsse wie 
die Hille, Gierskopf, danu bis zur Mündung der Mohne nur 
ganz kleine Gewässer in kurzem Laufe. Die Möhne entspringt 
südlich von Brilon am Poppenberge als Ahe, verschwindet in 
Klüften des Devonkalksteins auf 2.5 Km. Länge und tritt als 
Mohne hervor; bis Rüthen gegen Nordwest von hier bis zur Mün- 
dung mit vielen Krümmungen ganz westlich, der Ruhr ungefähr 
parallel fliessend und wie diese auf der linken Seite viele, auf 
der rechten Seite nur ganz kleine Zuflüsse erhaltend. Unterhalb 
der Mündung der Mohne ziehen zur Ruhr auf der rechten Seite 
nur ganz kleine Wasserläufe, indem sich die Wasserscheide im- 
mer ganz in ihrer Nähe hält. Ein grösserer Unterschied in der 
Entwickeluug der beiden Seiten eines Flussgebietes, wie an der 
Ruhr, kann kaum aufgefunden werden. 

k. Emscher uud Lippe. 

Der nächste Zufluss des Rheins die Emscher gehOrt dem 
Süd -Abhänge des Beckens von Münster an, liegt bereits in der 
Niederung der Kreideformatiou und des weit verbreiteten Dilu- 
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virnns. Dieselbe entspringt bei Rausingen unfein Holzwickede , 

fliesst der Ruhr ziemlich parallel gegen West und mündet bei 
Alsum unterhalb Ruhrort in den Rhein. 

Höhen der Emscher: Quelle bei Rausingen 129 M., Hörde 
95 M., BrttDnioghauBen 83 M., Mengede 50 M., Oberhausen 32 M., 
Einmttndung in den Rhein bei Alsum 20 M. 

Die Emseher bei Brünninghausen liegt nur 7.5 Km. von der 
Ruhr oberhalb Herdecke entfernt, von ihrer linken Seite nimmt 
sie daher nur kleine Bäche auf; ebenso folgt ihr nördlich die 
Lippe in geringer Entfernung, so dass sie auf der rechten Seite 
wenige Zuflüsse hat 

Die Lippe ist die tiefste Rinne in dem sttdlichen Theile 
des Beckens von Münster, entspringt bei Lippspringe und fliesst 
ziemlich nahe gegen West dem Unterlaufe der Ruhr und der 
Emscher parallel, in einem flachen breiten Thale mit vielen 
Krümmungen. 

Höhe der Lippe: Quelle in Lippspringe 139 H., Neuhaus 
102 M:, Lippstadt 71 M., Hamm 54 M., Lünen 46 M., Dahl 

39 M., Haltern, Mündung der Stever 3j M., Dorsten 27 M., Ein- 
mündung in den Rhein bei Wesel 15 M. 

Die Länge des Laufes der Lippe von Lippspringe bis zur 
Mündung betrUgt 247 Km«, davon sind bis Lippstadt 184*ö Km. 
mit Hülfe von 8 Schleusen schiffbar. Das gesammte Gefälle auf 
dieser Lftnge beträgt nur 56.5 Km. Dies weist schon ganz be- 
stimmt auf einen Fluss des Tieflandes hin. 

Die Zuflüsse der Lippe sind in ihrer Quellgegend ausseror- 
dentlich reichlich. Sie liegen theils am Abhänge des westphäli- 
schen Schiefergebirges, theils im südlichen Theile des Teutobur- 
ger Waldes. Auf der linken Seite ist es vorzugsweise die Alme, 
welche bei Ober- Alme unfern Brilon ganz nahe an der Möhne 
entspringt und bei Neuhaus nur 7.5 Km. unterhalb Lippspringe 
mündet. Sie fliesst erst gegen Nordwest, dann gegen Nordost 
und zuletzt gegen Norden und nimmt zahlreiche Bäche auf, wie 
die Aften, Altenau. Ausserdem vereinigen sich bei Neuhaus die 
Pader, der Altenbecker Bach und viele Bäche, die vom Abhänge 
des Teutoburger Waldes herabkomnien und zum Theil auch durch 
die Glenne der Lippe erst unterhalb Lippstadt auf ihrer rechten 
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Seite zugefährt werden. UebrigeoB erhält die Lippe aaf der lin- 
ken Seite nur kleine Zaflttsse, deren grOsster noeh die Ahse bei 
Hamm ist, auf der rechten Seite die Stever hei Haltern, welche 

mit zahlreichen Bächen verstärkt von den Baumbergen westlich 
von Munster mit sUdlicbem Laufe berabkommt. 

Unterhalh der Lippe-Mündung sind weiter keine Zuflüsse des 
Rheins anzufUhren; denn ganz in der Nähe nimmt die alte Tssel 

ihren Ursprung , welche durch Holland ihre nördliche Richtung 
beibehält. Nur das ist hier wohl am passendsten anzuführen, 
dass aus dem nordwestlichen Theile der Provinz Westphalen 
und aus Ostfriesland zahlreiche Bäche und Flüsse zwischen Ys- 
sel und Ems in nordwestücher Richtung die Gtenze des König- 
reichs der Kiederlande aberschreiten, um sich mit der Yssel naeh 
westlicher Wendung zu vereinigen: die bedeutendsten derselben 
sind die Ahe, die bis Vreden scbifl'bare Berkel, die Dinkel und 
die Yechte, welche letztere von Maxliafen nach Münster durch 
den jetzt wieder eingegangenen Münstersohen Kanal mit der 
Ems verbunden war. 



5. Maasgehiet. 

Roer und ZuflÜBse. 

In dem Gebiete der Maas, welche zwar nicht selbst die 
prenssische Rheinprovinz hertthrt^ aber deren Grenze auf ekie 
lange Strecke in der Nähe begleitet, ist als der beträchtlichste 
Fluss anzuf&hren die Roer. Sie nimmt am Südostrande des 

Hohen- Venn ihren Ursprung, fliesst in nordöstlicher Richtung 
gegen den Rand des Schiefergebirges, wendet sich dann gegen 
Nord, verlässt oberhalb Düren das Gebirge und tritt in das Tief- 
land ein und fliesst in demselben gegen Nordwest in einem brei- 
ten, Ton niedern Abhängen hegleiteten Thale; sie verlässt das 
prenssische Gebiet erst kurz oberhalb ihrer Einmündung in die 
Maas bei Roermonde. 

Höhen der Roer: Quelle der Gr. Roer bei Botrange 686 M«, 
der Kl. Roer bei Sonrbrodt 579 M., Mongole 403 M., Einruhr, 
Mttnduug der Erkensruhr 268 M., Paulshof, Mttndung der Urft 
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249 M., Niedeggen 169 M., Dttren 126 M., Jttlicb, Httndung der 
Inde 75 M., Linnich 63 M., Orsbeck 34 M., niederlän^sche 

Grenze zwischen Steinkirchen und Karken 27 M. 

Die Zuflüsse der Roer im Gebirgslande sind recht ansehn- 
lieh, der bedeutendste ist die Urft auf der rechten Seite in 
nordwestlicher Richtung, bei (}emtlnd die Oleff, welche das 

Schleidener Thal durchzieht, aufnehmend. Dieselbe kommt von 
der Scheide gegen die Kyll herab. 

Auf der linken Seite die Inde, welche aus der Vereini- 
gung des Vicht und des Mttnsterbaches entsteht, tritt bei Esch- 
weiler aus den Vorstufen des Gebii^s hervor, mit nördlichem 

Laufe von dem Abhänge des hohen Venn herab, mündet ober- 
halb Jülich. Die Worm kommt von oberhalb Aachen, liegt un- 
terhalb dieser Stadt schon im Ticßande, mUndet nach einem 
nahezu nördlichen Lauf unterhalb Heinsberg. An der westliehen 
Grenze der Rheinprovinz findet sich noch die Warche bei Mal- 
medy, welche in westlicher Richtung nach Belgien zur Gurte ab- 
lliesst, ebenso wie bei Eupen die Vesdre (Weser), und dadurch 
zur Maas. Im Tieflande nimmt die Maas erst weiter unterhalb 
die Kiers auf, welche oberhalb Wanlo ihren Ursprung nimmt, 
und zur Führung des Kordkanals von Keuss nach Venlo be- 
stimmt war, als jene Länder vor dem Wiener Frieden mit Frank- 
reich vereinigt waren. 

Die Wassertheilung des Kanals nahe am Rhein an der 
Strasse von Neuss nach Cöln war auf 37.8 M. Höhe projectirt, 
welche auf 41.4 Km. bis zur Louisendorfer Sohlense beibehalten 
werden sollte, die MOndung in den ^ Rhein zu 28.is M., in die 

Maas bei Venlo 11.0 M. Jetzt sind 15 Km. von Neuss bis Schief- 
bahn fUr kleine Fahrzeuge schiffbar. 

6. Flüsse zwisehen Rhein und Weser, in die Nordsee 

mllndend. 

a. Di 0 Ems. 

Das Gebiet der Ems schliesst sich ungemein nahe an das 

Gebiet der Lippe an in dep vom Abhänge des Teutoburger Wal- 
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des bis nach Haustenbeck herabkoninicnden Zuflüssen. £s findet 
sogar hier keine scharfe Grenze beider Gebiete in der sehwaeh 
geneigten sandigen Fläche der Senne statt Die Znflttsse und 
die Ems selbst laufen anfängh'eb gegen Sfldost wie die ZaüQsse 

der Lippe; allein bei Kictberg ändert sie diese Kicbtung gegen 
Nordwest um und nimmt nun als die tiefste dem Teutoburger 
Walde parallele Rinne alle weitern Abläufe desselben auf. Bei 
Rheine WM die Ems Uber die Schwelle der letzten Fortsetzung 
des Teutoburger Waldes, in das dadurch Ton dem Becken von 
Münster getrennte Tiefland. In diesem fliesst dieselbe bis zur 
Mündung zwiseben Pagum und Borsum südlich von Emden in 
den Dollart gegen Nord, während erst die Scheide gegen die 
y echte, dann gegen den Moorfiuss, die Woldsche Ahe auf ihrer 
linken Seite in ihrer unmittelbaren N&he liegt, und sie auch un. 
terhalb Bheine deshalb nur wenige Zuflflsse von dieser Seite auf- 
nimmt; von Meppen bis Papenburg wird sie von dem niedrigen 
Bourtanger Moore begleitet. 

Höhen der Ems: Quelle im Stuckenbrook 104 M., Westerlo 
77 M., Wiedenbrflck 69 M., Warendorf 52 M., Telgte 44 M., 
Greyen, Mttndnng des Temmingbaohs 34 M.^ Rheine 27 M., Lin- 
gen 16 M., Meppen, Mflndung der Haase 8 M. 

Der Lauf der Ems bat eine Länge von o31 Km., welcher 
auf eine Länge von 2i'6 Km. bis Greven schiffbar ist. Der Un- 
terlauf bis Leer, Halte und Papenburg wird selbst noch von 
kleineren Seeschiffen befahren. Emden könnte ein vorzflglicher 
Hafen werden und in Verbindung mit der Ems und mit sebr 
wohl ausftihrbaren Kanal -Verbindungen dne ausserordentliche 
Wichtigkeit fur den ganzen [westlichen Theil vou Deutschland 
erlangen. 

Die Zuflüsse der Ems von ihrer linken Seite sind unbe- 
deutend mit Ausschluss der Werse, welche ganz aus der Nftbe 
der Lippe, bei Ahlen nur 3.8 Em. davon entfernt, gegen Nord 
fliesst und unterhalb Telgte mündet. Die Aa bei Münster, von 
der der MUnsterscbc Kanal zur Vecbte auf 34 Km. Länge mit 
nur 3.9 M. Gefälle gebt, ist ein kleiner Bach. 

Um so wichtiger sind die Zuflüsse der rechten Seite, zahl- 
reiche und starke Bliche fliessen von dem Fusse des Teutoburger 
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Waldes in gadwestlicher und westlicher Bicbtung der £m8 zu. 
Die Lutter kommt aus dem tiefen EiDschnitt des Waldes bd 
Bielefeld berab und mündet zwischen Rheda und Warendorf; 

die Glane aus der Gegend von Iburg vereinigt sich unterhalb 
Greven mit der Ems. Die Bevergerner Aa fliesst in nordwestli- 
cher Richtung am slUllicben Rande des letzten Ausläufers des 
Waldes bei Rheine in die Ems. Die Hopstener Aa Tereint mit 
der Ibbenbührer Aa fliesst aus dem Zwischenräume des Teuto- 
burger Waldes und des Wiebengel) irges gegen Nordwest, dann 
•gegen Nord der Ems parallel und nuindet oberhalb Lingen. Der 
bedeutendste Zufiuss ist die Ilaase, welche bei Gesmold mit der 
Else, zum Wesergebiet gehörend, ohne Wasserscheide znsainmen- 
hängt, in nordwestlicher Richtung abfliesst, in nördlicher Rich- 
tung bei Bramsche das nördliche Ende des Wiehengebirges dureh- 
bricbt, und erst bei Quakenbrttck gegen West sich der Ems 
zuwendet, welche sie bei Meppen erreicht. Sie nimmt zahlreiche 
Bäche auf, welche ihr im Oberlaufe von beiden Seiten zugehen 
und ebenso bald nach ihrer Wendung gegen West Die Leda 
entspringt auf dem höhern Lande des Huimling von Torfmooren 
umgeben und fliesst westlich yereinigt mit der Ohe durch das 
Saterland, ein grosses schwankendes Moor mit der Söste, Lohe, 
Veen, Jumme, Aue und Ire der Ems bei Leer zu. 

Die Ems mit der Werse bezeichnet auf diese Weise eine 
von Sud gegen Kord laufende Rinne, welche von der linken 
westlichen Seite nahezu gar. keine Zuflüsse, dagegen alle von 
der rechten östlichen Seite empfängt 

b. Jade. 

Die Jade ist ein kleiner KUstenfluss, dessen Lauf yon der 
Quelle im Vareler Hochmoor an bis zum Ausflusse in den Meer- 
busen kaum 22 Km. betdigt, aber wichtig durch diesen Basen, 

der als Fortsetzung des Flusses zu betrachten ist. Von beiden 
Seiten, besonders aber von der westlichen Seite fallen dem 
Flusse und dem Meerbusen eine Menge von kleinen Ettstenwas- 
sem za, unter denen durch Kanäle viele Verzweigungen und 
Verbindungen bestehen. Wichtigkeit erlangt dieser Meerbusen 
durch den Kriegshafen der deutschen Flotte^ der den Namen 

1 
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WUheliDBhafen ftihrt. Dieser Busen gelbst bis zurKllste im Jade- 
sohlaaeb, und seine Einfahrt yon der Nordsee ist bei der Flnth 

(3.6 M. bis 3.9 M. hochsteigend) ftlr Schiffe jeder Grösse be- 
nutzbar. Das Fahrwasser ist mindestens 974 M., an den meisten 
Stellen aber zwischen 2.3 und 2.7 Km. breit. Die Hauptströ- 
mnngen der £bbe und Flutb Meren niemals zu. 

7. Die Weser. 

Die Weser entsteht aus der Vereinigung der Fulda und 
Werra bei Haunovrisch Münden. Die Werra ist zwar bei der 
Vereinigung der grössere Fluss, aber die Hauptrichtung der 
Weser nahezu yon Süd gegen Nord mit geringer Abweiehung 
gegen West fällt mit der der Fnida zusammen, und wird die 
letztere deshalb mit der Weser als der Hauptfluss, die Werra 
als einer ihrer Zuflüsse betrachtet werden, ohne besonderes Ge^ 
wicht darauf zu legen. 

a. Fnlda und Zuflfisse. 

Die Fulda entspringt am SUdabbange der Abtsröder Höhe, 
auf der Rhön bei Obernhausen, erhält den Namen Fulda aber 
erst bei Gersfeld, nachdem sie noch mehrere Bäche aufgenom- 
men hat Sie hat anfänglich eine westliche Biebtung, verändert 
dieselbe aber in eine nördliche Riehtung, welche ihr bis ober- 
halb Rothenburg bleibt. Von hier an wird die Richtung nord- 
westlich bis zur Einmündung der Eder, 15 Km. oberhalb Kassel. 

Diese Richtung ist derjenigen des Thüringerwaldes, des her- 
cynischen Systems parallel und fällt in die verlängerte Richtung 
des Werralaufes. Von der MUndung der Eder an wird die 
Riehtnng wieder nördlich und weiter gegen die Vereinigung mit 
der Werra hin etwas gegen Ost gewendet. Der nun Weser ge- 
nannte Fluss fliesst in einem verhältnissmässig engen Thale erst 
gegen Nord, dann gegen Nordwest, nimmt jedoch vor der Ein- 
mündung der Diemel bei Karlshafen von Neuem eine nördliche 
Richtung aber mit sehr vielen Krttmmungen bis Bodenwerder an. 
Unterhalb Rothenburg schneidet die Fulda und dann die Weser* 
in Buntsandstein eiu^ der mit einer kleinen Unterbrechung unter- 
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halb Holzminden und bei Polle bis Bodenwerder in der Thal- 
soUe anb&lt Von hier an wird der Lauf in einem breiten anf 
der Grenze zwisehen Keaper und Lias befindlichen Thale gegen 
Nordwest, Aveiter abwärts mclir gegen West gerichtet, und be- 
schreibt einen grossen Bogen, bevor sie in einer aulfallenden 
Tbalenge den Jura-HUgelzug des Weser- oder Wiebengebirges 
in der Porta Westphalica dürchbricht. Von hier bis anter Ver- 
den ist der Lauf nur im Tieflande gegen Nord gerichtet, . dann 
gegen Nordwest und von Elsfleth gerade gegen Nord: dann bil- 
det sie mehrere Inseln; die Mündung erweitert sich, eine grosse 
Sandbank, Lang-Lutgesand theilt den Strom in den westlichen 
Arm: das heue Gat, und in den östlichen: das Wurster Fahr- 
wasser, welehe sich beide vor der Äasmttdung in der Korder 
Weser vereinigen. 

Höhen der Fulda und Weser: Fuldaquelle an der Wasser- 
kuppe 861 M., Oberhausen 694 M., Gersfeld 491 iM., Altenfeld 
415 M., Schmalnau 349 M., Fulda 271 M., Kothenburg 167 M., 
Cassel 134 M., Mttnden, Vereinigung der Fulda und Wem zur 
Weser 118 M., Carlshafen 97 M., Höxter 88 M., Rinteln 52 M., 
Vlotho 44 M;, Hausberge 40 M., Minden 38 M., Schlüsselburg 
27 M., Verden, Mündung der Aller 12 M., Bremen 6 M. 

Die Länge des Fuldalaufes von der Quelle bis Uersfeld, wo 
dieselbe Air kleine Fahrzeuge schiffbar wird, beträgt 76 Km., 
Ton diesem Punkte bis zur Vereinigung mit der Werra bei 
Nflnden 105 Km.; der Lauf der Weser hat bis Minden eine Länge 
Ton 216 Km. und von da bis Bremen 135 Km. und bis zur 
Mündung 75 Km., Fulda und Weser daher zusammen 608 Km. 
Die Fluth steigt 15 Km. oberhalb Bremen hinauf. 

Hiemach ergiebt sieh das GeflUle: von Gersfeld bis Fulda 
anf 26 Em. Länge zu 1 auf 104, von Fulda -bis Hersfeld auf 
45 Km. Länge zu l auf 586, von Hersfeld bis Münden auf 
105 Km. Länge zu 1 auf 155."^ von Münden bis Minden auf 
216 Ko). Länge zu 1 auf 2626* von Minden bis zum Fluthein- 
tritt auf 105 Km. Länge zn 1 auf 2754. 

Die ersten Zuflüsse der Fulda von der linken Seite kom- 
men noch von der RhOn in westlichem Laufe herab und wen- 
den sich gegen Nord. Aber die Flieder kommt bereits von 

T. p«cji«u, Die nutzbaren MinerAllcD. * 7 
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dem Vogelsberge, von der Wasserscheide gegen die Einzig, und 
verstärkt durch viele Bäche, theils von dem östlichen Abhänge 

des Vogelsbergcs, theils Von der Runtsandsteinflj'lchc zwischen 
Vogelsberg und Rhön, mUndct sie oberhalb Fulda. Unterhalb 
Fulda folgen die Lttder, die Schlitz, erst in östlicher dann in 

• 

nordöstlicher Richtung vom Yogelsberg kommend. Die Jossa 
entspringt schon an dem Rtteken, der gegen die Schwalm hin 

die Wasser scheidet, und iiiesst der Fulda in östlicher Richtung 
zu. Nun folgen ganz kleine Bäche, wie Aule, Geiss, welche bei 
Hersfeld mündet, Rohr und Bieser, weil das Gebiet der Eder 
beschränkend einwirkt. 

Die Eder entspringt nördlich der Quelle der Sieg bei Nau- 
holz im westphftlischen Schiefergebirge in einer Höhe von 
013 M. und bat anfiinirlich eine nürdlicbc, dann östliche, unter- 
halb Battenberg eine nordöstliche, wiederum eine östliche Rich- 
tung mit sehr vielen Krümmungen und mündet nach einem nörd- 
lichen Laufe oberhalb Guntershausen in die Fulda, deren gröss- 
ten Zofluss sie bildet Von der linken Seite nimmt die Eder 
anfänglich nur kleine Bäche auf, welche* von dem gegen das 
Lennegebiet sclioidonden Rücken herabkommen wie die Berle, 
daun grössere Zuflüsse, die Kühne vom kahlen Astenberge, die 
Orke vom Winterberge mit vielen Bächen yeratärkt, dann die 
Elbe und die Emb. Von Battenberg bis FVankenberg begleitet 
die Eder den Rand des Sehiefergebirges, ebenso wie die Lahn 
von Marburg bis Giessen, und das breite Thal liegt im Bunt- 
sandstein. Von Frankenberg bis Aftbldern Uber Waldeck durch- 
, schneidet sie wiederum das Schiefergebirge in vielen starken 
Krümmungen, dann den Buntsandstein und das Tertiärbecken 
von Homberg. Von der rechten Seite nimmt die Eder die 
Benfe) bei Emdtebfttek auf, dann auf eine lange Strecke nur 
ganz kleine Bäche, 7Am\ Theil von dem östlichen Abhänge des 
Kellerwaldes bis zur Schwalm, einem ansehnlichen Zufluss, 
der oberhalb ^Felsberg mündet, vom Kordabhange des Vogels- 
berges in nördlicher Richtung abfliesst, und sieh vor der 
Mttndung gegen Ost und Nordost wendet. Sie zieht die Was- 
ser aus einem weiten Umkreise an sich, vor ilircr Mündung 
noch die mit der Oh vereinigte Efze, welche am Knüll entspringt. 
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Die Fulda unterhalb der Miinduiig- der Eder und die Weser 
bis zur Einmündung der Diemel bei Carlshafen nimmt linkssei- 
tig vom Habichtswalde und von Keinhardtswalde nur unbedeu- 
tende Bäcbe auf. Die Diemel ist wieder grösser, kömmt von 
Küstelberg, der Höhe des westpbälisohen Sebiefergebirges in 
nOrdliehem und nordöstlichem Laufe«' bis oberhalb Warburg 
herab, fliesst dann g-eg:en Ost und wendet sich, je näher der 
Mündung, mehr gegen Kord. Von der linken ISeite nimmt sie 
in ihrem Oberlaufe die Hoppeke auf, sonst sind ihre Zuflüsse 
auf diesar Seite sehr beschränkt, zu den grössten zählt noch die 
Eggel aus der Warburger Börde. Der grösste Zufluss ihrer rech- 
ten Seite ist die Twiste, welche von dem östlichen Abhänge 
des westph. Schiefergebirges ober Korbach herabkommt, und die 
Warme vom nördlichen Abfalle des Habichtswaldes. 

Unterhalb der Mündung der Diemel empfängt die Weser 
die Zuflttsse von dem östlichen und nordöstlichen Abhänge des 
Teutoburger-Waldes bis dahin, wo beide Seiten dieses Rückens 
die Gewässer der Ems zusenden. Es sind zunächst die Bever, 
die Nethe mit der Aa von Driburg, die Emme aus der Gegend 
Ton Horn über Pyrmont, die Hümme, welche bei Hameln mfln- 
det, alle in nordöstüeher Bichtung fliessend; der grösste unter 
diesen Zuflössen ist die Werre, welche ebenfalls in der Gegend 
yon Horn entspringt (und nicht mit der Werra zu verwechseln 
ist), sie hat eine mehr nördliche, etwas ge^en Westen gewendete 
Richtung, bis ihr die Else von Gesmold mit westlichem Laufe 
zufallt^ und sie dann dieser Bichtung bis zur Einmündung in die 
Weser unterhalb Behme folgt Die Else ist durch keine Was- 
serseheide von der Haase, dem Emsgebiete getrennt, so dass 
zwischen Gesmold und Borgloh das Wasser dieses Baches dem 
einen oder dem andern Gebiete zngeleitet w'erdcn kann. Die 
Werre nimmt noch die Aa mit der (nördlichen) Lutter von Bie- 
lefeld her auf und ist der letzte Zufluss der Weser innerhalb 
des Hügellandes. Die Bastau, welche bei Minden auf der 
Kordseite des Wiehengebirges einmündet, gehört sehöif ganz dem 
Tieflande an und durchiliesst ein grosses Moor. 

Die Aue kommt w^eiter westlich von den Abhängen des 
Wiehengebirges und mündet nach nördlichem und nordöstlichem 

7* 
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Laufe bei Nienburg. Ebenso ist es mit der Hnnte, welebe ans 

deu IlUgeln von Osnabrtlck ihre weitesten Zuflüsse nimmt, nord- 
wärts fliesst, durch den DUmmersce hindurch, am Diepholzer 
grossen Moore entlaDj^r und auf der linken Seite die Lethe 
aufnimmt Sie mündet bei Elsfleth, in den niedern Gegenden 
kaum von der Jade uiul^Enos gesebieden. 

Zu den Zuflüssen der rechten Seite der Fulda und Weser 
zählt nun die Werra mit, und dadurch wird bei dieser Betrach- 
tungsweise dieser Theil des Gebietes viel grösser als die so eben 
erwähnte linke Seite. Von oben beginnend, erhält die Fulda 
auf der rechten Seite nur ganz kurze Zuflüsse, indem die Hanne, 
welche bei Hersfeld im nördlichen Laufe mttndet, ibr nahe pa- 
rallel zieht. Sie entspringt auf der Bhön am Teufelsstein. Dann 
folgt die Solz. Die Werra ist hier nur 11 Km. von der Fulda 
entfernt, weiter unten gehen sie weiter auseinander. Dann kom- 
men ihr die Prieffe und bei Kassel die Lesse zu. 

b. Werra mit ZaflfiSBon. 

Die Werra entspringt am südwestlichen Abhänge des Thü- 
ringer Waldes, westlich vom Bless aus mehreren Quellen, deren 
höchste zwischen Masserbergen und Friedrichshdhe die naase 
und die trockene Werra geben. Bei Schwarzenbrunn Tereinigen 
sich diese und einige weiter östlich im Scbiefergebirge ent- 
springende Bäche. Von da fliesst die Werra westlich nach Eis- 
feld und Hildburghausen wendet sich jedoch immer mehr gegen 
Nordwest der Kichtung des Thüringer Waldes parallel, nähert 
sich dem Fusse desselben bei Salzungen am meisten und ent- 
fernt sich dann in mehr wesilicber Richtung bis gegen Heim- 
boldsbausen am weitesten. Hier tritt die Richtung gegen Nord- 
ost mit sehr vielen Krliinniungen ein, in der die Werra das 
Kordwestende des Thüringer Waldes abschneidet bis Mühle, wo 
sie am Fusse des Hainich wieder in ihre frühere nordwestliche 
Richtung zurttckkehrt, und in dieser bis zu ihrer Vereinigung 
mit der Fulda bei M&nden verharrt. 

Höhen der Werra: Quelle bei Limbach im Saargiund 600 M., 
Hildburghausen 360 M., Themar 323 M., Meiningen 317 M., 
Natzungen 263 M., Ueimi^old^hausen 232 M., Muhla 179 M., 
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Wanmed 164 M. , Esehwege 155 M., Allendorf 146 H., Witzen- 
bansen 134 M., Munden, Vereinigung mit der Fulda zur Weser 

118 Meter. 

Die Länge des Laufes von der Quelle bis Hildburgliauseu 
beträgt 26 Km., von hier bis HeimboldsbauBen 92 Km. Der 
nordöstlich gerichtete Flusslauf hat eine Länge von 58 Km. bei 
einer geraden Entfernung der Endpunkte Ton 37.5 Km. 

Von Mühla bis zur Vereinigung mit der Fulda durchläuft 
die Werra noch 83 Km. Der ganze Lauf derselben beträgt 
260 Km. und ist daher um 79 Km. länger als der Lauf der 
Fulda. Von der Werraquelle bis zur Wesermttndung in das 
Meer sind es 687 Km. Die Werra wird bei Wanfried für kleine 
Fahrzeuge schiffbar, 205 Km. von der Quelle und 56 Km. von 
der Vereinigung mit der Fulda dem Flusslaufe nach entfernt. 

Die Zuflüsse der linken Seite der Werra sind ziemlich 
beschränkt. In ihrem Oberlauf bildet sie die den Fuss des Ge> 
birgszuges begleitende fiinne und empfängt daher vorzugsweise 
die von demselben ablaufenden Gewässer, also hier auf ihrer 
reehten S^te vom Thflringer Walde her. Oberhalb Meiniugen 
ist der Jüchsenbach, so wie unterhalb die Herpf und die Geba 
anzuführen. Erst in der Nähe von Vach münden zwei grössere 
Zuflüsse, einer oberhalb, der andere unterhalb dieses Orts, auf 
der linken Seite der Werra: die Felde, welche mit nördlichem 
Laufe vom nördlichen Ende der Rhön herab kommt und die 
Ulster, welche ihr und der Hanne parallel, also ebenfalls gegen 
Nord fliesst und an dem hohen Rücken der llhön oberhalb 
Wüstensachsen in der Nähe der Fuldaquelle ihren Ursprung 
Dunmt Die Ulster zieht viele Bäche an sich. Dann folgt die 
Sonter unter Eschwege mündend, mit vielen Zuflüssen aus der 
Gegend von lüehelsdorf und vom Meimer; kleinere Bäche bis 
Witzenhausen. 

Auf der rechten Seite der Werra und der Weser sind 
zahlreiche und bedeutende Zuflüsse anzuführen. Von oben herab 
bis Lauehroden fallen der Werra sämmtliche Abläufe des süd- 
westlichen Abhanges des Thüringer Waldes mit südwestlichem, 

westlichem und zuletzt mit nordwestlichem Laufe zu. Zu den 
grösseren dieser Gewässer gehören die Schleusse mit der 
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Biber und Erlau, die Uascl oberhalb Meiningeu mit der Lauter, 
Lubeobacb, Schwarza in der höchsten Gegend des Tbttringer 
Waldes in der Strecke vom Eisenberg, Grossen-Beerberg und 
Rupberg entspringend; die Sehmalkalde, welche alle Bftebe 

zwischen dein Sperrhügel und dem Inselsberge sammelt. Dann 
folgen viele kleiuere Bäche bis zur Elua, welche bei Lauchröden 
mündet. In der geringen Entfernung von H.G Km. mündet bei 
Hörschel die Hör sei, welche nicht allein die sämmtlichen Zu- 
flttsse der Nordostseite des Thüringer Waldes bis Uber den In- 
selberg hinaus von der Leine an, der Weser zufHbrt, wie Laucha, 
Emse und Kahla, sondern auch aus der Thüringer Hochfläche 
die Nesse aus der Gegend von Erfurt. Die Leine welche zwi- 
schen dem Inselsberge und dem SperrhUgel entspringt, ist bei 
Georgenthal mit der Apfelstädt verbunden, welche der Saale 
und damit dem Elbgebiet angehört, indem hier die Wasser- 
scheide verwischt ist und eine einfache Grabenleitung genügte, 
um die Wasser der Leine theihveise hiuüber zu führen. 

Unterhalb der Hörsei empfängt die Werra nur noch ganz 
unbedeutende Zuflüsse, indem ihr der Rand der Thüringer Hoeh- 

fläche sehr nahe rückt. Der grösste ist die Friede mit süd- 
lichem Laufe. Dasselbe Ycrhältniss findet auch in der Fortsetz- 
ung bei der rechten Seite der Weser statt, sie hat bis weit 
herab in ihrem Unterlaufe nur kleine Zuflüsse, was höchst 
eharakteristiseh für die Höhenvertheilung in ihrem Gebiete ist 
Die grösseren Zuflüsse sind die Schwükne, die Holzminde, welche 
aus dem Solling kommt, die Forste, und Hamel, welche am 
nördlichen Abhänge des Silntel entspringt, l'ntcrhalb der Porta 
im Tieflande gehen derselben zu: die Bückeburger und Eilscuer 
Aue vom nördlichen Abhänge des Weser-Gebirges und des Sttn- 
tels herab, die Gehle von Oberkirchen, der Abfluss des Stein- 
huder Meeres« 

c. Aller mit Zaflüaaen. 

Die Aller bei weitem der grösste Zufluss der Weser er- 
reicht dieselbe erst in ihrem Unterlaufe bei Verden und verdient 

« 

in vielen Beziehungen eine besondere Berückdchtigung. Dieselbe 
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nimmt in einer flachen moorigen Gegend bei Seehauscn, nicht 
ganz 30 Km. westlich von der £lbe bei Magdeburg ihren Ur- 
sprung und fliesst in aemlich gerader Richtung gegen Nordwest, 
der allgemeinen Richtung des hercynischen Systems parallel bis 
zur Weser, welche von ihrer EinmUndung au bis Elsfleth, der 
Mündung der Hunte, genau dieselbe Kichtuug annimmt; so dass 
dieser Theil des Weserthaies als eine Verlängerung der Aller 
angesehen werden kann. Bei Fallersleben verlässt dieselbe ganz 
das Gebiet der Hfigelztige und damit anstehender Juragesteine 
und tritt in das Tiefland ein. 

Höhen der Aller: Quelle bei Seehauscn 155 M., Oebisfelde 
63 M., Gifhorn 52 M., MUdeu, MUnduug der Oker 42 M., Celle, 
Mündung der Viehe 38 M., Eikeloh, Mündung der Leine 22 M., 
Verden, Einmündung in die Weser 12 M. 

Der Lauf der Aller hat eine Länge von 162 Km., die Weser 
in derselben Richtung von Verden bis Elsfleth von 56 Km. Die- 
selbe ist You Celle au für kleinere Fahrzeuge schiffbar auf eine 
Länge von 75 Km. 

Die Zuflüsse, der Aller auf ihrer linken Seite sind von oben 
herab unbedeutend, wie die Mühlen und Sehambergsriede, die 
Kührbeck aus dem Barnsdorfer Moor, die Hehleuricde. Bei ISIü- 
den folgt aber die sehr beträchtliche Oker, welche am Oker- 
kopie 910 M. hoch, am nordöstlichen Abhänge des Bruclil3erges 
im Harze entspringt und die Gewässer vom westlichen Theile 
des Nordabhanges dieses Gebirges der Weser zuführt, während erst 
▼on Wernigerode an der Abiluss zur Elbe stattfindet. Die Ocker 
zieht viele Zuflüsse aus dcui Harze au sich ; auf der rechten 
Seite das Kellwasser, welches zu der grossen Wasserleitung 
verwendet wird, welche die Betriebswasser ftlr die Bergwerke 
von Clausthal liefert; sie fQhrt mit 32.6 Km. Länge bis zum 
Hönchsthal bei Glausthal. Das Wasser wird auf dem Plateau 
von Clausthal in 64 Teichen angesammelt. Ferner die Calbe, 
Rohnke, Kadau von den schwarzen Tannen herab, Ecker vom 
Eckerspring unter den Hirschhörneru, Ilse aus dem Hexenbrun- 
nen vom Kordabhange des Brocken 1127 M. üiihe, mit vielen 
kleinem Bächen, fliessen aus dem Harze in nördlicher Sichtung 
und wenden sieh dann nordwestlich der Gker zu. 
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Ans den subhereynisehen Hügeln nimmt dieselbe auf: den 
Sebiffgraben, der ebne Wasserscbeide mit der Bode und dadureh 
mit der Elbe in Verbindung steht, die Altenau, die Scbunter mit 

der Wabe. 

Die Zuflüsse der Oker von der linken Seite sind viel un- 
bedeutender, wie das schwarze Wasser vom Dietricbsberge, das 
weisse Wasser von der Sehelke, und weiter abwärts die Gose, 
Wedda und Warne. 

Unterhalb der Oker nimmt die Aller kleine Zuflüsse auf 
ihrer linken Seite auf, wie die Fuse bei Celle, welche durch 
die £rze verstärkt ist, aus dem Hiigcllande mit nördlichem Laufe 
kommend, die Burgdorfer Aue,, die Wietze und dann die Leine 
der bei weitem wichtigste Zufluss der Aller. Dieselbe entspringt 
Yom Hundeshagen über Breitenbaeh, in der Nähe ron Stadt 
Worbis auf dem Eichsfclde und fol^^t in westlicher Richtung dem 
Nordrande des Plateaus bis Kiedergandern, wo sie in einer lang- 
gedehnten Keupermulde gegen Nord umbiegt und diese Klehtung 
bis HannoTor beibehält. Von hier aus folgt die Leine der nord- 
westlichen Richtung gegen das Steinhuder Meer hin, biegt daiin 
nochmal in nördlicher etwas gegen Ost gewendeter Richtung um, 
der Weser parallel bis zu ihrer Mündung bei Eikeloh. 

Höhen der Leine: Quelle am Huudeshagen 270 M., Ileiligen- 
stadt 227 M., Niedergandern 203 M., Göttingen 141 M., Salzder- 
helden 114 M., Elze, Mändnng der Saale 95 M., Buthe, Mttndung 
der Innerste 70 M., Hannover 58 M., Eikeloh, Einmttndung in 
die Aller 22 M. 

Die Länge des Leinelaufes beträgt 192 Km., von ihrer Ein- 
mündung bis zum Ausfluss der Weser in das Meer sind 14Ö Km., 
zusammen von der Leinequelle bis zum Meer 3B5 M. 

Die Leine ist schiffbar bis Hannover auf eine Länge von 
18.8 Em. 

Die Zuflüsse der Leine, welche auf einer langen Strecke die 
tiefste Rinne zwischen dem liarze und dem Solling bildet, von 
der rechten Seite sind sehr beträchtlich, anfänglich zwar nur 
kleine aber zahlreiche Bäche, dann aber die Ruhme in der 
Nähe von Nordheim, welche durch sehr viele Zuflüsse verstärkt 
wird und im Ganzen einen westiichcn Lauf hat. Sie empfängt 
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aaf der linken Seite die Eiler und Hohle vom Eiobsfelde, von 
der rechten die Oder von Oderbay im untern Broekenfelde 

862 M., mit vielen Bächen mit dem Hellberger Graben, der 
Wasserleitung für die Erzbergwerke bei Andreasberg, die Sieler 
Yom Bmehberge, die Soese vom Soesekopf mit Zuflttssen yon 
Grund und Gittelde. 

Dann folgen nur kleinere Bftohe, indem der Saekwald die 
rechte Seite der Leine nahe begleitet bis zur Innerste, welche , 
vom Polstcrberge östlich von Clausthal herabkomnit und mit 
nördlichem , bogenförmigem und gegen Nordwest gewendetem 
Laufe die Leine unterhalb Sarstädt im Tieflande erreioHt Die 
Innerste nimmt alle Abl&ufe aus dem westlichen Theile des Har- 
les auf, besonders durch die Neile und die Nette, welche beide 
nördlich liiessen. Die letztere nimmt den Pandelbach und die 
VUlpke auf. Dann folgt die Lamme, Ilse und Beuster. Unter- 
halb der Innerste erhält die Leine von der rechten Seite her nur 
wenige und kleine Zuflüsse. 

Die linksseitigen Zuflüsse der Leine Ton oben herab sind 
iwar zahlreicher aber nicht sehr bedeutend; die vorzüglichsten 
sind: die Espolde, Store und Ilme vom Solling, die letztere mit 
vielen Zuflüssen verstärkt, die Henmiendorfer Saale von Duingen 
am HUs, die Heller, Schilie und Ihme vom Deister, endlich 
die Caspau vom Nordostabhange des Sttntels. 

Mit diesen Tielen und bedeutenden Zuflössen der linken Seite 
der Aller verglichen sind die, welche sie von der rechten 
Seite her empfängt sehr unbedeutend. Auf dieser Seito dehnt 
sich ihr parallel der TieflandsrUcken der LUneburger Heide aus, 
welcher wenigen und nur kurzen Abläufen Nahrung gewährt, 
v^Uirend die linke Seite aus einer reiohgegliederten Httgelland- 
schaft und vom westlichen Theile des Harzgebirges die Wasser 
empfängt. Der erste Zufluss ist die Spetze von Bischofswalde 
ober Flechtiogen. Unterhalb desselben zwischen Oebisfelde uud 
Yorsfeld fliesst die Aller nordwestlich und die Ohre südöstlich 
in demselben Thale zur Elbe. Zwischen ihnen dehnt sich statt 
begrenzender Uferrftnder eine fast wagerecht sumpfige Fläche, der 
DrOmling, 30 Km. lang, T.ö Km. breit aus. In demselben sind 
viele Entwässerungsgräben angelegt, welche nach der Ohre hin 
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abfallen und darunter ist der Fanggraben bestimmt, die Wasser 
der Aller bei Fluthzeiten in die Ohre abzuleiten, so dass algdann 
eine wahre Theilung der Gewässer stattfindet in einer Hohe von 
etwa 65 M. Der Spetze folgen mit sttdliehem und sfldwestlicbem 

Laufe : die kleine Aller, die Ilse, das schwarze Wasser, die Lachte, 
die Oerzc, die Iluhde aus dem grossen Moor bei Bleckmar, die 
Böhme Yon der Osterheida. 

Unterhalb der Aller nimmt die. Weser auf der rechten Seite 
noch die Wümme auf, welche von Hayerbeck in westlicher 
Kichtuug vom Westende der Lüneburger Heide herabkonimt und 
nach einem IK) Km. langen Laufe bei Vegesack mündet. Sie 
nimmt aul der linken Seite die Tintau, Veerse, Widdau und 
Welse und auf der rechten Seite die Olttver, Wörpa, Hamme 
auf, die ersteren fallen ihr mit westliehem und nordwestlichem, 
die letzteren mit südwestlichem Laufe zu. 

Endlich iolgt noch die Geeste ,* welche mit der der Elbe 
/AI lallenden Oste in Verbindung steht, als letzter rechtsseitiger 
Zuüuss. 

8. Die Elbe. 

a. Uebersicht des Thaies und Stromlanfes. 

Die Elbe, der mächtigste Strom, welcher im deutschen Ge- 
biete die Nordsee erreicht, hat besonders in ihrem untern Laufe 
eine hervorragende Wichtigkeit, indem die bedeutendste Han- 
delsstadt des europäischen Oontinents, Hamburg, an ihren 

Ufern liegt. 

Dieselbe verlässt bereits als schiffbarer Flußs Böhmen und 
tritt bei Uerrnkretschem, oberhalb Schandau in das Königreich 
Sachsen ein. Sie entspringt im Elbebrunnen am östlichen Fusse 
des hohen Rades, am sttdliehen Abfalle des Riesengebirges, in 

einer Höhe von LjUT M. und nimmt die sämmtlichen Zuflüsse 
von Böhmen in sich auf, welches seine sämmtlichen Wasser aus 
dem einzigen Passe oberhalb iScUaudau ergicsst. Der Lauf der- 
selben ist innerhalb Böhmen sehr eigenthttmlich , ganz bogeor 
förmig. 

Dieselbe fliesst anfänglich vom Gebirge herab gegen Sttdost, 
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dann gerade gegen Süd bis Pardubitz, wendet sich hier anfäng- 
lieh gegen West, dann in einigen Bogen gegen Nordwest bis 
unterhalb Theresienstadt, yon wo sie einen nördlichen Lauf bis 

zur Grenze Böhmens annimmt. Sic durchbricht hier das bühnu- 
sche Mittelgebirge, das Thal erweitert sich in dem Kreidesand- 
stein. Sic empfangt in dem nordwestlichen Laufe den bedeu- 
tendsten Zufluss, die Moldau, bei Melnick, wo sie schiffbar 
wird. Diese hat yon Rosenberg an in -dem sttdlichen Theile 
Böhmens einen durchaus nördlichen Lanf. Dann folgt die Eger, 
welche sich bei Voitsummra aus mehreren Bächen in Bayern am 
Oltstabhange des Fichtelgebirges sammelt, im Ganzen einen öst- 
lichen Lauf bis nahe zur Mündung in die Elbe bei Theresien« 
Stadt beibehält und nur nahe vor derselben sich gegen Norden 
wendet. 

Von der sächsischen Grenze au ist der Lauf der Elbe bis 
gegen Wittenberg hin gegen Nordwest gerichtet. Sie durch- 
tliesst bis Pirna die Sächsische Schweiz mit den eigeuthüm- 
lichen Felsformen des ELreidesandsteins (Quadersandsteins), tritt 
alsdann in ein offenes breites Thal, dessen rechter Band nur 
eine schwache Scheide gegen das norddeutsche Tiefland bildet. 

Bei Meissen ist dieselbe von Granit und Syenit eingefasst 
und wird bis gegen Riesa hin auf der linken Seite von massi- 
gen Gesteinen begleitet und tritt alsdann in das Tiefland ein, in 
einem breiten flachen Thale mit schwach bezeichneten Uferriln- 
dern. Im Tieflande ist ihre Bichtung von Biesa bis zur E^nmtln- 
dong der Elster gegen Nord -Nord -West, von da an wendet sie 
sich bis Aken ganz gegen West; von hier bis Magdeburg, wo 
zum letzten Maie Felsenriffe von Kothliegeudem in dem Fiuss- 
bette erscheinen, ganz gegen Nordwest, um nun bis zur Ein- 
mOndung: der Havel gegen Nord sogar etwas gegen Nord-Nord- 
Oflt zu fliessen. Von hier aus nimmt die Elbe eine Nordwest- 
ßichtung an, die sie mit geringen Abänderungen bis zu ihrer 
Mündung beibehält. 

Die Fluth steigt noch oberhalb Hamburg bis Geesthacht auf 
eine Länge yon 166 Km. yon Kuxhafen in die Elbe. Bei Ham- 
burg beträgt der Unterschied zwischen Ebbe und Fluth 1.73 M.; 
die Häfen und Kanäle (Fleeten) bei und in der Stadt sind der 



Digitized by Google 



108 Oberflaehengestalt. II. Hydrographiaclie üeb«iticbt. 

Flutli zugänglicb. Der Niederhafen Dir grosse Seeschiffe bat bei 
der Ebbe 1.88 bis 4.71 M. und bei der Flntb 4.08 bis 6.90 M. 

Wasser. Der Unterschied zwischen Ebbe und Fhith beträgt bei 
Blaukeuese und Schulau 2.04 bis 2.20 M.; bei Kuxhafeu 2.98 M.; 
bei der rotheu Tonne, der qigeiitlicheu FlussmUndung 3.45 M. 
Bei dem gewöhnlichen Fluthwasser beträgt der niedrigste Was- 
serstand auf dem Blankeneser Sande 4.55 M., aof dem Scbnlaaer 
Sande 5.18 M., bis zur Einmttndong der Schwinge 6.90 M. und 
bis Krautäaud 8.63 M. 

b. Gefälle, Länge uod Breite der £ibe. 

Zusammenstellung der Höhenlage, Entfernungen nnd Gefälle 
einiger Punkte und Strecken des Elblaufes Ton der böhnuschen 

Grenze abwärts: 





Hübe Uber 


Sntfemang 


Gefälle auf 


Stftudort. 


d'-m Meere» 


in 


1 Meter Höhe, 




Meter. 


KUotu. 


Meteriäuge. 


Herrnkretscbem , Grenze von 








Sachsen und Böhmen . . 


124.4 








108.3 


45.2 


2807 




93.1 


52.7 


3467 




63.1 


97.9 


3263 


* 


53.9 


37.6 


4087 




41.5 


60.3 


4863 


Parej, Mttndung des Phiue- 










32.2 


52.7 


5667 


Werben, Mündung der Havel. 


21.9 


52.7 


5U6 




16.4 


30.1 


5473 


Dömitz, Mttndung der Eide • 


11.3 


52.7 


10333 




1.9 


120.6 


12829 






120.6 


63474 



Länge des Stromlaufes von der böhmischen Grenze bis Kux, 
haven 723 Em. mit einem Gefälle von 1244 M. oder durch- 
schnittlich 5812. 

Die Breite der Elbe betrflgt bei Pirna 192 M., Dresden 209 If 

Torgau im M., Magdeburg 233 M., Werben 251 M., Witten- 
berge 486 M. 
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Zwischen Hambug und Haarburg ist der Strom in die^Nor- 
der- und in die Sttder-Elbe getheilt, welche durch breite Inseln 
getrennt werden, sie vereinigen sich in der Nähe von Blankenese. 

Von hier bis zur Mündung der Oste^beträgt die Breite .S.G Km.; 
von da ab 5.6 Km., unterhalb Brunsbüttel und Neufeld erweitert 
sich dieselbe auf 7.5 Km. In diesem Theile der £Lbe befinden 
rieh grosse Sandbänke, welche der Schifffahrt nachtheilig sind 
und die man daher gegenwärtig bemOht ist durch Ausbaggern 
auf ein geringeres Maass zurlIck/Aiftihren. Die bedeutendsten 
dieser Sandbänke sind: der Blaukeneser ö^ind, 15 Km. un- 
terhalb Hamburg, der Schulauer Sand, 7.5 Km. unterhalb 
Blankenese bei Wedel; der Glttckstadter Sand oder die Bank ^ 
▼on Glttckstadt Die ttbrigen Sandinseln der Unterelbe sind von 
geringerer Bedeutung. 

9. Nebenflüsse der Elbe. 

Die Nebenflüsse der Elbe bieten das Bild grösster Man- 
nigfaltigkeit nach der verschiedenen Bodengestaltung des Gebie- 
tes dar. Wenn aucli nur der Theil derselben, welcher sich un- 
terbalb des Austrittes der Elbe aus Böhmen in dieselbe ergiesst, 
in Betrachtung gezogen wird, so ist doch daran zu erinnern 
dass das firzgebirge ganz dem Elbgebiete angehört und die Was- 
serseheide auf seinem flachen Rttdken nur allein die kleineren 
Flnsse des allmäHg sinkenden Nordabhanges von der Eger trennt, 
welche dem südlichen steilen Gehänge von West gegen Ost folgt. 

a. Eleioere Zuflüsse zur Oberelbe auf der linken Seite. 

Auf der linken Seite der Elbe finden sich unmittelbar nach 
dem Eintritt derselben in Sachsen nur kleinere Zufltlsse, 

welche von dem östlichen Ende des Erzgebirges ablaufen und 
tbeils eine nördliche, theils eine nordöstliche Richtung ziemlich 
winkelrecht gegen den Elblauf besitzen. 

Die ersteren geh()ren ganz dem Gebiete des Kreide-(Quader-) 
siadsteins an und bilden mit ihren zahlreichen Nebenquellen und 
Sehluchten die felsenreichen Abhftnge der Sächsischen Schweiz. 

Die Gottleube und die Seidewitz, welche die Klbe bei Pirna 
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erreichen, kommen mit nördlichem Laufe ans dem Gebiete des 

Erzgebir^^es. Die Muglitz, welche ihnen nahe parallel fliesst, er- 
giesst sidi bei Mligclu. 

Der untere Lauf derCockewitz, welche nahe Pillnitz gegen- 
über die Elbe erreicht, is£ schon gegen Nord -Ost gerichtet; 
ebenso die Weiseritz, welche den Plauenschen Grand bewfissert 
und mit ihren kleineren Zuflüssen nach längerem Laufe von dem 
höheioii IJiicken des Erzgebir^^es dem südlichen Abhänge ganz 
nahe geleiten, herabkommt. 

Ihr oberer Lauf stimmt mit der flachen Abdachung des Ge- 
birges fiberein, erst weiter abwftrts wendet sich dieselbe im Win- 
# kel ge^en Nord-Ost Der obere Lauf der Triebisch ist der Elbe 
parallel, von Roth -Schöneberg an wendet sie sich gegen Nord- 
Nord-Ost und fällt bei Meissen in die Elbe. Es folgen nun klei- 
nere Zuflüsse, wie die Zchra und die Riesa, welche bei deu 
Orten gleichen Namens münden und noch kleinere bis gegen 
Dessau hin, indem sich die Wasserscheide zwischen der Mulde 
und der Elbe dieser immer mehr nähert. 

Die Mulde führt der Elbe die säramtlichen ZuflUsse von der 
nördlichen Abdachung des Erzgebirges zu. Dieselbe entsteht aus 
der Vereinigung der Freibcrger Mulde und der Zwickauer 
Mulde bei KbUeritzsch oberhalb Grimma, nahe am Fusse der 
Beige, am Bande des Tieflandes. Von hier ist ihr Lauf gröss- 
tentheils gegen Nord gerichtet, nur zwischen Dttben und Bitter- 
feld gegen Nordwest. Die Freiberger Mulde nimmt auf der 
höchsten Fläche des Erzgebirges oberhalb Muldau in Böhmen 
ihren Ursprung, hat bis Nossen einen nordwestlichen Lauf und 
wendet sich bis zu ihrer Vereinigung mit der Zwickauer Mulde 
immer mehr gegen West, indem sie den östlichen Band des sSchsi- 
schen Mittelgebirges berührt. Auf ihrer rechten Seite] nimmt sie die 
BobritzHch unterhalb Biberstein auf. Aus derselben ist ein Graben 
über den flach geneigten trennenden Rücken geführt, um Auf- 
schlagewasser für den Bergbau berbeizufiihren. Auf der linken 
Seite fällt derselben der Muntzbach zu, an dem Freiberg liegt; 
die grosse und kleine Striegis bei Nieder-Striegis. Die Z&cho- 
pau kommt aus vielen Bächen zusammenfliessend von Jöhstadt 
und Weipert in nahe uürdlichcm Laufe herab und mündet bei 
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PiBcbwitz, nacbdem sie das Mittelgebirge durebbrocben bat. Auf 

der rechten Seite nimmt die Zschopau die Flöhe auf, welche 
aus Böhmen von den llochfiächen östlich des AVieselsteins hcr- 
abkommt und in gekrümmtem Laufe bis GrÜDthal einen dem 
Hoohrtteken des Gebirges parallelen Lauf gegen Süd -West be- 
sitzt nnd dadurcb aus einem ansebnlieben Räume des Gebirges 
die Wasser ansammelt, welebe durch grosse Grabenleitangen 
und Stollen für den Freibcr2:er Silberbcrirbau nutzbar ^^eniacht 
werden. Von GrUnthal nimmt sie einen nordwestlichen Lauf an 
und wendet sich immer mehr gegen Nord der Zschopau parallel, 
in die sie sich bei FlOba ergiesst. 

Die Zwick au er Mulde nimmt auf den südwestlichen Hocb- 
flächen des Erzgebirges und auf dem Uebcrgange desselben zum 
Voigtlande in der Umgegend von SclKuicck bei Muldenhäuser 
ihren Ursprung, hat bis Aue einen gegen ^Nordost gerichteten 
Lauf, wendet sich alsdann bogenförmig gegen Kordwest bis 
oberhalb Zwickau, wo derselbe nördlich wird. Schon oberhalb 
Glaueba ist die Richtung nordöstlich und bleibt dieselbe an dem 
nordwestlichen Rande des Mittelgebirges bis gegen Rochlitz 
hin und von da bis zur Vereinigung mit der Freibergcr Mulde 
nördlich. Da sie nur im Oberlaufe Zuflüsse von der linken Seite, 
wie den Kirchberger Bach empfängt, sonst ihr auf dieser Seite 
die Wasserscheide gegen das Gebiet der Saale sehr nahe liegt, 
so folgt, dass das Gebiet der Mulde auf dem hohen flachen 
Rücken des Gebirges eine beträchtliche Breite besitzt und sich 
bis zu dem Vereinigungspunkte beider Mulden enge zusammen- 
zieht Von der rechten Seite erhält die Zwiekauer Mulde viele 
Zttflttsse; das Sebwarzwasser bei Aue, den Ghemnitzbach mit der 
Würschnitz oberhalb Weehselbnrg. 

b. Saale und Zuflüsse. 

Nur 26.4 Km. unterhalb der Einmündung der Mulde in die 
Elbe führt die Saale ihr bei Saalhorn unfern Barby die Gewfts- 
ser von den westlichen gebirgigen Theilen ihres Gebietes, aus 

dem Frankenwalde, Thüringer Walde, aus dem Harze und dem 
Thüringer Recken zu. Unterhalb der Einmündung der Saale em- 
pfängt die Eibe ausscbiiesslich Zuflüsse, welche im Ticilaude 



112 Oberflächengestalt. II. Hydrogrftpbische üeberBicht. 

ihren Urspnuig nehmen. Innerhalb dieser kleinen Strecke em- 
pfUngt sie daher die Haaptznflflsse aus der linken Seite ihres 
Gebietes, wenn eben der Oberlaof innerhalb Böhmen nicht dabei 

in Rücksicht gezogen wird. 

Die Saale entspringt an dem nordwestlichen Gehänge des 
Fichtelgebirges, am grossen Waldsteine Uber Zell und behauptet 
mit einigen Schwenkangen gegen West und gegen Ost einen im 
Allgemeinen nördlichen Lauf, der sieh nnterhalb ihrer Einmün- 
dung in die Elbe in dieser bis Werben zur Mündung der Havel 
fortsetzt. 

Innerhalb des silurischen Schiefergebirges von Hof au ist 
das Thal enge und tief eingeschnitten, in starken Krttmmongen 
gewunden, von Saalburg bogenförmig in die Richtung gegen 
Nord -West und West-Nord-West Übergehend, weldie sich erst 
bei SaalfcUl ändert, wo die Saale das Schiefergebirge verlässt. 
Im Buntsandstein von Rudolstadt bis Kahla ist die Richtung in 
einem breiten offenen Thale gegen Nordost und wechselt dann, 
wo die steilen Höhen aus Muschelkalk bestehen, der tuch unter- 
halb Jena bis in die Thalsohle niederzieht und das Thal bis ge- 
gen Naumburg begleitet. 

Iiier tritt es wieder in den Buntsandstein ein, das Thal wird 
dabei immer breiter, die Gehänge immer niedriger. 

Von Halle bis Nolben durchschneidet die Saale Porphyr und 
Bothliegendes mit den darüber gelagerten Schichten in mannig- 
fachem Wechsel; alsdann Bnntsandstein und Muschelkalk bis 
Kalbe in flacher Umgegend, und tritt hier in das breite Elbtbal, 
welches sie in Serpentinen bei nordöstlichem Laufe durchfliesst.' 
Die Länge ihres Laufes beträgt 865 Km., von denen 135 Km. 
Länge von der Einmttndung der Unstrut bei Kaumburg abwärts 
schiffbar sind. 

Höhen der Saale: Quelle Uber Zell 698 M., Hof 557 M., 

Ilirschberg 489 M., Saalburg 343 M., Saalfcld 231 M., Rudolstadt 
203 M., Jena 130 M., Halle 75 M., Saalhorn, MUndung in die 
Elbe 47 M. 

Der Saale fliessen von der rechten Seite (Ton Ost) nur 
wenige und kleinere Bftche zu. Der einzige bedeutendere Zu- 
fluss^ron dieser Seite ist die Elster. Ganz besonders auffallend 
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wird dieses Verhältniss, wenn damit die zahlmehen und starken 

Zuflüsse der Saale von der linken Seite (von West) lier vergli- 
chen werden. 

Unter den kleineren Bächen der rechten Seite zeichnet sich 
das Wiesenthal innerhalb des Sohiefergebirges ans, welches yon 
Mislarenth berabkommt nnd bei Walsbnrg mflndet; ferner die 

Orla, welche mit zahlreichen kleinen Zuflüssen von 'dem Sohie- 
ferrUcken über Triptis herabkoramt, dem Zuge des Zechsteius in 
südwestlicher Richtung folgt und dann gegen Nordwest gerichtet 
den BuDtsandstein durchbricht und bei Orlamttnde die Saale er- 
reieht; die Roda, welche nahe oberhalb Jena und die Wethan, 
welche unterhalb Naumburg mündet. 

Der flachen Gegend der mit Diluvium Uberlagerten Miocän- 
bildungen gehört die Grünau an, welche mit dem Zschelkbach, 
Rippbach und Aupitz bei Döblitz unterhalb Weissenfeis die Saale 
erreieht. 

Die Elster (Saal oder weisse Elster) entspringt auf der das 

Ficbtelgebirge und das Erzgebirge verbindenden Hoehflftehe bei 
ßrumbach über Adorf ganz in der Nälie der Zuflüsse zur Eger, 
und theilt mit der Saale die Hauptrichtung des Laufes gegen 
Nord bis in die Nähe von Leipzig, von wo sie sich ganz gegen 
West wendet, und in einem breiten, flachen Thale bei Beesen 
oberhalb Halle in die Saale mflndet. Auf der reehten Seite 
nimmt die Elster im Schiefergebirge viele kleine Bache auf, die 
im Allgemeinen ihr winkelrcclit zufliessen, unter denselben ist 
die Göltzsch sehr ausgezeichnet durch den hohen und langen 
Viadukt; auf dem die sächsisch -bajerische Eisenbahn von Leip- 
zig naeh Nttmberg Aber das tief eingesehnittene Thal geführt ist 
Dieselbe mflndet oberhalb Greiz. Ihr grösster Zuflnss auf dieser 
Seite ist die Pleisse, welche sich oberhalb Werdau in dem 
Becken des Rothliegendeu sammelt, und bei ziemlich parallelem 
Laufe mit der Elster gegen Nord unfern Leipzig mit derselben 
sieh vereinigt Auf der reehten Seite nimmt sie die Wyhris bei 
€hr. Zössen anf, welche ihr die Wasser aus einem ansehnlichen 
Bezirke gegen die Zwickauer Mulde hin zuführt. Von der linken 
Seite her laufen der Pleisse nur kleinere Bäche zu. 

Die linke Seite der Elster nimmt im Schiefergebirge bei 

Tt peehm, Di» natet>u«n llliienai«!^ Q 
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Veitaberg die Wc\ da auf, welche über Pause entspringt , erst 
g<»geii Nord-Nord>Westy dann b<^nft5rmig gegen Nord-Ost im 
yielfach gekrflmmten Tbale fliesst, und UnkB nahe vor ihrer 
Mttndung noch die Anme aufnimmt. In der flachen Gegend un- 
terhalb Zeitz ist der Flossgraben auf der liDken Seite aus der 
Elster abgeleitet, steht mit der Tersa und Luppe in Verbindung, 
welche in demselben breiten Thale mit der Elster die Saale er- 
reicht 

Unterhalb der Elster nimmt die Saale bei Bemhurg noch 
die Fuhne mit dem Strengbach und der Ziethe auf, welche aus 

der ilachen Gegend nach der Mulde hin ihre Zuflüsse in einem 
ziemlich weiten Umkreise entnimmt. 

Die linke Seite der Saale empfängt schon innerhalb des 
Schiefergebirges yieleZuflOsse, wie die Selbnitz bei Blankenberg, 
welche in nördlichem Laufe Tom Fiehtelgebirge unfern Mttnche- 
berg herabkommt, die Sornitz oberhalb Saalfeld, die Schwarza 
bei Schwarza unterhalb Saalfeld. Die letztere entspringt unfern 
Steinheide auf dem breiten Rucken des Thtlringer Waldes, sei- 
nem südlichen Abhänge nahe, da wo an demselben die Zuflttsse 
zum Main und zur Werra sich scheiden. Der Lauf derselben 
ist erst östlich, dann nördlich, grösstentheils aber mit vielen 
Serpentinen in en^cni Thalc gegen Nordwest gerichtet. 

Die Ilm, welche aus dem Porphyrgebiete au dem schmalen 
Rücken des Thüringer Waldes ihren Ursprung nimmt, erreicht 
die Saale bei Suiza im Muschelkalk. Sie ^tspringt am Drei- 
hermstein und Finsterherge. Innerhalb des Gebirges hat sie 
mit ihren Zuflüssen einen nordwestlicfaen Lauf, erreicht bei Il- 
menau den Fuss des Gebirges, folgt demselben bis Langenwie- 
sen und nimmt dann mit dem Wohlrusebach, der bei Amt Gehren 
das Gebirge verlässt, eine nördliche lUchtung an, ändert dieselbe 
Yon Stadt Ilm an in die nordöstliche Bichtung um, welche sie 
mit Ausschluss einer kurzen rttckläufigen Strecke oberhalb Wei» 
mar bis zu ihrer Mttndung beibehält. Von dieser an nimmt auch 
die Saale dieselbe nordwestliche Richtung bis nach Döblitz un- 
terhalb Wcissenfels an und kehrt dann erst in die Hauptrichtung 
gegen Nord zurttck. Die Zuflttsse der Ilm sind nur unbedeu- 
tend. 
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Hierauf folgt der wichtigste Nebenflass der Saale, die Un- 

striit, welche bei Naumburg mündet. Sie entspringt auf der 
Hochfläche des Eichfeldes Uber Dingelstädt. Ihr Lauf zerfällt 
der Richtung nach in drei Theile, der obere: von der Quelle bis 
Sömmerda ist nack Südost und Ost gerichtet; der mittlere: von 
Sömmerda bis Artem gegen Nord; der untere: von Artem bis 
zur Mttndnng wiederum gegen Südost. * Die liUige des Laufes 
beträgt 173 Km., von denen die unteren 52.7 Km. von Artern 
an schiffbar sind. Sie bildet den Ablauf der Wasser des Thü- 
ringer Beckens und empfängt die Zuflüsse von dem nördlichen 
Abbange des Thüringer Waldes östlich von Georgenthal und von 
dem sfldliehen Abhänge des Harzes Ostlioli von Sachsa. 

Hohen der Ünstrat: Quelle ober Dingelstftdt 357 M., Mflhl- 
hausen 223 M., Merxleben 195 M., Gebcsce 167 M., Sachsen- 
burg, Mündung der Wipper 133 M., Arteru 126 M., Naumburg» 
Einmünduilg in die Saale 99 M. 

Die Unstriit erreicht bei Mflhlbausen eine sehmale Keuper- 
mulde und folgt derselben* bis unter Merxleben in einem breiten 
offenen von den flachen Abhängen des Muschelkalks begrenzten 
Thüle, durchbricht bei Gross-Vargula auf kurze Erstreckung den 
Muschelkalk und tritt nun wieder hiit breitem Thale iu eine 
grosse Keupermulde ein. Bei Sachsenbui^ werden die steil auf- 
gmdifteten Schichten des Musohelkalkzuges der SohmüdLC durch- 
brochen, und gleich unterhalb dehnt sieh das Thal in Buntsandstein 
breit aus, bis gegen Memmleben, wo liöhere Berge desselben es 
einengen. In grossen Wiudungeu wird Laucha und damit der 
unterste Durohbruch durch den breiten Muschelkalkzug erreicht, 
der die rechte Thalseite bis zur Mündung begleitet 

Die rechte Seite der Unstrut empfängt in ihrem oberen 
Laufe nur kurze und unbedeutende Zuflüsse, da sie auf dieser 
Seite durch die Nesse, dem Werragebiete zugehöreud, beschränkt 
ist. Die Gera ist der erste bedeutendere Zufluss auf dieser 
Seite) welcher Wandersleben gegenüber zwischen Gebesee und 
Sömmerda mit nördlichem Laufe einmündet Die Gera ent- 
springt am Schneekopf im Thüringer Walde und dehnt sich 
unterhalb Erfurt in dem Keuper in einem breiten Thale in 

8* 
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mehrere Arme bis Gebesee ans. Von der reehten Seite em- 
pfängt die Gera die Wipfer, welche an dem Vorberge des 
ThUringer Waldes zwischen Ilmenau und Langenwiesen ihren 
Ursprung nimmt und bei Eischleben mündet, die Gramme 
mit dem Ansbach und dem Wippach, welche in breitem Thale 
ihr bei Wermingshansen nahe ihrer eigenen Mflndnng znfllllt und 
mit nördlichem nnd westlichem Lanf von der die Keupermulde 
umgebenden Hochfläche des Muschelkalks herabkommt. Auf ihrer 
linken Seite führt ihr die Apfelstädt reichliche Zuflüsse aus dem 
Thüringer Walde zu. Die Apfelstädt mündet bei Molsdorf, naeh- 
dem sie sich ganz nach Osten gewendet hat Bei dem Austritt 
defiselben ans dem Gebirge, bei Georgenthal ist, wie bereits oben 
angeführt, ein Graben aus der Aplclstädt in die Leine gezogen, 
welcher einen Tlicil ihrer Wasser dieser letzteren und dadurch 
der Werra zufilhrt, und auf diese Weise hier die Wasserscheide 
zwischen Weser und Elbe verwischt. So führt die Gera der Un- 
strut die sftmmtlichen Zuflüsse von dem nördlichen Abhänge des 
Thüringer Waldes^ zwischen Hm nnd der Leine zu. 

Der Gera folgt die Lossa, welche bei Leubingen mündet, 
von dem Buntsandsteinrückcu der Finne mit südlichem Laufe 
herabkommt, sich nach West und endlich gegen Nordwest wen- 
det und in Keuper im breiten Thalgrunde fliesst. 

Weiter abwärts empfängt die Unstrut auf ihrer rechten Seite 
nur kleinere Mche, welche ihr vom nordöstlichen Abhänge der 
Finne zugehen. 

Der obere Lauf der Unstrut erhält von der linken Seite 
her nur kleinere Bäche von den benachbarten Muschelkalkhöhen : 
bei Straussiurt mundet der Eder- und Schambach, vereinigt mit 
der Prahe, von Tennstedt ab im breiten Thale mit östlichem 
Laufe. Viel bedeutender ist die Helbe, welche bei Holzthalle- 
ben im nördlichen Theile der Hochfläche des Muschelkalks ent- 
springt und mit südöstlichem Laufe bei Griffstädt mündet. Von 
Greussen an ist das Thal in Keuper sehr breit und der Wasser- 
lauf mehrfach getheilt Im oberen Laufe fallen ihr mehre nahe 
parallel laufende Bäche zu. Dann folgt die Wipp er, welche 
von Stadt Worbis herabkonimt, im Buntsandstein den Nordrand 
der Muscbelkiilkliocbiiäche Uber bondershauseu umiiiesst und von 
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Norden her bei Seega bis Kindelbrück denselben durchbricht und 

dicht ober bacbseuburg vor dem Durchbruch der Unstrut sich 
mit dieser vereinigt. 

Ausser der Bode, die von Bleicherode herabkoramt und 
ihrem ohern Laufe zugeht, empfängt sie nur ganz kurze Zuflüsse. 

Die kleine Wipp er führt der Unstrut die Zuflüsse vom 
wesüiehen und südlichen Abhänge des Eyffhäuser in südöstlichem 
und östlichem Laufe oberhalb Artern zu. 

Die Helme, welche über Stöckey entspringt, fliesst in einer 
tiefen Furche des fiuntsaudsteins dem südlichen ßande des Har* 
zes parallel gegen Ost bis gegen Ober-Böblingen, nimmt als* 
dann eine südliche Biehtung an und mündet bei Ealbsrieth. Die 
Helme ist das Hauptrinnsal , welches die Zuflüsse vom südlichen 
Abhänge des Harzes auf ihrer linken Seite aufnimmt, während 
ihrer rechten Seite nur unbedeutende Bäche zufallen. So kom- 
men ihr zu: die Sachsa Tom Ravensberge, mit der Steina vom 
Ditriehskopf bei Pützlingen mündend; die Zorge als Wolfsbach 
Tom Ebersberge bei Elbrich und Nordhausen yorhei, bei Harin- 
gen mündend, mit vielen Nebcnbächcu als Lampertsbach, Wida, 
Sülza, Oppenroderbach, Bohre und Kappelbach. Dann folgt die 
Tyra vom eisernen Pfahle herab mit dem Krebsbach, der Krumm- 
sehlaeht und dem Haselbach, welcher oberhalb Kalben mündet. 
Die Leine mündet bei Benningen, die Genna bei Kloster Bohr- 
baeh. Alle diese Zuflüsse der Helme haben im Wesentlichen 
einen gegen Südea ^gerichteten Lauf. Der letzte aber, nämlich 
die Kohne, welche über Bornstädt herabkommt und bei Mönch- 
PMel mündet, fliesst gegen Südost 

Der untere Lauf der Unstrut hat auch von der linken Seite 
her nur ganz unbedeutende Zuflüsse. 

Auf die Unstrut folgt eine lleihe kleiner Zuflüsse zur Saale, 
wie der Eichstcdtcr Bach bei Merseburg, der Clobikauer Grund 
bei bkopau, die grössere Salza bei SalzmUnde. Diese kommt 
Ton den ((stliehen Vorbergen des Harzes und ist dureh den süs- 
sen und salzigen See in ihrem ziemlich ausgedehnten Gebiete 
ausgezeichnet; die Schlinge bei Friedeburg. 

Nun folgt die Wipper, welche aus dem südöstlichen Theile 
des Harzes vom Auersberge herabkommt, einen im Ganzen nörd- 
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liehen Lauf besitzt lud bei Aderatedt oberhalb Bembarg mttiidet; 
sie nimmt im Harn viele Bttehe yon der linken Seite her auf, 

wie die neue oder schmale Wipper, und ausserlialb des Harzes 
bei Ascherslebeu die £iue. 

Der letzte grössere Zufiuss der Saale ist die Bode bei 
Mflnchen-Nienburg, die ihr die Gewässer aus einem ansehnlichen 
Theile des Blarzes znführt, den sie selbst unter der Bosstrappe 
bei Thale, an einem durch steile Felspartieen berühmten Pankte 
verlässt. Sie entsteht aus der Vereinigung der kalten und war- 
men Bode bei Königshof: erstere entspringt unter den Hirsch- 
hörnern, letztere am stidlichen Abbange des Oderhay. Sie neh- 
men sehr viele kleinere Bäche auf, naeh ihrer Vereinigung noch 
di« Kapp- und Luppbode. Auf der linken Seite ist die Holz- 
emme der grösste ZnAuss, welche den Harz bei Wernigerode 
verlässt und bei Crottorl" in die Bode mündet. Sie entspringt 
am sUdüstlichen Abhänge des Kennekenberges, von dem auch 
die Ilse nach dem Wesergebiete abläuft. Femer ist der grosse 
Bruehgraben bd Osohersleben bemerkenswerth, in einem sehr 
breiten flachen Tbale, der vom Hessendamm, mit dem SchifRi- 
graben nach Horneburg ciuc otVeiic \ cibindnng zwischen dem 
Weser- und Elbgebiet darstellt. Auf der rechten Seite nimmt 
sie die Selke bei Bödersdorf auf, welche von den Mordthalem 
bei Friedricbsböhe herabhommt 

Die Bode hat mit den Zuflüssen im Harze eine Kordost- 
Bichtung, ändert dieselbe nach der Aufnahme der Selke in die 
nördliche, von Oscbersleben in die südöstliche bis zur Mün- 
dung um. 

Hiermit scbliesst sich das Gebiet der Bode nnd selbst das- 
jenige der Saale ab, indem dieselbe bis zu ihrer Mündung kaum 
noch nennensMrerthe Zuflüsse yon der linken Seite aufnimmt^ 
während die rechte Seite schon firtther erledigt worden ist. 

c. Die unteren Zuflüsse auf der liokeu Seite der Elbe. 

Unterhalb der Saale üalien der Elbe ganz kleine Bäche wie 
die Sttlze bei Salpke, die Schröde bei Magdeburg zu. Bedeu- 
tender ist die Ohre, welche schou im Ticliande bei Abbendorf 
ttber Wittingen ihren Ursprung nimmt, bis WoUmirstädt auf 
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94 Km. Lfinge eme sttddstliehe Bidttimg, der Aller parallel nur 
entgegengesetzt Terfolgt und sieh dann im breiten Elbthale gegen 
Nordost wendet und nach 11.3 Km. langem Laufe bei Rogätz 
mündet. Ueber die Verbindung, welche im Drömling zwischen 
der Aller und Ohre stattfindet, ist bereits oben bei der Aller das 
Wichtigste angefilbrt worden« Die Obre hat ziemlich viele Zm- 
flttise, ron der rechten Seite besonders die Bevor bei Wedringen 
mit der Olve. 

Die Tanger in nordöstlicher Richtung bei Taugermünde üie 
Elbe erreichend, ist unbedeutender. 

Die Aland mOndet bei Schnackenburg, sie nimmt die Biese 
auf, welehe westlich yon Stendal entspringt, erst gegen Westy 
dann gegen Nord flieset, die Milde, welche ober Gardelegen aus 
dem Letzlinger Forste kommt, die Achte, welche bis Stendal 
östlich fliesst und. sich erst dann gegen Nord wendet, wie die 
Kositte. 

Die Jetze entspringt bei Alt-Frediau, in der Nfthe ton 
Brohme an der Ohre und ihre vielen linksseitigen kleinen Zu* 
fltlsse reichen bis in die Nähe des Ursprungs der Obre bei A'^ 

beudorf. Der Lauf derselben ist nördlich. Sie mündet bei Hit/ 
acker. Auf der rechten 6eite empfängt sie nur wenige und uu- 
bedeutende Zuflflsse. 

Naeh eüiem ansehnlichen Zwischenräume mttndet die TV 
menau bei Hoope. Sie nimmt auf der Lttnehurger Haide ihren^< 
Ursprung, hat im Allgemeinen einen nördlichen Lauf, der sich 
erst in der Njibe der Elbe, bei der Aufnahme der Neetze der 
Elbe parallel gegen Nordwest wendet, bie empfangt von beiden 
Seiten her eine Menge kleinerer Zuflüsse, nahe oberhalb ihrer 
Einmttndnng die von Sud kommende Luhe, deren Quellen ober 
IKspingen in der Nähe derjenigen der Oerze und Böhme liegen, 
welche in südlicher und südöstlicher iiichtung zur Aller ab- 
fliessen. 

Kürzer ist der Lauf der Seve, welche bei Vuhlenburg, der 
Este, welehe bei Neuenfelde nach nördlichem Laufe mttndet; 
ihre Quellen liegen in der Nähe derjenigen der Wttmme, welche 

gegen Ost der Weser zufliesst. Dann folgt die Aue bei Stein- 
kirchen, die Schwinge bei Stade mit nordöstlichem, kurzem 
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Laufe und zuletzt die Oate bei Kenhans. Ihre Qaellen liegen 
neben denen der Wümme bei Wistödt Ihr Laaf iet anfänglich 

gegen Ost, von Zeven aber Uber Bremervörde gegen Kord ge- 
richtet 

Sie steht von hier aus durch eiuen Kanal mit der Schringe 
und andererseits mit der Hamme in Verbindung. 

Die weiteren Zuflösse in niederem, mit vielen Torfmoeren 
erfüllten Lande sind unbedeutend. 

d. Kieiuere Zuflüsse zur Oberelbe auf der rechten Seite. 

Ungemein abweichend von der linken Seite gestaltet sieh 
die rechte Seite des Elbgebietes. Unmittelbar unterhalb der 
b^^hmisehen Grenze bei Herrnkretschem nimmt sie im Bereiehe 

des Kreide-(Quader)8andstcins der sachsischen Schweiz noch 
mehrere Bäche auf, welche von den GrauithOheu des Lausitzer 
Gebirges herabkoramen: so mtiudet die Polenz und Kirnitsch 
nebst der Schnitz bei Schandau, die viel bedeutendere We Be- 
nitz unterhalb Pirna nach einem vielfach gekrümmten Laufe, 
der von ßischoffswerda aus gegen Südwest gerichtet ist. 

Von hier aus folgt eine weite Strecke, in der die Elbe nur 
ganz unbeträchtliche Zuflüsse aufnimmt, bis Elster oberhalb Wit- 
tenberg, wo die Elster (schwarze Elster) in dieselbe einmttndet 
Dieselbe kommt mit vielen Zuflössen von dem Fusse des Lau- 
sitzer Gebirges wenig nördlich von Bischofswerda herab, hat bis , 
gegen Hoyerswerda einen nördlichen Lauf, sehr nahe und pa- 
rallel der Spree, wendet sich dann ir;es:en West bis unterhalb 
Illsterwerda, fliesst bis Uerzberg der Elbe parallel gegen Kord- 
west in geringer Entfernung und biegt derselben in nordwest- 
licher Richtung allmSlig, nach einem Laufe von 181 Km. zu. 
Sie gehdrt beinahe ganz dem Tieflande an. Von der linken 
Seite empfängt sie zahlreiche Zuflüsse von dem Kücken herab, 
der die Elbe begleitet; in ihrem oberen Laufe sind dieselben 
gegen Nordost gerichtet, das Schwarzwasser und die Pulsnitz 
gegen Nord und Nordwest 

Die Böder, welche westlich von Pulsnitz ihren Ursprung 
nimmt, hat einen Im Ganzen nordwestlichen Lauf, also ungefähr 
der Elbe parallel und mündet bei üerzberg, nimmt viele kleine 
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Bftdid auf und wird bis gogen Grossenhayu hin Ton dem Elb- 
thale duroh einen schmalen Rtteken getrennt, fliesst aber weiter 

abwärts iu einer flachen Gegend, nur wenig von derselben ge- 
schieden. 

Von Elsterwerda konnte daher auch ein Fiossgraben zur 
Elbe nach Riesa geführt werden. Von der rechten Seite her 
sind die Znflttsse der Elster nnbedentend. ' 

Wahrend gerade der unterhalb der ElstermHndung liegende 
Theil der Elbe durch die Menge und Grösse der Zuflüsse aus- 
gezeichnet ist, weiche er von der linken Seite her aufnimmt, so 
kommen ebenso wie oberhalb der Elster, so aueh unterhalb der- 
selben nur wenige Zufittsse von der rechten Seite her. Ausser 
kleinen Bächen ist nur anzufahren, die Ehle, welche ober Loburg 
herabkommt und bei Biederitz mündet. So dauern dieselben 
Verhältnisse fort bis zur Einmündung der üavel bei Werben. 

e. HaTel and Zaflüsse. 

Die Havel ist bei weitem der gr9sste Zufluss der rechten 
Elbsdte und unterscheidet sich durch die eigenthttmlichen Ver- 
hältnisse ihres seenreichen Gebietes, tiefe Lage und geringen 
Fall wesentlich von den bisher betrachteten Wasserläufen. Die ^ 
Havel entsteht als Abfluss des Eöthsees bei Krotzeburg auf dem 
Mecklenburgischen Landrttcken und zieht durch eine Reihe klei- 
ner und verschlungener Seen bis gegen Fürstenberg hin in süd- 
licher Richtung, nimmt dann in derselben Richtung einen ein- 
fachen Lauf bis oberhalb Spandau au und fliesst nun durch eine 
Reihe zusammenhängender Seen bis Potsdam noch gegen Süd, 
dann bis Plauen gegen West und von hier aus durchaus verän- 
dert der Elbe nahe parallel gegen Nord bis zu ihrer Vereinigung 
bei Werben. 

Der gesammte Lauf derselben besitzt eine Länge von 358 
Km. Der Ursprung und die Mündung sind in gerader Linie in 
der Richtung Kordost gen Südwest nur 94 Km. von einander - 
entfernt 

Der Weelsel ziemlich hoher Uferr&nder und breiter in viel- 
facher Verbindung stehender Thaltiefen ist sehr hemaikeus- 
werth. 
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Höhen der Havel: MttDduog der Daaleiilia?el in den Stolp- 
see 53.4 Iii, Grenze von Mecklenburg nnd Brandenburg bei Dan- 
nenwalde 47.7 M., Zehdenick 42.9 M., Liebenwalde 38.6 M.^ 

Oranienburg 32.6 M. , Spandau, Mündung der Spree 30.5 M., 
rotsdam 29.2 M., Brandenburg 27.9 M., Rathenow 25.7 M., Ein- 
mündung in die Elbe 21.9 

Die linke Seite der Havel nimmt ausser den See-Verbin* 
düngen von Neustrelits und Boitzenburg den Templiner Kanal 
auf, welcher zur Holzflössung eingerichtet ist und oberhalb Tor- 
now niUndet; das Dollcnfliess, ebenfalls 7Air Holzflössung aus 
einer Waldflücbe von 227 Qu.-Km. In der Näbe von Lieben- 
walde liegt die Wasserseheide gegen das Odergehiet der Havel 
im Langentrödel dem Höhenpunkte des Finowkanals ungemein 
nahe in 139.2 M. Höhe wenig höher als der Wasserlauf, welcher 
nahe einseitig zur Oder abfliesst. Kocli kleiner werden die Zu- 
flüsse bis zur ^lündung der Spree, dem einzicren grösseren 
Flusse, welcber die Havel verstärkt. Sie entspringt am Kott- 
merberge Aber Spreedorf, in der N&he von Georgswalde im 
Lausitzer Gebirge und hat bis unterhalb Neusalza einen nord- 
östlichen , dann bis Peitz einen nördlichen Lauf, der Neisse un- 
gctalir parallel. Ihr Gebiet ist zwiscbeu Hoyerswerda und Mus- 
kau sehr eingeengt. Schon unterhalb Bautzen bei Nieder Gurik 
trennt sie sich in zwei Arme, welche sich bei Spreewitz wieder 
vereinigen. 

Mit der Wendung des Flusslaufes beginnt der obere Spree- 
wald, früher weiter östlich bei Jänschwalde wenig von der 
Neissc entlernt, gegenwärtig bei Fehrow, wo die Malx und der 
Hammerstroiu sich vereinigen. Derselbe reicht bis Lübben auf 
eine Länge von 30 Km. gegen Osten, bei 11 Km. Breite; eine 
niedrige Fläche, von unzähligen Flussarmen, Kanälen und GtrSr 
ben zertheilt. Der Hauptwasserabfluss geht Uber Burg, Lübbenau 
nach Lübben. Oberhalb dieses Ortes vereinigen sich sämmtliche 
Wasserrinnen in einem einzigen Bette. Der Lauf richtet sich 
wiederum gegen Nord. Bei Hartmannsdorf beginnt der untere 
Spreewald, welcher bei 15 Km. Länge und 6.6 &m. Breite bis 
zum Kauendorfer oder Prahm-See bei Alt-Sdiadow reicht 

Von hier fliesst die Spree einfach dem Schwielugsee in öst- 
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lieber, sogar in attddstlicber Richtung zu, nimmt aber beim Aus- 
flösse ans demselben wieder die nördliobe Biobtung an und än- 
dert dieselbe erat bei Nenbrttek in die nordwestliche Bicbtung am, 
welehe bis zur Mündung in die Havel anhält. An diesem letzten 
Wendepunkte findet die Verbindung zwischen Spree und Oder 
durch den Müllroser oder Fricdrich^Wilhelms-Kanal statt. 

Die Länge des Laufes beträgt 7on der Quelle bis zur Mttn« 
dung 358 Em., davon sind unterhalb Lfibben 158 Em. mit klei- 
nen Eähnen und yom Prahmsee an 143 Em. mit grossem Käh- 
nen schiffbar. 

Höhen der Spree : Quelle am Kottmerbcrge 499 M., Bautzen 
180 M., Nieder-Gurik, Theilung in zwei Arme 153.2 M., Spree- 
wits, Vereinigung beider Arme 108.1 M., Cottbus 71.5 M., ober- 
halb Tehrow, Vereinigung des Hammerstroms mit der Mab: 

57.7 M., Lttbben 49.7 M., Schwielugsee 42.7 M., Müggelsee 
33.7 M., Berlin, Oberbaum Pegel Nullpunkt 32.3 M., Unterbaum 
Pegel Nullpunkt 31.0 M., Spandau, Einmündung in die Havel 
30.5 M., 

Die linke Seite der Spree erhält in dem oberen Laufe sehr 
wenige Zuflflsse, dagegen recht zahlreiche von Lfibben an von 

Süd her. Die Berste mündet bei diesem Orte, welche von 
Luckau herabkonimt und zuletzt eine südöstliche Kichtung ange- 
nommen bat. Die Dahme kommt von Kolpin herab und mündet 
bei Köpnik, nimmt die Storkowsohen Gewässer im Langensee 
auf, eine vielfoch versswdgte Söeverbindung, das Nottefliess von 
Mellen aus^ mit einer kleinen Schifffabrtsverbindung. Die reehte 
Seite der Spree nimmt den Schwarzbach unterhalb Boxberg- auf, 
dessen Quellen wenig entfernt von der Neisse bei Görlitz liegen, 
die Malx, deren Quellen bei Jocksdorf der Neisse noch näher 
He^n und die dch oberhalb Fehrow mit der Spree verbindet 
Dieses Gewässer fliesst der Neisse ziemlich parallel, bis es sich 
weiter abwärts gegen Peitz westlich wendet und ist bei Forste 
nur 2.6 Km. von der Neisse entfernt, ohne durch irgend eine 
Höhe davon getrennt zu sein. Nach einem langen Zwischenraum 
folgen die EUdersdorfer Gewässer, welche vom Jabbensee in sttd- 
lidier Biqlitung herahkommen und bei Erkner mflndeu; auch von 
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den Kalksteinbrücben bei Rüdersdorf an scbiö'bar sind. Die wei- 
teren Zuflüsse sind unbedeutend. 

Unterhalb der Einmttndung der Spree in die Havel gehen 
derselben auf der linken Seite noeh zu: die Küthe bei Potsdam, 

welche oberhalb JUterbogk mit nördlichem Laufe herabkommt; 
die Plaue bei Brandenburg. Hier wo die Havel der Elbe sich 
sehr nähert, ist sie durch den Plauesehen Kanal mit der- 
selben Terbunden. Derselbe hat yon Parey bis Plaue eine Länge 
von 32 Em. und 3 Schleusen, welche von der Elbe nach der 
Havel hin von 33.4 M. bis 28.3 fallen. Damit steht noch der 
Finneroder Schiiffahrtskanal bei Gentbin aus einem Torfmoore 
kommend in Verbindung. 

Weiter abwärts sind die linksseitigen Zuflüsse der Havel 
unbedeutend, da sie sieh hier immer mehr der Elbe nShert. 

Auf der rechten Seite nimmt die Havel nur sehr wenige 
und kleine Zulliisse auf. Bcmerkenswerth ist liier die Verbin- 
dung, welche vom Stolpsce bei Fürstenberg mit dem Müritzsee 
zur Schifffahrt hergestellt ist und wodurch dieselbe auf der 
Eide bis zur Elbe stattfindet Noeh mehr aber verdient das 
grosse breite Thal Aufmerksamkeit, welches sich von Oranien- 
burg in westlicher und von Spandau in nordwestlicher Bichtung 
nach Kliinow und dem Gülpsee an die untere Havel erstreckt 
und die obere und untere Havel auf dem kürzesten Wege mit 
einander verbindet. 

- Das Bhinluch hat eine Länge von 80.3 Km. und eine 
grOsste Breite von 16.8 Km. Es enthält unerschöpfliche Torflager 
und eine reiche Wiesencultur. Von dem nördlich gelegenen 
Kuppiner-See geht eine Verbindung durch dasselbe nach der 
obern Havel. Der Cremmer See, der im Scheitel des Thaies 
liegt, hat eine Röhe von 37.0 M., während die Mündung des 
Kanals zu Friedenthal bei Oranienburg 33.9 M. und die Mttndung 
des Bhin in den Gulpsee und die jG^Hlpsche Havel 25.3 M. hoch 
liegt. Der Havelländische Ilauptgraben fallt von der Nieder- 
Nauendorfschen Schleuse oberhalb Spandau, über Nauen, den 
Hohennauenschen See bis zur Havel von 31.6 M. bis 25.7 M. 

Die Havel nimmt noeh nahe vor ihrer Mttndung die Dosse 
bei Vehlgast auf, welche von den Höhen bei Berlinchen und 
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Freyenstein Uber Wittstoek mit sttdliohem Laufe berabkommt, 
und als letzten Zuflnss die Jagelitz. 

f. Die nnterea Zuflüsse auf der reehten Seite der Blbe. 

Unterhalb der Mttndong der Havel finden sich noch zahl- 
reiche, wenn auch gerade nicht sehr bedeutende Zuflüsse auf 
der rechten Elbseite. Sie kommen von dem Meeklenburgischen 
Höhenzuge in breiten ThÄlem mit südwestlichem Laufe recht- 
winklig gegen die Elbe herab. Die Stepnitz mündet bei Wit- 
tenberge und kommt aus der Gegend von Meyenburg mit vielen 
kleinen Zuflüssen, wie die Tamnitz. 

Die Eide mttndet bei Dömitz, hat von dem Lowitz-Bruefa 
ans die sfldwestliche Richtung, oberhalb einen ganz gegen West 
gericbtcteu Lauf mit dem sie den Planer See verlässt, durch 
diesen und den Kolpincr See mit dem Müntz in Verbinduni^ steht 
und weiter mit dem Stolpsee bei FUrstenberg, wodurch, wie be- 
reits oben bemerkt, zwischen der oberen Havel und der unteren 
Elbe eine , 181 Em. lange Schififahrtsverbindung hergestellt ist, 
die vom Kolpiner See aus bis zur Elbe durch 17 Schleusen un- 
terhalten wird. 

Die Eide nimmt auf ihrer linken Seite die Löcknitz auf, 
welche aus der Gegend von Parchim kommend, ebenfalls gegen 
Sfldwest fliesst, aber nachdem sie das Elbtbal erreicht hat, sich 
gegen Nordwest wendet und so die Eide nahe oberhalb ihrer 
Einmündung erreicht. 

Die Sude mündet bei Boitzenburg vereinigt mit Bcu.ss, Rog- 
nitz und Kränke, aus der Gegend südlich vom Schweriner See. 
Die Delvenau mttndet bei Lauenburg. Durch dieselbe findet 
mittelst des Steclmitz-Kanals eine schiffbare Verbindung zwi- 
schen der Elbe und der Trave bis zur Ostsee statt. Der Schei- 
telpunkt desselben liegt 18 M. tiber dem Meere. Die Billehat 
den gleichen südwestlichen Lauf, mündet oberhalb Hamburg, in- 
dem sie der Elbe parallel den berühmten Billwerder bespült. 
Die Alster mttndet in Hamburg und kommt aus einem See bei 
Stttfeld, der anderer Seits einen Abfluss in die Trave liefert. Sie 
bewässert das Alsterbecken. Dann folgen die kleineren: Pinnau, 
KrUckau, die drei Khine, welche bei Glückstadt einmünden und 

1 
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endlich der StOr, welcher aus der Gegend von NenrnttaBter und 
Nordtorf herabkommt und nach aOdwestliehetn Lanib bei We- 
welsfleth mündet. Von der linken Seite nimmt derselbe die 
Bram, von der reehten die Wilster auf und entwässert eine an- 
Beholiche Fläche , gegen die Zuflüsse der Trave und der £ider 
scheidend. 

11. Die Eider. 

« 

In naber räumlicher Beziehung zu dem so eben betrachte- 
ten Theile des rechtsseitigen Eibgebietes steht die Ei der. So- 
nic die zuletzt aui"<;cfrdirten Zuilllsric der Elbe auf dem südli- 
chen und südwestlichen Abhänge des Landrückens entspringen, 
welcher die Ostsee umgiebt, ebenso nimmt die Eider ganz in der 
Nähe der Ostsee und der Quellen der Stdr ihren Ursprung aus 
einenf kleinen See. Sie fliesst anfänglich nördlich, wendet sich 
dann gegen West zum Westensee, wieder gegen Nord zum Flem- 
hudcr See und behält von hier an die westliclic Ixicbtung bis 
zur Einmündung in die Kordsee in einem erweiterten Busen un- 
ter Tönningen bei. Von der linken, holsteinischen Seite kom- 
men ihr Zuflüsse aus den Seen von Yollstädt und Wander bei 
Rendsburg zu, dann folgen die Ltlnau, Halneau, Oieselau. Die- 
selbe ist von Rendsburg aus durch den Schleswig-Holsteinischen 
Kanal nnt dem Kieler Busen und so mit der Ostsee in schiff- 
bare Verbindung gesetzt. Der eigentliche Kanal hat eine Länge 
Ton 8.5 £m. und 6 Schleusen. Diese Verbindung der Nordsee 
und Ostsee in einem sehr tiefen Niveau und bei dem Tdlligen 
Mangel eines trennenden Rückens hat'*nicht bloss ein hydrogra- 
phisches Interesse, sondern kann auch noch eine bedeutende 
Wichtigkeit erlangen. 

IL Die Oder. 

a. Uebersicht des Thaies und Stromlaafea. 

Die Oder entspringt in in dem nördlichen Theile von Mäh- 
ren 7,6 Km. östlich von der March bei QlmUtz zwischen HasUcU 
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und Kodau an dem sttdösüieheii Abhänge der Sudeten, erreicht 
dann bald die grosse Lflcke zwischen den Sudeten nnd Kar- 
pathen uucl nimmt nach einem bogenförmigen Laufe bei Odrau 
die Richtung gegen Nordost an, welche ihr bis an die preus- 
siiche Grenze yerbleibt. Von der Mündung der Oppa in die 
Oder bis zur Mttndung der Olsa bildet die Oder auf eine Länge 
Yon 30 Em. ^e Grenze zfFischen Preussen und Oesterreich, tritt 
bei Oderberg ganz in Preussen und verbleibt darin aui eine 
Länge von 808 Km. 

Von der Quelle bis zur preussischen Grenze betritt ihr 
Lauf 88.5 Km. Schon an der Grenze ist die Richtung nahe 
nördfich und wendet sich nach nnd nach gegen Nord-Nord-West 
Diese Richtung behält sie bis Döbem unterhalb Oppeln bei und 
wendet sich immer mehr und mehr in die Richtung gegen Nord- 
west, welche sie in der Gegend von Breslau ganz entschieden 
hat Schon beim Eintritt in Preussen gehört die Oder dem 
Tieflande an, nur bei Krappitz und Oppeln ist am Thalrande 
anstehendes CMein entblösst, weiter abwärts nicht mehr. Von « 
Schwusen oberhalb Glogau wird die Hauptriclitung des Fluss- , 
laufes mehr westlich bis Költsch unter Karulath; da wendet sich 

• 

dieselbe gegen Nord bis gegen Tschicherzig, wo die Ohre mün- 
det; wiederum gegen West bis «Sehidlow zur Mttndung der 
Neisse. Von hier ab bleibt ihre Richtung im Wesentlichen gegen 
Nord bis zur Mttndung, wenngleich sie bei Nieder-Finow einen 

beträchtlichen Bogen gegen West bildet. Das Absi)ringen der 
Richtung des Flusslaufes mit der EinmUndung von Zuflüssen, so 
dass deren Richtung für die nächst unterhalb gelegene Strecke 
bestimmend wird, zeigt sich auch in der Oder mehrmals sehr 
deutlich. 

Wenn nun das Thal in seinen oberen Theilen eine ansehn- 
liche Breite gewinnt, so sind diese Weitungen doch immer noch 
schmal gegen die Breite des Bruches, welches bei Göritz unter- 
halb Frankfurt beginnt und bis Schwedt fortsetzt Die 5^.5 Km. 
lange 11.3 bis 22.6 Km. breite Fläche wird .von verschiedenen 
Armen der Oder begrenzt und durchschnitten. 

In dem iiürdlieben Theile befindet sich zwischen Freieu- 
walde und Oderbjarg die iiUher in einem grossen Bogen umüos- 
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8606 Halbinsel Neuenbagen, welche durch den Durchstich der 
neuen Oder zwischen Glietzen und Hohen- Wutzow zu einer Insel 
geworden ist 

Gcf^en die Mündung hin theilt sich der Flusslauf in dem 
breiten von einem forthiufenden hohen Uferrande eingeschlosse- 
nen Thale zwischen Fiddichow und Garz. Der rechte Arm der 
Eranichstrom, dann die Begelitz genannt, fliesst in den Damm- 
seben See, dessen Abfloss sich wieder mit dem linken Arme 
▼ereinigt. Unterhalb Pölitz theilt sich der Strom in die weite 
Streve, die enge Streve uud die lasenitzschc oder Pölitzsche 
Fuhrt und tritt bei Jasenitz in das Papenwasser, den südlichen 
Busen des Haffs, welches östlich das grosse Haff, westlich das 
kleine Haff bildet Dasselbe ist 52.7 Km. lang, 45.2 Em. breit 
und bedeckt eine Fläche von 966.9 Em. Dasselbe hat drei 
Ausflüsse in die Ostsee, in Westen die Peene, in der Mitte 
zwischen den beiden Inseln Usedom und Wollin die Swine und 
im Osten die Diewenow. Die Swine ist der wichtigste Ausfluss 
, für die Schifffahrt: mit dem Vietziger See verbunden, hat sie 
eine Länge von 18.8 Em., und gewährt beim Ausflusse bei 
Swinemflnde einen geräumigen Hafen. 

b. Gefälle, Länge nod Breite der Oder. 

Zusammenstellung der Höhenlage, Entfernungen und Gefällo 
einiger Punkte und Strecken des Oderlaufs im deutschen lieicbs- 
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Standmrt. 



Peg«l, Nallponkt«, Entfornang Auf i M. H8h«, 



Oderberg ....... 195.3 

Ratibor ...... ~. 181.3 

Eosel ........ 165.7 

Oppeln 148.2 

Brieg 130.6 

Breslau ,. . 111.9 

Gross Glogan 71.0 

Neusalz 61.4 

Grossen 39.3 

Schildow, Eiüfluss der Keisse 324 
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Standort. 



Pegel, Nullpunkte, Entf<'nu<nr^ 
Meter. Kiloimtir. 



Auf 1 M. Mnhe 
Meter-Liiuye. 



Friedrich-Wilhelm-Kanal . 

Frankfurt 

CttBtrin 

Neu Glietzen . , . . . 
Hobenwutzen . . . . . 

Schwedt 

Stettin 



. 22.5 30.1 
. 20.2 7.5 
. 11.9 33.9 



. 1.8 47.1 

. 0.84 1 .9 

. 0.13 30.1 

. 0.13 50.8 



3040 
3261 
4084 
4663 

1990 
4200 
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Ueber das Gefälle in dem nnteren Laufe der Oder gewährt 

die Höhe des Wasserspiegels Uber dem mittleren Stande der Ost- 
see eine noch bessere Uebersicht: 

Brücke bei Schwedt 975 Mm., Gatow 877 Mm., Fiddicliow 
845 Mm., Marwitz 812 Mm., Garz 747 Mm., Greiffenhagen 
682 Mm., MarBobkaz 650 Mm., oberhalb Kieder-Zahden 552 Mm., 
Pommerenendorf 487 Mm., oberhalb Ober -Wieck 455 Mm., Stettin 
Baum-Brücke 422 Mm„ nntcrhall) Grabow 890 Mm., unterhalb 
BoUinke 357 Mm., Kratzwick 325 M., Enger Oderkrug 292 Mm., 
Hoher Oderkrug 195 Mm., Lebbin, Anfang der Swine 197 Mm., 
oberes Ende des Bniterholms 32 Mm. 

Die Ostsee hat eine nur unbedeutende Ebbe und Fluth. Der 
Wasserstand schwankt mehr nach der Richtung des Windes. Das 
Fahrwasser von Swineniünde bis Stettin hat 4.2 M. Tiefe. Bei 
der Entwässerung der Brücher und bei den Arbeiten zur ßeguli- 
rung des Fahrwassers sind viele Durchstiche gemacht, wodurch 
der Lauf des Slaromes von Ratibor bis Garz um 132 Em. abge- 
kOrzt worden ist. 

Die Breite der Oder beträgt bei Ratibor, wo ihre Schiffbar- 
keit beginnt 32 M., bei Oppeln 81 M., bei Brieg i3ü M-, bei 
Breslau 182 M., im Oderbruch 260 M. 

Bei den vielen Armen, Kanälen und Gräben ist die genaue 
Bestimmung der Breite sehwierig. 



T. Dechen , Die nntabaren HinereUeo, 9 
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12. NebeDfllAsse der Oder. 

a. Zndasse auf der linken Seite. 

Die Nebenflüsse der Oder sind sehr ungleichförmig in 
dem Gebiete derselben yertheilt. Auf der linken Seite em- 
plängt dieselbe Yon der preussiseben Grenze mit der Oppan 
ungemein zablreiebe Zuflüsse Ton dem nordOstliohen Abbange 
der Sudeten berab bis zur Neisse^ welebe eine lange Strecke in 
grosser Nähe der Spree und des Elbgebietes fliesst; während 
unterhalb der Eiumündung der Neisse nur wenige und kleine 
Flüsse der Oder zulaufen und das Gebiet derselben sich be- 
ti^cbtlieb Kusammenziebt. 

Ausser den Zuflttssen, welebe ganz dem obem Theil des 
Flusslaufes in Oesterreich angehören, ist zuerst die Oppa an- 
zuführen, welche vom Altvater herabkommt und in ihrem untern 
Laufe bis zur Einmündung in die Oder bei Hostialkowitz von 
Jägerndorf an eine sttdöstlicbe Bichtung besitzt, dem Bande der 
Sudeten parallel. Dieselbe Bichtung bat auch die Zinna, welche . 
von Leobsehlitz an dem Fusse der Sudeten kommt, unter Binko- 
witz ralliulet und die Troja auf ihrer rechten Seite aufnimmt. 
Dagegen liat schon die Hotzenplotz, w^clche an der Südseite 
der Bischoffökoppe entspringt, erst die Richtung gegen Ost, dann 
aber gegen Nordost, mit der sie bei Krappitz mündet. Bedeu- 
tender ist die Neisse (Glatzer Neisse), welche im Innern der 
Sudeten am Glatzer Sebneeberge entspringt, einen nördlichen 
Lauf bis Glatz hat, dann die vordem liUckcn des Gebirges win- 
kelrecht gegen seine Kichtung in einem engen Thale gegen 
Nordost durchbricht und von dem Fusse desselben bei Wartha 
gegen Ost dch wendet, bei Kaundorf unterhalb Neisse gegen 
Nord, welche Bichtung ziemlich nahe bis zur Mttndung unter- 
halb Schurgast beibehalten wird. Die Neisse empfängt auf der 
rechten Seite viele Zuflüsse innerhalb des Gebirges mit west- 
lichem Laufe, wie die Biele bei Piltsch und ausserhalb des 6e- 
burges mit nlJrdlichem und nordöstlichem J^aufe, wie den Krebs- 
bach, das Weidenauer Wasser, ganz besonders die Bielau, welche 
^xa pi^i^Ucben Abhänge des AUvaters entspringt und nahe ober« 
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halb Neisse mündet, die Steinau, welche ober Steinau ihre Ent- 
stehung nimmt und in nördlichem Laufe erst nahe oberhalb 
Schurgast der Neisse zugeht Auf der linken Seite nimmt die 
Neisse innerhalb des Gebirges die Weistritz mit östlichem Laufe 
oberhalb Glatz, besonders die Steine mit vielen Zuflüssen und 
südöstlichem Laufe bei Steinitz auf; ausserhalb des Gebirges den 
Pausebach bei Camenz, welcher nch aus Tiden Zuflüssen bei 
Frankenstein sammelt 

Die Oh lau entspringt ans zahlreichen Quellen ober Mttn- 
sterberg an den Höhen, welche die Neisse bei Paschkau eiu- 
schliessen, erreicht das Oderthal nach nördlichem Laufe bei 
Ohlau, zieht sich aber dann in demselben bis zur Einmündung 
in Breslau fort Sie nimmt auf der rechten Seite das, Kr&he- 
Wasser, den Ullmer Bach, mit nördlichem Laufe auf. Die Lohe 
entspringt nahe nördlich von Frankenstein und nimmt die Zu- 
flüsse von der Südost-Seite des Zobten auf und fuhrt sie eben- 
falls in nördlichem Laufe der Oder unterhalb Breslau zu. Die 
Weistritz oder das Schweidnitz- Wasser iübrt einen grossen 
. Theil der Bftche aus dem £ulengebirge und seiner nordwestli- 
ehen Fortsetzung bis Hohenfriedberg, hauptsftchlich in nordöstli- 
cher Bichtung zur Oder. Sie kommt von den Goldhäusera und 
der Vogelhecke herab, verlässt oberhalb Schweidnitz das Ge- 
birge und erreicht bei Ilerrn-Protsch die Oder. Auf der rechten 
Seite nimmt ue die Peilau bei Bothkirchdorf auf, welche erst 
dem Fuss des Gebirges parallel gegen Nordwest fliesst und da- 
bei viele kleine Zuflüsse aufnimmt, sich aber dann gegen Nord 
wendet. Das Schwarzwasser nimmt die westlichen und nördli- 
chen Zuflüsse vom Zobten auf und führt sie der Weistritz in 
nördlichem Laufe bei Canth zu. Das Striegauer Wasser mit der 
Polanitz fliesst der Weistritz auf eine lange Strecke parallel 
gegen Nordost und erreicht sie Ton der linken Seite bei 
Schelkau. 

Auf einer langen Strecke empfängt nun die Oder nur klei- 
nere Zuflüsse, unter denen die Katzbach, Leubus gegenüber zu 
den grösseren gehört: sie kommt von den Yorbergen des Kie- 
sengebirges gegen Norden herab und wendet sich beim Eintritt 
in das Tiefland gegen Nordost Auf der rechten Seite nimmt sie 

9* 
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die wttthende Keisse, auf der linken Seite die sebnelle Deichsel 
anf. Dann folgen die bedeutendsten Zuflüsse. Der Bober ent- 
spnngt anf der Ostseite des Riesengebirges, hat bis Rudolstadt 

einen nahe nördlichen Lauf, wendet sich dann in dem breiten 
Hirschbergerthale gegen Ost bis unterhalb Röhrsdorf und nimmt 
die Richtung gegen Nord^ welche mit der Unterbrechung zwischen 
Sprottaa und Sagau, wo der Lauf gegen Nordost gewendet ist, 
bis zur Mttndung bei Crossen anhält. Von der reebten Seite erhält 
der Bober nur kleine Zuflüsse: nur die Sprottau, welche von 
Polkwitz und Lüben herabkommt und mit grossen Briichern in 
Verbindung steht, führt die Wasser aus einer weitern Umgebung 
herbei. Von der linken Seite her nimmt der obere Lauf des 
Bober alle von der Nordseite des Riesengebirges abfallenden 
Wasser auf, darunter den Zacken bei Warmbrunn; zwischen 
Sprottau und Sagau den Queis, welcher ihm auf eine lange 
Strecke parallel gegen Nord fliesst und von dem westlichen 
Ende des Riesengebirges, der Tafelfichte herabkommt; bei Sagan 
die Tschima mit mehreren Zuflttssen ebenfalls gegen Nord ge- 
richtet. Der letzte dieser Zuflüsse ist die Neisse (Lausitzer 
Neisse), welche in Böhmen am Iserkamm entspringt und mit 
einigen Wendungen einen im Allgemeinen gegen Nord gerichte- 
ten Lauf besitzt. Der Parallclismus derselben auf einem Theil 
dieses Laufes mit der Spree ist bereits oben angeführt worden. 
Sie mtlndet bei Scbiedlow und Ton da ab nimmt d}e Oder einen 
nördlichen Lauf an. In ihrem oberen Laufe empfängt sie viele 
aber nur kleine Zuflüsse, dann ist sie aber ungemein arm au 
Zuflüssen, unter denen sich auf der rechten Seite _die Lubs aus- 
zeichnet, welche ihr bei Guben in nordöstlicher Richtung zugeht 
Von da an ist sie schiffbar. 

Bei Brieskow mflndet der Fried rieh -Wilhelms- oder 
MUllroser Kanal in die Oder. Das Thal der Scblaube ist für 
denselben benutzt, welches bei Müllrose 3.7 Km. breit ist und 
sich zwischen Brieskow und Pohlitz an der Oder bis zu 7.5 Km. 
erweitert. Die Scblaube speist den Kanal auf dem Scheitel. 
Nach der Oder hin hat der Kanal 7 Schleusen. 

Die Höhen des Kanals sind: an der Spreeseite Neub'äuser 
Schleuse Pe^el Nullpunkt 40.6 M., MUUvosev Schleuse Ober- 
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drempel 41.9 M., Brieskow an der Oderseite, Pegel Kallpunkt 

22.5 M. 

Die Zuflüsse bleiben unbedeutend und es ist erst wieder die 
Finow bemerkenswert!!, welche bei Liepe und Oderberg in die 
Oder einmflndet und zur Verbindung der Hayel und Oder be- 
nutzt ist. Den Ursprung derselben bildet das llUdnitzfliess , bei 
Neustadt nimmt die Finow die ;Schwärze auf. 

Das Gefälle des Finow-Kanals ist einseitig von der Havel 

bei Liebenwalde zur Oder; an der Havel befindet sich nur die 
Vossschleuse bei Liebenwalde, um den Wasserstand zu regu- 
liren, in einer Höbe von 38 M. Nach der Oder hin befinden 
»eh 14 Schleusen. Der Pegel der untersten Liepeschen Schleuse 
zählt Yon einem Wasserstande von 0.7 M.an« Bei dem Wasserstande 
von 0.9 M. an der Vossschleuse und von 1.6 M. am Pegel zu Oder- 
berg beträgt das Gefölle von der Havel zur Oder 37.1 M. Die 
Länge des Finow-Kanals von Liebenwalde bis Liepe beträgt 
37.5 Km. Diese Wasserverbindung zwischen der Oder und Havel 
und in Verbindung mit dem Plaueschen Kanal zwischen der Havel 
und £lbe ist von der grössten Wichtigkeit. In den Finow-Kanal 
ftthrt noch der Werbelliner Kanal vom grossen Werbelliner See 
durch den Grabow-See und deu Pechteich. 

^ Die Welse mflndet unterhalb Schwedt. Sie fliesst aus dem 
nördlichen Rande des Grimmitz-Sees ab und steht dadurch mit 

der Havel in Verbindung, indem aus demselben ein Ablauf an 
seinem südwestlichen Ufer in den Werbelliner See und aus die- 
sem in die Havel stattfindet. 

Nock merkwürdiger ist die Verbindung der Welse mit der 

Kaiulow, einem alten breiten Thale, welclies in Nord- und 
Nord-Nord-Ost-Richtung fortzieht, nahe vor der MUndung in das 
kleine Half sich mit der Ucker verbindet. In dieses Thal tritt 
die Welse bei Passow (Uebergang der Berlin-Stettiner Eisenbahn) 
ein und wendet sich dabei aus der Richtung gegen Nordost 
gegen Südost. Die Wasserscheide in dem Randowthale oder in 
dem Landgraben liegt bei Schmollen in einer Höhe von nur 
10 M.^ und muss dieses breite Thal dereinst den westlichen 
Oderarm, weiter unten die Peene gebildet haben. 
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Die efgentlicbe Oder bis zur HttndttDg in das Papenwasser 

nimmt nur ganz unbedeutende B&cbe auf, welebe von den 

Höhen der durch Oder uud ßandow gebildeten Flassinsel herab- 
kommen. 

b. Kleinere Flüsse, in die Binneowasser müadend. 

Es sind indessen die Zuflüsse der linken Seite des HafEs 
nnd der linken Mttndung desselben ancb hier noch atifzolUbreni 
denen sich alsdann weiter nnten die baltischen Ettstenflflsse an- 
reihen. 

Die Ucker, welche vereint mit der Randow bei Uckermlinde 
in das kleine Uafif mttndet, nach einem Laufe Ton 36.8 Em« 
Länge aus dem Poweskesee kommt, den Ober-Ucker-y Mellen- 
Unter-Ucker-See bei Prenzlow durchfliesst, trägt Ton Pasewalk 

an (7.3 M. Höhe) grosse Schiftsgel'ässe. Die Hichtung derselben 
ist beinahe ganz gegen Nord. 

Die ZaroWy welche bei Giambin mttndet, steht durch den 
Landgraben mit der Tollense in Verbindung. Die Wasserscheide 

im Laudgraben liegt bei Rubeuow in einer Höhe von 14 M., 
derselbe mündet bei Ferdiuandshof in die Zarow. 

Die Peene kommt aus dem Malehinsehen See, am nörd- 
lichen Abhänge des Mecklenburgischen Landrükeus, fiiesst durch 
den Kummerow-See bis Loitz gegen Nordost, wendet sich als- 
dann ganz gegen Ost und mündet so in zwei Arn^cn in einem 
ungemein breiten Thale in den Peene-Strom, den westlichen 
Ausfluss des Haffs unterhalb Anklam heim Jahnkenort. Die 
Peene nimmt auf der rechten Seite bei Demmin die Tollense 
auf. Diese kommt von dem mecklenburgischen Landrücken 
oberhalb Priliwitz herab, durchfliesst den ToUenser-See, hat erst 
eine nördliche Richtung und wendet sich dann mehr gegen 
Westen bis zu ihrer Mttndung. Bei Klempenow mttndet der 
Landgraben in dieselbe ein, welcher die Verbindung mit der 
Zarow herstellt. Von der linken Seite mttndet die grosse 
Trebel nahe unterhalb Demmin ein, in südlichem Lauf, und 
mit der kleinen Trebel vereinigt. Von dieser aus findet noch- 
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mala eine Verbindoog mit der Reckenits statt, welche bei Dam- 
garten nach nordwesüichem Laufe in den Binnensee einmündet 
So bildet sich noch hierdurch eine eigentiiOmliche Erweite- 
rung des Flussgebietes der Oder an ihrem untersten Ende aus, 
welche sehr wesentlich verschieden ist von der geringen Breite, 
auf die dasselbe auf einer so langen Strecke des Unterlaufes 
beschränkt ist Diese Erweiterung tritt als ein fremdartiger An- 
hängsel au( der erst später in dieses Gebiet hineüigezogen wor- 
den ist 

c. ZuflüBse auf der rechten Seite der Oder. 

Auf der reehten Seite nimmt die Oder ungemein zahl- 
reiche Zuflflsse auf, von denen bei Weitem die meisten von dem 

flachen und sehr allraählig ansteigenden Landrücken des Tief- 
landes herabkommen. Breite Thalniederungeu stellen auch in 
diesem Theile des Odergebietes Verbindungen der Zuflüsse un- 
tereinander und mit dem üauptthale her, deren Sehwellen eine 
sehr niedrige Lage besitzen und daher sehr leicht zu vortreffli- 
chen Sehififahrtsverbhidungen benutzt werden kennen. Der erste 
Zufluss auf der rechten Seite, welcher hier anzuführen, ist die 
Olsa, welche die Grenze von Preussen und Oesterreich bildet 
und mit nördlich dann etwas gegen Nordwest gewendetem Laufe 
bei Olsan unterhalb Oderberg einmtlndet Sie entspringt auf den 
Yorbergen der Karpathen nahe dem Jablunka-Passe und liegt 
der Weichsel sehr nahe, welche ihr parallel ebenfalls anfänglich 
einer nördlichen Richtung folgt Die Pietrowka, welche von der 
rechten Seite die Olsa erreicht, nimmt ihren Ursprung ganz in 
der Nähe der Weichsel bei Schwarzwasser. Andere Zuflüsse 
kommen mit sfldlichem Laufe ihr von dem Landrttcken zu, den 
die nun folgende Rauda auf seiner Nordost-Seite begleitet. Die- 
selbe nimmt oberhalb Sohrau in einer flachen Gegend ihren Ur- 
sprung, hat einen gegen Nordwest zuletzt ganz gegen West ge- 
richteten Lauf und mündet bei Bada, unterhalb Eatibor. Ihr 
parallel ist die nahe gelegene Birawka, welche von Orzeche 
herabkommt und bei Bierawa mdndet Von diesen Quellen in 
entgegengesetzter Bichtung nach Südost laufen die Wasser un- 
mittelbar der Weichsel zu. 

• 
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'Die Kiodnitz entstebt ans vielen ZaflftBsea in der Näbe 
von Nicolai. Ibr Lauf ist ebenfalls anfänglicb gegen Kordwest, 
dann ganz gegen West gerichtet, sie mündet bei Kosel, ist von 
Gleiwitz aus mit einem SchiflTalu ts - Kanal versehen. Die Klod- 
ü\tz empfängt von der nördlich gelegenen UocbfiUche des Mu- 
schelkalks sehr viele ZuflQsse mit westliohem und Bildlichem 
Laufe. 

Auf der Nordseite dieser Hocbilftebe in der breiten sandigen 

Niederung zwisehen dieser und dem Höhenzuge des Jura fliesst 
die Malapane beinahe ganz in westlicher Richtung. Ihre 
Quellen liegen im Königreich Polen in der N&he der Zuflüsse 
der Warte und der Przemza^ eines Nebenflusses der Weichsel. 
Sie mttndet bei Czernowans unterbalb Oppeln und empföngt erst 
von beiden Seiten, dann besonders von der rechten Seite sehr 
viele ZutiUsse aus ihrem flaclicn Gebiete. Von der linl%.cn Seite 
ninuut sie noch kurz vor ihrer Mündung das Himmelwitzer 
Wasser in der Niederung des Oderthaies durch eine Graben, 
ftihrung auf. Nach kleineren westlicb fliessenden Bächen, folgt 
ganz im Tief lande der Stob er und das Krentsburger Wasser 
mit vielen Grabeuleitungen von Rosenberg erst ganz nordwestlich 
dann gegen West und endlich gegen Südwest fliessend, welcher 
bei Stoberau oberhalb Brieg mündet. 

Die Weida kommt aus der Umgegend von Wartenberg und 
Bralin, bat -anfänglich ihren Lauf gegen Sttd, wendet sich als- 
dann gegen West und mündet unterhalb Breslau. 

Die Bartseh entspringt in sunipHgen Flächen, ganz in der 
jSähe der Trosna, eines Nebenflusses der Warte und nimmt ver- 
stärkt mit zahlreichen Zuflüssen einen westlichen Lauf, der sieh 
weiter abwärts gegen Nordwest biegt und eine lange Strecke 
der Oder parallel in demselben Thale geht, bis die Mündung bei 
Schwusen, oberhalb Glogau stattfindet. Ausser vielen kleinen 
Zuflüssen nimmt sie auf der rechten Seite nahe oberhalb der 
Mündung den schlesischen und polnischen Landgraben auf, welche 
mit südwestlichem und westlichem Laufe aus der Gegend von 
Gostyn kommen und hier wenig getrennt von der Obra sind. 
Die Obra entspringt bei Jaroczewo, hat bis Kosten einen west- 
lichen und dann nordwestlichen Lauf und tritt in eine weite 
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bniduj|;e, dureh yiele G^ben enMteserte Thalfläche, welche in 
der Ricbtang von Sfldwest gegen Nordost von der Oder znr 

Warte zieht. In derselben tiudet Kosten gegenüber bei Sapienko 
eine förmliche Gabelung statt. 

Der eine Arm fUhrt mit vielen Entwässerungsgräben zur 
Oder gegen West, der andere Arm gegen Nordost znr Warte 
naeb Mosehin: anch hier ist das Thal ungemein breit getffnet 
und der linke Uferrand der Warte setzt in dem Südost-Rande 
des Obrabruches fort. 

Höhen der Obra: Mündung der Obra in die Oder bei 
Tsehicherzig 51.3 M., Mündung der faulen Obra bei Schmölien 

52.7 M.| Scheitel des Terrains zwischen Karge nnd Eoppanitz 

58.8 M.y höchster Wasserstand bei Eoppanitz 54.6 H., Koslettler 
See, Mündung der Obra 52.5 M. 

Unter den kleineren Bächen, welche weiter abwärts der Oder 
zugehen, ist die Pleiske am bedeutendsten. Sie nimmt ihren 
Ursprung aus dem Tschetsohensee bei Lagow, hat einen im All- 
gemeinen gegen Westen gerichteten Lauf und mündet bei Aurit 

d. Warte nnd ZaflfiBse. 

Nun folgt der grösste Nebenfluss der Oder, die Warte 
(Warthe), welche oberhalb Mrzyglod bei Eromolow im Königreich 
Polen anf derselben Hochfläche wie die Pilica nnd die Przemsa, 

entspringt und erst nach einem .'J,'>9 Km. langen Laufe unterhalb 
Peisern in die Provinz Posen eintritt. Von hier bis Schrinim ist 
der Lauf derselben gegen West gerichtet, dann bis Obornik gegen 
Nord und von hier bis zur Mündung bei Eüstrin wieder gegen 
West bei einer Länge von 305 Em. Von der Einmündung der 
Netze in die Warte an erstreckt sieb abwärts das Wartebrucb 
auf eine Länge von 75.3 Km., bei einer Breite von 11.3 — 15 Km. 
und steht in einem ununterbrochenen Zusammenhange mit dem 
hoben Oderbruche einer Seits, wie mit dem Netzebruch andrer 
Seits, welcher sich von ihrer Einmündung bei Zantoch an, auf 41.4 
Km. Länge, bei 7.5 Em. Breite aufwärts erstreckt. Die Warte ist 
von Kollo im Königreich Polen an schiffbar. 

An Zuflüssen der Warte von ihrer linken Seite sind hier 
anzuführen: dicLiswarte^ welche in der Nähe von Woischnik 
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unfern der Malapane- Quellen entspringt, dann auf eine Strecke 
die Grenze zwischen Schlesien und Polen bildet und mit öst- 
licher Wendung ganz in das Kdnigreich Polen eintritt. 

Die Prosua, welche in der Nähe von Stirnalitz entspringt," 
mit nordwestlichem Laufe die Grenze der Provinz Schlesien und 
von Siemanice mit nördlichem Laufe die Grenze der Provinz Tosen 
und des Königreiches Polen bis zu ihrer Einmttndung in die Warte 
bildet Dann folgen nur kleinere Zuflüsse, bis zur Obra, welche 
bei Schwerin mündet. 

Auf der rechten Seite der Warte ist der wichtigste Zu- 
fluss die Netze/ welche theils im Königreich Polen oberhalb 
SompolnO) unfern der Warte ihren Ursprung nimmt| mit nörd- 
lichem Laufe oberhalb Kruswiee in das Grossherzogthum Posen 
eintritt, theils aus dem See bei Witkowo abfliesst, sich in dem 
See oberhalb Pakosc mit dem ersten Arm verbindet, und dann 
bei Nakcl das weite Thal erreicht, dessen Ränder eine unmittel- 
bare Verbindung mit dem Weicliselthale bezeichnen und das nur 
als seine westUche Fortsetzung betrachtet werden kann* In 
diesem biegt sie sich g^;en West und dann gegen West-Sfld- 
West bis znr Mündung bei Zantoeh. üeber die hier bewirkte 
Verbindung der Netze und Brahe und dadurch der Oder und 
Weichsel wird das Nähere weiter unten angeführt werden. 

Die Netze hat von der linken Seite her wenige und keine 
bedeutenden Zuflüsse, dagegen um so mehr in dem westlichen 
Theile ihres Laufes von' der rechten Seite von dem pommerschen 
Landrücken her. Die Lobsanka kommt mit mehreren Zuflüssen 
von Pr. Friedland und Vandsburg mit südlicbeni Laufe herab 
und mündet bei BirkenbrUck. Die Küddow fliesst aus dem 
Vüm See bei Neu-Stettin (132.4 M. Höhe) in südlicher fiichtung und 
mündet bei Uscz, nachdem sie von beiden Seiten her zahlreiche 
Zuflüsse empfangen hat, wie den Ballzier, Baaken, Dobbrinka- 
und Glumka-Fluss von der linken und den Plintnitz, Pilovv- mit 
Döbritz-Fluss von der rechten Seite. Die Drage kommt aus dem 
Obersee (158.2 M. Höhe) bei Licpen, südlich von Polzin, in der 
Nähe der Zuflüsse der Persante, durchläuft eine Keihe von Seen 
in südlicher Richtung, wendet sich vom Dratziger See aus gegen 
West bis Dramburg und behält von hier, zwar mit vielen, durch 
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die Yerbindnng mehrerer Seen bedingten Krttmmungen die iir- 
BprllDgliche Bichtnog gegen Sttd bis znr Mttndimg hd Lnkatz 
bei. Dieselbe hat viele Zuflüsse, unter denen die Pleetzen aus 
der Gegend von Märkisch-Friedland zu den grössern gehört, 
welche bei NeubrUck mündet. 

Nahe unterhalb der Netze mttndet der Polskanal in die 
Warte* Der Polsfloss kommt ans dein Tanekowsehen See (74.3 
M. Hdhe) nnd führt das Altfliess ans dem Prilacs-See, sowie die 
Zanze mit iu die Warte. 

e. Die unteren Zuflüsse auf der recliteu Seite der Oder. 

Unterhalb der Wartemtlndnng sind nur noeh kleinere Zuflttsse 
der Oder aufzuzählen. Die Hietzel, welehe aus dem Soldiner 

See (76.3 M. Höhe) abfliesst und nach einem im allgemeinen süd- 
westlichen Laufe bei Klewitz unterhalb Küstrin mündet. Auch die 
nächsten Zuflttsse haben noch dieselbe südwestliche Richtung, 
dann aber maeht sich der Durehbruch der Oder durch den pom- 
meraehen LandrOcken, der Biehtung der Zuflttsse gerade en^ 
gegengesetzt gegen Norden bemerkbar. 

Die Thue aus dem Dolgen-See (50.8 M. hoch) ablaufend 
verfolgt einen nördlichen Lauf durch eine Reibe von Seen, 
wendet sich bei Mellen gegen West und mttndet oberhalb Oreif- 
fenhagen. Die Plöne tritt aus dem See von Beriinichen (34.7 
M. Höbe), hat im allgemeinen einen gegen Nordwest gerichteten 
Lauf, berührt den grossen von fruchtbarster Landschaft umgebenen 
Madtie- See (17.4 M. Höhe) und mündet bei Damm im südlich- 
sten Theile des Dammschen Sees. Die Ihne hat einen zusam- 
mengesetzten Lauf und ein ausgedehnteres Gebiet. Sie ist der 
Ablauf des Enziger Sees (136 M. Höhe) bei Nörenberg auf dem 
pommerseben Landrttcken, hat aniUnglich eine sttdlicbe Itiebtung, 
als wenn sie wie die benachbarte Drage zur Netze fliessen wollte, 
wendet sich aber bei Reetz gegen West in einem breiten, mit 
Torf erfüllten Thale bis gegen Cremzow, wo sie einen entschie- 
denen nordwestliehen Lauf bis GoUnow annimmt und dann west- 
lieh durch die weiteren Torfreviere bis zur Mttndung in den 
Dammschen Kanal bei Karaeelsberg fliesst. Auf der linken Seite 
nimmt sie die faule Ihne bei ötargardt auf, welche oberhalb 
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BornBtein berabkommt, auf der recbten Seite an derselben Stelle 

die Krarapehl, welche von Daber aus mit vielen Krümmungen 
gegen Südwest fiicsst und sich bei Wulkow noch durch die west- 
lich fliessende gestohlene Ihne verstärkt. 

Der Qubenbach nimmt bei Bnrow seinen Ursprung, fliesst 
gegen Nord bis Contreck, dann gegen West durch die tiefliegen- 
den Forsten bei Stepenitz ins Papenwasser; auf der rechten Seite 
nimmt derselbe die Stepenitz auf, welche mit nürdlichem Laufe 
von Messow herabkommt. Koch weiter abwärts nimmt die öst- 
liche Erweiterung der Dievenow bei Scharcbow den Yölzerbach 
auf, welcher Ton Vierhof bei Döringshagen mit zwar sehr ge- 
krttmmtem im Ganzen nordwestiiehem Laufe aus einer flachen 
Gegend kommt. Der Camminer Bodden nimmt bei Oammin den 
Nemitzer Bach nebst vielen Zuflüssen auf, welcher von Gülzow 
mit nordwestlichem Laufe kommt. So schliesst das Odergebiet, 
weiches auch auf der rechten Seite der Mlludung in die See 
ganz nahe eine ähnliche Erweiterung wie die linke Seite aufzu- 
weisen hat 

11 Küslcuilüssc auf der linken Seile der Oder. 

Die KttstenflUsse zwischen der Oder und dem Kieler 
Hafen haben einen sehr verschiedenen Charakter. 

So bildet die Ziesa eine Verbindung zwischen der Pecue 
und der südlichsten Bucht des Greifswalder Bodden in einem 
breiten bruchigen Tliale. Der Rieck mündet gegenüber in 
dieser Bucht bei Greifswald, kommt von Grimmen mit östlichem 
Laufe und steht mit der Trebel, einem von Bassendorf an schiff- 
baren Znflusse der Peene, in Verbindung. 

Oan'A anders ist die Reckenitz, welche nördlich von Güstrow 
entspringt uud eine entschieden nordöstliche Richtung bis Sülze 
behauptet, wo sie das weite Thal, in welches die Trebel gegen 
Südwest abläuft, erreicht. Sie verfolgt dasselbe in entgegenge- 
setzter Richtung gegen Nordost, wird vom Camitzer Holze an 
schifi'bar uud mündet bei Dammgarten in dem Binnenwasser des 
Bläksces. Auch hier besteht eine Grabenverbindung zwischen 
der Ostsee und der Peene, welche in einem Niveau liegt. 
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Die Warnow entspringt bei Gr&blin, wenig nördlich Ton 
Parehim an der Eide, hat erst einen sehr gekrttmmten Lau^ von 
Kladow an entschieden gegen Nordost gewendet, dann mehr 
nördlich. Sie mündet nach einem Laufe von lOi Km. unterhalb 
Eostock in den Breitlingsee, den durch den gchmaleu Ausfiuss 
bei Warnemünde mit dem Meere verbundenen Hafen, und ist 
aufwärts bis Bfltzow schiffbar. Bei Btttzow mündet der Nebel, 
welcher ans dem Krakower See abfliesst und einen nordöstlichen 
Lanf hat. 

Der Schiffgrahen verbindet den Schweriner See mit der Ost- 
see, mündet in den Hafen von Wismar, eine tief eingebende 
Bucht, durch die Insel Peel geschützt. Da der Schweriner See 
südlich zur Elbe abfliesst und eine schiffbare Kanalverbindung 
mit demselben hergestellt, so ist auf diesem Weg die Elbe mit 
der Ostsee verbunden. 

Die Trave kommt aus dem Plöner See, fliesst bis Oldesloe 
gegen Süd, wendet sich alsdann gegen Ost über Lübeck und 
mündet mit nördlichem Laufe in das Pöcknitzer Wyk, welches 
sieh bei TraTcmOnde in die Ostsee ergiesst. Dieselbe nimmt 
oberhalb Lübeck die Steckenitz auf, welche mit nördlichem 
Laufe aus dem See von Möllen kommt. Durch den Kanal zur . 
'.'Delvenau ist auch hier wie bereits oben erwähnt, eine Verbin- 
dung zwischen der Elbe und der Ostsee in einem tiefen Niveau 
hergestellt Zwischen der Trave und dem Kieler Hafen, der die 
Schwentine, den Ausflass des Lanke-Sces aufnimmt, münden nur 
unbedeutende Bäche in die Ostsee. 

14. Küsleuflusse zwischen der Oder und der Weichsel. 

Die Ktistenfltlsse zwischen der Oder und Weichsel 
kommen sämmtlich mit starkem Gefälle von dem ponimerschen 
Landrücken mit ungefähr nördlicher Kichtung herab, einige mit 
erheblichen Krümmungen des Laufes. Die Bega fliesst aus dem 
Klanxiger See (114.3 M. Hohe) ab, in der Nähe der Zuflüsse zur 
Drage, erst gegen Kord, dann gegen Südost und von Labes (61.9 
M. Höhe) an, ziemlich gegen Nord auf L^l Km. Länge bis zur 
MUndung, unterhalb Treptow, theiis durch das Treptowsche Deep 
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unmittelbar in die Ostsee, theils in den Oampsolien See, der 
dnrch eine Dllnen-Reihe von der Ostsee ^^etrennt ist Auf der 
linken Seite nimmt sie bei Maekewitss zablrdefae Znflttsse von 

Süd her auf. Von der rechten Seite kommt ihr die Molstow aus 
dem Glütziger See (70.3 M. Höhe) zu, welche oberhalb Wefelow 
nach einem nordwestlichen Laufe mündet 

Die Persante nimmt ihren Ursprang ans dem Penanziger 
See (142.1 M. Höhe) ganz in der N&he des Vilm-Sees ans dem die 
KUddow abfliesst, und hat eine nordwestliche Richtung bis zu 
ihrer Mündung bei Kolberg, nach einem Laufe von 113 Km. 
Länge. Sie nimmt von der linken Seite her viele Zuflüsse aus 
den hohen Gegenden Ton Bärwalde und Potain auf; die Damitz 
aus dem Damen -See (90.8 M. Höhe) unterhalb Wutzow; die 
Muglitz Ton Neu-Vorbruch (146.4 M. H5he) bei Boggow. Be- 
• deutender ist die Radue, welche aus dem Niedersee bei Sidow 
(99.0 M. Höhe) kommt und nach einem westlichen Laufe bei 
Cörlin mündet. Auf eine lange Strecke finden sich nur kleine 
Bäche, dann die Wipp er, welche aus den Seen oberhalb Glod- 
dow, (112.4 M. Höbe) kommt und im Ganzen eine nordwestliche 
Richtung, zuletzt eine westliche Richtung hat und unterhalb 
Rügenwalde nach einem Laufe von III Km. mündet. Bei GrUn- 
hof nimmt sie den Abfluss des Dulziger Sees auf, der nahe am 
Ursprünge der Brahe liegt, welche in die Weichsel mttndet, und 
vor ihrem Ansfluss auf der linken Seite die Grabow, welohe bei 
Klein-Rentz (105.6 M. Höhe) sttdlich von Pollnow entspringt, 
eine nordwestliche Richtung und zuletzt eine nördliche Richtung 
annimmt. 

Die Stolpe entspringt bei Sierakowskai 18.8 Km. westlich 
Ton Garthaus in einer Höhe von 260 M., den höchsten Gegenden 
des pommerellenschen Landrttckens nahe, fliesst bis Bamow in 

westlicher, dann bis zur Mündung bei Stolpmünde in nord-uord- 
westlicher Richtung, in einer Gesammtlänge von 116.7 Km. Von 
der liuken Seite nimmt sie zahlreiche Bäche auf ; von der rechten 
Seite die Schettow, welche aus dem Schettow-See (150 M. Höhe) 
kommt und bei Scharsow mttndet. Kleiner ist die Lupow, 
welche aus dem Lupowka-See (121.5 M. Höhe) kommt und nach 
einem 04 Km. langen nordwestlichen Laufe unter Scbmolsin ia 
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das Binnenwasser des GftrdeDseben Sees mttndet. jDie Leba 
cntspriDgt am norddstlicben Rande des pommerellensoben Land- 
rückens in der Nähe von Carthaus, fliesst im Gaozen in nord- 
westlicher Kicbtung doch mit grossen Bogen gegen Nord und 
mttndet naeh einem Laufe von 88.5 Em. Länge in einem weiten 
mit Torf erfüllten Thale in das Binnenwasser des Lebasees, der 
bei Leba seinen Ansflnss in die Ostsee bat. 

Alle diese Flüsse münden an dem von Südwest gegen Nord- 
ost gerichteten Theile der Küste, westlich des tiefen Busens, in 
welchen sich die Weichsel ergiesst. An der von Nord gegen 
Sttd geriebteten westlichen Ettste des Patziger Wieck mttndet 
ansser der nnbedentenden Platnitz bei Putzig, die Rheda, welche 
ganz in der Nähe der Leba entspringt, hauptsächlich gegen Ost 
gerichtet ist und in einer sumpfigen Fläche an ihrer Mündung 
noch mit dem Rumcken und der Kielau in Verbindung steht. 

15. Die Weidisel. 

s. üebersieht dea Laafes im deatscben Gebiete. 

Die Weichsel liegt an einer Stelle ihres Oberlaufes auf 
der Grenze von Oberscblesien und dann mit ihrem Unterlaufe 
und Hftndnng in der Froyinas Preussen. 

Sie entspringt an den Vorbergen der Karpathen, dem Troja- 
kaberge, fliesst gegen Nordwest und erreicht mit nördlichem 
Laufe die preussische Grenze bei Schwarzwasser und bildet mit , 
nordöstlichem Laufe die Grenze bis Oswienzim, wo sie dieselbe 
in ;Sstlidier Biebtnng verlttsst Das Gebiet derselben in Ober- 
sebleirfen ist nur besebrftnkt, da sieb die Wasserscheide zwischen 
ihr und der Oder in der Nähe der Grenze fortzieht. 

Nach einem weit gegen Ost gewendeten Laufe, von dem sie 
in nordwestlicher Richtung zurückkehrt und einer Länge von 
753 Km., erreicht die Weichsel das preussische Gebiet wieder 
15 Km. oberhalb Tborn. Sie setzt diese nordwestliche Richtung 
noch bis in die Nähe Ton Bromberg zur Mündung der Brahe 
fort und erreicht hier tihcrhaupt den westlichsten Punkt ihres 
Laufes, wendet ^ioh alsdann ^^eu Nordost und weiter abwärts 
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ganz gegen Nord bis zom Ansflnsse ihres westlieben Armes. 
Vom Eintritt in Prenssen fliesst dieselbe einfach auf dne Länge 
von 211 Km. bis zur Montauer Spitze, wo sie sieb theilt und 

das Delta, die fruclubare Niederung beginnt. Der östliche Arm, 
Nogat fliesst in nordöstlicher Kichtung und erreicht das fäscbe 
Haff bei Elbing in vielfach getheilten Mündungen. 

Das frische Haff ist ein den östliohen Mflndungen der 
Weichsel und dem Pregel gemeinsamer Strandsee; die grdsste 
Länge 90 Km., die grösste Breite 19 Km. Die Oberfläche 
8609 Q.-Km. 

Der westliche Arm fliesst gegen Nord 45 Km. lang bis zum 
Danziger Haupte bei Käsemark, wo er sieh abermals theilt, and 
durch die vorliegende Stranddttne zu einem zweifochen der Kttste 
parallelen Lauf gezwungen wird. 

Der östliche Arm, die Elbinger Weichsel wendet sich gegen 
Ost zum frischen Haff, welches sie in 22.G Km. mit vielfacher 
Tbeilung erreicht Der westliche Arm, die Danziger Weichsel 
wendet sich gegen Kordwest der Ktlste parallel und mttndet bei 
Weichselmttnde nach einem Laufe von 32 Km. Länge. Nach 
Danzig führt ein mit einer Schleuse versehener gegen Nordwest 
mündender Kanal. Ein Durchbruch dieses Weichselarms 11.3 
Km. oberhalb Danzig bei Neufähr ist so versandet, dass er nur 
bei Hochwasser beträchtliche Wassermassen und Sandmassen ab- 
ftthrt, für die Schiffahrt aber nicht benutzt werden kann. 

Unterhalb dieses Durehbmcbes ist der Danziger Weiebselarm 
durch eine Schleuse geschlossen, so dass derselbe ganz im 
Spiegel der Ostsee liegt und dadurch fUr die Scbiflahrt wesent- 
lich verbessert ist. 

Die äossersten Mttndungen der Weichsel von Weichselmttnde 
in West bis zum Elbinger Fahrwasser in Osten liegen in gerader 
Bichtung 53 Km. von einander entfernt. 

In PreuBsen besitzt der Lauf der Weichsel eine Länge von 
2bÖ Km. 

b. NebeufiÜBse der Weichsel. 

Die Nebenflüsse der Weichsel, soweit dieselben fflr dieses 

Gebiet in Betracht gezogen werden, sind von der linken Seite 
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für den oberii Lauf: die Korzymin, welche mit der Psinka und 
Dokawa vereinigt, nach einem Ostlieben Laufe bei Jedlin mttndet 
Sie kommt aus den grossen Forsten des Plessseben Tbiergartens. 

Die Gostine kommt von Gardawitz licraV), fliesst ebenfalls gegen 
Ost und mündet bei Chropack. Viel bedeutender ist die Przem- 
za, welche mit südliciiem Laufe von Myslowitz aus bis zu ihrer 
MiUidnng bei Czarnucfaowitz in die Weichsel die Grenze von 
Schlesien und dem Königreich Polen bildet. Sie entspringt in 
der Nähe der Wartequellen. Bei Myslowitz nimmt sie auf der 
rechten Seite die Briuitza auf, welche ebenfalls gegen Süd 
lliesst und von Zedeck aus, bis zu ihrer Mündung in die Przemza 
die Grenze Ton Schlesien und dem Königreich Polen bildet Ihre 
Quellen liegen nahe bei denen der Malapane und einiger Zuflüsse 
der Warte. 

In dem untern Laufe der Weichsel ist der erste grössere 
Zufluss derselben von der linken Seite die Brahe, welche aus 
dem See bei Gr.-Schwessin nahe bei Bummelsburg und bei den 
Quellzuflttssen der Wipper ihre Entstehung nimmt und im Allge- 
meinen eine Richtung gegen Sttd-Sttd-Ost bis zu ihrer Mündung 
unterhalb Bromberg auf 166 Km. Länge verfolgt. Bis Pogdan/jg 
flicsst sie gegen Süd, von hier verbindet sie viele Seen mit ein- 
ander in östlicher lüchtung und wendet sich durch die grosse 
Tueheler Heide gegen Südost. Von Tuchel bis Bromberg ist ihre 
Richtung gegen Sttd deijenigen der Weichsel entgegengesetzt. 
Hier erreicht sie das breite Thal, welches die Weichsel und 
Warte verbindet und flicsst in demselben gegen Ost der Weichsel 
zu. In dem 1.9 Km. breiten und 19 — 26 M. tief eingeschnittenen 
Thale von Bromberg bis Nakel ist die Brahe und Netze durch 
den 35.8 Em. langen Bromberger Kanal und dadurch Weichsel 
und Ode^ mit einander verbunden. Der Kanal hat auf der 
Wasserscheide, dem langen Trödel eine gerade Richtung von 
16.2 Km. Länge, 5-0 M. über dem Spiegel der Netze bei Nakel 
und 24.5 M. über dem Spiegel der Brahe bei Bromberg, welche 
Ton hier bis zur Einmündung in die Weichsel noch 13.2 M. iUUt. 
Nach der Netze hin liegen 2 Schleusen, nach der Brahe 7 
Schleusen, ausserdem noch an der Brahe bei Bromberg eine 
wegen der dortigen Mühlenwerke. 

T. 0«cben , Die nutzburen MineraUen. 10 
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Die Speisung des liöchsteu Kaualtheiles wird, durch zwei 
ZttiÜbnuigskanäle aus der Netze bewirkt 

Die Zaflttsse der Brahe von der rechten Seite Wie die Zem- 
polna, Camionka haben einen Ostliehen Lanf nnd kommen aus 

denselben Gegenden, wo die Netze ihre rechtsseitigen Zuflüsse 
erliält. Von der linken Seite empfängt die Brahe vieie kleine Bäche 
aus der Tucheier Heide« 

Das Sehwarswasser kommt von Lippusen, westlich von 
Behrendt, mit süd-sUdöstliclicm Laufe, durchzieht im Oberlaufe 
eine Reihe von Seen und mündet bei Schwetz, es hängt mit 
weitiäufügen Moorgegenden zusammen. Die Ferse hat ans der 
Gegend von Behrendt eüien nahe östliehen Lauf bis unterhalb 
Btargardt, dann gegen Sttdost und mttndet bei Hewe, sie erhält 
von beiden Seiten, besonders von der rechten kleine Zutliissc 
aus den weiten Waldrevieren. Die Mottlau fliesst der Weichsel 
parallel gegen Nord, mttndet in Danzig und nimmt nahe ober- 
halb die Badaune auf, welche mit dstlicher Richtung von der 
pommerellenschen Hochfläche herabkommt und im Unterlaufe 
grosse Krümmungen macht 

Bei den Zuflüssen der Weichsel von der rechten Seite 
sind nicht allein diejenigen au&uzäblen, welche innerhalb Preussen 
in dieselbe einmünden, sondern sehr viele, welche östlich von 
Neidenburg aus dem ostpreussischen Seengttrtel gegen Sttdost 
ablaufen und im Königreich Polen den Narew und durch diesen 
bei Nowydwor die Weichsel erreichen. Dahin gehören Jegrznu 
von Oletzko, Lyk, Wysa, Piscbnck aus dem grössten Seebecken 
dem Spirding-See, mit dem Toruspel, Skvva, Omulew und Orzye, 
bei Janowo die Grenze bildend. Der Spurding- See steht aber 
mit nördlich gelegenen Seen in schiffbarer Verbindung und durch 
diese mit dem Pregel, wie noch weiter unten bemerkt werden 
wird. Alle laufen, mit vielen Seen in Verbindung stehend ^regeu 
Südost ab; dagegen die Soldau, mit der Neide von Neidenburg, 
und ihren kleinen Zuflüssen wesentlich gegen Sttd. 

Die Drewenz entspringt bei Dröbnitz, fliesst bis zum Dre- 
wenzseCf den sie bei Osterode erreicht, gegen Nordwest, von 
ihrem AusÜuss aus diesem See gegen Südwest auf eine Länge 
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von 181 Km. Vom Drewenzsee geht eine Verbindung wat Elbing 
ins frische Haff, die weiter unten noeh nähere Erwähnung findet 

Von Strassburg bis ualie zur Mimdung der Drewenz oberhalb 
Thorn scheidet sie Preussen vom Königreich Polen. 

Sic nimmt von beiden Seiten viele kleinere Zuflüsse auf. 
Von Thorn bis Graudenz nünmt die Weichsei auf ihrer rechten 
Seite nur wenige unbedeutende Bäche auf. Die Ossa entspringt 
nahe bei Strassburg und hat einen nordwestlichen Lauf, nimmt 
viele Zuflüsse von Briesen, Rohda, Bischoffswerder und Freystadt 
her auf. Die Liebe von oberhalb Kosenberg hat nach Marien- 
werder einen westlichen Lauf und mttndet mit der alten Ifogat 
oberhalb der Montauer Spitze. 

16. Die zwischen Wetelusel und Hemel mfindenden FMsse. 

Die Elbing, der Ablauf des Draussen-Sees, mttndet unter- 
halb Elbmg neben der Nogat ins frische Haff und ist mit der- 
selben durch den Kraffuhl-Kanal Tcrbunden. Der Draussen-See 

nimmt die von Gross Arnsdorf gegen West dann über Christ- 
burg gegen Nord fliessende Sorge auf. Derselbe ist durch den 
oberländischen Kanal, ausgeftlhrt in den Jahren 1^45 bis 1860 
durch den Baurath Steenke, mit dem Pinnau-, Samrodt-, Bdtfaloff-, 
und dem entferntesten Geserich-See in Verbindung gesetzt wor- 
den. Diese Seen sind durch Senkung um 1.6 M. und je 5.3 M. 
in einen Spiegel gebracht. Durch den tiefer gelegenen kleinen 
Abiszgar-See ist der Kanal auf einem 31 M. breiten Damm ge- 
fSütai, Der Spiegel der oberen Seen und des Kanals auf 124 
Em. Länge liegt 99*8 M. ttber der Ostsee, davon werden 13«8 M. 
von der Mündung des kanalisirten Kleppflusses auf 4.7 Kilom, 
Länge mit 5 Schleusen tiberwunden und die weiteren 85.7 M. 
auf 7.5 Km. Länge bis zum Pinnau-See durch 4 geneigte Ebe- 
nen von 19 bis 25 M. Höhe bei Hirschfeld, Schdnfeld, Kanten 
und Buchwalde. Der dadurch eröfihete neue Wasserweg hat 
eine Länge von 150 Km. und verbindet die Sfödte Saalfeldt, 
Liebemtihl, Osterode und Deutsch-Eylau mit Elbing. Von Liebe- 
mühl geht ein Kanal südlich nach dem 4.1 M. tiefer gelegenen 
Drewenz-See durch 2 Schleusen und erreicht so Osterode. 

IQ* 
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Zwisehen der Weichsel und dem Pregel bildet die Pas- 
sarge, welche bei Grieslinen unter Hohenstein ihren Ursprung 

nimmt, ein schmales Gebiet. Sie fliosst gegen Nord und mün- 
det nach einem Laufe von 111).5 Km. unterhalb Brauusberg ins 
frische Haff« Die Frischung, welche bei Brandenburg; in dieses 
Binnenwasser mttndet, erweitert diesen Raum und beschiünkt 
das Gebiet des Pregels im Unterlaufe. 

Der Pregel entsteht aus der Vereinigung der Pissa, der 
Angerapp und der Insler bei Insterburg. Die Länge des Laufes 
von Insterburg bis zur Mündung ins frische Haff beträgt 82 Km. 
Die Höhe unter der Brücke bei Insterburg 248 M. Wird die 
Pissa als der Hanptfluss angesehen, so ist der Lauf von Dantz- 
kehmen aus ganz gegen West bis zur Mündung. Der Ursprung 
der Pissa liegt im Wysztyten-See an der russischen Grenze, von 
hier ist der Lauf nordwestlich. Bei Tapiau tritt eine Gabelung 
ein, indem die Deime rechtwinklig gegen Nord abbiegt und bei 
Labiau ins kurische Haff fliesst. Bei Heiligenwalde trennt sich 
der Pregel in zwei Arme, den alten und den neuen Pregel, welche 
parallel ncbcüciuander fliessen und sich iu Königsberg wieder 
vereinigen. 

Die Mündung des Pregels in das frische Haff liegt 9.4 Km. 
unterhalb Königsberg gegen das nordöstliche Ende dieses gros- 
sen Strandsees. Derselbe ist durch die frische Nehrung, eine 

schmale Landzunge mit Dünen bedeckt von der Ostsee getrennt 
und hat nur einen AusHuss in dieselbe: da« neue Tief oder See- 
gatt bei Pillau. Die Länge des Haffs von der Mundung des Pre- 
gels bis zum Elbingschen Fahrwasser beträgt 81 Km.; die Länge 
' des Fahrwassers von der Elbing bis Pillau 64 Km. Die grösste 
Breite beträgt 18.8 Km. 

Die Breite des Pregels beträgt bei rranibinncn :y.] M., bei 
Insterburg 39 M., in Königsberg unterhalb der Vereinigung der 
beiden Arme 234 M. 

Die meisten Nebenflüsse gehen dem Pregel von der linken 
Seite zu. Die Rom inte entspringt an der russischen Grenze 
östlich von Goldai)p und mündet nach nordwestlichem Laufe bei 
Onmbinncn. Die Angorapp fliesst aus dem Mauersce bei 
Angerburg ab und hängt dadurch mit dem grössteu ISocu-Com- 
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plex von Preussen zusammen. Die Verbindung gebt vom Mauer- 
see Über Lötzen nach dem Löwentieu-^ee, welcher das höchste 
Niveau mit 130.8 M. besitzt und yon hier durch den Gurkel-, 
Schimon-| Nikolaiker- zum Spirding8-See (129.6 M. hoch) ab- 
fiiesst. Von diesem geht die Verbindung durch den Biallowsker-, 
Kessel- und Warschau-See, aus dem der Tisseck zum Narew 
abfliegst und auf diese Weise eine Verbindung zwischen dem 
Pregel und dem Narew herstellt, indem die Wasser des Löwen- 
tien-Sees nach beiden Seiten abfliesaen. Der Lauf der Angerapp 
ist nahe gegen Nord, in ihrem untern Theile gegen Nordwest 
gerichtet, überhaupt 169 Km. lang. Sie mündet bei Trapönen 
oberhalb Insterburg. Die Angerapp wird von der rechten Seite 
lier^ besonders durch die Goldapp verstärkt, welche mit west- 
lichem Laufe Yon der russischen Grenze herabkommt. 

Die Alle ist der bedeutendste Nebenfluss des Fr^els. Sie 
entspringt bei Lahna, nördlich von Neidenburg. Ihr Lauf bis zur 
Einmündunij: bei Wehlau hat eine Länge von 226 Km., während 
die Pissa und der Pregel von der Quelle bis dahin nur 120 Km. 
Länge besitzen. Unterhalb Wehlau bis zur Mündung des Pregels 
ins frische Haff sind nur 60 Km. Die Alle fliesst bis oberhalb 
Heilsberg gegen Kord, der Passarge ziemlieh nahe und parallel 
und wendet sich dann gegen Nordost bis zu ihrer Mündung. 
Dieselbe empfängt von der rechten Seite sehr zahlreiche Zuflüsse, 
die theils vma westliche^ theils eine nordwestliche liichtuug be- 
sitzen, und bis gegen den Spirdings-See hin den Quellen der 
Zuflüsse zum Narew nahe liegen. Der grüsste dieser Zuflüsse 
ist die Guber, welche oberhalb Rastenburg entspringt und bei 
Bchi]ipeubeil mündet, von wo die Schiflbarkeit der Alle be- 
ginnt. 

Von der rechten Seite nimmt der Pregel nur einen gros- 
sem Znfluss auf: die Inster, welche östlich von Schirwindt ent- 
springt, erst gegen West, dann gegen Südwest fliesst und bei 
Insterburg mündet. 

Die Deime zweigt sich bei Tapiau rechtwinklig vom 
Pregel gegen Nord aus und mündet bei Labiau in das kurische 
Haff ziemlich nahe an» dem Westende des Memeldeltas. Dieselbe 
ist als einstmaliger bedeutender Mündungsarm des Pregels zu be- 
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betrachten, wenn auch jetzt ein erheblicher Abflass durch die- 
selbe nicht stattfindet, da die Entlernimg des Laufes von Tapiau 
bis Memel doppelt so lang ist als bis Pillau. 

Die Memel (Polnisch und Bussisch Kiemen) entspringt bei 
Slonim im €k>Q7emement Ifinsk and hat bereits einen Lauf Ton 
678 Km. Länge zurückgelegt, wenn sie bei Schmaleninken nn- 
fern Johannisburg in Prcussen eintritt. Iiier fliesst sie gegen 
West bis Jägerischkeu 11 Kilom. unterhalb Tilsit auf 66 Kiloui. 
L&nge, wo eine Gabelang eintritt 

Der linke Arm, die Gilge, 36 Km. lang fliesst gegen Süd- 
west and mflndet Tielikch getheilt bei Gilge, der rechte Arm, 
der Russ, 43.8 Km. lang, unterhalb Russ mit vielen Mündungen 
ins kurische Haff. Bei Schmaleninken hat die Memel 11.3 M. 
Höhe, bei der Gabelang der Gilge und des Boss 4.4 Meter 
Höbe« 

Das Memeldelta beginnt bereits 4 Km. nnterhalb Tilsit bei 

Splitter, wo sich links die abgedämmte Schalteik und die 
Schnecke, nur noch als Teiche erkennbar, abtrennen. Die süd- 
lichste Mündung ist der Nemonienstrom, dann folgen mehrere 
alte StrommOndangen weiter gegen Nord, deren Anfinge die 
Mitte des Delta's darcbschneiden* Für die SchifiTahrt ist die 
gradgelegte Gilge dnrch den Seckenbarger Kanal mit dem Ne- 
nionien und dieser durch den grossen Friedrichsgrabcn mit der 
Deime verbunden, und die Verbindung zwischen Tilsit und 
dem Pregel damit nach Königsberg hergestellt. 

. Das karische Haff ist ein durch die am Radzen Haken bis 
znr Hohe von 62 M. ansteigende Düne der Kehrniig Ton der 
Ostsee getrennter Strandsee, in welchen das Memeldelta bei 
Hochwasser zur Hälfte überfluthet Ubergeht. Das Haft" hat am 
Nordende bei Memel die 418 M. breite Mündung „das Tief'* in 
die Ostsee. Seine Länge beträgt 98 Km., seine grösste Breite 
am Sttdende 45 Km., seine Fläche 1620 Qa.-Km. In das Haff 
mündet nech die Minge dicht an der RussmUndung dem Atmat- 
stromc. Sie kommt mit südlichem l.auie aus liussland, begrenzt 
den Windenburger Höhenzug auf der Westseite und ist zu einer 
Kanalverbindung zwischen Tilsit und Memel mit Umgehung des 
grossten Theils des Haffes benutzt worden. Der Kanal mttndet 
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bei Schmelz 9.4 Km. südlich von Memel, wo das Haff sicii be- 
reits einem Strome ähnlich verengt. Endlich ist noch die Dange 
. anzuAibren, welche in Memel selbst mündet, und die fieibe der 
bier zu nennenden Flflsse Bebliesst 

17« Die Baun. 

a. Uebersicht des Laufes. 

Nor ein Tbeil des oberen Laufes der Donau kommt bier 
zur Betraebtung, indem dieselbe von der Quelle bis unterbalb 

Passau dem Gebiete des deutschen Reiches angehört und bei 
Engelbarcltszell in Oesterreich eintritt. Die linke Seite gehört 
auch iu den Nebenflüssen nahe zu bis zu dem Ausgangspunkte 
dem Torliegenden Gebiete an, wäbrend auf der recbten Seite der 
Oberlauf der grosseren Zuflttsse in Oesterreieb liegt, und sie erst 
weiter abw&rts in Bayern eintreten. 

So klein demnach auch derjenige Tbeil der Donau und 
seiner KebenÜliflse ist, welcher dem Reichsgebiete angehört, 
80 ist er dennoeb von erbeblieber Wichtigkeit, als Tbeil des 
grdssten Stromes, weleber damit in Berttbrung stebt, als Haupt- 
# wasserstrasse ins sebwarze Meer und zum Orient. 

Als Quelle der Donau wird diejenige bezeichnet, welche in 
dem Hofe des Schlosses zu Donaueschingen hervortritt und sich 
bald darauf mit den eigentUcben Quellbächen der Breg und 
Briegacb Terbindet, welebe von dem dstlieben Abbange des 
Sebwarzwaldes in der Näbe der Neckarquellen berabkommen. 
Die Breg kommt das Katzenstein -Thal herab und fliesst tiber 
Furtwangen, Vöhrinp; '.;, Tüfingen. Die Briegacb fliesst vom 
Hirzwald oberhalb St. Georgen, Villingen nach Donaueschingen. 
Unterbalb dieses Ortes vereinigen sie sieh in weiten sumpfigen 
Ebenen. An kleineren Bfteben tritt noch der Bran, die SebuUaeb 
und die Linach hinzu. Im Allgemeinen ist der Lauf der Donau 
gegen Ost gerichtet. Von Geisingen bis Scheer unterlialb Sig- 
maringen durchbricht dieselbe in einem mit Felsenwäuden be- 
setzten, vielfach gekrttmmten Tbale den Jurakalk der schwäbischen 
Alb und fliegst alsdann auf der Scheide des Jura und der Tertiär* 
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schichten in nordöstlicher Biehtong bis Regensburg, erreicht bei 
Donanstauf den Fuss des Bayrischen Waldes und folgt demselben 

in südöstlicher Richtung bis zur Grenze von Oesterreich. 

Sic mündet in ciuem sumpfigen Delta mit vielen Straiidseeu 
durch drei grosse Arme, drei kleinere tiiessen aus dem Bamsin- 
see ab, der von DonauzuiiUssen genfthrt wird. 

Die Lage der Donau an ihrem Ursprünge g^en den Rhein 
wird dadurch bezeichnet^ dass Geisingen, wo sie in die schwä- 
bische Alb eintritt nur 24.5 Km. von Schaff hausen und Sclieer, 
wo sie dieselbe verlässt, nur 34 Km. von dem Utberlingcr See 
(nördlichem Ende des Bodensees) entfernt ist. Die Quelle der 
Breg liegt 47 Km. östlich vom Rheine bei Alt-Breisach. 

Von der Quelle bis zur Mttndung durchläuft der Strom eine 
Länge von 2860 Km., wiilirend in gerader Linie die Quellen von 
der Mündung 1500 Km. entfernt liegen. Von Ulm an ist die 
Donau schiffbar. 

b. Gefalle, Länge uud Breite der Dooao. 

Zusammenstellung der Höhenlage, Entfernungen und Gefälle 
einiger Punkte und StreciLen des Donaulaufes im deutschen 
Beichsgebiete. 





Hübe 


Eatfernang 


Hefällc auf 


B t a 11 d u r t. 


In 


In 


1 Meter nühc, 




Meter. 


KUom. 


LBnge Meter. 




812.0 








690.0 


40.6 


333 




G27.9 


35.7 


575 




549.Ö 


G0.4 


771 


Ulm, Mündung der Bier .... 


464.5 


128.6 


1511 


Donauwörth, Mllndnng des Lech 


404.1 


102.3 


1694 




371.6 


66.6 


2049 


Kelheim, MUndunj^ der Altmllhl . 


342.4 


50.7 


1730 


Kegensburg, Mttudung des Kegeu 


335.9 


38.0 


5846 




317,7 


G5.3 


3588 


Deggendorf, Mttndung der Isar . 


304.4 


42.5 


3196 


Passau, Mttndung des Inn . . . 


280.8 


59.1 


2505 






16.2 


2842 


Die Länge von Douauesehiugen bis Obernzell beträgt GüO Km., 



das Gefälle 414.9 M. auf 1 M.Höhe, 1590 M. Länge. 
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Die Breite der Donaa beträgt zwisehen Ulm und Donaii- 

würth 02 bis 78 M.; bei Ingolstadt und Vulilnirg 15G M.; bei 
lic^^cu^ibui g 234 M. (die Brlicke daselbst 325 M. lang) bei Strau- 
bing lö6 M., bei Passau 237 M. 

c. ZuflfiSBe der Donaa von der linken Seite. 

Die Zuflüsse von der linken Seite babeu im Allgcnicincn 
einen südlichen Lauf und kommen von der Seheide gegen den 
Neckar und Main, im bayerischen und böhmischen Walde]gegen die 
£lbe herab. In dem Gebiete der flehwäbisehen Alb ist die Bichtuog 
der Znflflsse gegen Sfldost, von dem nordweBÜiehen Rande dieser 
Hochfläche herabkoniniend; so. die Bera von Thieriugen, die 
Schmeie von Onstmettingen, die Lauche rt mit der Vehla von 
Villmandingen, die Blau von Schelkingcn, welche in Ulm, die 
Brenz von Ebegarten, welehe bei Feimingen, die Egge von 
Laudiingeii, welebe bei Steinheim mtlndet, baben dnen nahe 
Sstliehen Lanf. 

Bedeutender ist die Wornitz mit einem siid-sildöstliclieu 
1 13 Km. langen Laufe. Sie entspringt unweit Frankenheim und 
milndet bei Donauwörth^ von der rechten Seite nimmt sie die 
Rothach und Eger, welehe viele Wasser aus deip Riesgau bei 
Ndrdlingen znfHhrt, von der linken Seite die Snlzaeh, Rohrach, 
^^cliwalb und Ollach auf. Der Wörnitz parallel folgen die Ursel 
von Flozheim, bei Stepperg mündend, die Schutter von Wellheim 
hei Ingolstadt mündend. 

Die Altmtthl ist hdchst^bemerkenswerth, weil sie zor Füh- 
iroog des Ludwigskanals zur Verbindung des Mains mit der 
Dunau benutzt worden ist. Sie entspringt im Burgbernheimer 
Walde bei Hornau und mündet nach einem Laufe von 166 Km. 
iu Süd-südöstlicher zum Theil östlicher Richtung bei Kclheim 
in die Donau. Von Fappenheim ^an durchbrieht sie die fr&n- 
kiache Alb. Von der Imken Seite nimmt sie im Oberlaufe die 
Wieseth, Robraeh, den Möhrenbach und den Schwambach auf, 
während der Unterlauf an Zutiüssen beschränkt ist. Umgekehrt 
ist es auf der rechten Seite, wo der Oberlauf durch beide Kezat 
beschränkt wird, weiter abwärts nimmt sie die Sehwarzaeb, An- 
hmter, Sulz und den Laber auf. 
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Der Ludwigs -Kanal beginnt von der Mttndang der Regnite 
in den Main unterhalb Bamberg in 235.5 M. Höhe, steigt in G9 
Schleusen zu dem Scheitelpunkte auf der Hochfläche der frän- 
kischen Alb bei Neumarkt in 416.8 M. Höhe und fällt im Alt- 
mUhlthale bis zur Mttndung bei Kelheim an der Donau mit 25 
Schleusen bis 342.4 M. Die Länge beträgt 177 Em. 

Die sclnvarzc Laber entspringt bei Laber und mündet nach 
einem südlichen Laufe bei Sinzig. Die Fichtelnaab, der be- 
trächtlichste dieser Zuflüsse, entspringt oberhalb Neubau am 
Fnsse des Ochsenkopies im Fichtelgebirge, nimmt rechts die Hei- 
denaab bei Wildenau auf, welche zwischen Warmensteinach und 
Mühlmeisel entsteht, links die Waldnaab (böhmische Naab) bei 
Windisch -Eschenbach, welche südlich von Bärnau am Böhmer- 
walde entspringt. Der Lauf der Naab hat eine Länge von 1G6 
Km. und ist gegen Sfld gerichtet, dieselbe mündet bei Maria- 
Ort, oberhalb Begensburg. Sechts nimmt sie die Vils mit dem 
Lauterbach, links die Luhe, die Pfreimt, die Schwarzadi mit der 
Ascha und Murach auf. 

Der Bogen erhält diesen Namen bei Pulling unterhalb 
Kdtzting, wo sich der weisse und der schwarze Regen mit ein- 
ander vereinigen. Der schwarze Regen entsteht aus der Ver- 
einigung des grossen und des kleinen Itcgcn bei Zwiesel. Der- 
selbe hat einen nordwestlichen Laui^ der Donau gerade entgegen- 
gesetzt, wendet bei Stöfiing unter einem rechten Winkel gegen 
Süd um, und mfindet nach einem Laufe von 166 Km. bei R^ens- 
bürg. Die Einmflndungen der Altmflhl, der Naab und des Regen 
liegen innerhalb 22. (> Km. von einander, während die äusserstcn 
Quellen derselben sich auf 264 Km. von einander entfernen. 
Ausser der Kamb, welche in Böhmen bei Hofberg entspringt, 
hat der Regen nur ganz kleine Zufltlsse. Weiter östlich mttnden 
viele kleine ßäche, welche von dem bayerischen Walde unmittel- 
bar herabkommen in die Donau, wie die Kiesach bei Reibers- 
dorf, die Mcnnacli mit dem Bogenbach bei Oberaltaich, die Oh 
bei Kiederaitaicb, die Geisach bei Salching. 

Die Hz entsteht aus der Vereinigung der bayerischen und 
passauischen Hz unter Fürsteneck; die Quellen der ersteren liegen 
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östlich vom Rachel im Bühnicrwalde. Der Lauf ist hauptsächlich 
gegen Süd gerichtet. Die Mündung ist bei Passau. Den SchlusB 
bildet die ßane, welche die Grenze zwischen Bayern und Oester- 
reich bildet» aber in dem letzteren Staate erst in die Donau ein- 
mllndet 

d. Zuflüsse der Denan von der rechten Seite. 

Von der rechten Seite empföngt die Donau sehr bedeu- 
tende Zuflttsse, von den Alpen und den Yorbergen derselben ans, 

der Oberlauf derselben ist al)er sehr arm daran : erst da, wo sie 
im flachen, breiten Thale in dem Gebiete der tertiären Molasse un- 
terhalb des Durebbruches durch die schwäbische Alb tiiesst, kommen 
ihr grossere Zuflüsse zu. Die Ablach mündet bei Hangen, ent- 
steht bei Neubaus, verfolgt eine nordöstliche Bichtung« nimmt 
viele Bäche von Süd her auf, so den Andersbach, welcher sogar 
seinen Lauf gegen Nord -Nord -Ost nimmt. Die Ostrach, wel- 
che Hundersiugen gegenüber mündet, verfolgt die Richtung gegen 
Nord-West in grossen Bogen gekrümmt Die Schwarzaeh 
mündet ober Riedlingen, die Eanzaeh unterhalb Umlingen^ 
letztere durch den Abflnss des Federsees bei Buchau verstärkt^ 
beide mit nördliclier Richtung. Dieselbe Richtung verfolgt auch 
die Riss, Durrach undRötum, welche ganz nahe beisammen, 
£rbach gegenüber, oberhalb Ulm einmünden. 

Sehr viel bedeutender ist die Iiier, welche ebenfalls noch 
ober Ulm der Donau zugeht Sie entsteht bei Oberstdorf ans 
der Vereinigung der Breitach, Stillach und Trettach, die erstere 
kommt aus dem Bregcnzer Walde, die l)ciden andern von der 
bayerisch -österreichischen Grenze. Der Lauf derselben 166 Km. 
lai^ ist gegen Nord- Nord- West gerichtet, bei Kempten macht 
derselbe einen ostwärts gespannten Bogen. Auf ihrer .linken 
Seite nimmt sie den Schwarzenbach, die Ach, welche den Alp- 
8ce durchfliesst, den Waltenhofener Bach, der zum Theil aus dem 
Sonthofener See kommt und unterhalb Aitrach die Aitrach mit 
der Eschach auf. Auf der rechten Seite ist ihr Gebiet sehr 
beschickt, indem hier viele Zuflüsse unmittelbar der Donau zu- 
gehen, unter den kleineren Bächen ist die Ach zu nennen, welche 
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aus dem Ried oberhalb Memmingen abfliesst. Unterhalb 

Ulm folgen als Zuflüsse mit nördlicher liichtung, die Donau 
unter einem rechten .Winkel erreichend: die Leibe bei Leiben, 

■ 

die ßoth bei Fahiheim, die Biber bei Leibheim, die GUnz bei 
Gttnzbnrg, die Mindel mit der Kammlaeh bei Offingen. Kleiner 
sind die GlOtt, die Zusamm nnd Sebmutter, welche mit nordöst- 
licher Richtung bei Donauwörth münden. 

Der Lech mündet Lechsgemünd gegenüber, entspringt öst- 
lich der Kothvvand in Vorarlberg und erreicht oberhalb Füssen 
Bayern. Im Oberläufe ist er zwiscben Iiier und Inn sehr be- 
schränkt mit nordöstlicher Bichtung, wendet sieh dann gegen 
Kord und behält diese Richtung bei. Die Länge des Laufes 
bt trägt 286 Km., er ist ungemein reissend, und setzt unterhalb 
Landsberg, bei geringerem Gefälle sehr viele Gcrölle ab. Auf 
der rechten Seite nimmt er die Ualblech und die Illach auf, auf 
der linken ist die Yils zu bemerken, deren Quelle und Mündung 
aber in Tyrol liegt; die Wertach, welche unterhalb Augsburg 
nach 135.5 Km. langem Laufe mündet und selbst wieder die 
Starzlach, Gonnach und öiekel aufnimmt. Von der Lech- bis 
zur Isarmünduug erhält die Donau auf der rccliten Seite nur 
kleinere Zuflüsse, deren Hauptriohtung gegen Nordost geht, und 
zwar: die Schönfelder Ach bei Nieder- Schönfeld, die kleine 
Paar bei Strass, die Schomreiter Ach bei Scbornreit, die grosse 
Paar bei ^lanching, die Ilm bei Pfuring, die Abens bei Gögging, 
die Pfetter bei Pfetter, die gr. Laber bei Obermotzing, die kl. 
Laber bei Niedermotzing und endlieh die Aitrach unterhalb 
Unteröbling. 

Die Isar entspringt im Karwcndelgebirge, am Ende des 
llinterauer Thaies in Tyrol und tritt unter dem Scharnitzpasse 
in Bayern ein. Der Lauf ist mit Ausnahme des kurzen west- 
lichen Laufes bis zur Seharnitz gegen Nordnordwest bis Freysing 
und von da bis zur Mtlndung unterhalb Deggendorf gegen Nord- 
ost gerichtet, dem Donaulaufe oberhalb Rogensburg in o7.7 Km. 
Entfernung parallel. Die ganze Länge des Laufes misst 354 Km. 

Auf der linken Seite nimmt die Isar auf: die Jachna, 
den Abfluss des Welchen Sees oberhalb Wegscheid; die Loy- 
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Büch, mit Bamsan und Partnach, im Flaeblande durch den 
Eochelsee fllessend unterhalb Wolfrathshausen; die Mosa eh aus 

dem Dacliaucr ]\[oose imtcrhalb Preysing, die Amper von der 
Kreuzspitz unter Moosburg: dieselbe ist sehr betrücbtlich, dureb- 
fliesst den Ammersee, nimmt links die Halbammer, die Windacb 
und Maiflach, rechts die Ache^ den Abfluss des Stoffelsees, und 
die Wttrm, den Abfluss des Würm- oder Starnberger Sees auf, 
welche durch den Nympfcnburger. und Allachcr Kanal zur Isar 
unter München geführt ist. Unterlialb der Amper empfängt die 
Isar von der linken iSeite nur unbedeutende Bäche. 

£benso kommen derselben von der rechten Seite nur 
kleine Bäche aus Tjrol seu, weiter unterhalb die Dorfe aus dem 
Erdinger Moos, die Sempt mit dem Strogen aus dem Faulmoos, 
sehr beschränkte Zuflüsse. Die Vils entsteht bei Kerschberii: aus 
der Vereinigung der gr. und kl. Vils. Die ö'stcre entspringt 
bei Hörgersdorf, die , letztere bei Holzen. Der Lauf ist erst 
gegen Nordost, dann gegen Ost bis zur Mflndung hei Yilshofen . 
gerichtet. 

Der Inn bei weitem der bedeutendste Nebennuss der Do- 
nau in diesem Gebiete entspringt auf dem Lungin, einem (Ist- 
lichen Gipfel des Septimer in Graubttndten, fliesst durch das 
Engadin gegen Nordost, durch Tyrol gegen Ost-Nord-Ost, in 
Bayern tou Kiefersfelden unterhalb Eufstein an, erst gegen Nord, 
dann sich östlich im Bogen wendend und zuletzt wieder gegen 
Nord bis zur Mündung bei Passau. Die Länge seines Laufes 
beträgt 512 Km., 128 Km. mclir als die Donau von ihrer Quelle 
bis zur Vereinigung durchlaufen hat. Von der Mandung der 
Salzach an bildet er die Grenze von Bayern und Oesterreich. 

Von der linken Seite nimmt er in Bavern auf: die Man»?- 
fall, den Abfluss des Tegernsees, in den die "Weissach und 
Und Bpttach fällt, mit der Glon, Schlierach und Leitzach, ferner 
die Attel aus dem Seemoose und dem Unterlaufinger Filz, die 
Isen und die Rott, letztere mit ganz östlichem Laufe. 

Von der rechten Seite gehen dem Inn 7ai: die Alz, der 
Abfluss des Chiemsees, von dem nordwestlich viele kleinere 
Seen liegen und der die Prien und die Achen aus Tyrol auf- 
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nunmt, mit der Traun; die Salzaeh, wdehe ans dem Finzgau 
kommt. Von der Salachmtlndang bis zu ihrer Einmündung in 

den Inn bei Haming unter Burghausen bildet sie die Grenze von 
Bayern und Oesterreich. Eben so die Salach, welche im Glenmien- 
thale in Salzburg- entspringt, von Uukeu bis lieichenhall in 
Bayern fliesst und dann die Grenze bis zu ihrer £inmUndung in 
die Salzaeh bei Salzburghofen hüdet 
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Geoguostiisclic Bcschafieulieit. 

I. Allgemeine üebersicht. 

Die Oberfläche der Erde ist in vielen Beziehungen nur der 
Ausdruck der die Kinde zusammensetzenden Massen. Schon in 
dieser Beziehmig kann eine korze Uebersieht der geognostiseken 
Beschaffenheit des Yorliegenden Gebietes als Er^biznng der Dar*- 
steDnng seiner Oberfläche nach orographischen und hydrographi- 
schen Beziehungen nicht übergangen werden, aber eben so wenig 
darf diese Uebersicht in Bezug auf die nutzbaren Mineralien 
fehlen, welche in der Erde auftreten, und eine so hohe Bedeu* 
tnng in dem Enltarzustande nnd im Gewerbswesen der Völker 
erlangt haben. So verschieden aaeh die Massen sind, welehe 
die Erdrinde zusammensetzen, so wiederholen sich doch dieselben 
an allen Punkten der Erdoberfläche auf eine solche Weise, dass 
der kleine vorliegende Abschnitt von Mitteleuropa ziemlich nahe 
I m YoUständiges Bild aller Massen und ihrer gegenseitigen Ver- 
haltnisse liefert, die bisher auf der gesammten Erdoberfläche be- 
kannt geworden sind. 

1. Formationen. 

Diese Massen werden nach Formationen oder Gebirgs- 
formationen untersehieden, welche als Inbegriff sehr ausgedehnter 

oder auch zahlreicher vorherrschender Gebirirssrlicder sclbststiin- 
dige Ganze bilden. Petrographische, aueli paläontologische Eigen- 
schaften, Struktur und Lagernngsiblge bezeichnen sie als gleich- 

1 
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zeitige Produkte gleichartiger Bildungsweisen«« Sie verbreiten 
sich ttber grosse FlächeDräame, hunderte, selbst tausende von 
Quadrat-Km., ihre Mftchti^^keit beträgt hunderte und selbst tau- 

jscude von Metern. 

Den vorberrsclienden schliessen sich untergeordnete Gcbirgs- 
glieder zu einem und demselben grösseren Ganzen an. Die Ge- 
steine einer B^ormation mttssen daher von einer solchen Be- 
schaffenheit sein, dass ihre ursprungliche Bildung unter ähnliehen 
Umständen und Bedingungen erfolgt sein kann, wenn sie auch 
durch spätere Einwirkungen theilweise Veränderungen erlitten 
haben sollten. So sind die Gesteine entweder fossil freie (vcr- 
steinemngslose) oder fossilhalt ige (yersteinerungsführende), der 
Struktur nach geschichtete oder massige, was der Bildungs- 
weise nach ziemlich mit der sedimeniftren und eruptiven zu- 
.saiiuiienfiillt. Die Lager un g sfolge oder die gcsetzmässige 
Aufeinanderfolge der Formationen und der sie bildenden 
Gebirgsglieder in vertikaler Kicbtung entscheidet besonders 
bei den in grosser horizontaler Verbreitung auftretenden Gtebirgs- 
gliedern ttber die Zeit der Bildung, ttber die Periode oder 
Epoche denselben. Die Folge von unten nach oben geht dabei 
von dem Aelteren zu dem Neueren. Der hieraus abgeleitete 
Synchronismus der Gebirgsglieder ist das wesentlichste Kenn- 
zeichen der Identität der Formation. Diese Zeitbestimmungen 
sind nur relative und allgemeinere, indem nur zu ermitteln 
ist, ob ein Gebirgsglied früher oder später als ein anderes gc- i 
bildet Wurden, ob kein Ereigniss Spuren hinterlassen, welches 
zwischen die Bildung zweier Gebirgsglieder fällt. Bestimmte 
Zeiten und Zeitdauer lassen sich nicht angeben, aber doch 
ist das chronologische oder historisdie, der Entwiokelungs- 
geschichte der Erdrinde angehörende Element das wichtigste bei 
der Bcstininuing der Formationen. 

Ausser den sedimentären oder exogenen und den eruptiven 
oder endogenen Formationen fordern beide mit Nothwendigkeit 
ein vorhandenes Material, welches zugleich den ersteren als 
Unterlage, den letzteren als Decke zum Durchbrechen^und nach 
dem Durchbruche zur Unterlage dienen konnte. Diese ursprüng- 
liche feste Kinde der Erde ist die primitive, azoische, prozoischc 
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Ur- oder Grundformation. lieber ihr Vorhandensein kann 
kein Zweifel besteben, sondern nur darüber, ob überhaupt noch 
Theile derselben gegenwartig an der Erdoberfläche sichtbar sind. 
Zu dieser primitiven Formation scheinen in der That einige der 
tiefsten Gebirgsglieder zu gehdren, welche sich durch Schichtung 
den sedimentären Bildungen, durch ihren Bestand als krystal- 
linische Silikatgesteine den eruptiven Bildungen anschliessen, 
Gneis, Glimmerschiefer u. s. w. Dieselbe zeigt tiberall eine so 
allgemeine Uebereinstimmung ihrer Gesteine, Struktur und La- 
gemngsform, dass sie dadurch auf einen grossartigen, . ttber die 
ganze ErdoberflSche in gleicher Weise stattgefundenen Bildungs- 
prozess hinweist und eine ununterbrochene Ausdehnung unter 
allen sedimentären und eruptiven Formationen selbst dann wahr- 
scheinlich maclit, wenn sie Uber unermessliche Landstriche von 
denselben völlig verdeckt ist Da es nun gewiss ist^ dass einige 
verhäitnissmässig viel jOngere Formationen in ihren Gesteinen, 
ihrer Struktur und Lagerung eine auffallende Äehnlichkeit mit 
der primitiven Formation zeigen, so erscheint es am passendsten, 
dieselben unter dem gemeinsamen Namen der kryptogenen 
Formationen oder der geschichteten Silikatformationen 
zusammen zu fassen. Mit denselben sind gewisse eruptive For- 
mationen durch gleichen Mineralbestand und durch räumliches 
Zusammenauftreten nahe verbunden, wie Gneis und Granit. Bei 
dem ersteren ist es zweilelliaft geworden, ob die plattenförmige 
Absonderung und Parallelstruktur in allen Fällen als Ausdruck 
sediment&rer Ablagerung und nicht viel mehr einer später 
eingetretenen Trennung angesehen werden muss, daher die 
Unterscheidung von eruptivem Gneis wie in den Alpen und im 
Erzgebirge. Andererseits hängt der Gneis durch die verscliiede- 
nen krystallinischen Schiefer und den Phyllit mit den ältesten 
sedimentären Formationen, in denen lieste organischen Lebens 
aufbewahrt sind, zusammen. Diese sedimentären Formationen 
zerfallen nach der verschiedenen Beschaffenheit des Gewässers, 
auf dessen Grunde sie entstanden sind, in marine und lim- 
nische, an welche letztere sieh die fluviatilen anreihen, und 
sieh difrch Aestuarienbildungen wiederum den marinen 
nähern. Die sedimentären marinen Formationen bilden eine 

T. Peeben, Di« aotxlMffii Mlaenlten« H 
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ausserordentlich grosse und ausgedehnte Reihenfolge, worin die 
Entwickelungsgeschichte der Erdrinde ausgesproehen ist 

Die eruptiven Formationen werden in plutonische 

und vulkanische unterschieden, welche letztere die Verbindung 
mit eigentlich vulkanischen Eruptionserscheinungen voraussetzen. 
Der Unterschied liegt wesentlich in der Zeit der Eruption, so 
dass die^plutonischen die älteren, die vulkanisohen dagegen die 
jüngeren Gesteine umfassen. Dieselben gehen iheils durch den 
Mineralbestand in einander über, theils mögen die Produkte der 
ältesten Eruptionserscheinungen theilwcise zerstört sein und deren 
Reste daher einfach den platonischen Formationen zugerechnet 
werden. Das Verhalten der eruptiven gegen die sedimentären 
Formationen hat ziemlich allgemein die ehronologische Folge der 
ersteren feststellen lassen. Jede eruptive Formation ist junger 
als die von ihr durchbrochene, und älter als die liberall von 
derselben nicht durchbrochene Formation, mag sie nun eine se- 
dimentäre oder auch eine eruptive Formation sein. 

Z. Reihenfolge und Alter der ifirbebuugssjrstenie. 

Die Lagerung der sedimentären Formationen zeigt, dass 
sich die Massen theils noch in derselben Lage befinden, die sie 
bei ihrer Bildung eingenommen haben, d. b. die Schichten liegen 
nahezu horizontal, theils aber in einer durchaus veränderten 
Lage, welche grosse Bewegungen in der Erdrinde voraussetzen 
lässt, wobei denn die Schichten in allen möglichen Neigungen 
' Jois zur senkrechten Stellung erscheinen. 

Diese Aufrichtung der Schichten ist in sehr verschiedenen 
Zeiten erfolgt, und vielfach zeigt sieh, dass die horizontalen 
Schiebten einer Formation auf den aufgerichteten Schichten einer 
älteren aufliegen, wodurch nicht allein eine chronologische 
Reihenfolge der Schichtenerhebungen festgestellt, sondern dieselbe 
auch in Zusammenhang mit derjenigen der sedimentären For- 
mationen gesetzt wird. 

Der Einfluss der Aufrichtung der Schichten auf die Ober- 
fläohengestaltung ist von der grössten Bedeutung, indem dadurch 
in manchen Fällen die Richtung, Lage und Form der Bergketten 
und IlUgelzUge bestimmt wird. Ausser diesem Einflüsse macht 
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aber auch derjenige grosser Störungen und Zerreissuuacn der 
Schichten nach linearer Aiisdehming" sich geltend. Die Oberliächen- 
gestaltuug ist jedoch nicht allein der Ausdruck der Bewegung 
gewisser £rdrinden- Gebiete, sondern es tritt als wesentlicb die 
h($diBt ungleiche Zerstörung der Felsarten von verschiedener 
WiderstandsfUhigkeit durch die Einwirkung der Meereswellen in 
dem jedesmaligen Niveau des Strandes, des fliessenden Wassers 
und der Atmosphärilein hinzu. Dadurch entstehen sehr ver- - 
wickelte Verhältnisse. Während sehr alte Hebungen in einer 
Gegend noch einen deutlichen Ausdruck in der Oberflächenge- 
stalt finden, wo sie Schichten yon sehr ungleicher Festigkeit 
betroffen haben, sind sie in anderer theils durch jüngere Be- 
wegungen verwischt, theils durch die zerstr»renden Einflüsse auf 
weichere Schichten von gleicher Widerstandsfähigkeit ganz un- 
kenntlich geworden. Die Einwirkung der Meereswellen hat sich 
aber, da die grossen Massen alle unter dem Meeresspiegel ge- 
bildet worden sind, bei deren Hebungen yon ihren grössten 
Höhen bis zu dem heutigen Meeresspiegel in jedem Niveau 
äussern müssen und darf daher bei der Betrachtung «olcher Ver- 
hältnisse um so weniger vernaehlässigt werden, als die Hebungen 
nicht allein in gleichen Zeitabschnitten sehr yerschieden, sondern 
auch durch Senkungen unterbrochen gewesen sind. 

Die vier Systeme der Erhebung, welche in der Betrachtung 
der Oberflächenverhältnisse leitend gewesen sind, beruhen ganz 
auf diesen Grundlagen, und es ist an denselbeu der Zusammen- 
hang des innem Gebirgsbaues und der äussern Formengestaltung 
sehr bestimmt nachzuweisen. 

Die Bichtung der Schichten in der alten sedimentären For- 
mation des niederländischen Systems ist von Südwest gegen 
Nordost und entspricht der ältesten Hebung, welche in diesem 
Gebiete sich kund giebt. Aber aueli die gleichalten Devon- und 
die noch älteren Silurschichten im Harze, im Thüringer- und 
Frankenwalde, im Fichtel- und Erzgebirge, sind in dieser Rich- 
tung gehoben und lassen dieses Hebungsphänomen als eines der 
grössten und ausgedehntesten der mitteleuropäischen Zone er- 
scheinen. Diese liebung hat begonnen als die Kohlenfor- 
mation soeben geendet hatte, fortgedauert während der Bildung 

U* 
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des Unter-Rothliegenden (Koblen-Bothliegenden) und geendet mit 
dem Be^nnnen des Ober-Rothliegenden. Hieraadi eraebeint die 

Zeitdauer derselben vollkommen bestininit. 

Sodann folgt die Hebung des Rbeinsystems in der nn- 
geföhren lÜchtung von Süd gegen Nord, welche sich vorzüglich 
in bedeutenden Spalten und Störungen an den beiderseitigen Ab- 
hängen des oberen Rhemtbales kundjgieht, die erst w&brend und 
nach der Bildung des Buntsandsteins energisch erfolgt sind, dann bat 
aber die Hebung pchwäcber noch nacli den fulgcndcn Formationen 
fortgedauert, die Höhe der Gebiigskerne vergrössert und lässt 
sieb in der ndrdlichen Fortsetzung am Ostahhange der nieder- 
ISodiseben Devonformation noeh in steilen Sebiebten der Jura- 
formation und in den Basaltbergen der Rböo und des Habiebts- 
waldes wahrnehmen. 

Die Hebung des bercyniscben oder Sudeten-Systems in der 
Richtung von Südost gegen Nordwest reicht bis zu dem Ende 
der Kreideformation und steht besonders zu dem niederländiseben 
Systeme in dem Verhältnisse, dass es die nach dem letzteren 
gehobenen Schichten in besondere Gebirgskorper zerlegt hat. Die 
Begrenzung des Harzes ist durch das liereynisclie System bedingt 
die Devon- und Silurschicbten ziehen diagonal hindurch. Das 
Fiehtelgebirge und der Thtiiingerwald ist auf seiner Südostseite 
in der Richtung desselben Systems begrenzt, die Devon- und 
Silurschicbten sind nach derselben abgeschnitten. Kreidescbicbten 
sind an den Kändern des Glätzergebirges wie am Nordrande des 
Harzes und im Teutoburgerwalde aufgerichtet. Es finden sich 
aber innerhalb dieses Gebietes schon viel ältere Aufrichtungen 
in derselben und in nahe liegenden Richtungen, welche die 
Mannigfaltigkeit und den Wechsel des norddeutschen Hügellandes 
bestimmen und die Erscheinungen an den Gebirgsrftndem mit 
ihren landschaltlichen Reizen bedingen. 

In dem, AI pensyste me ist die MiocUnformation in senk- 
rechten Schichten aufgerichtet, und dasselbe ist mithin das neueste 
der in Deutsehland zu erkennenden Hebungssysteme. Die chro- 
nologische Ordnung beginnt mit dem niederländischen System als 
der ältesten Aufrichtung, lässt alsdann das Rheinsystem, dann 
das hercynische System folgen uud schliesst mit dem Alpeusystem. 
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Die Höhe der Gebirge folgt dieser Ordnung, je neuer die Hebung, 
um so beträchtlicher die Höbe der Gebirge, um so geringer ist 
die Eiu^virkuDg zerstörender Ursachen, um so kürzer der Zeit- 
nram ihrer Thätigkeii 

Der Zofiammenhang der geognostiflchen Besehaffienheit und 
der Oberfläehenyerhftltnisse ist anf diese Weise nicht allein nach 
dem petrograpbischen Charakter der Massen^ sondern auch nach 
der geschichtlichen Entwickelung der Erdrinde festgestellt. Die 
Oberfliichengestaltung wird so auf schärfere Bestimmungen und 
Ab£;renzungen znrttekgeführt und die Darstellung derselben wird 
belebt, indem die innem GrOnde und Beziehungen sie als das 
nothwendige Ergebniss einer Beihenfolge von Ereignissen er- 
scheinen lassen, welche die Erdrinde betroffen haben. 

3« Lageriuigsloroi. 

Im Allgemeinen treten die primitiven und die ältesten 
sedimentären Formationen als ins elf Orm ige Kerne auf, um 

welche sich die jimgeren Formationen in mehr oder weniger con- 
centriscben Kingeu oder Bändern herumziehen, die alsdann zu- 
letzt in gememschaftlicheu, beckenartigen Ausfttllungsfeldem zu- 
sammenfliessen. 

Auf die Inselform soloher Bezirke ist bereits öfter im Vor- 
hergehenden hingewiesen word^. Das niederländische Devon- 
gebirge einschliesslich der nijrdlichen Carboumulden erbebt sich 
inselförmig aus den yerschiedenartigsteu Bedeckungen von dem 
Bothli^enden bis zum Oligocän und Fos^lioeän. Der Sohwarz- 
wald und die Yogesen bilden gemeinscbaftlioh einen Kern, der 
in regelmässiger Folge von den Sohiobten der Trias bis zum 
Miocän in immer grösseren Entfernungen, wenn auch weit ausser- 
halb unseres Gebietes umgeben wird. In dem beide trennenden 
Senkungsfelde finden sich dagegen nur die bis zum Jura reichen- 
den Schiebten« Das bereynische System bildet in seiner Ge- 
sammtheit eine grosse durch ihre bestimmt dreiseitige mit der^ 
Spitze gegen Nordwest gerichtete Form ausgezeichnete Insel, 
auf der äussern Seite von Oligocän und Miocän umgeben. Inner- 
halb desselben finden sich kleinere inselförmige Gruppen, von 
denen der Harz eine der merkwürdigsten ist, durch die Mannig- 
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faltigkeit der sieh an seine Ränder anschliessenden Formationen. 
Die Aiisfiülungsfelder, Buchten, Busen und Becken zwischen diesen 
Insel-Gruppen sind'ebenso yerschiedenartig nach ihren Formen, wie 

nach dem Bestände der sie erfüllenden Schichtenfolgen. Zu dem 
eigenthlimlieh.sten Becken dieser Art gehört dasjenige, welches 
^den liauni zwischen dem Khein-, hercynischen und Alpensystem 
einnimmt und als süddeutsches oder Donaubecken zu bezeichnen 
ist Das norddeutsche Tiefland ist schon weiter oben als ein 
kleiner südlicher Randtheil des grossen Beckens bezeichnet wor- 
den, welches chis niittcleuropäische Bergkiud von den uordischeii 
Erhebungen trennt und seine Ostgrenze erst an dem Ural, dem 
Scheidegebirge von Europa und Asien findet. 

Das Vorkommen .nutzbarer Mineralien ist theils an die 
regelmAssige Entwickelung der sedimentären Formationen ge- 
knüpft, theils hängt dasselbe mit gewissen Störungen und Ein- 
wirkungen zusammen, welche die Gesteinsmassen lange nach ihrer 
Ablagerung getroffen haben, und mit dem Auftreten bestimmter 
eruptiver Gebirgsarten, deren clironologische Folge sich aus ihrem 
Verhalten zu den se^entären Formationen ergiebt Die nutz- 
baren liineralien stehen daher in einem ungemein verwickelten 
Verhältnisse zu der geognostischen Beschaffenheit des Landes und 
noch mehr die Möglichkeit, dieselben zu verwerthen, und die 
Entwickelung grosser Industiiezweige darauf zu gründen. 

n. Geschichtete Silikatformation und damit 
verbundene Eruptivgesteine. 

1. Uebersiclit 

Die geschichtete Silikatformation besteht wesentlich ans 
Gneis, einem flasrigen Gemenge von Quarz, Feldspath und 

Glimmer, aus Glimmerschiefer, einem schiefrigen Gemenge 
von Quarz und Glimmer, dem sich Hornblendschiefer, Chlorit- 
fichiefer, Talkschiefer und Phyllit (Thonschiefer) anschliessen. 
Dieser letztere ist petrographisch kaum Ton manchen Schiefern 
zu untersdidden, welche den ältesten Sedimentformationen, der 
Silur- und Deronformation angehören. Die damit verbundenen 
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Eruptivgesteine sind: Granit, ein körniges Gemenge von Qoarz, 
Feldspafh (oft 2 verschiedene Arten Orthoklas nnd Oligoklas) 
nnd Glimmer (bisweilen Kaliglimmer und Magnesiaglimmer), also 
nur durch die Struktur vom Gneise unterschieden; Granulit, aus 
Feldspath, Quarz und Granat, Syenit, aus^Feldspatb, Horn- 
blende, etwas Qnars nnd Glimmer bestehend. 

In dem Bereiche des niederländischen Systems findet sich 

weder Gneis noch Granit vor: die Dcvonformation ist, soweit 
Deutschland davon betroffen wird, das älteste, diese inselförmige 
Masse zusammensetzende Glied, während in Belgien die Silur- 
formation, wenn auch nur in beschränktem Maasse darin auftritt. 
In dem Bereiche des Rheinsystems treten die Glieder der ge- 
schichteten Silikatformation in sehr roannigfacher Verzweigung 
mit den Eruptivformationen in kleineren Partien, gleichsam als 
Inseln aus dem umgehenden Meere, im Schwarzwalde, in den 
Yogesen, im Odenwalde und im Spessart auf. In dem Sudeten- 
systeme finden sich die hei weitem grössten und zusammenhängend- 
sten Partien dieser Formation, obgleich die heträchtlichste Aus- 
dehnung derselben ausserhalb dieses Gebietes liegt und einen 
ansehnlichen Theil von Böhmen und Mähren einnimmt. In den 
westlichen Verzweigungen desselben, im Harz und im Thüringer- 
walde treten nur kleinere Partien auf, im .Harz beinahe aus- 
schliesslich aus Granit gebildet. Dagegen wird ein grosser Theil 
des Erzgebirges und des damit zusammenhängenden Fichtelge- 
birges, Oberpfälzer und bayerischen Waldes von Gneis, Glimmer- 
schiefer, Pbyllit mit Granitpartien eingenommen, welche in sich 
yerbunden, dagegen räumlieh getrennt von dem Lausitzer Granite 
bleiben. In Schlesien treten zwei grössere Partien auf; von denen 
die nördlidiere das Riesengebirge umfasst und nach Böhmen fort- 
setzt, die südöstliche sich in Mähren zum Altvater erhebt und 
ebenso nur theilweise dem vorliegenden Gebiete angehört, wie 
die südwestliche Partie der Grenze der Grafschaft Glatz 
folgt Das Alpenc^tem, welches eine so grossartige und 
eigenihflmliche Entwickelung dieser geschichteten Silikatgesteine 
aufzuweisen hat, bleibt aber damit ganz ausserhalb des deutschen 
Gebietes, indem nur die nördliche Nebenzone der Alpen mit Se- 
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dimeDtforniationeu sich durch deu südlichen Theil yon Bayern 
hiadurchzieht. 

2. VerbreUmg. 

a. Schwarswald. 

Im Schwarzwalde bildet der Gueis den Kern des Gebirges 
und erhebt sich im Feldberg und Beleben zu den höchsten Punk- 
ten, während der Granit dagegen zarttckbleibt £r zeichnet 
sich dureh hohe und schroffe Felswände m einigen ThSlem und 
Schluchten aus, wie besonders im Höllenthal nach Freiburg herab. 
Aus der Gegend von Oberkircb verbreitet er sich über Gengen- 
bacb, Zell, Hasslach, Waldkirch, Freibuigi Staufen und zieht noch 
weiter südlich, auf beiden Seiten von Granitmassen begrenzt, 
zwischen Elein-Laufenburg und S&ckingen an den Bhein. In 
dem n()rdlichen Theile des Gebirges erscheint er in der Gegend 
von Baden, im OostLalc und im Murgthale bei Gaggenau, bleibt 
in der Tiefe der Thäler zurück und verschwindet unter dem be- 
deckenden bunten Sandstein. 

Der Granit erstreckt sich als grosse zusammenhängende Masse 
Ton Bippoldsau ttber Schiltacb, Homberg, an Waldkirch vorbei 
Aber Tryberg mit bertthmtem Wasserfall, Neustadt, St. Blasien 
nach Klcin-Laulenburg. Davon getrennt ist die Partie zwiscliea 
Gernsbach, Scbopfhcim, Kandern und Badenweiler. Granitgänge 
im Granit finden sich am Schlossberge bei Baden, bei Forbach 
und Schöumttnzbach; bei Schwarzenbach unfern Todtmoos treten 
zwei Tcrschiedene Ganggranite auf, Granit^ge im Gneis sind 
am Ehein bei Klein-Laufenburg entblösst. 

Erzgänge mit Blei-, Silber-, Kobalt- und Eisenerzen kommen 
sowohl im Gneis als im Granit in einzelnen Gruppen vor. 

Eine Erscheinung, die sich in allen Granitbergen wiederholt, 
sind die runden und eckigen Blöcke oft von ttberrasehender Grösse, 
wild und regellos ttber einander gethttrmt auf den Kuppen und 
an dtn Abhängen, Felscnmeere oder TcufelsmUlilcn bildend. Die 
Zerklüftung des Granites in grosse pfeilertormige Massen und 
die Verwitterung an den Ecken und Kanten derselben ist der 
Grund dieser Erscheinung. Jedes Granit-, auch Syenitgebirge 
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liat berühmte Stellen dieser Art: der Schwarzwald am Schluch- 
seoy bd Schönwald, im Mnrgthale, am Eirschbaunsgnmd imfeni 
SohönmOnzbadi. 

Mangel an Glimmerschiefer und an den übrigen krystalli- 
nischen Schiefem charakterisirt den Schwarzwald. 

b. Vogesen. 

An dem östlieben Abhänge der Vogesen bildet der Granit 

eine grosse Partie, welche im Süd bei Öderen im Thurthale be- 
ginnt und von hier den],Rllcken des Gebirges bis zum Leberthale 
einnimmt. Im Feeht-, Weiss-, und Leberhaie reicht derselbe 
bis an den dstliehen Fuss gegen das Rheinthal, im Süden findet 
sieb noob eine kleine Partie zwischen dem Thnr- und Lancb- 
baebtbale, welche den Snizer Beleben am Sttd- nnd Ostabbange 
umgiebt. Auf der Nordseite tritt der Granit nochmals im Hoch- 
feld und Steinthal i^Champ de Feu) auf, zwischen dem Andlauer 
und oberen Breuschthale. Mit dem Granit zusammen und theil- 
weise in denselben dnreb Aufnahme Yon Hornblende ttbeigehend 
kommt Syenit yor. Derselbe bildet auf der Wassersebeide die 
Gruppe des Welschen Beleben, da wo die Reichsgrenze den Rücken 
gegen iSiid verlässt und sich gegen Südost an dem Abhänge herab 
zieht. Im Norden findet sich der Syenit mit dem Granit des 
Steinthals verbunden nnd tritt bei Waldersbach und im Kimeek. 
thale oberhalb Barr auf in zwd getrennten Partien. Der Gneis 
tritt dagegen sehr zurück, wenn er auch in Frankreich am West- 
abhange des Gebirges eine grössere Verbreitung annimmt. Der- 
selbe bildet an den Abhängen und besonders an dem rechten 
des Leberthaies einen schmalen Zug, der sich dem Nordrande 
der grossen Granitpartie ansohliesst und eine kleine Partie zwi- 
schen diiesem ThfJe und dem Giesenbach. Derselbe enthält un- 
bedeutende Partien von Glimmerschiefer bei Leberau und Sulz- 
bacb, welche dem gänzlichen Mangel dieser Gebirgsart im Schwarz- 
waide entsprechen. Ein Gestein, welches in Framont den Lokal- 
namen Minette erhalten hat, ist sehr glimmerreich und hat eine 
Grundmasse yon Felsit Dasselbe -bildet €tilnge im Granit im 
Kimecktbale bei Barr, am Fusse des Moenkalb, und den Ueber- 
gang von Granit in Schiefer am Drumout und llcrrenberg. 
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Erzgänge kommen an mehreren Punkten im Granit und Gneis 
vor. Ganz besonders finden sich zablreiehe Gänge im Gneis mit 
Eisen-, Kupfer-, Blei-, Silber-, Kobalt- und Arsenikerzen in der 

Nähe von Markircben bei Fertru, Surlatte, im Rauen- und Leber- 
thal, mit Kupfer-, Blei- und Silbererzen bei Urbis; im Granit 
mit Eisen- und Bleierzen bei Winzfelden und im Steinthal. Quarz- 
gänge sind bemerkenswerth im Granit bei Kiedermorsohweiher 
und im Granit und Gneis bei St. Eilt 

c. Odenwald. 

Im Odenwald erscheint der Granit in der Tiefe des Neckar- 
thales bei Heidelbei^, auf der linken Seite bis an den Gutlaut- 
hof, auf der reehten Seite bis gegen Ziegelhausen und erhebt 
sich aus der Tiefe weiter gegen Nord, wie er am Schwarzwalde 
in ähnlicher Weise hierher einsinkt. Bei Schriesheim besteht der 
vordere Fuss des üelberges daraus, bei Weinheim die Abhänge 
des Wagenberges und der Berg, welcher die Buine Windeck trägt, 
von hier erstreckt er sich bis Fflrth und bildet den weithin sieht- 
baren Mdlibokus. Syenit tritt an dem gegenüber liegenden Fels- 
berge auf, welcher durch die grosse Anhäufung von Blöcken, 
Felsenmeer, und durch die Riesensäule, eine römische Arbeit, 
berühmt ist. Diesem Gesteine schliesst sich der Gneis im Osten 
bei Fürth, Lindenfels, Krumbach bis Schaf heim an und tritt dann 
auch noch bei Neustadt aufl 

d. Spessart. 

•Zwischen Main und Kinzig im Spessart, nördlich von Aschaf- 
fenburg, tritt Gneis auf, mit Granit verbunden, bedeckt an der 
Ost- und Nordseite von wenigem Bothliegenden, Zechstein und 
ausgedehnten Masse vonn Buntsandstdn. 

e. Thüringer Wald. 

In dem hercynischen System findet sieh zunächst am süd- 
westlichen Abhänge des Thüringer Waldes Granit, Syenit, Gneis 
und Glimmerschiefer bei Mosbach, Buhl, Schweina, Steinbach, 

Brotterode, Herges und Klein-Schmalkaden, Granit und Syenit 
zwischen Mehlis, »Suhl und Goldlautcr, Syenit bei Schmiedefeld 
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(mit feinen Körnern yon Magneteisen, Enix) nnd bei Ilmenau 
am nord<5stlichen Abhänge des Thüringer Waldes. 

In der kleinen Bergpartie des Kyffhäuser tritt am nordöst- 
lichen Abhänge Granit, Syenit unter einer mäclitigen Decke von 
Jßotbliegendem hervor. 

f. Harz, 

Im Harze finden sieh zwei getrennte Granitmassen, die 

grössere mit dem Brocken, die kleinere mit dem Ramberge und 
der Rosstrappe am nordöstlichen Rande. Die erstere erstreckt 
Bich von Ilsenburg über Koustadt, den Broekeiikrug, die Oder- 
beige naeh Andreasberg, über Schierke, Piessenburg zum Ilsen- 
stein. Grneis und Glimmerschiefer fehlt, dagegen findet sieh an 
yielen Stellen der Granitgrenze Hornfels, wesentlich ein fein- 
körniges Gemenge von vielem Quarz, weni^ii: Feldspath und etwas 
Schörl. Derselbe findet sich in der Umgebung des Brocken- 
granits am Kahlenberg, Schwarzenberg, Bruchberge und Königs- 
berge; und liegt anf dem Granit an dem Wormberge, den Winter- 
bergen, der Aohtermannshöhe nnd ganz besonders an der Reh- 
herger Klippe. An der Rosstrappc ist der Homfels an den steilen 
Felswänden bis ins Thal der Bode vielfach entblOsst. 

g. Erzgebirge. 

Der nordöstliche Theil des Erzgebirges besteht wesentlich 

aus Gneis, welcher sich aus der Gegend von Gottleuba über 
Schlottwitz, Rabenau, Tharand und Mohorn bis Siebenlehn er- 
streckt, sich dann über Bräunsdorf, Oederan, Zschopau, Wolken- 
stein bis Schlettau wendet, nnd weiter über Weipert nnd Presnitz 
fortsetzt Ausser vielen Gestdnsabändermigen unterscheidet sich 
wesentlich grauer eizfUhrender nnd rother erzleerer Gneis von 
einander. Der letztere wird flir eruptiv gehalten, seine schein- 
bare Schichtung für eine später eingetretene Parallelstruktur. In 
diesem Gneisgebietc wird der bedeutende Silberbergbau Ton Frei- 
berg, Marienberg und Annaberg betrieben. Bemerkenswerth ist 
die darin eingeschlossene Partie yon Serpentin (wasserhaltige 
kieselsaure Magnesia) von Zöblitz östlich von Marienberg, welcher 
zu Säuleo, Vasen und einer Menge von kleinen Gegenständen 
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yerarbeitet wird, welche in allen Ländern Terbreitet sind. Der 
Glimmerschiefer erstreckt sich ununterbrodien von Siebenlehn 
Uber Oederan bis Schlettau und Weipert, den Gneis und die 

Granitpartiell umgebend, und nach oben durch mannichfache Ab- 
änderungen von Phyllit, wie Fleck-, Frucht- und Knotenschiefer 
in Phyllit übergehend. Der Granit, welcher in allen drei kry- 
Stallinisehen Sehiefergebieten des Erzgebirges auftritt, zeigt in 
seiner räumlichen Verbreitung keine Uebereinstimmung mit der 
Ausdehnung des Gebirges von Südwest gegen Nordost, sondern 
im Allgemeinen mit der Sudeten-Richtung. Das grösste der west- 
lichen Granitgebiete dehnt sich von dem Egerthale auf der böh- 
mischen Seite bis nahe nach Schneeberg aus, ist fast ganz von 
Glimmerschiefer umgeben. Ein kleineres bei Eirchberg ist nur 
Ton einem sehmalen Saume von Gneis, dann yon Fleekschiefer 
umgeben und tritt, ebenso wie das westlichste dieser Gebiete (im 
Voigtlande), aus Thonschiefer hervor. 

Ausser diesen grösseren Granitgebieten sind im Glimmer* 
schiefer zehn kleinere Granitpartien, meist Ton ellipsoidischer 
Grundfläche nachgewiesen, deren' Mehrzahl unmittelbar yon einem 
Saume von Gneis umgeben ist. Die Granitpartie von Aue besteht 
an ihrer oberen Grenze aus Porzellanerde und ist dadurch be- 
rühmt. Im Gneise selbst treten drei grössere, zwischen Freiberg 
und Altenberg, und 6 kleinere Granitpartien hervor, deren Umriss 
ebenfalls sich einer Ellipse nähert und von denen einige mit 
dem Auftreten von Zinnerzen in naher Beziehung stehen; ebenso 
wie dies mit dem Greisen, einem körnigen Gemenge von Quarz 
und Glimmer mit Zinnerzen, bei Zinnwald der Fall ist. 

Sehr merkwürdig ist das elliptisch begrenzte Granu Ii t-Ge- 
biet auf der Nordseite des Erzgebirges durch eine tiefe Ein- 
muldung der Schichten davon getrennt, von Glauchau bis Döbeln 
in der Richtung von Südwest gegen Nordost ausgedehnt, in der 
Quere von Sachsenbuig nach Rochlitz. Glimmerschiefer, wie ein 
Wall hervorragend, umgiebt dieses Gebiet, besonders auffallend 
von Röhrsdorf bis Kallenberg. Granit durchschneidet dasselbe 
Yon Bossau bis Burgstädt und bildet deutliche Gänge bei Wald- 
heim, Eriebstein und Ehrenberg darin. Gneis bildet inselförmige 
Partien, die sich aber theiivveise dem umgebenden Glimmer- 
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Serpentin tritt in sebr vielen stookarti^en 



h Fichtelgebirge und Müncliberger Gneiegebiet. 

Die GranitmasBe des Fichtelgebirges dehnt sich in der Bieh- 
tung des Erzgebirges aus nnd erbebt sieb östlieb von Markleutben 

zu den bedeutendsten Höhen, vom Waldsteine ttber die Kornberge, 
den Ocbseukopf, Schiiecberg: und die Krisseine. Auch die klei- 
nereu Partien ragen aus dem Glimmerschiefer hervor, von einem 
Bcbmalen Sanm von Gneis umgeben. Der Gneis bildet zwischen 
Weissenstadt nnd Wnnsiedel ein breites Grebiet und tritt bei €k>id- 
kronaeh mit antimon- und goldbaltigen Gängen im Glimmer- 
ßchiefer auf. 

Das elliptisch begrenzte Gneisgebiet, welches nordwestlich 
dem Ficbtelgebirge in der Umgebuug von MUnchberg vorgelagert 
ist, besitzt dieselbe Hauptriehtung von Südwest gegen Nordost. 
Dasselbe, fast ttber 8 Quadratmeilen gross, nimmt eine beeken- 
fbrmige Vertiefung der Devonformation ein, deren Schiebten fast 
rings um das Gneisgebiet unter dasselbe einfalle«, während ihnen 
der Gneis oder der Glimmerschiefer ^ worin derselbe ebenso wie 
in Granit Ubergeht, gleichförmig aufgelagert sind. 

i. Oberpf&Iser and hsyerlsoher Wald. 

Der Oberpfälzer und bayerische Wald bildet mit seinen ver- 
wickelten Gneis- und Granitpartien den südwestlichen Rand eines 
der ausgedehntesten Urgebirgsdistrikte von Mittel-Europa. Auch 
hier lassen sich zwei, dem Alter nach verschiedene Gneise unter- 
scheiden. Der untere an der linken Donauseite, Deggendorf und 
Straubing gegenüber und in dem breiten Gebirgsvorsprung zwi- 
schen Naabburg und Arnberg ist mit vielem rüthlichen Lager- 
granit verbunden und der obere weit verbreitete, dem sich bei 
nordöstlichem Einfallen Glimmer-, sonstige kristallinische Schiefer 
endlich Thonschiefer anschliesst. Zu den merkwürdigsten Ge- 
bilden dieses Gebirges gehört der P&bl, ein mit eigenthttmlichen 
Gesteinen verbundenes Quarzlager, das von Kolml)crg bei Schwar- 
zenfeld an der Naab bis Pöring am Hegen am Gebirgsrande, 
von Thierlsteiu die Hauptmasse des Gneises tlber Yiecbtach, Gra- 
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fenau, Freyung darchBchneidend bis KlafferstraiA an der Oester- 
reichischen Grenze in einer graden Linie von Nordwest gegen 
Südost auf eine J.ünge von 139 Kilom. z. Th. als Felskarom 
wie im Weissensteiu bei Kegen an der Oberfläche berrortritt. 
Mit dem Quarz zusammen findet sich ein feldspatfaannes Qaarz- 
gestein (Pfahlscbiefer), Gneis dem älteren entsprechend, Syenit- 
granit nnd granitisehe Gesteine. Noch weiter gegen Südost setzt 
ein schmaler Gneiszug zwischen weit verbreitetem Granit in Oester- 
reich fort; Quarzgänge stehen mit diesem Lager in Verbindung, 
von Willing bis Sidling 1.0 Kilom. lang. Die 6 Granitgruppen dieses 
Gebirges sind: Steinwald, Tirschenreniherwald mit den Ausläufern 
nach Leuchtenberg, Flossj&nbttrg und ins Bämauer Gebirg, Ober- 
viechtach und Rötz, Falkenstefn nnd Pleckenstein. Bertihmt ist 
das Vorkommen von Graphit in dem oberen Gneise in Verbindung 
mit Syenit, Kalklager und Porzellanerde in der Gegend von 
Passan. Das Erzlager von Bodenmais (Eisen, Kupfer, Zink und 
Blei) besteht nur ans Dichroitgneis, in dem die Sohwefelmetalle 
bflufig eingesprengt sind. 

k. Elb- nod Lansitzer Gebirge. 

An den Elbufern zwischen Meissen und Dresden gewinnt 
der Syenit neben Granit wieder an Ausdehnung. Bei Weinböhla 
und von Zitzscbewig nach Klotzscba verdrilngt er den Granit 

gänzlich. 

Das Lausitzer Gebirge von der Elbe bis gegen die westlichen 
Ausläufer des Kiesengebirges besteht wesentlich aus Granit, wel- 
cher gegen Nord bis gegen Grossenhayn, Ednigsbrttck, Bautzen 
und Görlitz reicht, wo entweder Gneis, oder unmittelbar die Be- 
deckung von Lehm nnd Sand des vorliegenden Tieflandes beginnt. 
Unter dieser Bedeckung setzt derselbe bis Kamina, Lomska, Beigem, 
Weissenberg, Seifersdorf und Rangersdorf fort. Auch in diesen 
verhältnissmäasig niedrigen Gegenden ist die Oberüächc des Granits 
bisweilen mit grossen wollsackähnlichen Blöcken bedeckt, welche 
ebenso wie das anstehende Gestein in der Gegend von Bischofs- 
werda vielfach zu Trottoirplatten verarbeitet werden. Der Syenit, 
welcher an dem östlichen Ende des Erzgebirges auftritt, setzt 
hier weiter fort, bildet in der Umgegend von Moritzburg eine 
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aosgedelmie Partie und erstreckt sich nördlich als flaches Hügel- 
land bis Grossenhayn. Gegen Nordost wird derselbe von einem 
schmalen Gueisstreifen begrenzt. Die südliche Grenze des Syenits 
und Granits gegen den der Kreideformation angehörenden Qua- 
dersandsteiu ist hdchst merkwürdig , indem der letztere darunter 
emWlt, Jurasehichten bei Hohnstein dazwischen auftreten und 
jedenfalls eine grossartige Uebersehiebung nach der Ablagerung 
des Quadersandsteins stattgefunden hat. 

L Bieseugcbirge. 

In dem Riesengebirge treten zwei mit einander verbundene, 
elliptisch begrenzte Granit>Partien auf, welche sich der Liiuge 
nach von Reichenberg und Kratzau bis Kupferberg und Schniiede- 
berg ausdehnen. Die schmälste Stelle tindct sich östlich vom 
Isarthal. Gneis und Glimmerschiefer umgiebt zunächst den Granit 
und geht nach aussen hin in Fhyllit Uber. An den Enden des 
Granitgebietes bei Beichenberg und Hirschberg yerschwindet die 
vermittelnde Gneis- und Glimmerschieferzone und der Granit grenzt 
unmittelbar mit PhvUit zusammen. Der Gneis von Krottau über 
die Tafellichte bei Hirschberg und nördlich über Friedeberg, öei- 
denberg, bis gegen Görlitz hin zeigt einen vielfachen Wechsel 
mit Granit, üebergänge in denselben, wechselnde Bestandtheile. 
Auf dem Bücken Ton der Schneekoppe nach Kupferberg tritt der 
Gneis nur sehr untergeordnet auf. Dagegen steigt (hicis und 
Glimmerschiefer auf der böhmischen Seite aus dem Aupagrunde 
bis zur Scbneekoppe auf und bildet auch den Brunnenberg und 
Ziegenrflcken. Der Glimmerschiefer bildet im Gneise ein langes 
Lager von Baspenau tlber Flinsberg, Giehren (mit Zinnstein)» 
Qnerbach (mit Kobaltglanz), Kunzendorf bis Voigtsdorf. Der 
Phyllit ist sehr verbreitet, seiner Farbe wegen häufig als Grüner- 
schiefer bezeichnet, aus Quarz und Chlorit oder chloritähnlichen 
Mineralien bestehend, geht bei Kupferberg in Hornblendschiefer 
Aber und ftlhrt Kupfererzgänge, Lager von Bchwefelkies, Arsenik- 
kies, Hagneteisenstein bei Schmiedeberg. 

Der Granit tritt alsdann noch in ansehnlicher Verbreitung 
an dem Abfalle und in dem Beciven gegen die Oder hin, zwisclien 
Jauer, ZQbteu und Strehlen bis an die Ufer der Neisse auf. In 
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dem Ettlengebirgie, in dem Glatzer Sobneeberge, in der hoben Mense 

herrscht Gneis, Glimmerschiefer und Phyllit vor. Granit zeigt 
sich nur in geringerer Verbreitung in den Umgebungen von TTauS- 
dorf, Lewin unterhalb Nachod. Syenit zeigt sich im Eulenge- 
birge als lagerförmige Masse, dann zwischen Lewin nnd Klein- 
Jllrgsdorf mit Granit verbunden , in grösserem Umfange östüch 
Ton Glatz. Von Folmersdorf ziebt derselbe über MayfHedsdorf, 
Hennersdorf, Gierichswalde, Oberhandsdorf bis Ullersdorf an der 
Biele. Horblendschiefer findet sich im Gneise des Eulengebirges 
bei Nendorf, im Glimmerschiefer am südlichen Gehänge des Jauers- 
berges, bei Ullersdorf und Ober-Schönau. 

Der Serpentin ist noch vom Zobten seiner betrftebtlicben 
Ausdehnung wegen, von Reichenstein wegen des goldhaltigen 
Arseneisens und von Frankensteia wegen des Magnesits (kolilen- 
saure Magnesia), anzufahren, welche mit ihm zusammen vor- 
kommen. 

Die gesehiohtete Silikatformation nimmt sonacb mit dem ihr 
eng verbundenen Granit die höchsten Punkte in dem ganzen 

Gebiete ein, wenn der Theil von Südljayern ausgenommen 
wird, welcher dem Alpen -Systeme angehört. In der Umgebung 
dieser im Sudeten -System weit verbreiteten und mannigfach ge- 
stalteten Formation stellen sich eine Menge verwickelter Verhält- 
nisse ein, indem bald ältere, bald nenere Sedimentfonnationen 
damit in unmittelbare Bertthrung treten. 

in. Sedimentformationen und damit verbun- 
dene Eruptivgesteine. 

1. Uebersiclit 

Tlionschiefer und Quarzit bilden das vermittelnde Glied 
zwischen der geschichteten Silikatformation und den ältesten, 
also tiefsten Sedimentformationen, deren Anfang daher in einiges 
Dunkel gehüllt ist Das Vorhandensein von Spuren organischer 
Reste in diesen Schichten ist entscheidend. Durch die ganze 
Keihenfolge der Scdiinentformationcn liiiulurch von den ältesten 
bis zu den jüngsten wiederholen sich ähnliche Gesteine. Es 
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sind KoDglomerate aus Bruchstücken älterer Gesteine gebildet, 
die durch abnehmende Grösse der einzelnen zusammensetzenden 
Theile in Sandstein und aus diesen in Thonschiefer, Schieferthon 

und Thon übergehen. Durch Aufnahme von kohlensaurem Kalk 
wird der Thon zu Merkel, und durch das Verschwinden des 
Thous geht der Mergel und Mergelschiefcr in Kalkstein über. 
Das Bindemittel der Sandsteine ist kieseUg, ihonig oder kalkig, 
und wird dadurch die Mannigfi^tigkeit aller Gesteine der Sediment- 
formationen gehildet Die Lagerung derselben bildet das wich- 
tigste Element der Kenntniss, aus dein sich die Reihenfolge der 
organischen Einschlüsse, die Chronologie der in ihren Resten 
aufbewahrten Organismen ergeben hat. Das petrographische 
£lement in den Sedimentformationen gewährt kein sicheres An- 
halten zur Bestimmung derselben, und kann nur als empirisches 
Kennzeiehen in hesehrftnkten Räumen und Verhältnissen gelten. 

Ausser diesen Gesteinen, welche die allgemein verbreiteten 
Schichten der Sedimentformationen bilden, finden sich mit den- 
selben massige Gesteine verbunden, welche theils ganz entschie- 
den als eruptiv zu betrachten sind, theils die zweifelhafte Stellung 
der Silikatformation einnehmen. Die Verbindung dieser entweder 
aus Feldspath und Quarz bestehenden oder aus Feldspath 
(grösstentheils aus der Gruppe der Plagioklase), Ilornblende, 
Augit und Diallag haltenden Gesteine mit den Sedimeutforma- 
tionen trifit in dem vorliegenden Gebiete die älteren Sediment- 
formationen, von dem Silur bis zum Bothliegenden, während die 
jüngeren Sedimentformationen von einer solchen innigen, auf 
Gleichzeitigkeit des Bilduugsprozesses hinweisenden Verbindung 
mit massigen Gesteinen Nichts wahrnehmen lassen. Die eruptive 
Tbätigkeit ist in diesem Gebiete von dem Schlüsse des Both- 
liegenden bis zum Oligocän, wo Traehyt, Phonolith und ähnliche 
Gesteine ganz besonders aber Basalt auftreten, unterbrochen ge- 
wesen. 

2. EintheiloDg und Reihenfolge der Forfnatioaen. 

Die Formationen werden in drei Hauptgruppen, in paläo- 
zoische, mesozoische und neozoische nach der Entwickelung der 

T, Dechen } I>ie nutzbaren Mineralien* 12 
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Organismen, welche ihre Reste in denselben zurückgelassen 
haben, getheilt Zu den paläozoiscben Formationen werden 
gereehnet: die Silur- und die DeTonformatiou (kurz das Silur 
und Devon) welohe irttber gemeinsehafllieli dip Benennung 
Uebergangs- (Transitions) oder Grauwackenformation gefUbrt 
haben; die Carbon- (oder Kohlen) Formation, die Dyas (oder 
Permi'ormatiou) aus Eothliegendem und Zechstein vereinigt. Zu 
den mesozoisehen Formationen werden gereohnet: die Trias, 
aus Buntsandstein, Muschelkalk und Keuper veremigt, der Jura, 
der Wealden, welcher auch wohl mit der Kreide zusammengefasst 
wird. Diese Formationen einschliesslich der Carljoiiformation 
und der Dyas wurden früher als Secundär- oder Flötzformationen 
aufgeführt. Zu den neozoischen (oder känozoischen) Forma- 

. tionen zählt: das Eooän, Oligocän, Miocän, Fliocän, welches letz- 
tere in dem rorliegenden Gebiete fehlt und das Postpliocftn oder 
DÜUTium. Die vier ersteren sind fhlher und werden auch jetzt 
noch oft mit dem Namen der TertiUrformationen bezeichnet, 
während die letztere als Quartiäre oder quaternäre Formation 
aufgeführt wurde. Den Schluss macht die recente Formation 
oder das Alluvium. Diese Formationen werden nun noch in 

. viele Unterabtfaeilungen gebracht, welche theils eine allgemeine Be- 
deutung haben, theils auf besondere Localitäten zurlickzuflihren 
sind. So weit diese Unterabtheilungen durch ihren paläontologischen 
Inhalt unterschieden werden, lassen sich dieselben durch das 
ganze Gebiet in Beziehung auf bestimmte Horizonte parallelisiren. 
In Folgendem werden die sedimentären Schichten nach folgenden 
Formationen aufgeftlbrt werden: a.* Silur, b. Devon, 3. Carbon, 
d. Dyas, e. Trias, f. Jura, g. AVcalden, h. Kreide, i. Eocän, k. 
Oligocän, 1. Miocän, m. Postpliocän, n. recente Formation. 

Unter der Silurfonuation ist noch weiter unterschieden wor- 
den: die Cambrische Formation in Nord Wales, welche der 
Hnronformation in Nordamerika gleichgestellt wird und endlich 
die Laurentinische oder Lorenzformation, welche kaum als eine 
paläozoische anzuerkeiiiieu ist, sich vielmehr den azoischen, 
krystalliuischcn Schiefern vollkommen auschlicsst. Die wenigen 
darin auftretenden Versteinerungen sind höchst zweifelhafter 
Natur. Immerhin werden sich die wenigen Bemerkungen, welche 
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ttber das Vorkommen dieser Formationea im Deutschen Keicbe 
m machen sind, den Angaben Aber das Silur beifügen lassen, 
da sie sieh auf dieselben Bezirke beziehen. 

« 

A. Paläozoische Formationen, 
a. Silarf ormatioQ 

Dieselbe besteht ans Thonsehiefer, Quarzit, Eieselsehiefer, 
Alannsebiefer und allen UebergäDgen dieser Gesteine in einander 

mit Kalklagern, und ist in dem Reichsgebiete auf das hercynische 
System beschränkt. Der wichtigste Bezirk des Silurs findet sich 
hier in dem Östlichen Theile des Thüringer Waldes, wo derselbe 
aus dem ^ehmalen Btteken in das breite Oebirgsland Übergeht, 
im ansehliessenden Prankenwälde mit dem Yoigtlande, dem Erz- 
gebirge und dem Fichtelgebirge. In dem Lausitzer- Riesen- und 
Glatzer Gebirge ist das Silur bei Lauban, Schönau am Katzbach 
und Siiberberg, Wartha und Glatz erkannt worden, und der öst- 
liohe grössere Theil des Harzes besteht aus dieser Formation. 
Wenn sieh nun. aneh in den grösseren Bezirken derselben mehre 
Abtheilungen unterscheiden lassen, so ist es doch recht aufflillend, 
wie dieselben durch wenige Versteinerungen scharf getrennt 
werden, während in dem grossen böhmischen Silurterritorium 
ein ausserordentlich reicher Gehalt an organischen Formen zu 
einer viel&chen Gliederung geführt hat Im Thüringer Walde 
beginnen die Quarzite und SohielTer an der Linie von Gehren 
nach Lichtenau und Hohetanne und zwar in grosser Ausdehnung 
ohne bekannte Versteinerungen bis in der Richtung gegen Süd- 
ost die ersten organischen Reste (Phycodes circinnatum) sich in 
Schichten einstellen, welche für Cambrisoh gehalten werden. Ehi 
scharfer Abschnitt gegen die Silnrschiehten von Saalfeld nach 
Steinbaeh ist nicht yorhanden|; das SHur schllesst eine mit Devon 
und Carbon erfüllte Mulde ein und verbreitet sich nach Schieitz, 
Oelsnitz, Ronneburg, Plauen, Hohenölsen, Alt Schünfels und 
Obercainsdorf bei Zwickau. Im Harze sind wohl die oberen Ab- 
theilungen dieser Formation am meisten yertreten. Ihre tiefsten 
Schiebten (Tanner Grauwaeke) durchlaufen den Bergzug in un- 
unterbrochener Erstreckung aus der Gegend von Lauterber^ 

18» 
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gegen Braunlage hin, dann nördlich von Benneckenstein, Hassel- 
felde und Allrode yorttber bis zum Selketbal nördlicb Ton Hani- 
gcrode. In diesen Formationen finden sieh die Eisenstein- und 

Erzgänge des östlichen Harzes. 

Die wichtigsten Versteinerungen sind in der untern Abthei- 
lung: Phycodes circinnatum Rieht. Nereograpsus (Nereites Cam- 
brensis Murch.), N. Sedgwickii Murch., N. (Myrianites) Mae Leai 
MuTcL, in der obern Abtheiiung: Diplograpsus oyatus Bor., D. 
folium His., D. palmeus Bar.^ D. eometa Gein., Monograpsus 
sagittarius, His., M. colonus Bar., M. Priodou Bronn., M. Proteus 
Bar. Orthoceras Wahl. Orthis-callactis Dalm. 0. testudinaria 
Dalm. 0. grandis Sow. Pentamerus globosus. 

b.* DeTonfoimatioD. 

1. Yerbreitong und EintheiluDg. 

Die D e von form ation ist dagegen sehr verbreitet und 
kommt nicht allein in der so eben angeführten Gegend, ganz 
besonders in dem südöstlichen breiten Theile des Thüringer 
Waldes, im Fichtelgebirge, in denr Harze und in dem Glatziscben 
Gebirge vor, sondern setzt in Verbindung mit der Kohlenformation 
das ganze Gebiet des niederländischen Systems zusammen. In 
dieser Formation lassen sich ausser einer unteren, bisher noch 
als fossilfrei zu bezeichnenden Abtbeilung im hohen Venn an der 
Grenze mit Belgien drei Abtheilungen unterseheiden: ÜnterdeTon 
(Ooblenzsobiobten, ältere rheinisohe Grauwaoke, Spiriferensand- 
stein), Mitteldevon (jUngere rheinische Grauwacke, Lennescbiefer 
und Eifelkalkstein, Striugocephalenkalk) , Oberdevon (Flinz, 
Kramenzel, Cl ymenienkalk, Cypridiuenschiefer). So lange als die 
bestimmte Reihenfolge der Unterabtheilungen in der Silur- und 
Devonformation nicht bekannt war, wurden beide und mit ihnen 
zusammen der untere Theil der Kohlenformation unter der Be- 
nennung: Uebergangs- oder Grauwackenformation in den geo- 
gnostischen Systemen aufgeführt. Diese Benennung: Uebergangs- 
formation gründete sich auf ihre Stellung zwischen dem Urgebirge 
und dem Flötzgebirge; die Benennung: Grauwackenformation 
auf den petrographischen Charakter gewisser Sandsteine, welche 
•am Harze yon den Bergleuten so benannt wurden und daselbst 
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m der unteren Abtbeilung der Koblenformation yorkommen. Im 

Taunus an der südlichen Seite dieses Gebietes auf der rechten' 
Seite des Rheines und in dem nahe gelegenen Theile des Ge* 
bietes auf der linken Seite findet sich eine ausgedehnte eigen- 
tbflmliehe Schieferbildnng, welebe als Tannusscliiefer oder Serieit- 
sebiefer bezeicbnet worden ist und sich petrographiseh den kiystal- 
linisehen Sebiefem ansebliesst. So regelmässig die Streiebnngs- 
linie der Schichten in diesem Gebirgsköi*per von Südwest gegen 
Nordost ist, so sehr wechselt das Einfallen grösstentheils steil 
bis zur senkrechten Stellung und zahllose Falten, Biegungen, 
Sftttel und Mulden bildend, wie es wobl kaum in irgend einem 
andern Gebirge bisher mag beobachtet sein. 

S. ZnsammeDBetevog. 

Die Coblenzschichten und Lenneschiefer sind der Gesteins- 
beschaffenbeit nach wenig yeraehieden. Tbonschiefer, SandsteinOi 
Quarzite in vielen Abänderungen bilden die Hauptmasse. Die 
Ooblenzsehiehten nehmen den sttdliehen Theil des Gebirges 
ein. In der Eifel ist eine Reihe von Mulden mit dem Kalkstein 
der mittleren Abtheilung ausgefüllt, welche in der Querlinie von 
Münstereifel bis Prüm aufeinander folgen. An der Lahn nimmt 
die obere Abtbeilung eine grosse Mulde ein und dehnt sieh gegen 
Osten bis an den Rand des Gebirges aus. Der nördliche Rand 
zwischen der Belgischen Grenze und dem Rheine zeigt ein Band 
der mittleren und oberen Abtheilung, dem sich die Koblenforma- 
tion auschlies&t. Weiter gegen Ost auf der rechten Seite des 
Rheins nehmen die Lenneschiefer eine sehr grosse Breite an und 
reichen von Siegburg bis Ratingen und erstrecken sich bis gegen 
Berleburg und Fadberg. Der Eifelkalkstein bildet von Erkrath 
bis Neuenrade ein von dem Oberdevon begleitetes Band einen 
grossen Sattelbogen umgebend und tritt dann nochmals in der 
Gegend von Brilon in beträchtlicher Ausdehnung auf. Das Ober- 
Devon ist aus Tielen Schichten zusammengesetzt, in denen eine 
gewisse Reihenfolge angenommen werden kann: graue, rothe und 
grttne Schiefer, die in Flasei^ und Kierenkalke fibergehen, kalkige 
feinkörnige gelbe und graue Sandsteine. In den Coblenzschichten 
finden sieb gruppenweise zahlreiche Gänge von Bpatheiseusteiu 
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(Stablstem), BraaneiseiiBtein, yon Blei-, Zink- und Enpfereizen ; 
die letzteren kommen anek nocb in den Lennescbiefern yor. Mit 

dem Eifelkalksein und der obern Abtheiluiig- sind unter beson- 
deren Verhältnissen die reichen Lager von Rotheisenstein an der 
Lahn, an der Dill und an der Hoppeke verbunden. Diese Yer- 
mUtnisse wiederholen sieh am Harze. 

So ist denn die devonische Formation eine der vorzUgliebsten 
Grundlagen der Eisenproduktion und besonders der Stablproduc- 
tion in dem vorliegendem Gebiete. Mit dem Eifelkalkstein an 
der belgischen Grenze in der Gegend von Aachen sind Lager- 
Blätten von Zink- und Bleierzen, zum Theil von grosser Bedeu- 
tung, 80 wie auch von Brauneisenstein hier und in der Eifel 
yerbunden. 

Dachschiefer, ein sehr nutzbares Produkt, wird in dem vor- 
liegenden Gebiete vorzugsweise in dieser Fonnation gefunden, • 
und zwar in allen drei Ablheiluugen. Der Dachschiefer von 
Caub am Bhein, von MUllenbach bei Clotten an der Mosel, yom 
Hunsrttoken und in der Nähe von Siegen und Kirchen gehört 
den Goblenzsebiehten (Unterdevon) an; der Dachsehiefer an 
der Bigge bei Olpe den Lenneschiefern; der Zug von Dachschiefer 
östlich von Meschede bis Antfeld dem Oberdevon. Der Dach- 
schiefer ( Orthocerenschiefer) von Wissenbaeh bei Dillenburg 
wird als eine kleine besondere Abtheilung betrachtet, welche 
zwischen den Coblenzschichten und dem Eifelkalk auftritt. Am 
Harz kommen Dachsehiefer bei Goslar, im Ünter-Devon vor. 

Die obere Abtheilung kuuniit im Harze bei Lautenthal und 
Altenau; im Thüringer Walde bei Saalfeld; im Fichtelgebirge zu 
Schübelhammer, zu Gattendorf bei Hof im bayerischen Voigtlande ; . 
im glätzischen Gebirge zu £bersdorf vor und bekundet damit 
ihre weite Verbreitung. 

8. TersteinerangeD. 

Auch die den älteren Formationen entschieden zugehörenden 
Schichten im Schwarzwalde bei Lenzkirch, Badenweiler, Praeg, 
Aemau, Schönau, bei Gaggenau im Murgihale sind zur Deyon- 
formation, theil weise zu der oberen Gruppe, zu zählen. In den 
Yogesen besitzt die Devonformatiou im Dalier-, Thür-, Lauch- 
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baehihale und bis in das obere Yechtiial eine ansehnlicbe Ver- 
breitung. Der Sulzcr Belchen besteht daraus. Die Gesteine haben 
eine eigcnthtlmliche Ausbildung, es sind grJisstentheils Feisite. 
Sie grenzen unmittelbar an die grosse Granitpailie. 

Diese drei Abtbeilungen weirden naob gewissen Verstei- 
nerungen sebr bestimmt von einander untersebieden; so sind fttr 
Unterdevon bezeiebnend: 

lialyserites Dccbenianus Göp., Pleurodictyum problemati- 
cum Goldf., Ctenocrinus typus Bronn, Öpirifer macropterus 
Goldf., öp. cttltryugatus F. Rom.) Homalonotus armatns 
Bnrm«, 

Mitteldeyon Lennesobiefer: Oalceola sandalina Lam., Calamo- 
pora polymorpha Goldf., Cyatbophyllum quadrigeminam 

Goldf., Fenestella infundibuliformis F. Rom. 

Mitteldevon Eifelkalk: Cupressoerinus crassus Goldf., C. elon- 
gattts Goldf., Spirigera concentrica Buch, Sp. spedosns 
Bronn., Stringocepbaius Burtini Defr., Undtes grypbus 
Defr., Murebisonia bilineata Goldf., Cyrtoeeras lamellosum 
Arch., Gyroceras nodosum Goldf, Phacops latifrons Bronn. 

Oberdevon: Tcntaculites multifonnis Saudb., Cardiola re- 
ti'ostriata Keys. Goniatites retrorsus Buch, Clymenia laevi- 
gata Mttnst., Ol. undulata Bronn., Gypridina serrato-striata 
Sandb. 

4. Eraptivgesteioe. 

Die massigen Gesteine, welche innerhalb dieser Formationen 
in gewissen Regionen derselben sehr häufig auftreten und aus 
Feldspatb, ganz besonders aus den Speeles Labrador oder Oligo- 
klas und aus Hornblende, Augit oder Diallag zusammengesetzt 

sind, erscheinen vielfach damit so verbunden, (.hma au einer nahe 
gleichzeitigen Entstehung, also einer engen Zusainmengobörigkeit 
nicht gezweifelt wird. Ein allgemeiner Name fehlt für diese 
Gesteine; da der Name Grünstein seiner Unbestimmtbeit wegen 
selten gebraudbt wird, so wurden sie als Diorit, Diabas, Gabbro 
Labrador- oder 01igo1da8por]jbyr aufgeführt. Ausserdem kommen 
aucli Quarzporphyr und Orthoklasijoiphyr darin vor. Ihre Ver- 
breitung im £r2gebirgc und Fichtelgebirge, im Harze und in 
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einigen Gegenden des niederländischen Gebirges ist sehr bedeu- 
tend« Im Znsammenhange mit diesen Gesteinen der mittleren 
nnd oberen AbtheOnng kommt Schalstein vor, welcher dadurch 

wichtig ist, dass in und mit ihm die bereits obeu erwähnten 
Rotheiseusteinlager auftreten. 

c. CarbonformatioD. 

1. Yeibreitang und Eintheilang. 

Die Carhonformation ist offenbar von allen Formationen 
die wichtigste in Bezug auf staatswirthschaftliche nnd industrielle 
Verhältnisse, indem die Steinkohle, welche sie liefert, den 

grössten Einiluss auf die Entwickelung der Production und der 
weiteren Verarbcituiiij: des Eisens, der Fabriken und der grös- 
seren Gewerbe ausübt und eine sonst niebt erreichbbaro Con- 
centration derselben ermöglicht Dieselbe tritt sehr untergeord- 
net im Rheinsystem am Schwarzwalde und in den Vogesen auf; 
sehr entwickelt dagegen an dem Nordrande und an dem Sttd- 
westi-ande des niederländischen Systems, von etwas minderer 
Bedeutung in dem bercyniscben Systeme, dagegen in grosser 
Verbreitung in dem oberschlesischen Höhenzuge. 

Die Carbonformation hat daher nach industriellen Beziehun- 
gen in Deutschland eine ungttnstige Lage, indem die Haupt- 
punkte ihrer Entwickelung an den Grenzen desselben sowohl in 
Westen als in Osten liegen, und das Innere desselben, sowie 
die grosse Fläche des nördlichen Tieflandes nichts davon 
au&uweisen hat. Die peripherische Lage derselben ist von der 
Art, dass sowohl tou der westlichen , wie von der östlichen 
Grenze die Kohlen-Reviere in die Nachbarländer: Belgien, Polen 
und Oesterreich (Krakau, Mähren und Böhmen) fortsetzen. Den- 
noch gehören zwei dieser Kohlenbecken zu den grössten und 
wichtigsten, welche überhaupt auf dem Kontinent von Europa 
bekannt sind, nämlich: das Becken an der unteren Ruhr und das 
in Oherschlesien, während das dritte: das Steinkohlenbecken an 
der Saar sieh immer noch den wichtigeren an die Seite stellen 
kann. Die Carbonformation zerfällt mit besonderer Berttcksich« 
tigung 4er in diesen Gebieten eigenthümlicheu Entwickelung in 
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Tier AbtheiluDgen; von unten nach oben: Kohlenkalksteln, 
Knlm, flötzleerer Sandstein (Fldtzleerer) prodoktives Koblenge- 
birge, dem sieb die nächstfolgende Formation des Unter -Rotli- 

liegenden anschliesst. 

Der Kohlenkalkstein ist auf den westlichen Theil des 
niederländischen Systems beschränkt, findet sich von der belgi- 
schen Grenze an Uber Aachen bis ROhe, Scherpensel und Wenau 
auf der linken Rheioseite nnd yon Ratingen Uber Eggerscbeid, 
Rottberg, Richrath bis Limbeck auf der rechten Kheinseite. In 
dem hercynischen Systeme tritt diese tiefste Abtheilung der 
Kohlenformation nur sehr untergeordnet im Fichtelgebirge bei 
• Trogenan, Regnitzlosau nnd in Sohlesien am Ostrande des Wal- 
denbnrger Kohlenrevieres bei Altwasser, Falkenberg und Hans- 
dorf auf. In naber Verbindung mit demselben 'steht der Kulm, 
der sich am Kord- uud am Ostrande des niederländischen Sy- 
stems ungemein verbreitet und hier auch die Mulden der ober- 
devonischen Schichten an der Lahn erfltllt, in dem westlichen 
Theile des Harzes sehr verbreitet ist Vom Harze gegen Nord- 
ost beginnt ein Zug von Kulm bei Flechtingeu; ttberschreitet die 
Elbe bei Magdeburg und tritt nochmals .bei Gommern und 
Plötzki aus dem Diluvium hervor. Derselbe ist wichtig weil er 
die Verbreitung der jüngeren Formationen in diesem Theile von 
Norddeutschland begrenzt. Ebenso findet sich derselbe auch an 
der wesütchen Grenze von Oberschlesien und oestereichiseh- 
Schlesien, an dem dstliehen flachen Abhänge des Altvatergebirges 
bis gegen das Oderthal hin, vielfach bedeckt von Tertiärschich- 
ten und Diluvium, von Neustadt und Ober-Glogaii über I^cob- 
schütz, Katscher bis gegen Hultschin. Auf der rechten Seite der 
Oder treten noch zwei gesonderte Kuknpartien zwischen Ober- 
witz und Zyrowa« bei Tost und Sohierot auf. 

Diese Abtheilung ist gewöhnlich aus Sehiefer, Eieselsehiefer 
(Lydit) uud Kalkstein zusammengesetzt, doch verbinden sich auch 
wohl mit demselben Sandsteine und machen es dann schwierig, 
dieselbe von der nächsten Abtheilung der Flötzleeren zu trennen. 
Diese Sandsteine des Kuhn sind ursprünglich am Harze 
mit dem Namen Grauwacke bezeichnet worden und ist diese 
Bezeichnung erst später auf die Sandsteine der Devon- und 
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selbst der Silurforaation ttbertragen worden. Die Abäieilang 
des Fl($tz leeren ist am Nordrande des niederlftndiscben Sy- 
stems sehr iiiüchtig entwickelt, wie im Arnsberger Wald, au der 
Mühne, aber auch am Ostrande desselben und in den Hervorhe- 
bungen älterer bchichteu an der Werra zwischen dem Keller- 
wald und dem Harze. Während dieser Beihenfolge an der Bubr 
sieb nun das produktive Eoblengebirge anscbUesst, endet an der 
Eder und Labn, am Harze und Ficbtelgebirge dieselbe mit dem 
Kulm oder dem Flotzlceren. Dadurch wird ein bedeutender 
Unterschied zwischen diesem und den übrigen Kohlenrevieren 
becrründet, deren Schichten mit der Abtheilung des produktiven 
Kohlengebirges beginnen, die auf einer damit in gar keinem 
Znsammenbange stehenden Grundlage aufrubt 

Die Schichten des produktiven Kohlengebirges be- 
stehen aus Conglomeraty Sandstein, Schieferthon « Thonstein, 
Steinkohle und Eisenstein. 

2. Yorkommen. 

M. Bheiii«ysteiii. 

Im Rbein-System findet sieb diese wichtigste Abtbeilung an 

dem westl. Abfalle des Schwarz wald es bei Offenburg von IJerg- 
haupten über Diersburg bis Niederschopfheim, bei Zunsweier. 
Grobe Conglomerate begleiten die senkrecht aufgerichteten Koh- 
lenflötze und ruhen auf Gneis und Granit, tbeilweise aui Kulm, 
der auch die Devonscbicbten im Zuge von- Badenweiler nach 
Lenzkircben begleitet. In den Umgebungen von Baden bei 
Neuweier, Varnhalt, Gollcnbach und Umwege, daun bei Malsch- 
bach und im oberen Muhlenbach-Thale kommen nur Kohlentlütze 
Ton geringer Mächtigkeit vor. Eine kleine Partie Tom Kohlen- 
gebirge tritt im Lierbaeh-Thale unfern Oppenau und eine andere 
bei Hoben-Geroldseck auf. An dem (östlichen Abbange des 
Schwarzwaldes ißt an einigen Stellen, wie bei Schramberg, das 
Kohlengebirge bekannt, aber Kohleuflötze sind in demselben 
nicht auigefunden. 

Ebenso unbedeutend ist das Vorkommen des Koblengebirgea 
in den Vogesen. Kleine Partieen desselben sind in der Gegend 
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Yon Roderen, S. Bilt (S. Pilt) zwischen diesem Orte und Leberau, 

bei Tliarinenkirch, Glashütte und Hury, ferner bei Weiler, 
Erlenbacb, Triembach, Laach, ürbeis, Blienschweiler, Nothal- 
ten, Orschweiler und Kintzheira bekannt, aber ohne eine 
technisehe Wichtigkeit zu besitzen. Dagegen tritt der Knlm 
in dem sttdliehen Theile dieses Gebirges in zusammenhängender 
Verbreitung mit dem Devon zusammen und in ähnlicher petro- 
graphischer Beschafifenheit in der Gegend vou Thann und St 
Amarin auf. 

bb. Miederländifiches System. 

In dem niederländischen Systeme tritt das produktive 
Kohlengebirge sttdlich vom Hunsrttcken, im Saarthale zwischen 
Saarbrücken und Saarlouis unter der Bedeckung des Buntsand- 
Steins hervor. In demselben lässt sich eine untere, kohlenrei- 

chere und eine obere, kohlcnärmere Abtheilung unterscheiden, 
welche einen Uebergang in das Unter-Rothliegende vermittelt. 
Die erstere ist auf der Südseite von Burbach bi* Bexbach von 
Bundsandstein bedeckt, die letztere auf der Nordseite von La- 
bach über Dirmingen, Oberlinzweiler bis Stembach vom Rothlie- 
genden, aus dem sie sich nochmals zwischen dem Glan und der 
Lauter bei Wolfstein hervor hebt. Die untere kohlenreiehere 
Abtheilung ist gegen West unter der Bedeckung von Buotsand- 
stein in Deutsch-Lothringen bis Landerfingen, Bouchepom, Bisten 
im Loch, Trombom und Remeringen bekannt 

Es ist daher nirgends bekannt, auf welcher Formation das 
produktive Kohlengebirge zwischen der Saar und Blies unmittel- 
bar aufliegt. 

9. Jnd« trad Worm-Oeblat. 

Auf der Nordseite des Hohen Yenn zwischen der belgischen 
Grenze und der Roer schliesst sich dem Eohlenkalkstein unmit- 
telbar das produktive Kohlengebirge in zwei abgesonderten 

Becken oder Mulden an. In dcui südlicheren, welches von der 
Grenze an über Stolberg, Eschweiler bis Weisweiler bekannt, 
von dem Thale der Inde durchschnitten wird, lässt sich wohl 
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noch ein scbmalec Raum von fl()tzleereiii Sandstein nnteraeheiden, 
doch finden sich ziemlich nahe vomEIalkstein ein paar schmale, wenn 

auch nicht nutzbare Kohlenfldtze ein. Diese Mulde ist einfach und 
regelmässig gebildet. In der Nähe von Eschweilcr wird dieselbe 
an einer mächtigen Verwerfung von oligocänen Sandscbichten 
überlagert und tritt unter diesen wiederholt bei Nothberg nnd 
Weisweiler hervor. Die weitere Ostliche Fortsetzung dieser Mulde 
ist bisher noch nicht aufgefunden. Das nördliche Becken wird 
zwischen Aachen und Herzogenrath quer von dem Wormthale 
durchschnitten und ist zu beiden Seiten von diluvialen Kies- 
scbichten, weiter gegen Nord und Ost von oUgocänem Sand und 
Sandstein und Thonschichten bedeckt, die auch Braunkohlen 
führen. Dieses Becken ist in viele Falten gefheilt, gegen Ost 
ebenfalls von einer grossen Verwerfung betroffen und die Ost- 
liche, bereits tief von den jüngeren Schichten bedeckte Fortsetzung 
bei Höngen und Alsdorf erst vor 25 Jahren aufgefunden worden. 

8. Balur-Qebi«t. 

Auf der l^ordseite des FlAtzleeren, auf der rechten Rhein- 
seite und an der Ruhr ist das productive Kohlengebirge von 
Duisburg und Ruhrort an bis Biluierich bei Unna an der Ober- 
fläche bekannt. Dasselbe wird auf der Nordseite von Duisburg 
an bis sttdlich von Unna in einer beinahe von West gegen Ost 
ziehenden geraden Linie von Schichten der Ereideformation be- 
deckt^ ist unter denselben auf die Breite von 5.6 bis 9.4 Em. in 
neuester Zeit in vielen Bohrlöchern und Sehächten aufgefunden 
worden. Seine Begrenzung in einer wahischeinlicli von Südwest 
gegen Nordost verlaufenden Linie ist unter der Bedeckung der 
Kreide sowohl in der Querlinie gegen Nordwest, als in der £r-* 
Streckung gegen Nordost ganz unbekannt, und kann darüber 
kaum eine Mutbmaassung aufgestellt werden. Der östlichste Punkt, 
an dem bisher Stcinkolilon unter der Kreideforniation aufgefun- 
den worden sind, liegt zu Braniei zwischen Unna und Werl. 
Westlich auf der linken fiheinseite ist die Fortsetzung den pro- 
duktiven Kohlengebirges zwischen Eheinhausen, Homberg und 
Vluyn unter der Bedeckung von oligocänem Sand und Thon- 
Bchichten nachgewiesen. Die Länge von Vluyn bis Bramel be- 
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trägt 188 Km. Dieses Kohleng^ebirge erftOlt Beeken, die gegen 
Südwest bogeniOrmig gesehlossen und gegen Nordost offen und 

deren Schichten durch nahe parallele antiklinische und synkli- 
nische Linien in sehr zahlreiche Falten gebogen sind, und da- 
her das Yerschiedenartigste Einfallen annehmen. 

oc Bereyn lg Ohes System. 
1. Nordwestliches Httgfiland. 

In dem Hercynischen Systeme tritt das produktive Kohlen- 
gebirge von dem nordwestlichen Ende desselben unter Hinzu- 
rechnung des oberschlesischen Reviers bis zur südöstlichen Grenze 
an zahlreichen Stellen auf, Ton denen viele allerdings nur eine 
untergeordnete Bedeutung haben. 

In Nordwesten zwischen dem Hügelzuge des Teutoburger - 
Waldes und des Wiebeni>cbirges tritt nördlidi von Ibbenbüren 
das produktive Kohleugebirge in einer kleinen Bergplatte von 
den yersehiedensten jttngeren Sehiehten umlagert auf. Die Unterlage 
desselben ist daher nicht bekannt. Die auf- und umlagernden 
Schichten reichen vom Rothliegenden bis zum mittleren Jura. 
Obgleich dem Kohlenrevier der Ruhr am nächsten, ist doch Zu- 
sammensetzung und Lagerung sehr davon verschieden. 

Eine zweite ähnliche, aber kleinere Hrevorragung des pro- 
duktiven Kohlengebirges ist der Fiesberg nördlich von Osnabrück, 
ebenfalls ganz von jttngeren Schichten umgeben. 

S. Tbflrlnger-, Franken- nnd Oberpflilser Wsld. 

Im Thüringer Walde findet sich das produktive Kohlenge- 
birge nur in kleinen Ablagerungen, vne bei Cammerberg und 
Manebach y westlich von Ilmenau, am Gehberge, westlich Ton 
Manebach und am Mordfieck bei Goldlauter. 

Versuche das Kohleugebirge unter dem Rothliegenden in 
grösserer Tiefe im Thüiiuger Walde aufzufinden sind bei Tam- 
bach, £i8enach und mehreren andern Orten bisher vergeblich 
gewesen ) haben aber die Frage unentschieden gelassen. 

Wichtiger ist die Ablagerung von Stockheim , Neuhaus und 
Reitscbe am südwestlichen Abhänge des Franken w^aldes (Grenze 
von Ba^^eru und Meiningen). Die Flügel reichen bi^ Föritz und 
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Heinersdorf und umgeben einen aus Cnlm bestehenden Bergzng 
mantelförmig auf drei Seiten. Die Ablagerang von Erbendorf 
am Silberbaeh findet sieb unmittelbar am Südwest -Rande des 
Oberpfälzer Waldes auf Gneis ruhend, wo an der Durebkreuzung 
der Erzgebirgsrichtuug und des hercyuiächeu Systems eine Ein- 
buchtung sich gebildet hat. 

3. H«n- und 8Mil«QeMet. 

Am Harze erscheint dasselbe am südlichen Rande aufge- 
lagert auf Obersilur und Unterdevon, bedecJtt von Porphyrit, 
MelapbjT nnd weiter vom Bothliegenden, so von Zorge ttber das 
Bährethai bei Ilfeld bis Neustadt; am nördlichen Rande zu Oppe- 
rode und Meisdorf auf beiden Seiten des Selkethales, hier -auf 
gleicher Unterlage und von Rothlicgendem bedeckt. Diesen Vor- 
kommnissen schliesscn sich zunächst diejenigen an, welche die 
Porphyrpartie von Wettin und Löbejün an der Saale umgeben 
theils von Porphyr, theils von Rothliegendem bedeckt Das Stein- 
kohlengebirge ist hier von ausserordentlich vielen Verwerfungen 
durchsetzt. Bei Dölau in der Nähe von Halle tritt dasselbe 
auf einer Ijcschränkten Fläche unter ähnlichen Verhältnissen auf. 
Auch in dieser Gegend hat es noch nicht gelingen wollen, in 
dem Sattel, welcher von dem Wettiner Porphyr aus nach dem 
Nordrand des Harzes hinzieht, unter dem Rothliegenden bei Ro- 
thenburg an der Saale das Kohlengebirge aufzufinden, obgleich 
ein Bohrversuch 377 M. Tiefe Uberschritten hat. 

4* Erzgebir^. 

Am Nordrandc des Erzgebirges erstreckt sich das Kohlen- 
gebirge von der linken Seite der Mulde bei Zwickau gegen Nord- 
ost bis in die Gegend von Chemnitz, wo es sich dem £bers- 
dorfer Becken anschliesst; aber kohlenfUhrend ist es kaum bis 
Marienthal bekannt. Auf der Sfldseite ist es von Phyllit, Süur- 
und Devonschichten mit GrUnstein, auf der Nordseite vom Gra- 
nulitgebirge, Glimmerschiefer, Phyllit und Devon niuldenartig be- 
grenzt und auch gegen West geschlossen. Auf der linken Seite 
der Mulde dehnt sieh das Kohlengebirge ttber Niederkainsdorf, 
Planitz, Neudörfel, Schedewitz, Zwickau und Marienthal, auf der 
rechten Seite Uber Oberhohndorf, Bockwa und Vielau und östlich 
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einer Verwerfang ttber Pölbitz, EckerBbaeh und Fölhaa ans. In 
dem Felde von Planitz liegt die berfihmte Dampfgärtnerei von 

Geitiiei-j welcher dazu die durch Grubenbrand entwickelte Wärme 
benutzt und der Fundort des Eisensteinmarkes oder der sächsi- 
schen Wundererde. Das Hainicher Kohlenbecken erstreckt sich 
▼on GoBsberg bis Berthelsdorf, das Ebersdorfer von Frankenberg 
bis tiber Borna, nordwestlich von Chemnitz nnd beide gehören 
einer tiefern Abtbeilnng wohl dem Oulm an, in dem sonst in 
Deutschland bauwürdige Kohlenflötzc nicht bekannt sind. Eine 
unbedeutende Ausdehnung hat die Kohlenablagerung bei FlÖha 
und GUckelsberg östlich von Chemnitz. Auf dem Bttcken des 
Erzgebirges finden sich noch kleine Partien von Kohlengebirge, 
an der böhmischen Grenze bd Brandau/ bei Nieklasberg, bei 
Rehfeld und Zaunhaus, bei Altenberg und lKÜenl)urg, im Pöbel- 
thale, bei Sevda und Schönfeld. An dem Nordostrande des Erz- 
gebirges erstreckt sich das Kohlengebirge in der hercynischen 
Richtung Ton Nordwest gegen Südost von Nieder- und Ober- 
Hermsdorf ttber Zauckerode, Döhlen, Potschappel bis Possendorf 
nnd El. Eeba. Es wird von der WeMseritz zwischen Planen und 
Tharand quer durchschnitten. Der Nordostrand des Beckens wird 
durch Porphyr und Syenit gebildet, der SUdwestrand von einem 
Rticken von Phyllit, der aber von Rotliliegendem überlagert ist 
Eine Nebenmulde erstreckt sich Ton Kohlsdorf ttber Birkigt nach 
Gittersee. 

5. Kiesea- uml Eulengebirge. 

Zwischen dem Riesen- und £ulengebirge tritt das Kohlen- 
gebirge in ansehnlicher Verbreitung auf. Der grössere nördliche 

und östliche Theil fällt in Schlesien, der westliche in Böhmen. 
In der Gegend von Landshut tritt unter demselben Flötzleerer 
aof, der sich einer weiteren Verbreitung von Devonschichten an- 
schliesst Sonst liegt das Kohlengebirge ausser dem oben er- 
wfthnten EoUenkalk unmittelbar auf dem Gneis des Eulenge- 
birges und auf dem Gabbro nnd Hypersthenit yon Yolpersdorf 
und Ebersdorf auf und wird von dem mächtig- entwickelten Roth- 
liegenden in Verbindung mit Porphyr und Melaphyr bedeckt. 
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Die Mnldenform in der Biehtang von Nordwest gegen SttdoBt ist 
sehr deotlieh, das sfldliche Ende von Ereidesandstein überlagert 

Die Verbindung mit Porphyr ist in der grössten Entwicke- 
lung des Kohlengebirgcs sehr mannichfach. Dasselbe beginnt 
in West an der böhmischen Grenze bei Liebau am Bober, zieht 
über Landshnt, Gablan und dehnt sich von hier um den Porphyr 
des Hoehberges nnd des Hochwaldes in der Gegend von Gottes- 
berg, Hartan, Altwasser, Waldenburg, bis gegen Charlottenrbmnn 
hin sehr aus, bildet dann in der weiteren südöstlichen Fortsetzung 
nach Ebersdorf bei Silberberg nur einen schmalen Zug, der bei 
Kunzendorf, bei Neurode bis Eckerdorf wieder auftritt und an 
der böbmisehen Grenze bei Strausseney noebmals ersoheint, um 
hier Schlesien zn verlassen. Die Längenentwickelung des ganzen 
Randes dieses Beckens beträgt zwar 75 Kilora., der mächtig aus- 
gedehnte Theil nimmt jedoch nur etwa 15 Kilom. Länge ein. 

6. Oberächlesbchcr liüheiuug. 

Das sehr ausgedehnte Eohlengebirge von Obersehlesien 
ist nur an dner Stelle bd ffBtrzkowitz unweit Hnltsehin den oben 

erwähnten Culmscbichten unmittelbar aufgelagert. Alle übrigen 
Partien bilden inselformige Hervorragungen, umgeben von jün- 
geren Schichten sehr versehiedenen Alters, bei denen die Grund- 
lage dnrehans unbekannt ist Die Hultsehiner Partie dehnt sieh 
anf dem linken Odenifer bis zur Landeeke bei Eoblau aus; der 
grossere Theil derselben liegt in österreichisch Schlesien. Die 
andern Partien folgen in der Kiclitung gegen Nordost auf dem 
rechten Ufer der Oder. Die nächste Partie südlich von Rybnik 
bei Niedobschütz, Birtultau, Orlowitz, ist von Miocänschichten 
umgeben; die kleine Partie von Psehow ist nur dnreh eine Auf- 
lagerang von Thon und Gyps davon getrennt. Die nflehstfol- 
gende grössere Partie von Nicolai bis Czerwionka ist an einigen 
Stellen des Randes von Muschelkalk bedeckt, wie bei Mokrau, 
Dziekowitz und Nieder -Lazisk, übrigens von Diluvialsand um- 
geben, verbindet sieh aber in östlicher Richtung mit der bei wei- 
tem grOssten Partie des Kohlengebirges, welehe sieh von Zabrze 
bis Myslowitz an der Premsa auf eine Länge von 36 Kilom. aus- 
dehnt und Uber die Premäa hinaus in mächtiger Entwickelung 
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nach Polen fortsetzt. Nur an wenigen Stellen des Sttdrandes 
findet aidi Mnsehelkalk^ sonst überall eine m&cbtige Decke von 
Dilavialsand. Dagegen tritt am Nordrande bei Chorzow etwas 

Buntsandstein auf, und auf der ganzen übrigen Erstreckung von 
Zabrze, Kusnice, Lagiewuik bis Siemianowitz wird das Koblen- 
gebirge Ton Muschelkalk bedeckt. Sädw&rts von dieser grossen 
Partie kommen noch drei kleine Herrorragungen vor, die eine 
bei Paprotzan, die zweite westlich yon Lenddn, auf ihrer Ost- 
seite vüu Muschelkalk überlagert, und die letzte bei Chclm von 
Diluvialsand umgeben mit einer kleinen Kuppe von Buntsand- 
stein und Muschelkalk. Endlich ündet sich die letzte Partie 
ndrdlieh von Beuthen bei Koslowagora auf der rechten Seite der 
Brinitza, die bier die Grenze gegen Polen bildet, westlich von 
Buntsandstein und Muschelkalk bedeckt Es ist wohl keinem 
Zweifel unterworfen, dass das Koblengebirge von Hultschin bis 
Koslowagora unter der Bedeckung verschiedener Schiebten in der 
Tiefe auf einer Lftnge ron 98Kilom. zusammenhängt, und den 
ganzen s1ld($stlich dieser Linie gelegenen Theil yon Obersehlesien 
einnimmt. Die Verbreitung desselben unter dem Musehelkalk 
zwischen Bobrek und Bitkovv ist bereits an mehreren Funkten 
nachgewiesen. 

Zweifelhafter ist die eigentliche Begrenzung des Koblenge- 
birges gegen Nord und West Dasselbe dehnt sich wohl kaum 
Aber eine von Zyrowa Aber Tost, Tarnowitz nach Siewierz in 

Polen gezogene Linie aus; da hier ältere, am letzteren Orte 
Devonschichten auftreten. Ob die westliche Bcgrenzuug von 
Hultschin über Katscher gegen Ober-Glogau verläuft, oder ob 
das Kohlengebirge bereits in der Linie yon Hultschin nach Tost 
endet ist ganz zweifelhaft und liegt hier noch ein grosses Feld 
für Untersuchungen yor^ denen die tiefe Lage der Oberfläche des 
Kohleugebirges grosse Schwierigkeiten bereiten dürfte. In Polen 
ist die östliche Begrenzung sehr bestimmt durch eine Linie von 
Siewierz nach Krzeszowice gegeben. 

3. YersteinoriiiigeD. 

Die Versteinerungen, welche die Carbonformation bezeich- 
nen, sind: 

T. DmbCBt Die nHtsl»«rai MiiMi«U«a. 13 
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im Kohlenkalk: 
Cyathoi)hy]laiD excentricam Goldf. Produetns antiquatuB 

Sow (P. sciuireticulatus Flem.), P. limacfoniiis Buch, (P. 
striatus Dek.), P. comoidcs Sow., P. Cora Orb., bpirifer 
rotundatus Sow., Sp. striatus Mart. 
Kulm: Posidonomya Beeheri Bronn, Goniatites sphaericuB 
Haan, G. erenistria Ph., Pbillipsia Derbyensis Dek., Or- 
thoeeras striolatnm, Mey. Calamites transitionis Göp., Sa- 
gen aria Sternb. 

Kohlengebirge : Calauiites approximatus Broug., C. Suckovvii 
Brong., G. Cistii Brong., Asterophyllites equisetiformis, A. 
rigida, Ä. tenuifolia Brong. Annularia fertilia Brong. Ken- 
ropteris Losbii Brong., N. gigantea Stemb. -Spbenopteris 

latifolia Brong., Pecoptcris Pluckenetii Sternb., Pec. ar- 
borescens Göp., Stigmaria ficoides Sternb., Sigillaria hcxa- 
gona Brong., S. alternans Lindl., S. elegans Brong., S. 
Knorii Sternb., Lepidodendron aeuleatom Sternb., L. undu- 
latnm Sternb., Noeggerathia Foliosa Sternb. 

Aviculopecten papyraceus Sow., Goniatites Diadema 
Goldf., Nautilus concavus, Sow., Orthoceras telescopiolum 
F. Rom., Productus longispiuus Sow., Chonetes Hardrenis 
Phil., Leaia Baentschiana Beyr., L. Wettinensis Lasp. 

4. EruptiTgesteiDe. 

An massigen Gesteinen ist Porphyr aus Feldspath und Quarz, 
Porphyrit aus Oligoklas mit Glimmer und bisweilen Hornblende, 
Melaphyr aus Oligoklas mit Aagit, Gabbro mit Diallag, (frflher 
allgemein Trapp genannt) sebr häufig mit der Eoblenformation 

nahe verbunden: ktzteic geben in Mandelstein über, alle weiden 
oft von Brcceien begleitet. Porpbyr bildet bisweilen die Unter- 
lage des Kohlengebirges und üljerlagert dasselbe häufiger. Die 
Entstehung desselben fällt z.Th.iu die Bildungszeit der Kohlen- 
formation; doeh reicht sie auoh noch darüber ' hinaus bis in die 
des Bothliegenden. 
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b. Dyas. 

1. Bothlicgendes. 
aa. Vorkommen. 

Das Kotli liegende ist bereits öfter in Verbindung mit dem 
Kohiengebirge genannt worden. Sie kommen häutig zusammen, 
aber aneb getrennt von einander vor; in der N&he des Kohlen- 
gebirges bei Aachen, 4m der nnteren Ruhr und in Oberschlesien 
fehlt das Rofhliegende ganz. Es besteht ans grobem und feinem 
Conglomerate, Sandstein, Schiefertlion von dunkelrother Farbe, 
denen sich einige Kalksteinlager, in der unteren Abtheilung auch 
Brandschiefer wie Kohlenilötze zugesellen. Es ist ganz allgemein 
auf die Bftnder der älteren inselförmigen Gebirgserhebnngen be- 
Bchi^nkt nnd entfernt sich selten wdt von denselben, dennoch 
erreicht es grosse Mächtigkeit. Im Rhein -Systeme, am Rande 
des Schwarzwaldes tritt es nur sehr untergeordnet, auf Granit, 
Gneis und Porphyr ruhend auf, dehnt sich am nördlichen Ende 
bei Baden etwas mehr aus und wird von Buntsandstein bedeckt 
In den Yogesen tritt es bei Weiler, im Breuschfhale nnd am Ftisse 
des Glimont auf, wo es die Schichten des Devon und des Kohlen- 
gebirges bedeckt. Am nördlichen Ende des Odenwald es zwischen 
Darmstadt, Dieburg, und Neuhof besitzt das Rothliegende eine 
beträchtliche Verbreitung. Weiter gegen Nord auf der rechten 
Seite des Mains findet sich dasselbe an der Nidda bei Vilbel 
wieder und yerbreitet sieh ttber Windecken nach Ortenberg am 
Vogelsberg nnd von hier südwärts über Gelnhausen bis an den 
Gneis- und Glimmerschiefer des Spessarts. 

Von hier aus kann die Verbreitung desselben theils nach 
Westen, theils nach Korden rerfolgt werden. Gegen West be- 

giimt das Kutbliegende am südlichen Rande des devonischen 
Hunsrücken an der Kahe bei Sarmsheim und folgt denselben bis 
Mettlach an der Saar, erfüllt die ganze Mulde zwicü^hen dem De- 
von und dem Kohlengebirgd an der Saar, umgiebt auch den 
Sftdrand desselben bis Waldmohr und wird von hier bis nach 
Göllheim Ton Buntsandstciu bedeckt, wo es unter den Tertiär 
schichten des ^lainzer Beckens vcrt>chwindet. In dieser grossen 
Verbreitung des Bothliegenden, dessen untere Abtheilung einige 
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Eoblenflötze, Ealklager und Eisenstein enthält, treten zahlreich 
Porphyre, Forphyrite, Melaphyre (Gabbro, Palatinite) auf, zwi- 
Bchen Birkenfeld, Kirn, Namborn und Sien-Hopstädten wohl die 

grööste zusammenhängende Melaphyrmasse in dem ganzen Gebiete 
Der Zusammcübang dieser grüssten Verbreitung des Kotbliegenden 
mit dem von Darrastadt zeigt sich noch in der unter den Tertiär- 
schichten herrortretenden Partie am linken Ufer des Rheins zwi- 
schen Nierstein und Nackenheim. Gegen Nord tritt. das Rotb- 
liegende am Ostrande des niederländischen Systems, die Schich- 
ten desselben abweichend bedeckend zwischen Staufenberg und 
Bellenberg stellenweise und nur in geringer Verbreitung auf und 
versehwindet gegen Nord. Dagegen ist dasselbe in dem herey- 
nischen Systeme von dem nordwestlichen £nde desselben gegen 
S&dosten bis zum Eulengebirge in beträchtlichster Entwickelung 

Melfach mit dem Kohlengebirge verbunden. So zeigt sich das- 
selbe auch an den Hervorragungen des Kohlengebirges bei Ibben- 
bühren, am Piesbecge und im HUggel. 

Der Thüringer Wald endet gegen Nordwest mit emer grossen 
Verbreitung des Rothliegenden zwischen Eisenaeh und Waldfisoh. 
Einzelne Hervorragungen desselben zeigen sich in nordwestlicher 
Richtung bei Xeiitcrshausen und Iba im Kichelsdorfer Gebirge 
und auf der linken Seite der Fulda unterhalb Kothenburg. Das 
Vorkommen grauer Schieferthone und ßrandschiefer hat das Roth- 
liegende am Meisensteio, Moseberg, am Nordabhange des Insels- 
berg, zwischen Friedrichsroda und Klein Schmalkaden mit dem 
Steinkohlengebirge verwechseln lassen. In einer Einsattelung 
geht dasselbe als breiter Streifen von Gcorgenthal über Tambach 
nach Kotterode und Schnellbach über den Gebirgsrücken. An 
dem Gebirgsfusse reicht es als schmaler Saum 'von Nordwest her 
bis gegen Dmenau auf der Nordost- und bis Eisfeld auf der Sttd- 
westseite. So folgt es auch noch dem Rande des Oberpfälzer- 
und liaycrischeu Waldes gegen Südost Goldkronach bei Weiden- 
berg in buchteuartigen Einschnitten bis nach Donaustauf unfern 
Regensburg. Es liegt bei Stockheim, Neuhaus und Erbendorf auf 
dem Kohlengebirge, und enthält bei Crock selbst ein schwaches 

''Kohlenfldtz. Bei Weiden erfüllt dasselbe die grosse Bucht zwi- 
schen Leuchtenberg und Hirschau. Iiier treten auch die tiefsten 

# 
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Sebiebten mit Brandscbieferlager auf, welcbe das Kohlengebirge 

von Erbendorf zunächst bedecken, hier aber unmittelbar auf dem 
Grundgebirge aufliegen. 

Am ßande des Harzes tritt es auf der Nordwestseite bei 
Seesen nnbedeatend, auf der Südseite von Sachsa bis Neustadt, 
ganz besonders aber auf der Ostseite ron Gross -Leinungen tlber 
Mansfeld bis Opperode in mächtiger Entwickelung auf und sendet 
hier zwei Sattelrücken nach Flornburg und nach Rothenburg an 
der Saale aus, welche das Mausfelder Becken einschliessen. In 
bedeutender Mächtigkeit tritt dasselbe am Kyffhäuser zwischen 
Thttringerwald nnd Harz hervor. Im Sattel toq Rothenburg 
schliesst es sich dem Porphyn Yon Wettin an. Dem Rothliegen- 
den am Nordrande des Harzes gegentlber findet sich am süd- 
lichen Rande des Kulms dieselbe Schicbtenfolge bei Magdeburg, 
in der Elbe noch Felsen bildend und in einem Streifeu von Nord- 
Gennersleben bis £reringen. Am nördlichen Abfall des Erz- 
gebirges erfüllt es das Becken zwischen der Hanptgebirgsmasse 
nnd der Granulit-Partie , das Kohlengebirge bedeckend nnd die 
Oeffuung zwisclieu Ronneburg und Glauchau einnehmend. Von 
Altenburg verbindet es sich mit d^m ausgedehnten Porphyrzuge 
Yon Kohren nnd Kolditz, begleitet denselben bis in die Gegend 
Yon Hügeln, Oschatz, wo es eine mächtige Einlagemng von 
sckwarzem Schiefer einschliesst, nnd Lommatsch. Anch ist es 
neuerdings dicht bei Leipzig, an der Westseite der dortigen 
Devonpartie nachgewiesen worden. Das kleine Becken des 
Plauenschen Grundes erfüllt es von Wilsdruff bis Lungwitz. 

Am nördlichen Abfall des Riesengebirges tritt das Rothli^nde 
wieder am Qneis zwischen Lauban nnd Naumburg auf, zieht sich 
bis zum Boher bei Lähn fort und zeigt weh von Gröditzberg bis 
Schönau; auch zu Bolkenbayn in einer abgesonderten Partie, die 
aber eine Verbindung mit der grössten Ausdehnung desselben 
mit dem Becken zwischen dem Riesengebirge nnd dem £ulen- 
gebirge andeutet Der grössere Theil dieser Verbreitung füllt in 
Böhmen. Von Bedeutung sind hier die Kalklager im Rothlie- 
genden und die Lagen von schwarzem Schiefer, die eine Wich- 
tigkeit durch den Gehalt au Kupfererzen jedoch erst in Böhmen 
erlangen. 
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Versteinerungen sind anzuführen: 

Ambly terus macropterus Ag., Palaeoniscus Vratislaviensis Ag., 
Xenaeanthus Decheni Goldf., Acanthodes Broimii Ag., Archaego- 
saurus Decheni Goldf. 

Walehia piniformis Sternb., Neuropteris conferta Sternb., 
Cyatheites arborescens Brong. 

2. Zechstein, 
•a. Zasammanietsmis. 

Der Zeebsein stebt in gewisser Beziebnng dem Rotblie- 

genden sehr nahe, und wird häufig mit demselben zu einer 
Formation unter der Benennung Perm oder Dyas vereinigt. 
Dennoch sind Ortlude zur Trennung genug vorhanden, und ganz 
besonders in dem vorliegenden Gebiete, wo die unterste Schicht 
des Zechsteins, oft nur wenige Cenlimeter mächtig, durch ihren 
gleichmässigen Gehalt an Kupfererzen als Weissliegendes und 
bituminöses Kupferschieferflütz Veranlassung zu der beträcht- 
lichsten Ku])ferproduktioü de» Reiches und gleichzeitig zu einer 
ansehnlichen Gewinnung an Silber giebt. Der Zechstein ist sehr 
ssusammengesetzt, und in folgende Abtheilungen gegliedert: Oberer 
Zechstein: Letten mit Dolomit und Kalksteinlagern; hierin Gyps- 
lager, welche theils die unterste Stelle einuehuieu^ theils zwischen 
dem Letten und auch nach der oberen Grenze hin vorkommen; 
mittlerer Zechstein: als oberes Glied, Dolomit oder Stiokscliiefer, 
und als unteres Glied, Gips; unterer Zechstein: oberes Glied, 
eigentlicher Zeehstein, unteres Glied, bituminöser Mergel (Kupfer)- 
schiefer und Konglomcrut (Weissliegendes). Mit dem Gipse ist 
bei Hettstädt zufällig Steinsalz von noch unbekannter Verbreitung 
in einem Schacht des Kupferschielerbergbaues angetrotten wor- 
den. Ob das durch das Vorkommen von Kali und Magnesiasalze 
ausgezeichnete Steinsalzlager von Stassfurt, sc wie das untere 
Lager zu Schönebeck, welches ebenfalls von diesen werthyollen 
Salzen begleitet ist, zum Zechstein oder zum Buntsandstein zu 
rechnen, ist einstweilen noch zweifelhaft. Auch bei den Stein- 
aalzvorkommen von Artern und Frankenhausen ist diess der Fall, 
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bb. Vorkommen. 

In dem Khein- Systeme beginnt der Zeebstein Tom SUdende 
'des Odenwaldes bei Heidelberg , folgt dem östlieben Abbange 
desselben als ein schmales unterbrochenes Band von 
Schöniniittenberg his Oberkiu/Jg. Der südlichste Punkt, an dem 
das Vorkommen von Zechstein in Deutschland bekannt ist, liegt 
in einem Bobrloebe bei Ingelfingen am Kocher, 75 Km. (tätlich 
Ton Heidelberg, mit dem derselbe zwischen Buntsandstein nnd 
Rotliegendes dnrebstossen ist Weiter zeigt sich derselbe ron 
dem Sudende des Spessart bei Obernau am Main und am Ost- 
rande erst auf Gneis, dann auf ßothliegenden gelagert bis an 
den Vogelsberg^ in der Nähe von Ortenberg. Gegen Ost tritt 
derselbe bei Bieber und- Orb unter dem Buntsandstein herron 
Auf der linken Seite des Rheins und am Schwarzwalde ist der 
Zeebstein bis jetzt noch nicht aufgefunden. 

Am Ostrande des niederländischen Systems tritt derselbe in 
der durch den südr)stlich halbinselförmig vorspringenden Keller- 
wald gebildeten Bucht bei Frankenberg und Sachsenhansen auf 
und umgiebt den Eellerwald von Sttd bei Gilserberg anfangend 
auf der Ostseite ttber Schloss Waldeck und geht den Kulm und 
Flötzleeren abweichend überlagernd über Thalitter, Corbach nach 
Stadtberge an der Diemel und endet bei Wohlbedacht von 
Ereideschichten bedeckt. 

Am Westende des hercynisehen Systems beginnt der Zech- 
stein bei Ibbenbtthren auf Eohlcngebirge und Bothliegendem, am 
Hliggel auf letzterem lagernd. 

In beträchtlicher Ausdehnung zeigt er sich in der gegen 
Nordwest verlängerten Kichtung des Th Uringerwaldes , bei Hie- 
ehelsdorf, Iba, Sontra, Diemerode, und zwischen Rothenburg 
und Alten-Morsehen an der Fulda, auf Rothliegendem von Esch- 
wege über Allendorf bis Witzenhausen an der Wcrra auf Kulm 
und Devonsci lichten ruhend. Der nordwestliche Tlieil des TliU- 
ringer- Waldes ist davon umgeben, besonders mächtig der süd- 
liche Rand, wo in der Gegend von Schmalkalden wichtige Eisen- 
erzmassen in der obern Abtheilung auftreten, bis in die Gtegend 
Ton Suhl, tritt aber nochmals bei Stoekheim auf. Am Nordrande 
bildet er mit geringer Unterbrechung eine schmale Einfassung 
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von Eisenach Uber Ilmenau, Saalfeld, Kamsdorf ^ Gera, dringt 
von hier in dag Becken swischen Ronneburg nndGlauchaa beiCMm- 
mitzBcbaU; zeigt sich bei Frohburg und Geithain, sowie endlieh 

zwischen Mügeln und Zscbocbau. 

Zwischen dem Thüringer -Walde und dem Harze bedeckt der 
Zechstein das Bothliegende an der Südseite des Kyffhäuser und 
erhebt sich an der Unstrut von Kalbsrieth ttber Bottendorf bis 
Wendelstein. Am Harzrande ist derselbe zusammenhängend und 
an der Sttdseite auch von ungewöhnlicher Mächtigkeit, von 
grossen Gipsmassen begleitet. Von der Kord\vestsi)itze bei 
Seesen zieht er ohne Unterbrechung an der Südseite bis zur 
Sattelspitze von Homburg, wendet sich hier, umgiebt das Becken 
von Eisleben, geht Uber Hettstädt, Gerbstfidt und Friedebnrg am 
Rande des Wettiner Porphyrs entlang bis Uber Braohwitz hinaus 
und ist in Halle bei- der Klausbrüeke anstehend, so wie „im 
Thale*' durch die Soolschächte und auf der Salineninsel durch 
Bohrlöcher nachgewiesen, die das Rothliegende erreicht haben. 
In dieser Verbreitung findet der bei Weitem wichtigste Kupfer- 
erz-Bergbau auf der unteren Schicht von Mergelschiefer statt 
Auf der Nordseite des Harzes beginnt derselbe erst bei Opperode, 
geht Uber Wiederstädt, von wo ab dieser Zug bei Nordfallen 
mit dem Slidfallenden Zug von Hcttstädt bis Friedeburg einen 
sehmalen Sattel bildet, sich Uber Gönnern mit nördlicher Wen- 
dung naeh Gröbzig zieht und nOrdlich davon bei Wöhlsdorf mit 
Rothliegendem und Kulm noch einmal aus der Ebene hervortritt 
In der Gegend von Magdeburg ist der Zechstein bei Plötzky 
und Salbke erbohrt und in Sudenburg in mehreren Brunnen be- 
kannt. Weiter westlich steht derselbe von Nord- Germersleben 
bis Kmden auf der Sttdwestseite des Rothlicgenden mit SUdwest- 
Einiallen zu Tage an, auf ein grosses Becken zwischen dem 
Bothliegenden von Magdebtfrg und dem Harze hinweisend. 

Am Nordrande des Lausitzer Gebirges tritt der Zechstein 
unter der Dilluvialdecke bei Sohra und Gruna unfern Görlitz, bei 
Sohl. Haugsdorf am Queis hervor: bildet von Giesmannsdorf auf 
dem Bothliegenden einen zusammenhängenden Streifen bis zum 
Bober und zeigt sich in einem Muldenbogen von Neukircben bis 
Prausnitz, wo das Kupferscbieferflötz unmittelbar auf Phyllit auf- 
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liegt ^ und veriiert sich bei Gröditz unter dem Diluvium. Bei 
Neuland tritt ein bedeutender Gipsstoek'anf. Weiter gegen Ost 
ist diese Formation in Schlesien nicht bekannt , wohl aber in 

Polen. Die im Flachlande unter der Dilluvialbedeckung hervor- 
tretenden Gipsmassen von Lüneburg, Lübthen, Segeberg, Speren- 
berg, mit dem durch Bohrarbeiten in neuester Zeit aufgeschlos- 
senen Steinsalzlager, dem mäebtigsten der Welt, Wapno sttdlich 
yon Exin und Inowraelaw können, so lange keine Beweise f&r 
eine andere Formation spreehen, nur dem Zeehstein zugerechnet 
werden, um so mehr als Zechstein bei Lieth zwischen Altona 
und Kiel, mit vielen Erdfällen und mit in der Tiefe erhöh rtem 
Gips bei Stade auf beiden Seiten der Schwinge in ziemlicher 
Verbreitung auftritt. 

«0* Yerstelnarangtii. 

Die charakteristischcD Versteinerungen sind: 
Palaeoniscus Freieslebeni Ag. , Fiatisomus gibbosus Ag., 
Fenestella retiformis Sehl, Productus horridus Sow., Spi* 
rifer undulatus Sow., Terebratula elongata Sehl., Cama- 
rophoria Schlotheimii Buch, Schlzodus obseurus Sow., 
Avicula speluncaria, Gervillia ceratophaga Schi. 

B. Mesozoische Formationen. 

a. Trias. 
1. AUgemeines Yerhalteo. 

Die Trias umgiebt in weit yerbreiteten Gebieten die Ge- 
birgsründer, welche mit dem schmalen Saume von Zechstein auf 

eine so bezeichnende Weise eingefasst sind. Der Flächenraum 
zwischen dem Rhein-, dem niederländischen und dem hercynischen 
Systeme wird davon hauptsächlich bedeckt. Aber auch in dem 
letzteren und an seinen äussern Bändern bis an die Grenze von 
Ober-Sehlesien und Polen findet sieh diese Sehiehtenfolge, so 
wie auf der linken Rheinseite in der Umgebung des Rhein- und 
des niederländischen Systems. Horizontale Verbreitung der 



Digitized by Google 



202 OberflächdDgestalt lU. Geognostische Beschaffenheit. 



Schichten in den Umgebungen der GebirgssjBteme ist allgemeiii 
uQd nur innerhalb des hereynischen Systems und an seinen 
Bändern finden sieh die Schichten der Trias vielfach gebogen 
nnd aufgerichtet. Dadurch unterscheiden sich dieselben sehr 
auffallend von den vorhergehcndeu älteren Formationen. 

2. Eiatheilttog ood ZasammensetzaQg. 

In dieser Formation lässt sich eine weit gehende Folgeord- 
nung der Schichten wahrnehmen. Dieselbe besteht aus den 

grösseren Abtheilungen des Buntsaudstcius, Muschelkalks und 
Keupers, von denen jede wiederum aus mehreren Unterabthei- 
Inngen zusammengesetzt ist. Der Buntsandstein besteht aus dem 
unteren Schieferletten und Bogenstein, dem Hauptsandstein oder 
Vogesensandstein und Böth; der Muschelkalk aus dem Wellen- 
kalk, der Anhydritt^ruppe, dciu Kalkstein von Friedrichshall 
oder dem mittleren und oberen Kalkstein. Als ein selbststäudiges 
Glied wird zwischen Muschelkalk und Keuper wohl die Letten- 
kohle angeführt, welche sonst diesem letzteren zuzurechnen ist 
Dann folgen die bunteü Mergel mit Gips und als letzte Unter- 
abtheilung: Sandsteine, die mit dem Bonebad oder der Knochen- 
breecie auf der Grenzscheide des Lias endigen. Auf der unteren 
Grenze des Buntsaudstcins und des Zechsteins kommen grosse 
Gipsmassen vor, der Köth ist damit erfüllt: die Mitte des Muschel- 
kalkS| sowie die Mitte des Keuper enthalten . dieses Mineral, 
theils in sehr grosser lagerartiger Verbreitung, theils als Stöcke 
und Nester. Steinsalz iu grossen Lagermassen ist auf melireren 
dieser Horizonte bekannt: zwischen dem mittleren und oberen 
Buutsaudstein , wie zu Schönebeck, auf der unteren Scheide des 
Muschelkalks zu Schöningen, welches Vorkommen jedoch zweifel- 
haft und eine analoge Stellung, wie das so eben angefahrte 
obere Lager bei Schönebeck einnehmen möchte, im Muschelkalk 
am oberen Neckar zu Uottenmüuster, Dtirrheim, TIaigerloch, am 
unteren Neckar iu der Gegend von Heilbronn, am Kocher bei 
Schwäbisch Hall, auf der unteren Scheide des Keupers bei 
Stotternheim in Spuren. In dem Becken von Deutoh-Lothringen 
sind in diesem Horizonte sehr reichhaltige Lager von Steinsalz 
bekannt. Hiernach ist die 13enennung: JSalzgebirge für die 
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Trias ganz bezeichnend, und ihre ausserordentliche Wichtigkeit 
in Bezug auf dieses durchaus erforderliche Lebensbedttrfniss darin 
angedeutet. 

Ausserdem enthält diese Formation ungemein reiche Lager- 
stätten Yon Bleierzen am Bleiberge zn Gommern , von Blei und 
Zinkerzen (Galmei) in Oberschlesien und zu Wiesloch und von 
Bisenerzen in Oberschlesien. 

3. Vorkommen, 

«u Vogesen und Westaeit» doi niederländisehen Systems. 

Auf der linken Seite des Rheins bildet der , Buntsandstein 
von dem Donnonberge in den Yogesen an einen znsammenbängen- 

den weit verbreiteten Zug durch die Hardt bis Göllheim, wo 
derselbe das Rothliegcnde am Fasse des Donnersberges bedeckt. 
Im Thale der Zorn und der Zintzel ist der ßücken des Bunt- 
sandsteins am schmälsten und am niedrigsten. Die Grenze von 
Deutsch -Lothringen mit Frankreich durchschneidet den Bnntsand- 
stein und Muschelkalk vom Donnonberge bis gegen Kixingen 
(Rechicourt) , den Keuper bis Chambrey an der Seille bei Salz- 
burg (Chateau Salins). Der Buntsandstein bedeckt von Göllheim 
aus in sttdwestlicber Richtung das Rothliegende und das Kohlen- 
gebirge bis Saarbrflcken und dehnt sich bis St Avold aus. Ein- 
zelne Partien liegen noch entfernt von dieser Grenze auf den 
älteren Schichten bis nach St. Wendel als Zeichen ursprünglicher 
grösserer Verbreitung. So bildet der Buntsandstein zwischen dem 
Rhein- und niederländischen Systeme eine grosse Bucht, welche 
Aber Zweibrttcken hinaus mit Muschelkalk und bis Bliesbrttcken 
mit Keuper erfüllt ist Yon St Avold, Falkenberg und Sanry 
wenden sich die Schichten der Trias wieder gegen Nord bis zur 
Grenze mit Luxemburg an der Mosel und Sure. Der Buutsand- 
stein bedeckt in diesem Zuge das Kohleugcbirge bei Saarlouis, 
das Rothliegende bis gegen Mettloch und liegt alsdann unmittel- 
bar auf den Unterdevonschichten ttber Trier, Wittlich bis gegen 
Alf an der Mosel und Mürlenbach an der Kyll, so dass er eine 
schmale Mulde ausiüllt, in dem die Devon -Schichten sich wieder 
bei Yianden an der Sure hervorheben. Mehrere vereinzelte 
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Partien von ßuntsandstein weisen aaf den früheren Zusammen* 
hang mit der bachtartigen AusfllUang an der Nordseite der De- 
Yonformation hin, welche sich aus der Gegend von Call und 

Keldenich Uber Niedeggen an der Ruhr bis Kufferath unfern 
DUicn erstreckt und bei Scheven Uber Calenberg, Strempt, Roggen- 
dorf, Mechernich nach Commern den ßleiberg einschliossst. Hier 
treten weisse Sandsteinlagen, mit Conglomeraten wechselnd, auf, 
welche Bleierze in feinen Körnern enthalten. Der bunte Sand- 
stein wird von Oommem bis Thum von Musehelkalk bedeckt; 
selbst Spuren von Keuper zeigen sich noch. Weiter nach Westen, 
als wie auch am nördlichen Rande der Carbon- und der Devon- 
formation auf der rechten Seite des Rheins gegen Ost fehlt die 
Trias gänzlich und macht diesen Funkt um so merkwürdig«. 

bS. 8ehw*rsw*ld ii#d Bhetnliorcynltelie Uvlde. 

An dem südlichen Abfalle des Schwarzwaldes beginnt die 
Trias in geringer Entwickelung, der Keuper kaum zusammen- 
hängend, auf der Ostseite bis gegen die Donau hin. Von hier 
aus nimmt gegen den Neckar die Mächtigkeit und -die flache 
Lagerung der Schichten immer mehr zu. Der Buntsandstein 
bildet in dem niirdlichen Theile des Schwarzvvaldes die Höhen, 
während Granit und Gneis bereits in den tiefen Thiilern darunter 
entblösst sind. Einzelne Kuppen finden sich südwärts noch 
zwischen dem Einzig- und Elzthale, und in den Vogesen zwischen 
dem Weiss- und Fechtthale. So geht derselbe auch aus der 
Gegend von Baden in abgerissenen Tartieen auf das westliche, 
der Khcinebene zugewendete GehUnge zwischen Lahr und Etten- 
heim, bei Emmeudingen, in der Gegend von Freiburg über und 
tritt noch am Sfldrande zwischen Candem und Schopf heim, von 
Muschelkalk begleitet, auf. Am gegenüberliegenden Ostfnsse 
der Vogesen bildet er die Vorberge zwischen Egisheim und 
Gebwoiler und endet in einem schmalen Zuge bei Thann. In 
der Mulde zwischen Scliwarzwald und Odenwald wird der Bunt- 
sandstein, von Muschelkalk, Keuper, und sogar bei Mingolsheim und 
Yom Letzenberge bei Wiesloch bis nach Uhstadt von Lias llberlag^ 
Vom südlichen Fusse des Odenvraldes, wo der Bnntsandstdn den 
Granit bei Heidelberg bedeckt, zieht derselbe au dem östlichen 
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Abhänge zom Main In immer grOsBerer Breite, umgiebt die Ostseite 
des Spessart, und reicht einerseits von hier an den Abhang des 

niederländischen .Systems, welchen derselbe von der Lahn bis 
zur Dicmcl beirleitet und bei Hardehausen am Abhänge des Teu- 
toburger Wäldes unter den ältesten Kreideschiebten verschwindet. 
Andererseits erstreckt sieh der Bantsandstein am l'auber bis 
Königshofen, am Main bis nahe an Wttrzburg, an der fränkischen 
Saale bis Uber Neustadt und erreicht tlber Schlüchtern, Fulda, 
Vach den Südwest- Kand des ThUringerwaldes, an dem sich der- 
selbe regelmässig bis Uber Schleusiugcu , und am Oberpfälzer 
Wald bis Kemnath Yon Muschelkalk begleitet, fortzieht' 

Der Buntsandstein tritt durch eine Verwerfung gehoben noch- 
mals sttdöstlich von Bayreuth und zwischen Eschenbach und 
Grassenwöhr mit Muschelkalk in steiler Schichtenstellung hervor. 
Der Muschelkalk folgt dem angedeuteten Umrisse der Rhein- 
hercynischen oder süddeutschen Mulde, indem er im Neckarthale 
von Kannstadt nach Heilbronn unter dem Keuper entbtösst ist, 
bis oberhalb Hall am Kocher, bis Kreilsheim an der Jaxt, bis 
Rothenburg am Tauber, bis Windsheim an der oberen Aisch, bis 
Ellmann am Main in den Thälern auftritt, und von hier über 
Königshofen nach Hildburghausen an den Abhang des TbUringer- 
Wäldes zieht In der Muldenspitze, die hier ganz nach dem Su- 
deten-System gegen Nordwest gerichtet ist, erscheint der Muschel- 
kalk bis Hersfeld und Schwarzenborn in unzähligen einzelnen 
Tartien durch die Zuflüsse der Fulda und Wcrra zerschnitten. 
Das äuBScrste Vorkommen des Muschelkalksam südwestlichen Ab- 
hänge des Thüringer- Waldes liegt oberhalb Bayreuth. Der Mulde 
näher zieht der Keuper von dem Abhänge des Schwarzwaldes 
zusammenhängend in einem Zuge in den Thftlem des Neckar- 
gebietes weitbin unter der Decke des IJas entblösst gegen das 
Ries bei Kürdlingen und Oettin^en und dehnt sicli dann über 
das Thal der Altmühl bis nahe Weissenburg an der fränkischen 
fiezat aus, folgt von hier in nördlicher iüchtung dem Laufe der 
Bednitz und fiegnitz bis Bamberg. In der Richtung von Lichten- 
fels bis Rdmhild zieht sich die Muldung der Schichten fort. Zwi- 
schen Burgkannstadt und Culmbach ist der Keii[)er am Abhänge 
des Fichtclgcbirges überlagert^ begleitet abt>r den Uaud des Ober- . 
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Pfälzer* und bayeriscben Waldes bis zur Eeke am Eeilberg bei 
Begensbiirg^. Die grösste Breitenausdebnung erlangt die Trias 

vom südlioben Äbbange des Spessart bei Aschaffenburg über 
Wtirzburg, Windsheim bis llilpoltstein, nicht weniger als 173 Kilom., 
von denen etwa 30 Kilom. auf den Buntsandstein, 75 Kilom. auf 
den Muschelkalk und 68 Kilom. auf den Keuper kommen. Die 
Breite der Mulde, welche zwisehen dem Sfldende des Sebwans- 
Waldes bei Waldshut und- dem bayerischen Wald bei Regensburg 
mit Triasschichten ei liillt ist, beträgt 33() Kilom. Dieselben treten 
in dieser Linie an den Rändern nur in schwacher Entwickelung 
auf, während sie im Innern der Mulde eine so grosse Verbrei- 
tung erhalten. 

ce. KordW«stllclie Httgel. 

Von dem nordöstlichen Ende des niederländischen Systems 
und 7on dem nordwestliehen Ende des Thüringefwaldes dehnt 
sieh der Buntsandstein theils im Reinhardtswald, Solling und an 
der Weser bis Bodenwerder, theils über Eschwege, Heiligenstadt 
nach Seesen an der nordwestlichen Spitze des Harzes aus, und 
bildet drei Mulden, in denen der Muschelkalk saumartig die mitt- 
lere Ausfüllung des Keupers umgiebt Die westliehe erstreckt 
sich zwischen dem Teutoburger Walde und der Weser. In der- 
selben bildet der Keuper nördlich von Warburg eine geschlossene 
Partie, umgiebt alsdann die Hervorhebung von Pyrmont, in der 
Buntsandstein hervortritt. Von hier zieht sich in der Richtung 
des hercynischen Systems eine antiklinische Linie zwisehen dem 
Teutoburgerwalde und dem Wiehengebirge bis gegen das Kohlen- 
gebirge von Ibbenbüren fort. Aus dem herrsehenden Keuper 
tritt mehrfach der Muschelkalk und gegen das westliehe Ende 
der Buntsandstciu hervor. 

In dem westlichen Flügel liegt die Hervorhebung des Bunt- 
sandsteins Tou Driburg. Von hier aus erstreckt sich der Sattel- 
rttcken des Muschelkalks als die Achse des Teutoburger Waldes. 
Auf der östlichen Seite des Solling zieht sich der Muschelkalk 
um die mit Keuper erfüllte Mulde des Leinethalcs von Göttingen 
herum und umgiebt dieselbe, indem er sich nach der nordwest- 
lichen Spitze des Harzes fortzieht und in der Nähe von Goslar 
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endet. Zwischen dem Solliug und dem Tom Harze ausgebenden 
Sattelrflcken liegen die beiden, mit jüngeren Scbicbten erftlllten 

Mulden des Uils und des Sackwaldes, zwischen denen der Bunt- 
sandsteiü in einem sclnnalcn Rücken hervortritt. Audi noch 
weiter nördlich gegen Hildesheim und Hannover tritt die Trias 
mehrfach, selbst unzusammenhängend aus der Bedeckung jüngerer 
Sehichten des Diluviums hervor. 

dd. Thttrlnger Becken. 

Das Thüringer Becken zwischen dem Thüringer Walde und 
dem Harze ist in Beziehung auf die Erfüllung durch Schichten 
der Trias ganz geschlossen, indem auf der Westseite der Bunt- 

Sandstein zusanmicnhängend den Muschelkalk unigiebt, auf der 
Ostseite zwischen Gera und Halle dieser Zusammenhang nur 
durch die Ueherlagcrung von Oligocänschichten versteckt ist. In 
dem kleineren Becken von Eisleben ist der Muschelkalk die oberste 
Sdiicht, welche anüritt Die grdsste Keupermulde dehnt sich 
von Hflhlhausen bis Eekardsberga und von Erfurt bis an die 
Sachsenburg aus; auf der Nordscite von einem schmalen steil 
aufgerichteten Zug von Muschelkalk begrenzt. Mehrere klei^^ere 
Eeupermulden drängen sich nahe an den Rand des Thttringer- 
Waldes und zeigen durch die vereinzelten Fartieen von LiaS; 
welche in ihnen auftreten, dass sie urgprfinglich damit zusam- 
menhängend bedeckt gewesen sind und zur Aufnahme dieser 
höheren Schichten tief genug waren. 

In dem Becken zwischen dem Harze und dem Rothlicgenden 
von Magdeburg und Alvensleben treten die Glieder der Trias in 
vollständiger Entwickelung und in mehrfachen Falten auf. Das 
Becken ist gegen Ost an der Saale und Elbe durch Hervortreten 
älterer Schichten eben so geschlossen wie das Thüringer Becken, 
wenngleich hier wie dort die den Band bildenden Schichten 
grössteniheils späteren Zerstörungen unterlegen sind und unter 
jttngeren Bedeckungen nur unzusammenhängend auftreten. Am 
Harzraude ist die Reihenfolge der Trias sehr unvollständig bei 
aufgerichteter und seihst Uberkippter Stellung der Schichten cnt- 
hlösst, während an dem östlichen und nördliclicu liandc alle 

Glieder vorhanden sind. In dem Becken selbst lassen sich vier 
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bis f^nf HebuDgalinien nachweisen, in denen die Sohiehten bis 
zum Bontsandstein entbtösst sind. Grössere Hervorhebangen von 

Muschelkalk finden sich am Elm, Fallenstein und Huy. 

Mit Ausschluss des kleinen vereinzelten Punktes von Muschel- 
kalk bei Altniersieben bei Galbe a. d. Milbe und der durch die 
grossartigsten Steinbrüche weitbertthmten Moschelkalkberge von 
Bfldersdorf bei Berlin in deren Liegenden der Bdth und Bunt- 
sandstein so wie im Hangenden der Eeuper naehgewiesen ist, 
verschwindet die Trias auf der rechten Seite der Elbe und zeigt 
sich erst wieder bei Wehrau am Queis, am nördlichen Abfall des 
Biesengebirges in steilen Schichten von Muschelkalk uud Bunt- 
sandstein, yon denen der letztere bis Conradswalde bei Gk>ldberg 
fortsetzt Eeuper fehlt hier ganz. 

ae. OberRchl«8lsch6r HShABsvgr. 

Die Auflagerung von Buntsandstein und Muschelkalk auf 
der Garbonformation in Oberschlesien ist bereits oben angeflUirt. 
Der Buntsandstein zeigt sich nur in sehr geringer Mftohtigkeit 
und unterbrochener Verbreitung. Der Muschelkalk dagegen 

zieht von Krappitz an der Oder in einem breiten Zuge über 
Gross -Strehlitz, Tarnowltz, Beuthen bis zur Brinitza, an der pol- 
nischen Grenze. Einzelne Partieen kommen weiter südwärts, auf 
und an dem Kohlengebirge liegend, bis Berun vor. Ganz be- 
sonders ist die untere Abtheilung desselben entwickelt und gegen 
die westlichen Gegenden verschiedenartig ausgebildet Zu der- 
selben gehört sowohl das Sohleiigestein als die darauf folgenden 
Dolomite mit denen die Blei-, Zink- und Eisenerz -Lagerstätten 
Tcrbunden sind. Die mittlere Abtheilung ist wenig ausgezeichnet 
uild die obere als Bybnaer Kalk bekannt zwar ziemlich verbreitet, 
aber von sehr geringer Mächtigkeit. 

Eine grosse Verbreitung besitzt der Keuper auf der 
Nordseite des Muschelkalkrückens bis zur Grenze von Polen- 
Die unterste Abtheilung: die Lettenkohle liegt bei Rosmierka 
unweit Gr. Strehlitz unmittelbar auf dem Rybnaer Kalk auf. 
Die mittlere Abtheilung: bunte Thone mit weissen Kalklagen 
und einige Kohlenlagen tritt zusammenhängend von Zawierzie 
Uber Woischnik bis Lasen auf, vereinzelt aus dem Diluvium hebt 
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sich dieselbe bei Kosebentin, Guttcntag und Kreutzburg hervor; 
die letzten Spuren bei l^rzeuczin uhd Derabio östlich von Oppeln. 
Die obere Abtheiluug, Thune mit Eisensteinen, findet sich au der 
Grenze von Polen zwischen Woischnick und Pitscbeo. Die grOsste 
Breite dieses Keuperg^ebietes zwiscben Oppeln und Pitseben be- 
trägt 45 Em. und ist besonders desbalb yon Interesse, weil diese 
obere Abtfaeilung der Trias in dem Landstrich zwischen Elbe 
und Oder mit Ausnahme des Vorkommens in einem Bobrioche 
bei Büdersdorf ganz lelilt. 

gg. Alpen-System. 

Das Alpen-System in Sudbayern zeigt keine, älteren Schichten 
als die Trias. Die Eutwickeluug derselben ist sehr abweichend 
von der in den nördlicheren Gegenden, bemerkenswertb aber die 
Anfänge der Annäherung, welche sich an Oberschlesien zeigen. 
Der Bundsandstein, in den Alpen unter dem Namen der Werfener- 
sebichten bekannt, ist niobt bloss auf den inneren Rand der 
Kalkzone besebränkt, sondern er tritt vielfach in tiefen Thalein- 
schnitten innerhalb der Nebenzoue und an ihrem äusseren Kande 
hervor, so bei Hindelang im Algäu, im Becken von Beichenhall, von 
Berchtesgaden und im Salzaehthale in Verbindung mit Gips und 
Stdnsalz. Die grossen Kalkmasseu zwiseben dem Buntsandstein 
und der oberen Grenzsebiebt des Keupers (Bonebed, Rbälisebe 
Gruppe) in der nördlichen Nebeuzone der Alpen gehören dem 
Muschelkalk und Keupcr zu. Der erstere ist von geringer Mäch- 
tigkeit aber kennbar nur seine Versteinerungen. Der letztere da- 
gegen unteraeheidet sieh wesentlich duroh. grosse £utwi<^elung 
und besteht grösstentheils aus Kalkstein und Dolomit. Der so- 
genannte Hauptdolomit, der bei einer Mächtigkeit von mehreren 
tausend Fuss, weitaus die Hauptmasse des Gebirges ausmacht, 
liegt ziemlich in der Mitte der Schichtenfolge und nimmt von 
West gegen Ost an Mächtigkeit ab, während die ihn bedeckenden 
Plattenkalke sich gerade umgekehrt verhalten. Derselbe ruht 
auf einer aus Gips mit Bauhwaeke bestehenden Sehiehteng nippe, 
welche bei weitem wichtiger, als die im Buntsandstein und in 
der oberen Abtheilung wegen der Häutigkeit und Mächtigkeit 
ihres Auftretens ist. Yon West bis zum Lech bei Fussen bildet 

T. D«oh«ii ( me nutsbMen Mliuinll«!!. 14 
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der Hauptdoloiuit zwei Züge, zwischen Lech und Loisach drei 
Züge, in den altbayerischen Alpen fUnf ZUge, darunter der 
Hinterwettersteiner Zug, so geht es fort bis zum Inn, wo in den 
Salzgebirgs-AIpen bei Zunahme des Piattenkalkes die plateau- 
fdrniige Oebirgsbildung sieh mehr entwickelt wie in der Um- 
gebung von Berchtesgaden. Die schroffen, zackigen Felsformcn 
und die äusserste Wildheit der Wasserrinnen zeichnen diese 
Gegend aus. Die oberste Abtlieilung schiiesst mit dem Dach- 
Bteinkalk, der aus festen grauen und weissen Kalkbänken besteht 

4. VerBteiaerangoD. 

Die ausgezeichnetsten Versteinerungen sind: 

im Buntsandstein: Calamites arenaceus Brong., Voltzia hetero- 
phylla Brong., Anomopteris Mougeotii Schmp., Posidonomya 
minuta Bronn. (P. Germari Beyr), Avicula Albertii Gein., 
Trematosaurus Braunii Burm (untere, Boggenstein-Abthei- 
lung), Obirotherium Bartbii Kp. (nach den häufigen Fährten 
von Hesöberg, Hildburghausen, Jena und Kahla). 

Muschelkalk: Encrinus liliitormis J^am., Terebratula vulgaris 
Sehl., Spirifer Mentzelii Buch, Gerzillia socialis Sehl., 
Pecten discites Bronn., Lima striata Goldf., Myophoria rul- 
garis Bronn., Ceratites nodosus Haan, Nautilus bidorsatus 
Bronn, Acrodus Gaillardoti Ag., Placodus gigas Ag. In 
den Alpen (Virgloriakalk) kommt noch hinzu Dadocrinus 
gracilis Mey., Ammonites dux Gieb. 
^ Keuper: Equisetites columnaris Sternb., Taeniopteris vittata 
Brong., Myophoria pesanseris Bronn, M. laevigata Born., 
Lingula tenuissima Bronn, Estheria minuta Jon., Seminotus 
Bergeri Ag., Phytosaurus cylindricodon Jaeg. 

Oberste Grenzschicht, Knochenbreccie, rhätische Stufe: Avi- 
cula contorta Porti., Cardium rhäticum, Pecten Valoniensis, 
^hne von Hybodus, Acrodus, Saurier, Sebuppen. 

In den Alpen, St Gassianbildung: Hallobia L«mmelii Bronn, 
Montliyaltia capitata MUnst., Encrinus varians MUnst., Ani» 
uionites Aon Mlinst. Hallstädter Kalk: Monotis salinaria 
Bronn, Orthoceras alveolare Quenst., Ammonites ueo- 
jurensis Quenst, A. respondens Quenst 
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b. Jara. 

1. AUgemeiucs Verhalten. 

Der Jara ist aus einer sehr grossen Menge Ton yersohieden- 
artigen Sandstein-, Kalkstein-, Mergel- und Thonscbiehten zu- 
sammengesetzt, und werden seine Glieder darob den vielfachen 
Wechsel der darin enthaltenen Versteinerungen als eine chrono- 
logische Reihenfolge von Absätzen charakterisirt. In keiner äl- 
teren Formation ist dieses Yerhältniss in annähernder Weise so 
entTrickelt' und bat zu einer so yielfachen Abtbeilung und Tren- 
nung von kleinen und grösseren Schichtenfolgen Veranlasaung 
gegeben. Das Vorkommen von Eisenerzen reicht durch einen 
Theil dieser Formation hindurch und ist sehr wichtig. Bitumen- 
reiche Schiefe rschichten werden zur Darstellung von Mineralöl 
benutzt Kohlenlager fehlen dieser Formation in dem vorliegen- 
den (Gebiete. Das Vorkommen der lithdgraphiseben Steine von 
Solenhofen verdient angeführt zu werden^ da dieselben in alle 
Länder versendet werden. 

2. Biufheilung. 

Die grösseren Abtbeilungen der Juraformation sind: der 
Lias, der braune und der weisse Jura. Sandsteine, schwarze 
Mergelschiefer und dunkele Kalklagen setzen vorzüglich den 

ersteren zusammen; kalkige Sandsteine, Mergel und unreine 
Kalksteine den braunen Jura, in dem auch die meisten Eisenerze 
concentrirt sind; Kalksteine von hellen Farben herrscheu im 
weissen oberen Jura vor. In dem vorliegenden Gebiete steht die 
Verbreitung des Jura gegen die der Trias wesentlich zurQek. 
Der Jura ist hauptsächlich auf vier Bezirke beschränkt , auf das 
Rhein -hercynisclie Becken oder das süddeutsche Becken, auf die 
nördlichen Hiigelzüge zwischen Ems und Elbe, auf den ober- 
schlesiscben Bezirk, in welchem letzteren der Lias gänzlich fehlt 
und nur die beiden oberen Abtheilungen vorhanden sind und^den 
bayerischen Theil des Alpensystems. Am Nordrande des nieder- 
ländischen Systems fehlt der Jura gänzlich mit Ausschluss eines 
einzigen ganz kleinen Punktes vou Lias in Drove südlich von 
Dllren } der aber deshalb der £rwähnttog werth ist Von dem 
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fünften westlichen Becken flUlt nur ein geringer Abschnitt in das 
yorliegende Gebiet, 

d. Vorkommen. 

M. We«tiicbc8 Greaz- und Ubeiugebieu 

Es ist dies die Verbreitung des Lias nnd des braunen Jora 

an der Grenze mit Frankreich von Chambrey an der Soille bis 
an die Grenze mit Luxemburg bei Deutsch- Altheim und Kode- 
machern. Der bereits oben erwähnten Erfüllung der Bucht durch 
die Glieder der Trias folgt in regelmässiger Folge der Lias. 
Der branne Jura enthält hier in Deutsch -Lothringen und in 
Luxemburg sehr reiche und verbreitete Eisenerzlager von grösster 
Bedeutung. An dem südlichen Abbange des Schwarzwaldes 
lagert der Jura mit seinen verschiedenen Abtheilungen auf dem 
Keuper und folgt demselben nach dem Östlichen Abhänge in 
grösserer Verbreitung und Ausdehnung. Der Lias bildet wenig 
mächtige Platten auf dem Keuper und sehliesst sich, durch die 
'rhaleiuschuitte getrennt, erst aniFusseder schwäbischen Alb zusam- 
men, an deren steilem Abhänge Uber dem Lias der braune Jura und 
die untern Schichten des weissen Jura auftreten. Der letztere 
bildet alsdann die breite wellenförmige, ungemein wasserleere 
und an Tbälem nnd Schluchten arme Hochfläche, welche mit 
dem Einfallen der Schichten gegen die Donau sich hinneigt und 
auf der ganzen Erstreekung von dem Rhein bis gegen Regens- 
burg hin von Miocäoschichten bedeckt wird, mit denen die zahl- 
reichen Bohnerz- Ablagerungen in naher Beziehung stehen. Um 
das sttdliche Ende des Schwarzwaldes herum verbreitet sich 
der Jura auch an dem westlichen, der Rheinebene zugewendeten 
Abhänge in ähnlichen getrennten Partieen, wie auch die Trias. 
Die Entwickelung der Schichtenfolge ist im Breisgau bei Frei- 
bur^ Candern, Liel, Ballrechten, Badenweiler theil weise sehr 
vollständig, die Lagerung, in aufgerichteten Schichten. Am 
Isteiner Klotz unterhalb Basel sind drei Tunnel durch die hohen 
Felsen des oberen Jura getrieben worden. Einzelne Partieen 
kommen auch noch bei Kunzingen, Ilingsheim und bei Burgheim, 
unfern Lahr vor. Lias und brauner Jura findet sich in der 
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Mulde zwischen dem Schvvarzvvalde uud dem Üdenwalde bei 
LangenbrUcken, Oestringen, Ubstadt, aber ganz getrennt Ton dem 
grossen zusammenhängenden östUehen Zuge. In gleicher Weise 
finden sich an dem gegenttberliegenden Ostfbsse der Vogesen ein- 
zelne Partien von Jurascbichtcu aus der tertiären oder diluvialen 
Bedeckung in schmalen Streifen hervortretend. Dieselben be- 
ginnen in Süd am Ausgange der Daller, folgen zwischen Laach 
nnd Focht, bei Bappoltsweiler und Barr als brauner Jura. 
Zwischen Wasselheim und Wörth verbreitet sich der Lias bis in 
die Thalfiäche und ist theilvvcise mit braunem Jura bedeckt. 
Die Entfernung von Wörth bis Ubstadt beträgt 86 Km., ein ur- 
sprünglicher Zusammenhang der entsprechenden Schiebten in dem 
jetzt Ton der Thalfläohe des Bheins eingenommenen Baume ist 
mcht unwahrscheinlich. 

bb. Rheln-Heroyn Ische ICvIde. 

In der Eortsetzung der schwäbischen Alb stellt sich in der Nie- 
demngdes von der Wömitz durchströmten Bios die Lagerung des 
braunen und des weissen Jura unmittelbar auf Granit in der 
Gegend von Nördlingen, Oettingen, Wendig und von Miocän- 

schichten bedeckt, sehr eigenthümlich dar, iudcni hier zwischen 
dem Böhmerwalde und dem Schwarzwalde die sämmtUchcn 
tieferen Schichten vom Lias bis zum Bothliegenden fehleni welche 
an diesen Gebirgsrändern hervortreten. An der Ältmühl ge- 
winnen die oberen Schichten des Jura eine grössere Verbreitung, 
nnd in denselben finden sich die vorzüglichen Solciiliofer litho- 
graphischen Platten, welche bis Parsberg und Hohenfels in flachen 
Buchten fortsetzen und auf mächtigen Felsbildenden Dolomiten 
gelagert sind. Die grösste Eintiefung des jurassischen-Meeres- 
bodens findet sich gegen Sttdost dicht an dem Bande des Grund- 
gebirges und in dem Becken lagerten sich jüngere Schichten 
ebenso ab w^ie in der Bodenwöhrer Bucht. 80 finden sich noch 
an dem Gebirgsrande Jurascbichten bei Yogiarn unfern Passau, 
bei Ffaffenmfinster unfern Straubing und gegen Ortenburg hin, 
welche ganz von dem Fränkischen Jura abhängig sind und keine 
Aehnlichkeit in der alpinen Entwickelung dieser Formation zeigen. 
Bei Amberg theilt sich der Zug des Lias. der eine gebt bis zur 
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Naab bei Biirglengeiifeld, der andere umsäumt den Rand des 
Bodenwöbrer Beckens. 

cc. Nu rd westllic he uud subhorcynisc b c Uügel. 

So zuBammenhttngend und weit verbreitet wie der Zng des 

sUddeutscIjcn Jura ist, findet sich ain Rande des norddeutschen 
Tieflandes nichts Aehnliches vor. Die Entvvickelung und Zu- 
sammensetzung der Formation ist aber auch hier recht vollstän- 
dig und reicbt von der ftussersten westliohen Endigung des 
Weser- oder Wiehengebirges bis in die nördlieb vom Harze ge- 
legene Magdeburger Mulde. Der Hügelzug des Wiehengebirges 
besteht aus einer cinfaclien gejifen Nord geneigten Schichtentblge 
der Juraformation zwischen Keuper und der darauf folgenden 
jüngeren Formation. Dieselbe zeigt sieb noeh westlich der Ems 
nach der Niederlfindischen Grenze bei Oebtrupp und Ltlntern. 
Auf der SQdseite liegt der Lias flach dem Keuper auf und nimmt 
mit den ohercn Gliedern in sehr gestörter Lagerung Theil an 
der Zusammensetzung des Teutoburger Waldes. Auf der Ost- 
seite seines slidlicben Thciles bei Wiliebadessen, Bohnenburg, 
treten diese Schiebten meist sehr steil aufgerichtet auf und bilden 
weiter gegen Süd ganz ausserhalb des Bereiches des Teutoburger 
Waldes, mitten im Gebiete der Trias eine enge MuldenausfllUung 
bei Welda und Yolkiiiarsen, und noch weiter südlich bei Ebrin- 
gen und bei Homberg. 

In der Porta Westphalioa ist der Jurazug vollständig durch- 
schnitten und blossgelegt und zieht sich gegen Osten nach dem 
Sflntel und dem Osterwald fort. 

Die beiden von Trias gebildeten Mulden des Ilils und des 
Sackwaldes zeigen Jurasäume, während ihre Ausfüllung noch 
höheren Schiebten anheim fällt. Die Ausfüllung der Mulde von 
Eimbeck besteht aus Lias. Während die ganze Reihe der Jura- 
schichten bei Hildesheim vollständig entwickelt ist, tritt nun bis 
östlich von Hraunsehweig eine beträchtliche Unterbrechung ein, 
die durch Bcdockimg jüngerer Schichten hervorgebracht wird, 
nur am Pande des Harzes treten vereinzelte Partieen in steiler 
Schichtenstellung auf. 

In der Magdeburger Mulde zeigen sich die Jnraschiehten in 
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der üingebung des Elm, in der zwiBchen diesem anä dem nord* 

östlichen Flügel gebildeten besonderen Einsenkung und iu der 
Einsenkung nördlich von Fallensteiu und Huy. Die kleinen 
meist abgetrennten Partieen des Lias in der Mulde des Leine- 
thales bei Göttingen und in der Keupermnlde des Thüringer 
Beekens anf den Kuppen des Höhenzuges zwischen Gotha und 
Arnstadt am Seeberg und Kennberg, zwischen Eisenach und 
Kreuzburg am Moseley, Ilageleite und Schlierberg haben ein 
grosses Interesse iu Bezug auf die ursprüngliche Verbreitung der 
Formationen und ihre spätere Zerstörung. 

Zwischen der Elbe und Oder ist der Jura am Rande des 
norddeutschen Tieflandes nur an einer einzigen ganz beschränk- 
ten Stelle, die aber wegen einer höchst merkwürdigen Störung 
der LagemngsmMltnisse eine Anführung verdient, vorhanden. 
Am Sttdrande des Lausitzer Granits tritt nftmlich bei Hohnstein 
zwischen diesem und der ausgedehnten Partie des Quadersand- 
steins der Kreideformation brauner Jura als schmale Zwiscben- 
lage so auf, dass er in steiler Schichtenstellung auf dem Qua- 
der und unter dem Granit liegt 

dd. Oberscblesiticber Höbensiig and baltische» Tiefland. 

Auf der rechten Seite der Oder tritt an der Grenze von 
Polen bei Bodzanowitz, Wichrow und Sternalitz zwischen Pitschen 
und Landsberg brauner Jura auf, der durch seine Eiseusteiu- 
führung bekannt ist. Derselbe bildet nur das nordwestliche 
Ende eines in Polen sehr weit verbreiteten Zuges. Bemerkens* 
Werth ist das gänzliche Fehlen des Lias in dieser Gegend, 
welcher seine Stelle zwischen dem oben beschriebenen Keuper- 
zuge und dem brauneu Jura einnehmen müsste. Weisser Jura, 
der in Polen sehr verbreitet auftritt, überschreitet nioht die Landes- 
grenze. Der nördüchste Punkt in Polen bei Wielun bleibt 15 
Em. davon entfernt. Erst viel weiter gegen Nord ist der weisse 
Jura bei Inowraclaw und Barcin (Regieruugsbezirk Bromberg) 
bekannt. Diese Stelle bildet ein Verbindungsglied mit dem aus- 
gedehnteren Vorkommen an der Ostsee in Pommern, wo sich 
weisser Jura bei Bartin Büdlich von Golberg, femer bei Frilzow, 

1 
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Schwentz, Schwirzen und Gülzow; brauner Jura bei Lebbia auf 
der Insel WoUin, auf Gristow uud bei Camiu findet ' 

ce. AI i»c US y «tc lu. 

• Die Entwickeluog des Jura in den bayerischen Alpen ist 

sehr abweichend von der gegenüberliegenden schwäbischen und 
fräiikisciieu Alb. Der Lias besteht aus diuikelrothcm (Adnether), 
blassrothem (Hierlatzerj und grauem Kalk, grauen Mergeln und 
Fleokschiefern.. Dieselben stellen die verschiedenen Unterab- 
theilnngen des bisher betrachteten Deutschen Jura dar. Diese 
Schichten erstrecken sich durch das ganze Gebiet vom Algäu im 
West durch das ^Schwaiii^aiici- uml Werdeiifelser Gebirge, Tegern- 
see, Kammerkalir, Uutersberg, Watziiianu bis zum Loferer Ge- 
birge. Der mittlere braune Jura fehlt entweder ganz oder wird 
durch versteinerungsleere graue Kalke dargestellt, welche sich 
dem Lias anschliessend Dagegen ist der obere Jura reichlich 
entwickelt und ist dachförmig in vielen' einzelnen Kuppen den 
älteren Gliedern aufgesetzt. Derselbe folgt von Yils über Annner- 
gau, Ohlstadt, Besenbach, in zwei Zügen zwischen Loisach über 
den Inn fort nach der Saalach bis in die Gegend von Berchtes- 
gaden. 

4 YersteineruDgen. 

Lias! Anmionites psilonotus Low., A. angulatus Sehl., A. 
Bucklandi Low., A. raricostatus Ziet., A. Jamesoni Low., 
A. Davoei Low., A. jurensis Ziet., Belemnites elongatus 
Mit B. paxillosns Sehl, Cardinia concinna Ag., 0. Listeri 
Low., Gryphaea arcuata Laiu., Lima gigantea Low., Mo- 
uotis substriata, Spirifor . Walcotii Low., Terebratula 
numismalis Lam., Pentacrinus scalaris Mil., Ichthyosaurus 
^platyodon Gon., L tenuirostris Oon., Plesiosaurus Posi- 
doniae Hey., Tetragonolepis pholidotus Ag., Dapedius 
Jugleri A. Köm. 

Brauner Jura: Ammonites Murchisonae Low., A. Parkiusoui 
Low., A. ornatus Sehl., A. macrocephalus Schi., Belem- 
nites giganteus Schi., B. canaliculatus Sehl, B. bastatus 
Blainv., Rhynchonella concinna SchL, Terebratula digona 
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Low., T. ornithocephala Low., Ostrea Marshii Low., Tri- 

gouiii navis Lam., T. costata Park, Apiocriüus Parkm- 
sonii Orb., Clypeus patella Ag. 
Weisser Jura: Cncmidium lamellosum Goldf.^ Scyphia arti- 
eulata Goldf., Sc. Bronni Goldf., Sc. retieulata Goldf., 
SpoQgiteB Tagans Quenst, Ammonites perarmatus Low., 
A. polygyratus Kein., A. polyplocus Kein., KbyiicboncUa 
lacunosa Scbl., Terebratulu impressa Bronu, T. insignis 
Ziet., T. trigonella Scbl., Panopaea Alduiui Broug. , Exo- 
gyra virgula Low., Gryphaea dilatata Low., Trigonia cla- 
yellata Park», Nerinea taberciilosa A. Rdm., Diceras ari* 
etinam Lam., Pterocerai Oeeani Brong., Apioerinus mes- 
pilitbrmis Goldt'., Eugeniacriuus moniliformis Goldf., Cida- 
ris Üorigemma Phil., Echiuus lineata Goldf., Gaierites 
depressa Goldf. 

c. Wealden. 

Der Wealden (oder die AVillderformation, ein Tbeil der 
Tithonischen Grup})e) tritt zwischen dem Jura und der Kreide 
auf, wird theils noch dem ersteren, theils der letzteren zugetheilt; 
derselbe liesse sich auch zwischen beiden theilen« Für das vor- 
liegende Gebiet seheint es passender, den Wealden, der durch 
das Auftreten bauwürdiger Steiukubleuliüt/,e ausgczoicbnet ist, 
besonders aufzufabren. Derselbe tritt ausschiiesslicb in dem 
nordhereynischen HUgelgebiete von der Grenze gegen die Nieder- 
lande an der Dinkel bis zur oberen Aller zwischen Grasleben 
und Walbeck aus. Der Wealden ist aus Plattenkalk, sehr mäch- 
tigem Mergel mit Dolomit und Gyps, Serpulit, iSandstein mit 
Mergelöcbieler und bteinkoblenflötzeu , voizüglicbe Werksteine 
liefernd, die eine Aveite Verbreitung iiudea und aus thonigem 
Mergelsohiefer mit Kalklagen zusammengesetzt Das äusserste 
westliehe Vorkommen bei Bentheim, Ochtrup, Gronau , LUntem 
und weiter in südlicher Richtung bei Stadtlobn und Katum taucht 
aus dem Diluvium bervor, ebenso im iJiübcbüitt der Ems bei 
Salzbergen. Der Wealdt^n folgt dann unmittelbar dem Pusse des 
Wiehengebirges von Venne bis Linne, erhebt sich aus der Nie- 
derung bei Bohmte, Lerern, Destel, Fappenstftdt, Rahden, BOhl- 
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horat bis zur Weser. Auf der inneren Sdte des Teutoburger 
Waldes sind die kohlenfübrenden Wealdsebiebten von dem 

äusscrstcn Westende bei Brochterbeck bis Oerlinghausen bekannt 
und erlangen in der Umgebung der Iburger Berge bei Borglohe 
und Oesede eine grossere Verbreitung. Viel bedeutender jedocb 
ist die Verbreitung des Wealden zwiseben der Weser und der 
Leine. Die unmittelbare Fortsetzung an dem Nordabhange des 
Wiehengebirgts zeigt sich in grösster Entwickelung an dem 
Kande des Wesergebirges über Bückeburg, Obernkirchen bis 
Eodenberg und von hier am nordöstlichen Abbange des Deister 
bis gegen die Fläebe des Leinetbals bei Lüdersen, am stldwest- 
lieben Abbange des Osterwaldes 'bei Coppenbrügge und am Sun- 
tel bei Münder; dann in der Mulde am Ith und Hils von Wal- 
lensen bis Wentzen, der sich nocli die Partieen zwischen Ganders- 
heim und Seesen so wie bei Echte anreihen. Weit gegen Nord 
gerückt bestehen die Behburger Berge westlieh vom Steinhuder 
. Meere und die Hflgel von Neustadt am Rttbenberge an der Leine 
aus Wealden, von Diluvium umgeben. Westlich von Hannoyer 
tritt derselbe am Lindencr- und am Stemmerberge in regel- 
mässigen Seilichten auf einzelne Hügel beschränkt hervor, und 
zeigt sich dann zwischen Hildesheim und Hersum, bei Ilsede 
stldlieh und bei Abbensen und Edemissen nördlieb von Peine* In 
der Nähe bei Oedese kommen Erdölquellen zwar aus dem Di- 
luvialsande, welche aber wohl aus dieser Formation angehören, 
da dieselbe Sandsteinschichten enthält, welche von Erdöl durch- 
drungen sind. Von hier bis zu der östlichsten Stelle des Wealden 
findet eine lange Unterbreehung statt, in welcher derselbe nicht 
bekannt ist. Um so auffallender ist das Vorkommen bei Walbeek 
in dem regelmässigen Schicbtenverbande auf dem Nordostfltigel 
der fluide, deren Kand zwischen Magdeburg und Alvensleben 
schon weiter oben augeluhrt worden ist. 
Charakteristische Versteinerungen sind: 
für die unteren Plattenkalke: Gorbula infleza, 
fär die Mergel (Mttnder): Paludina Schusteri, 
für den Serpulit: Scrpula coacervata, 

für den Sandstein und I hon: Melania strombiformis Schi., 
C^rena ovalis Dunk., Unio Waldensis Mont., Paludina 
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flayioram Moni, Cypris Waldensis Low., LepidotuB Man- 
telli Ag. 

d. Kreide. 
1. AUgemeines Verhalten. 

Die Kreide zeigt manehe AbweichuDgen in ihrer Verbrei- 

timg gegen die Jura- und Wäldertormation. In dem siiddeutsclieu 
Becken ist dieselbe auf einen kleinen Kaum am südöstlichen 
Rande des bayerischen Waldes bis zur Donau beschränkt und 
sehr abweichend von ihrer Ausbildung in der gegenüberliegenden 
nördlichen Nebenzone der Alpen. In dem Rheinbeeken zwischen 
Basel und Mainz folgt sie dem Jura in keiner Weise und fehlt 
hier ganz sowohl am Abhänge des Schwarzwaldes, als der Vo- 
gesen. Am nördlichen Rande des niederländischen Systems findet 
sie sich von der Grenze mit Belgien in einer abgesonderten Partie 
und durchaus getrennt von der Erfüllung des Beckens von Mfinster 
zwischen dem mederlRndiscben und dem hercynischen Systeme, 
dessen äusserste westliche Yoikominnissc die Grcny.e der Is'ieder- 
laude überschreiten. Die nördlichen ÜUgclzüge enthalten die- 
selben in einzelnen Mulden, ganz besonders am Nordrande des 
Harzes. Von den einzelnen Partieen der Kreideformation, die 
inselförmig auf der linken Elbseite aus dem Diluvium hervor- 
treten, findet ein Uebergang zu denen statt, die in grösserer Ver- 
breitung in Holstein, Mecklenburg, Pommern vorkommen und sich 
hier den bereits erwähnten Jurapunkten anschliessen. Weit ge* 
trennt davon tritt diese Formation an dem ndrdlichen Bande des 
Biesengebirges als AusfUllung einer besonderen Mulde auf und 
vermittelt in ihrer Entwickelung einen Uebergang zu dem be- 
deutenden Becken euf der Südseite des Lausitzer Gebiriics und 
des Riesengebirges, von dem aus eine besondere kleine Bucht 
zwischen dem Erzgebirge und der westlichen Fortsetzung des 
Lausitzer Gebirjges sich fortzieht. Die sogenannte sächsische 
Schweiz besteht ganz ans den Schichten der Rreideformation. 
Der grösste Theil dieses Beckens liegt aber in Böhmen und zieht 
sich in schmalen Buchten weit in Mähren hinein. Nur wenig 
davon {getrennt erstreckt sieh eine besondere MuldenausfUllung 
aus dem Innern des Waldenburger Kohlenbeckens zwischen dem 
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Glatzer Schneeber^ und dem westlichen Gebirge durch Glatz hin- 
durch l)is nacli Mähren hinein. Die letzten östlichen Si)uren dieser 
Formation finden sich in Oberschlesien an der Oder bei Oppeln, 
beinahe isolirt, in geringem Zasammenhang mit den dortigen Jura- 
schiebten. In der Verbreitung am Biesen- und Lausitzer Gebirge, 
sowohl nördlich als sfldlich, findet sich die Kreideformation ganz 
getrennt von der Juralornuition. Am vollständigsten ist die Ent- 
vvickelung in den nördlichen Hügclzügen zwischen Ems und Elbe 
in der unmittelbaren Auflagerung auf den Wealdenschichten. 

2. Zusammensetzung. 

Die Gesteine, aus denen die Kreidefomation zusammenge- 
setzt ist, bestehen aus Sandsteinen, wenigen und nur Ertlichen 

Konglomeraten, Thonen, Mergeln, Kalksteinen und der soge- 
nannten Schreibkreide, einer weichen weissen Masse von kohlen- 
saurem Kalk, vorzugsweise von den Schalen mikroskopischer 
Foraminiferen gebildet Die meisten Gesteine sind Ton hellen 
gelbliehen Farben: nur wenige dunklere; sehr ausgezeichnet sind 
grüne Färbungen durch Glaukonitkörner heiTorgebracht. Eisen- 
erze finden sich in einigen Al)theilungen der Formation auf be- 
stimmte Bezirke beschränkt. Steinkohlen kommen nur sehr unter- 
geordnet an einigen Punkten darin yor, doch so, dass eine un- 
bedeutende Grewinnung derselben stattfindet Feuersteine, die in 
der Schreibkreide vorkommen, hatten früher als Flintensteine 
eine grössere Wichtigkeit als jetzt, wo sie durch künstliche Zünd- 
stuü'o ersetzt werden. Salzquellen treten zahlreich aus dieser 
Formation in dem Becken Ton Münster hervor, ohne dass Stein- 
salzmassen vorhanden sind. Von den Sandsteinen dieser For- 
mation wird eine ausgedehnte Anwendung als Werk- und Hau- 
steine gcuiaLlit, die Qnadersaudsteine von Pirna an der Elbe in 
der sächsischen Schweiz werden weit verfahren. 

3. EiotheiloDg. 

In der Reihenfolge der Schichten machen sich paläontologisch 
besonders drei Abtbeiluogen geltend. Die untere, der Hils oder 
das Neocom, aus Kalkstein, Sandstein und Thon bestehend, ist 
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auf die norddeutschen Hilgelsttge beschränkt und zeigt sich haupt- 
sSeUich in den Bezirken -des Weald. Mit demselben ist die zweite 
AbtbefluQg der Galt^ ebenfalls Sandstein und Thon, gewöhnlich 

vergesellschaftet, so dass er in den Bezirken ebenfalls fehlt, wo 
kein Hils vorhanden ist. Die oberste Abtheilung, in der sich 
noch drei Schichtenfolgen sehr bestimmt unterscheiden, hat in 
dem vorliegenden iQebiete .eine ganz vorwaltende Verbreitung und 
wird anch noch in mehre Abtheilungen, Cenoman, Türen und 
Senon, gesondert, die vielgestaltig aus Sandstein, Mergel und 
Kalltstein zusammengesetzt sind. Im Senon tritt noch weisse 
Kreide und Tuff kreide (Mastricht) hinzu. Die weisse oder Schreib- 
kreide ist wesentlich auf das Vorkommen auf der Insel fiUgen 
und einige Punkte in Pommern beschi^nkt 

4. VorkammeD. 

aa. N o r il r a n <l den u i e d e r 1 ä n d i 8 c h c n .Systems. 

Die Kreideformation auf der linken Seite des Kheins beginnt 
an der belgischen und limburgischen Grenze in der Gegend von 
Aachen. Dieselbe ruht hier in nahe horizontalen Schichten auf 
der Devon- und Carbontorniation unmittelbar auf, die steil auf- 
gerichtet und mannichfach gewunden ist. Die untersten Schichten 
dieser Formation im Aachener Walde und an dem Lousberge 
bestehen ans gelbem und weissem Sand mit Sandsteinplattem 
Tbonsehiehten und einigen Kalkbänken, nach oben mit Glau- 
kouitkörnern; die mittlere Abtheiluii^- besteht aus Mergeln, welche 
nach oben schwarze Feuersteine enthalten und sich der oberen 
Abtheilung, dem Kreidetuff von Mastricht anschliessen. Diese 
drei Abtheilungen gehören dem Senon der obersten Sehichteufolge 
der Ereideformation an. Bemerkenswerth ist eine kleine Partie 
von Turon-Mergeln bei Irnich am Rande der mit Trias erfüllten 
Buclit von Coramern, weil sie beweist, dass die Kreideformation 
zwischen Aachen und der rechten Jiheinseite in grosser Aus- 
dehnung von Tertiär und Diluvium bedeckt ist. 

Das Becken von Mttnster zwischen dem nördlichen Rande 
des niederländischen Systems und dem Teutoburger Walde stellt 
einen ganz abgeschlossenen Bezirk der Kreidetormation dar, in 
dem vom Nordwestende bei Bentheim bis gegen Borken bin theils 
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die tiefsten KreidescMchten, selbst noch bei Losser in den 
Niederlanden, iheils noch filtere in einzelnen Partieen aus dem 
Diluyinm hervortreten und so weit dasselbe gegen West zwisehen 

Borken und Duisburg; g-cotlnet ist, oligoeäiic Schichten darüber 
gelagert sind, welche sich auch über die Kreide von Aachen aus- 
dehnen. Dieses Becken enthält eine sehr vollständige Keihen- 
folge von Schichten der Kreideformation, indem im Tentobui^ 
Walde Hils und Galt eine ansehnliche Entwickelung erreichen, 
Tiiron einen breiten Saum um das Becken bildet, welches in 
seinem Innern mit sehr njäehtiiren Schichten des Senon erfüllt 
ist, wenngleich die eigentliche Schreibkreide hier fehlt. Die un- 
tere Abtheilung des Cenoman ist nur wenig entwickelt nnd auf 
eine bisweilen Eisenerze führende Grtlnsandlage, die Tourtia 
beschränkt, welche am Südrande des Beckens die Garbonformation 
von Duisburg bis gegen Sladtbergen ganz ilach bedeckt. Daun 
folgen Turon-Mergel (Pläner), welche gegen Ost in dichten Kalk- 
stein übergehen, ein Grünsandlager enthalten, das, als Baustein 
verwendet, durch seine Farbe sehr aulTällt und durch die aus ihm 
hervortretenden Salzquellen sich auszeichnet Wenn Hils, Galt 
nnd Turon im südlichen Theile des Teutoburger Waldes ilach 
auf den aufgerichteten Jura und Triasschichten lagern, so sind 
diese drei Abtheilungen in dem westlichen Theile dieses Hügel- 
zuges eben so steil aufgerichtet und selbst überkippt, wie die 
unterliegenden Schichten, und zeigen hier, wie am sttdöstlicbeu 
Ende der Sudeten, das» die Hebungen und Aufrichtungen der 
Schichten nicht viel vor dem Ende der Kreide-Periode aufgehört 
haben. 

Die Senonschichten in diesem Becken bestehen theils aus 
Mergel und Kalksteinen, theils aus Sandsteinen und kieseligen 
Gesteinen, welche ziemlich die ol>er8te Stelle einnehmen und von 

Cappenberg bis Coesfeld und Borken, wie in der Haard und in 
der hohen Mark auftreten. 

Auf der Nordseite des Wiehengebirges taucht im Hangenden 
der Wealdenformation nur die Kreidepartie von Lemförde aus 
dem Diluvium hervor und dann findet sich diese Formation erst 
viel weiter gegen Osten in den beiden abgeschlossenen Mulden 
des Hil» und des iSackwaides, und in der Gegend von Hannover. 
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Die untere 'Abtheilung hat von dem Httgelzuge des Ulis den Ka- 
men erhalten, während sie sonst Neocom genannt wird. In dem 
HilsBandsteioe sind an der Fnbregge bei DcUi^^scn seit laup^c 
Eisenerze bekannt und benutzt; Tlion des Galt und Pbiner aus 
der Turon-Abtheilung bilden die böcbsten Glieder. Die unteren 
Abtheilungen des Hils und Galt sind zwischen Hildesheim und 
hnmerode besonders reich an Eisenerzen. Bei weitem am aus- 
gedehntesten ist die unmittelbar am Nordrande des Harzes sich 
hinziehende Mulde, welche gegen Ost in der Nähe von Enns- 
leben endet. An dem steil angerichteten und selbst liberkippteu 
Bande erscheint der Hils und Galt von West her bis Keustadt, 
dann grenzen häuJfig obere Schichten unmittelbar an Muschelkalk 
oder selbst an Buntsandstein. Das untere Türen ist wenig aus- 
gezeichnet, wie in dem Becken von Münster, und selbst das obere 
Turon tritt gegen die mannichfaehe und mächtige Eutwickelung 
des Senon, zu dem die Sandsteine der Kegensteine, der Teufels- 
mauer gehören, sehr zurück. Zu den obersten Schichten gehören 
die Thone, in denen bei Quedlinburg schmale Kohlenflötze vor' 
kommen, die man abzubauen versucht hat. Die steile Aufrieb* 
tuDg der Kreidescbichten zeigt sieb hier, wie im Teutoburger 
Walde. 

Wenn schon die vereinzelten Partieen von Jura in dem Becken 
von Tbtlringen sehr auffallend erscheinen, so ist dies ebenso sehr 
der Fall mit solchen Resten der Ereideformation , welche weit 

von ihren grösseren Verbreitungsbezirken entfernt liegen. Solche 
finden sich nürdlieh von Stadtworbis und zwar als Ccuomau bei 
Kaltohmfeld und Holungen auf Muschelkalk und Keuper auf- 
liegend. Dieselben liefern den Beweis, dass ursprünglich die zu- 
sammenhängende Ablagerung der Kreide von Nord her bis in 
diese Gegend, wenn auch nur in schmalen Meeresbuchten ge- 
reicht hat und dass seit jener Zeitperiode ausserordentlich grosse 
Zerstörungen an der Erdoberüäche die dazwischen liegenden 
Partieen entfernt haben. 

In der Mulde an der nördlichen Abdachung des Riesenge- 
iHTges sind ganz besonders Sandsteine entwickelt, die Mergel- 
sdiichten des Turon erlangen keine beträchtliche Ausdehnung 
and sind auf die Genend von Braunau, Ilohuvvald und Filgrams- 
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dorf beschränkt, während die Sandsteine, Thone und sandigen 
Schichten des Senon in grösserer Mächtigkeit die .Malde erfüllen. 
Die Schichten liegen zum Theil nnmittelbar auf Buntsandstdn 

und Muschelkalk, zum Theil auf den Phyliten des Grundgebirges 
auf. Zu den obersten Scnonschichten e:eliüren hier diejenigen, 
welche in der Gegend von Bunzlau und Lövvenberg, bei Wenig- 
rakwitz und Ottendorf Steiukohlenflötze enthalten, die seit langer 
Zeit benutzt worden sind. 

-cc. Das Innere dei hereyn Ischen Systems. 

Die ganz getrennte langgestreckte Mulde von Märzdorf über 
Lähn, wo sie quer yoin Bober durchbrochen wird, Uber Langenau 
bis Flaehenseifen, enthält nnr die tiefsten Schichten dieser Ab- 
theilungen unmittelbar auf Bnntsandstein , Roihliegendem und 

älteren Schiefern aufliegend. Die steile Aufrichtung der Schich- 
ten an den liändern erstreckt sich nur auf schmale Zonen wie 
bei Hermsdorf unfern Goldberg, bei Plagwitz unfern Löwenberg 
und bei Wehrau. An dem Siidrande der Mulde von Lähn sind 
die Sandsteinschichten sogar übergekippt und fallen gegen die 
grünen Schiefer ein. 

Auf der Südseite des Lausitzer Gebirges dehnt sich das 
grosse böhmische Kreidebecken aus, in dem die beiden unteren 
Abtbeilungen der Formation: Neocom und Galt fehlen nnd wel- 
ches sich Ton der Elbe bis in die Gegend yon Meissen in einer 
schmalen Bucht fortsetzt nnd bei Oberau und Zscheila gegen 
Nordwest dureli Granit, Syenit und Porphyr vollstflndig ge- 
schlossen ist. Au dem nördlichen Kande» dieses Beckens findet 
eine sehr auttallende Lagenuic: statt, dies ist bereits weiter oben 
rücksichtlich des Jura bei Hohnstein bemerkt worden. Die Sand- 
steinschichten fallen gegen nnd unter den Granit ein und dieses 
Verhalten auf eine sehmale Zone beschränkt, erstreckt sich 
gegen Ost über Saupsdorf bis gegen Gabel. Ebenso fallen auch 
die Mergelkalkschichteii bei Weinböhla gegen uud uuter den 
Syenit ein. In der sächsichen Schweiz zwischen dem Lansitzer 
und Erzgebirge gehören die berühmten Felsen nnd schroffen 
Sandsteinberge wie der Königstein, Lilienstein, Bastei und Winter- 
berg dem Seuon an. Auf .dem uordOstlichcu Theile des Erzge- 
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birg«8 finden sieb über Tharandt hinaus bis Niederschöna und 
Naundorf vereinzelte Partieen des Sandsteins, welche die 
frühere grössere Verbreitung der Kreideformation in dieser Ge- 
gend bekandea. 

In dem Be<^en, welches auf der Sttdostseite des Bieseoge- 
birges mit den Schiebten der Kreideformation erfüllt ist und bei 
Klo^er-GrUssau unfein Landshut beginnt, nimmt das Cenoman 
den Dordweßtlichen und bei weitem grösseren Theil ein, welcher 
bis gegen Glatz und Cudowa von Kothliegendem umgeben ist 
Die Schichten liegen gleichförmig mit flacher Neigung aufeinan- 
der. Von Ober-Schwedeldorf an der Weistritz beginnt die obere 
Abtheilung, in der das Taron wohl nur untergeordnet dem aus- 
gedehnten Senon sehr nachsteht und nimmt bis zur mährischen 
Grenze die Mitte. des Beckens ein, während das Cenoman auf 
eine schmale, aber grösstentheils steil aufgerichtete Zone unmit- 
telbar an dem Bande yon Gneis uQd Glimmerschiefer beschrttnkt 
ist. An dem östlichen Bande nehmen auch die Senonschichten . 
wie bei Kieslingswalde an dieser Aufrichtung Theil. 

Diese jetzt abgeschlossene Kreidemulde hat wohl ursprüng- 
lich einen Theil des grossen sächsisch -böhmischen Beckens ge- 
bildet; der Zusammenhang hatte zwischen Trautenaa und Nachod 
stattgefunden, wo beide nur durch einen schmalen Streifen vom 
Kohlengebirge getrennt werden. 

dd. Rhein - herc yniacbe Moide. 

An dem südwestlichen Rande des bayerischen Waldes und' in 
den bayerischen A^pen tritt die Ereideformation, zwar in demselben^ 
dem süddeutschen Becken aber in sehr verschiedener Entwicke- 

lung auf, so dass wohl angenommen werden kann, dass wäh- 
rend der Bildung dieser Schichten dieses grosse, jetzt von Ter- 
tiär und Diluvium bedeckte Becken aus zwei gänzlich von ein- 
ander getrennten bestanden habe. Die Schichten der Kreide vom 
Cenoman aufwärts breiten sich aus der Gegend yon Begensburg 
nordwärts am Begen und Naab und deren Zufltlsse, den Buch- 
ten und Rändern des Grundgebirges folgend bis in die Umge- 
bungen von Amberg aus. !Sie bedecken ausgedehnte Flächen 
auf Jura gelagert, erscheinen aber von hier weiter nach Nord in 

Tfihfihm, Die Dotalweii ]Ilii«r«U«nt Vi 
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vereinzelten Partieen bis Betzenstein. Aber ancb in der Boden- 

wührer Bucht finden sie sieh nach Rodin^j hin, wo sie an den 
Rand des Granits bei Kaising und Michels-Neukirchen in die 
Höhe steigen. Auch gegen SUd schneidet die Donau die Krei- 
desehichten nicht ab, sie zeigen sieh in den Httgeln sttdlioh von 
Regensbnrg gegen Thalmässing, bei Kelheim and in dem Tbale 
bei Eggmühl unter dem Geröll. * 

CO. Alp en - 8 tem. 

In den bayerischen Alpen sind die Verhältnisse der Kreide- 
formation sehr merkwürdig. Die unteren Schichten des Keocom 
(mit Scbrattenkalk) nnd des Gralt zeigen ganz den Charakter 

wie in der Schweiz und Vorarlberg, bis gegen den Grllnteu hin, 
dabei fallen ihre Verbreitungsgebiete mit denen des oberen Jura 
vorherrschend zusammen. Die oberen Kreideschichten, welche 
bis zum Senon anfwärts entwickelt sind, zeigen sich so nnab^ 
hängig von jenen älteren, dass sie sich fast nirgends berOhren 
uiul mehr neben- als übereinandergeordnet erscheinen. Zwischen 
der Bildung beider liegen grosse Veränderungen in den Ni- 
Acauverhältnissen und damit stehen die grossartigen Konglome- 
rate in Verbindung, mit denen die jüngeren Krreideschichten be- 
ginnen. 

Der Sehrattenkalk verBert sich östlich vom Lech gänzlich, 

der Galt mit den Scwenschichten hält am äussersten Nordrande 
bis gegen den Inn aus; während noch ein Zug der älteren Ki*ei- 
deschichten oben im Gebirge den Jura aber freilich in sehr ver- 
schiedener petrographischer Ausbildung als Mergelschiefer und 
Sandstein begleitet. Von der Vils an bei Schattwald, Pfronten 
und Fussen beginnt die selbstständige Ausbildung der oberen 
Kreide, welche au dem Gebirgsrande bei Ohlstadt tief in das 
Innere des Kalkgebirges eindringt und wie im Muttekopf bei 
Imst zu den bedeutendsten üöhen ansteigt und am Untersberg in 
mäcKtigen Bänken das herrliiehste Material fttr die Prachtbauten 
von München liefert. Die drei Verbreitungsgebiete der Kreide- 
formation in den bayerischen Alpen sind daher: in West-Algäu 
mit den älteren Schichten von Neocom bis Sewenschichten ; das 
centrale (Gebiet mit Neocom und ausschliessend den Schratten- 
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kalk, den Zonen des Jura folgend; das Ostgebiet von der YiU 
bis snr Grenze mit onregelmässig vertheilten Partieen der jüng- 
sten Abtfaeilung in Buchten und Vertiefungen. 

ff. Ober8«hl««Uehes und baltisch«« Tiefland. 

Die Kreideschichten in Oberschlesien dehnen sich auf beiden 
Seiten der Oder von Gr. Döbern Uber Oppeln bis Proskau aus, 
bestehen aus Mergeln und gehören zu den drei oberen Abthdi- 
lungen der Formation. Das Cenoman ist im Oderbett bei Groseho- 
witz entblösst, das Terrain, worauf Opiieln steht, reicht von Gro- 
schowitz bis an die Malapane bei Czarnowanz. Das Senon fin- 
det sich bei Darabrau und Sokolnik westlich von Oppeln. Am 
Fusse der Sudeten finden sich noch sandige Senonschichten zwi- 
schen Leobsehtttz und Damasko an mehreren Punkten aus dem 
DiluTium hervorragend, besonders in Oesterreicbisch-Schlesien bei 
Hotzenplotz entwickelt und die steilfalleudcn Kulmschichten 
flach bedeckend. 

Unter den im nördlichen Tieflande aufikauchenden Kreide- 
punkten ist einer der mächtigsten Lttneburg, wo eine Reihen- 
folge der Trias, oberer Muschelkalk und Eeuper auf Gyps und 
Anhydrit lagert und von Schreibkreide des Senon mit Feuerstei- 
nen, dann von tertiärem Thon überlagert wird. Ganz ähnlich in 
Bezug auf Keuper und Kreide sind die Verhältnisse der merk- 
würdigen Insel Helgoland, welche als Ton dem vorliegenden 
GeUete aufschlössen, nur der Vergleichung wegen zu erwäh- 
nen ist In Mecklenburg finden sich die meisten Partieen von 
Kreide zwischen Malchin und Vipperow in einer Zone, die sich 
von Nord nach Süd erstreckt und nur zwischen Marxhagen und 
Zabel unterbrochen zu sein scheint. Gegen Os^ erreicht dieselbe 
bei Wittenborn ihre Grenze. Bieseiben iUhren Feuersteine in 
versohiedener Form und geh($ren dem Senon an. Nur bei 
Diedrichshagen, südlich von Rostock, tritt eine sandige Bildung 
mit Sandstein und Kalkstein wechselnd auf, welche dem Turon 
angehört. Die Schreibkreide von liügen mit Feuerstein, die hohe 
Kttstenwand von Stubbenkammer bildend, technisch als Schlemm- 
kreide verwendet, ist allgemein bekannt Weiter g^n Osten 
findet sich die Kreide auf Usedom bei Caminke unfern Swiue* 
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mflnde, bei Lebbin und Misdroy auf Wollin, in g^rosser Ausdeh- 
nung stldlioh von Oammin zwischen Dobberpfubl und Rissnow 
in der Nähe der oben erwähnten Jurapunkte. In der Nähe 

dieser aus dem Diluvium hervortauchenden dem Senoti angehö- 
renden Kreidepunkte finden sich grosse Particen, welche nur 
anstehend scheinen, in der That aber dem Diluvium als abge- 
trennte Massen eingelagert sind; so hei Finkenwalde oberhalb 
Stettin, zu Hohenki^nig bei Schwedt a. d. 0., wo Kreide ein 
Brannkohlenfl((tz bedeckt, bei Greifswalde und bei Prenzlow. 
Viel weiter gegen Südost ist die Kreide au der Weichsel bei 
Thorn, unter einer mächtigen Bedeckung von neozoischen 
Schichten bis zur Tiefe von 139 M. erbohrt und weist au£ dift 
grosse Verbreitung derselben in Polen hin« 

4. Versteioerang^D. 

Zu den wichtigsten Versteinerungen der Kreideformation ge- 
hören : 

Neocom: Toxaster complanatus Ag., Pyrina pygaea Desh., 
Rhynchonella depressa Sow., Terebratula tamarindus Sow., 

Exog3rra Couloni Orb., Pecten crassitesta A. Röm., Thra- 
cia Pbillipsi A. Röm., Belcniiiitcs subquadratus A. Köm., 
Ammonites noricus Sehl., Perua Mulletl Desh., Avicula 
Comueliana Orb. . 

Galt: Terebratula Moutoniana Orb., Inoeeramua concentriens 
Park., Avicula aptiensis Orb., Trigonia caudata Ag., Am- 
monites auritus Sow., A. nisus Orb., A. milletianus Orb., 
Hamites attenuatus Sow., H. rotuudus Sow., H. intermedius 
Grioceras Emeriei Lev., Cr. Duvalii Lev., Belemnites 
Brunswicensis Str., B. Ewald! Str.; B. minimus List 

Cenoman: Holaster subglobbsus Ag., Discoidea cylindrica 
Ag.;, Oidaris vesiculosa Goldf., Rhynchonella Mantelliana 
ßow., Megerlia lima Defr., Ostrea carinata Lam., Exogyra 
coluniba Desh., Pecten asper Lam., Inoceramus striatus 
Mant., Protoeardium Uillanum Beyr. , Ampaonites varians, 
A. rhotomagensis Brong., Turrilites tuberculatus Sow., 
Scapbites aequalis Sow. 

TlW'OU; Galerite^ albogalerus I-<an)., Micrgster cor testudi- 
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nariiim Ag., Inoceramus Brong., L labiaimi (t. mytiloides 

Mant.), I. Cuvieri Brong., Trigonia scabra Lara., Spond) lus 
spinosus Defr., Terebratula seraiglobosa Sow., Ammonites 
peramplus Sow., Scaphites Geinitzii Orb. 
Senon: Nodosaria inflata Bss., Rotalina Mieheliana Orb., 
Dentalina aculeata Orb., Textilaria flexuosa Bss., Goelop- 
tychiam agaricoides Goldf., Sipbonia pyriformis Goldf. 
Ananchytes ovatus Lam., Marsupites ornatus Mont., Aste- 
rias Schulzii Cott., Magas pumilus Sow., Rhyuchonella 
octoplicata Sow.) Terebratula carnea Sow., Ostrea vesi- 
cularis Lam., Exogyra laciniata Goldf., Peeten quadri- 
costatas Bronn., Inoceramus Cripaii Mant., Pinna dilnviana 
Scbl., Ammonites Ooesfeldiensis Schlr., Turrilites (Hetero- 
ceras) polyplocus A. Röm., Baculites aneeps Lara., Belem- 
nites (BelernuiteUa) quadrata Defr., B. mucronata Scbl. 

G. Neozoiscbe Formationen. 

a. Eocän. 

Das £ocän tritt uur allein in dem alpinischen Tbeile des 
vorliegenden Gebietes in Bayern am Sttdrande des Donaubeckens 
anf, sonst fehlt diese unterste Abtheilnng der tertiären Scbichten 
ganz in den Terscbiedenen grossen und kleinen Becken der 

mittleren und nördlichen Gegenden von Deutschland, während 
sie in Belgien von West her bis St. Tron auftritt und erst weit 
im fernen Osten bei Butscback am Dniepr oberhalb Kiew in der 
Ukraine bisher bekannt geworden ist Die sobon bei der Ereide- 
formation bemerkten Bnehten und Niederungen treten beim Eo- 
cän noch schärfer hervor und beschränkt sich derselbe auf den 
äusseren Gebirgsraiid und auf die tiefsten muldenförmigen Quer- 
bucbten, in denen dasselbe die tiefsten Stellen einnimmt, während 
seine Schichten am Hochgebirgsrande emporgezogen sind und 
die Unterlage der jftngeren Tertiärsehicbten bilden. Die bedeu- 
tenden Hoben einzelner Eocänpartieen wie am Riedbergbom^ 
Edelsberg sind Folge späterer Hebuugeu. Uns Eocän schliesst 
sich in diesem Alpentheile den obersten Kreideschichten in 
gleichförmiger Lagerung in der WeisQ an, dass eine ununter- 
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brochene Bildung walirscheinlich wird. Dasselbe besteht aus 
Grünsandstein von Burgberg am Grünten, Ötablau, Neubeuern, 
Kressenberg, aus dem unteren Nummulitenkalk mit Sandmergeln 
und Eisenerzflötzen vom Kressenberg, (rrUnten, Dornbirn, Tölz, 
E^zenau, Schdneck, dem die ttber 1000 Fuss mftchtige Masse 
des Flysch, weicher Sandstein und Mergelschiefer mit zahllosen 
Resten von Meercsalgen, dunkelm Kicselkalk (Pflasterstein von 
München), und der oberen Nummulitengruppe folgt. Der Flysch 
zeigt sich in den tieferen Schichten bei Oberaudorf und am 
Walchsee, in 'den höheren Schichten am Nordfusse des Unters- 
berges und bei Reichenhall, und in den tieferen von Reit im 
Winkel und bei Obervvessen. Das Eocän sebliesst mit den Pflan- 
zenfübrenden Flyscbscbicbten uud der jUugereu Nummuliten- 
gruppe vom Nordfusse des wilden Kai8ergei)iiYi:e8, Kufstein und 
Oberaudorf, endlich von Uäring. Der Flysch steigt in dem dst- 
liehen Gebiete am Fusse des Hochgebirges in zusammengefal- 
teten, in Zickzack geknickten und*zurückgebogenen Schichten zu 
ausebnlicben Vorbergen auf, ohne das Grenzgebiet zu verlassen 
und in'» Innere des Kalkgebii'ges vorzudringen. Iiu Westen da- 
gegen erhebt er sich noch verstärkt an Mächtigkeit, das Kreide- 
gebirge umlagernd zu noch höheren Bergen und gewinnt, wenn 
aucb Yon dem unübersteiglichen Kalkgebirge zurückgehalten, 
fast gleiche gegenüberstehende Höhen in milderen Bergformen 
nach der ßeschaffenbeit der zusanmieiisctzenden Gesteine. 

Zu den charakteristischen Versteinerungen des alpinen Eocäus 
gehören, 

in der Nummuliten- Abtheilung: 
Opercnlina ammonea Leym., Nummulina complanata Lam., 
Xuni. planulata Orb., Nura. Rainoudi Defr., Num. con- 
torta Desb. Gryphaea Brongniarti Br., bpondylus bi- 
frons Ma., Turritella imbricataria Lam., Fusus regnlaris 
Sow. 

in der Flysch-Äbtheilung: 

Chondrites intricatus Sternb., Ch. Targioni Sternb., Cb. 
furcatus Sternb., Halymeuites Üe&uosus F. 0. 
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b. Oligocän. 
1. Allgemeiiiea Verhalten. 

Das Oligooftn ist als eine besondere Abtheilneg neozoisclier 

Schichten von dem vorhergehenden Eocän und dem nachfolgenden 
Miocäüihrer näheren Zusammengehörigkeit wegen getrennt worden. 
Dasselbe verdient hier um so mehr eine besondere Berttcksich- 
tigiing als es sieh nieht allein yon der Wes1;grenze aus bis zu 
der ftUBsersten Nordosfspitze des Gebietes verbreitet, sondern 
aneh In mehreren Horizonten einen grossen Schatz von Braun- 
kohlen enthält, während das nachfolgende Miocän in dem 
grössten Theile seiner Verbreitung davon frei ist. Das Oligocän 
besteht aus einem Wechsel von marinen, brakischen und lim- 
nischen Ablagemngen, welcher durch betrilehfliohe Niveanverttn- 
denmgen, während seiner Bildungszeit hervorgerufen worden ist 
und die langsame Aussüssung ehemaliger Meeresbuchten nach- 
weist. Dasselbe ist dabei aus Sand und Gerollen, Sandstein, 
Quarzit, kieseligen Gesteinen und Konglomeraten, Thon und 
Kalkstein, mit obengenannten Braunkohlen und Eisensteinen zu* 
sammengesetzt. Das Oligocän verbreitet sich in dem Rhein- 
beeken von Basel abwärts bis Mainz, in der Rheinischen Bucht 
von der Niederländischen Grenze bis gegen die Lippemündung. 
Vom Main durch die Wetterau, Vogelsberg und Habichtswald 
weit abwärts in einzelnen Resten zwischen den nordwestlichen 
Hügeln des hereynischen Systems werden diese Bildungen an- 
getroffen, welche am Rande der subhereynisehen Hügel gegen 
Ost die Elbe überschreiten und an dem Sudetenrande die Oder 
erreichen. Das ganze baltische Tiefland von der Gegend von 
Wismar und Rostock bis zur Grenze von Polen und liussland 
besteht unter einer Bedeckung von postpliocänem Lehm und 
Sand, so weit es bekannt ist, ans Oligocän^ welches daher eine 
ganz ausserordentliche Verbreitueg besitzt. Dasselbe dringt in 
das Becken von Magdeburg, von Thüringen un^ weit an den 
Fuss des Erzgebirges vor, in noch weiterer Verbreitung zwischen 
dem Lausitzer- und Riesengebirge Uber Zittau hinaus, durch 
Böhmen hindurch bis an den Fuss des Fichtelgebirges. Hier 
ist die Trennung von dem sädbayerischen Beeken nicht gross, an 



Digitized by Google 



232 OberfiächengeBtalt. IIL GeogoOBtiache Beschaffenheit. 

dessen alpinem Rande das Oligocäu ebenfalls uoch entwickelt ist. 
Von der Mündung der Lippe in den Rhein und von der 
mederl&ndiseben Grenze an bis gegen die Unterelbe und bis an 
die Ostseekttste bei Wismar treten nur miocäne Schiebten unter 

der oberflächlichen Bedeckung hervor und ebenso bis an die 
Grenze von Schleswig und Jütlaud. In Oberschlesien ist das 
Oligocäo durch den Höhenzug von südwärts auftretendem Mioeän 
scharf getrennt 

2. Biatheilnog. 

Das Oligocän in diesem weiten Räume zeigt von den unteren 
zu den oberen Al)tlieilungen fortschreitend zuerst die nordost- 
deutsche Braunkohlenbilduug, welche sich gegen West in die 
Magdeburger-, Thüringer- und Altenburger- Mulde erstreckt und 
in Schlesien bis an die Oder reicht. Dieselbe wird in der 
Magdeburger Mulde von marinen Sehichten bedeckt bei Egeln und 
Biere, die aber keine grosse Verbreitung besitzen. Diesen folgen 
die marinen Schichten an dem Nordwestraudc des Mainzer 
Beckens toq Alzei und an der Nahe, als Unterlage der bra- 
kischen und limnischen Ablagerungen im Bbeinbecken und in 
der niederländischen Bucht als rheinisch -hessische Braunkohlen- 
bildung, die sich über den Habichtswald hinaus gegen Nord 
verbreitet. Der Septarienthon, eine marine Bildung, betleckt von 
der Aller, von Magdeburg und Leipzig an die nordostdeutsche 
Braunkohlenbildung in dem bedeutenden Kaume, der gegen Nord 
von dem' baltischen Jura und Kreidebe^rk begrenzt wird. Davon 
tesst sich noch die marine Ablagerung als jüngstes Glied des 
Oligocän trennen, welclie die in Mecklenburg verbreiteten kiese- 
ligen Gesteine (Sternberger Kuchen) liefert und in vereinzelten 
Resten weit gegen Süd über den Ilabichtswald eindringt und 
sich in der niederrheinischen Bucht bis an die niederländische 
Grenze ausdehnt. 

3. Torkommen. 

aa. Rhcinbecken« 

In dem oberen Tbeile des Rheinbeckens reichen die oligoc^neil 
Ablagerungen am "Fusse des Schwarzwaldes vom Ausgange des 
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Wiesethaies bei Lörrach bis zum Treisamthaie bei Freiburg und 
nehmen die ganze Flftche von der sehweizeriseben und franzo- 
nsehen Grenze biz zum ztldMliehen Fiiase der Vogezen ein, in 
der sie an vielen Stellen unter der oberflilcbltehen Bedeckung 

von Lehm und Geröllen- hervortreten. Zusammenhängender 
zeigen sich diese Schichten am östlichen Bande der Vogeseu 
7on der Grenze bis zur Fecht bei Colmar, dann vereinzelt bei 
Obernau und Buehsweiler mit Braunkohle, in grösserer Verbrei- " 
tong bei Sehwabweiler, Beehelbronn und Lobsann mit bitumen* 
haltigem Saud und Kalkstein, und dann zwischen Wörth und 
Weissenburg. Weiter abwärts treten diese Schichten in viel- 
facher Gliederung als breites Vorland zusammenhängender auf, 
zu beiden Seiten des Queich bei Landau, bei Neustadt und Dürk- 
heim, erreiehen das linke Bheinufer bei Worms, Oppenheim und 
Hains. Gegenüber auf der reehten Seite des Rheins finden sieh 
nur kleine Partieen des marinen Sandes bei Weinheim, Heppen- 
heim und Bensheim am steilen Abhänge des Odenwaldes. Am 
Fasse des Taunus findet das Becken seine nördliche Grenze. 
In einzelnen Besten lassen sich diese Ablagerungen gegen West 
an der Nahe Uber Kreuznach und Sobernheim hinaus bis in die 
Gegend von Kim verfolgen, während sie im Mainthale gegen 
Ost Uber Frankfurt, Hanau bis gegen den Rand des Spessart 
bei Seligenstadt zusammenhängen und sich zwischen dem nieder- 
l&ndischen Devongebirge und dem basalüsehen Vogelsbeig und 
der Wetterau weit gegen Nord verfolgen lassen. Sie treten rings 
um den Vogelsberg an vielen Stellen auf und seheinen dessen 
Unterhige zu bilden, wie sie denn auch von hier weiter 
Über den Habichtswald sich verbreiten und in einzelnen Partieen 
noch im Rheinhardtswald (Sababurg) angetroffen werden. Marine 
Sehiehten tiber der Braunkohle dringen von Nord her bis 
Eekardsroth am Sttdrande des Vogelsberges vor. 

bb. Korddoutsches Tiefland. 

An der Westgrenze dringt die Rbeinbucht gegen Süd bis 
zur Einmündung der Ahr aufwftrts und die Braunkohlenlager 
finden sieh noch auf der rechten Seite dfeses Flusses; während 

sie am Khein abwärts bis Neurath bei Grevenbroich und gegen 
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West bis Herzogenrath nahe der niederländischen Grenze be- 
kannt sind. Thon mit Eisenstein kommt noch bei Helenabrunn 
unweit München- Gladbach vor, aber weiter nördlich bei Sttchteln 
treten marine Sande auf, welche sich dem älteren Buchtanrande 
im Grafenberge bei Düsseldorf auschliessen und unter der ober- 
flächlichen Bedeckung bei Neuss, Crefeld, Homberg und Moers 
gefunden worden sind. Diese marinen Saude gehören nach 
ihrem organischen Inhalte dem Oberoligocän (Stemberg) an. 
Zwischen diesem Bezirke und dem Meoklenbni^schen finden sieh 
die gleichaltrigen getrennten Ablagemngen im Httgellande bei 
Osnabrück, Dobcrg bei BUude, Lemgo, Holzhausen, DieckholaeU; 
Freden und Lüthorst. 

Zwischen dieser Kheinbucht und dem Mainzer Becken finden 
sich noch braunkohlenftthrende Thon- und Sandablagerungen an 
den Rändern des Neuwieder Beckens zwischen Coblenx un^ 
Andernach, die sieh theils an der Mosel aufwärts bis Drecknachd 
westwärts gegen Mayen verbreiten, ganz besonders mit der 
grossen Ablagerung vom Westerwalde in einiger Verbindung 
stehen. 

Getrennt von dieser westlichen Partie tritt das nordoal- 
deutsche Braunkohlengebirge (Unter-Oligocän) in den Mulden 

der subhercynischen Hügel auf und gewinnt hier eine grosse 
Verbreitnn*r und Wichtigkeit. Dasselbe liegt hier auf den ver- 
schiedenartigsten älteren Formationen auf. An dem östlichen 
Bande der Hügel verbreitet sich dasselbe bis gegen Altenburg 
hin, dringt in das Mansfeld*8che Becken bis Eisleben, in das 
Thüringische Becken bis gegen Nordhausen und ist am Ost- und 
SUdrande des Kitlbäuscr sehr entwickelt. Aber nicht allein ist 
diese Formation auf dem Rande des Erzgebirges bis gegen die 
Elbe, nnd ebenso zwischen der £lbe und Oder bekannt, sondern 
auch in dem nOrdlich gelegenen Tieflande an vielen Steilen 
unter der Bedeckung mächtiger Lehm- und Sandlagen, so dass 
auf eine ziemlich zusammenhängende Verbreitung geschlossen 
werden kann. Es mögen hier nur augeführt werden: der Vlä- 
ming südwestlich von Jüterbogk, die Gegend zwischen Witten- 
berg und Treuenbriezen, Potsdam, Perleberg, Grabow und Par- 
chim und Mecklenburg, ferner Grttnberg, Frankfurt a. d. 0^ 
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Wrietzen an der Oder abwärts bis Finkenwalde, Pyritz, Cöslin, 
Seblawe in Pommern, Zirke, Wronke oberhalb Birnbaum und 
7011 Bromberg bis Sebwete. In den Mulden zwiscben Magdeburg 
und dem Hanse, so wie an dem Ostrande ist die Braunkoblen- 
Mldnng von marinen Schiebten von Lattorf bei Bemburg bis 
nach Helmstädt bedeckt, welche für Unteroligocän älter als der 
SeptarienthoD und der Sand von Magdeburg und Stettin gehalten 
werden. Merkwürdig ist ein Vorkommen gleichen Alters von 
Sehwarzborst bei Bünde, wäbrend zwisoben Helmstädt und der 
Maas nicbts Aebnlicbes vorkommt. So erscbeint die westlicbe 
Kheinbucht nicht nur als räumlich getrennt von der nordöstlichen 
grossen Verbreitung, suiidern ist auch nur mit jliugereu Absätzen 
erfüllt. Die marinen Schichten lassen sich von Magdeburg und 
von Leipzig aus Uber Pitzpubl bei Burg, Lübars bei Spandau, 
Hermsdorf bei Berlin, Buekow, Fr^ienwalde, Joaohimstbal. Frank- 
furt a. O. (an den Nunen) bis Stettin verfolgen, wo sie an der 
Oder in einem langen Prutilc cntblusst sind. Selbst noch bei 
Essleben, nordwestlich von Eckardsberga findet sich eine Sand- 
ablagerung mit den Versteinerungen des Stettiner Sandes, weit 
entfernt von der sonstigen Verbreitung. Wicbtige Punkte für 
ibre Verbreitung sind: der Septarientbon bei Bfalliss an der 
Elbe und bei Walle lan der Aller, weil in der Nähe beider 
Punkte die jüngeren Abhigerungen des Miocäns auftreten. Oest- 
lich von Malliss gegen Berleberg hin tritt die BrauukohLenbiiduüg 
wieder unbedeckt von Septarientbon auf, so dass auf eine Mul- 
d^orm geseblossen werden kann. In dem Osüiebsten Tbeile 
des Gebietes an der Nord- and der Westküste des Samlandes 
zwischen dem Kurisehen und frischen Ilaflf tritt die so sehr 
wichtige BerusteiulUhrende Sandablagerung auf, welche für 
Unteroligocän gleichaltrig mit den Schichten von Egeln gehalten 
wird. Darüber liegt eine Braunkoblenbildung, welobe mithin 
jünger als. die nordostdeutscbe ist und in diesen Gegenden eine 
ansehnliche Verbreitung besitzt, sogar noch zwiscben Hemel und 
der Russischen Grenze auftritt. Dieselbe ist wohl für gleichaltrig 
mit dem Bheinisch-hessischen Braunkohlengebirge, mitteloligocän 
SU balten. Damit ist denn aucb ein Zweifel erregt worden, ob 
die frühere Amüebt (Beyricb), naeb weleber die Braunkohlen 

n 



Digitized by Google 



236 Oberflächengestalt. III. Geognostisclie ßeschaffcoheit 

zwischen Elbe und Weichsel dem UnteroligocäD angehören, über- 
haupt aufrecht erhalten werden kann und ob demselben nicht 
vielmehr die Stelle zwisehen den Sehiehten yon Egeln und Stettin 
anzuweisen ist 

Die wenigen Punkte, wo sich inn^halb dieses grossen 
Raumes ältere Formationen bis zur Oberfläche emporheben, 
lassen kaum eine Vermuthung darüber zu, in welcher Weise 
sich die Unterlage der Braunkohlenbildung hier des tiefsten 
Gliedes der neozoisehen Sehiehten gestalten mag. 

cc. Sitdbftyerliehes Beeken, 

Das südbayerische oder Donaubeckeu, an dessen Südrande 
die eoc&nen Schichten bereits oben erwähnt worden sind, dehnt 
sieh von dem Sttdostabhange .des .Sehwarzwaldes, vom Rhein 
bei Kaiserstuhl bis zur Donau bei Passau aus. Dasselbe steht 
durch Oesterreich und Mähren mit dem oberschlesiscben Becken 
in Verbindun^^, welches nur jüngere (miocäne) Schichten aufzu- 
weisen hat. Auch in dem Donaubecken herrschen diese an dem 
ganzen Nordrande vor, während oligoeäne SohiehtenV an dem 
Älpenrande dem Eoeän unmittelbar folgend, bedeutend entwickelt 
und ihrer Kohlenf^hrung wegen wiehtig sind. Die oligocänen 
Schichten siiul in der üsllichcn Abtheilung ohne Ausnahme steil 
aufgerichtet, zusammeugefaltet und umgestürzt, dagegen in der 
westlichen Gegend, im Algäu in welligen Biegungen flacher ge- ■ 
lagert. Eine dem älteren Gebirgsrande parallele und nicht weit 
davon entfernte Antiklinallinie setzt von West aus der Schweiz 
kommend {m Algäu fort bis gegen die Iiier hin.' Die steile und 
vorherrschend widersinnige Neigung der Schichten beschränkt 
sich auf die dem Alpenrande zunächst gelegene und auf die 
nördlichste Zone, während die Schichten zwischen beiden in enge 
Falten zusammengebogen eine wechselnde Neigung zeigen. Die 
oligocänen Schichten keilen sich zwischen dem Traunthale und 
Teissendorf gänzlich aus, sind vom Traunthale gegen den Chiem- 
see hoch mit Gerölle bedeckt und treten gegen das Innthal häu- 
figer hervor. In der Gegend von Höhenmoos fangen die Kohlen- 
flötze an sich zu zeigen, welche zwischen Inn und Mangfall den 
Miesbacher Kohlendistrikt bilden und nach der Loisaeh bei Tdls 
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und Kiniselrain hin fortsetzen. L'eberlagerung mit Gerollen 
Diacht die Verfolgung schwierig. Dem Pensbergcr Kohlendistrikt 
Bobliesst sieh der hohe PeiBsenberg mit zahlreichen Kohlenfldtzen 
an. Vom Leehthüe an ändert Bich die ZuBammenBetznng und 
die Lagerung dieser oligocänen Zone. 

3. VersteineruDgen. 

Von VerBteinerangen Bind in den Abtheilungen des OligocänB 
ansnfllhren: 

Unteroligoc&n, marin (Egeln): OBtrea yentilabrum Goldf.j 
Area appendiculata Sow. , Cardita Dunkeri Phil., Cardium 

Hausmanni Phil., Cytlierea Solandri Suw. , Cerithiuni l.ie- 
vum Phil., Pleurotonia Beyrichii Phil., PI. siibconoidea 
Orb., PI. Bosqueti Nyst, Bucdnnm bullatum Phil., Voluta 
decora Beyr. 

IGtteloligocän, marin (Alzey): Ostrea cyathula, 0. callifera 
Lam., Pecten obovatus, Cytherea incrassata, Corbula sub- 
pisum, Dentalium Rikxii. 

ßheiniach-UeBsiBche Braunkohle, limnisch: Glyptostrobus 
europaens Heer, CnpreBsinoxylum durum Gdp., Pinites 
protolarixt P. pondcrosuB Göp , Sequoia Langsdorf Heer, 
Betula Brongniarti Wb., Quercus lonchitis Ung., Carpinus 
grandis Ung., Planeria Ungeri Ett , Ficus lanceolata Heer., 
Liquidambar europaeum Brong , Lauras styracifolia Wb., 
Ginnamommn polymorphum. Ung., Daphn<^ene Ungeri 
Heer, Acer trilobatnm Brong., RhamnuB aonminatifolinfl 
Wb. 

Mittcloligocän, marin (Hernisdorf, Stettin); Pecten perniistus 
Beyr., Leda (Nucula) Deshayesiana Duch., L. Chafiteüi 
NyBt, ABtarte decussata Nyst., Ludna (Axinus) unicari- 
nata Nyst, Axinus obtuBUB Beyr., RoBtellaria Sowerbyi 
Sow., Fustts mnltisnlcatus Nyst., F. Eoninckii Nyst., Pleu- 
rotonia scabra Phil., Cassidaria deprcssa Buch., Cerithium 
quadrisulcatum Lam., Borsonia graciiis Sandb. Tornatolia 
globosa Beyr. 

Oberoligocttn, marin (Stemberg) Echinolampas Kleinii Ag. 
SpatanguB Hofmanni Gk>ldf., Terebratula grandiB Blum., 
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Pecten Janus Goldf., P. Münsteri Goldf., P. decussatus 
Münst, Area Speyeri Semp., Ancillaria Karsteni Beyr., 
Nassa pygmaea Sehl., Pleurotomaria sabdenticulata Mflost. 

G. Mioßftn. 

Das Miocän tritt in dem nordweatlichen Theile des Tieflan- 
des und auf der cymbriachen Halbinsel in weiter Verbreitung, 
aber von oberflftcbliohen Ablagerungen bedeckt auf, so dass es 
nar an wenigen Stellen an der Oberfläche beryortritt. 

Dasselbe zieht von dem Einfluss der Lippe in den Khein an 
dem Westrande des MUnsterschen Beckens von Dingden über 
Bocholt ge^en Burlo und findet sich in den Niederlanden ver- 
breitet bei BreedcYoorty Winterswyck, Giffel, Groenlp, Elbergen, 
Rekken gegen Langelo hin. Dasselbe ist bekannt bei Bersen- 
brück nördlich von OsnabrUck, bei Eversen nördlich von Celle, 
bei Lüneburg; überschreitet bei Bockup unterhalb Dömitz die 
Elbe und erreicht bei Gühlitz (Perleberg) den östlichsten Punkt 
seiner Yerbreitang, und zwischen Wismar und Travemünde 
etwa die Ostsee. Auf der rechten Seite der Elbe ist von 
Bockup abwärts Reinbeck bei Hamburg und in Schleswig- 
Holstein, Langenfelde, Gram, Storland, Tornskow und Span- 
det zu nennen. Selbst auf ■ der Insel Sylt bei Morsum sind 
diese Schichten an der Meeresklippe noch bekannt. Die Tief- 
bohrungen bei Heppens am Jahdebusen, welche bis 200 und 
268 M. Tiefe in Thon- und Sandschichten reichen, haben bei 
dem gänzlieben Mangel an Versteinerungen keine Anfscblttsse 
geliefert. Während hier das Miocän als die jüngste Ablagerung 
eines mit mächtigen obligocäneu Schichten in seinem östlichen 
Theile eriUllten Beckens erscheint, findet sich dasselbe in dem 
oberschlesischen Beckien sttdlich von dem Mnschelkalkrdcken, 
der von Erappitz an der Oder sich (Iber Tamowitz nach der 
Grenze von Polen erstreckt, ohne mit dem Oligocän auf dessen 
Nordseite in Berührung zu treten. Dieses miocäne Becken wird 
auf der Ostseite durch die Hervorhebungen des Steinkohlenge- 
birges, auf der Westseite durch die Kreide in der G^nd von 
LeobschfltK und dem sich bebenden Abhänge dot Sudeten bo* 



Digitized by Google 



C. Mioeäo. 



239 



grenzt, während es sich auf der Südseite über die Landesgreiizc 
hinaus verbreitet Die untere Abtheilang dieser luiocänen Schich- 
tis, dem marineQ Tegel des Wi^er Beekens gleiehstehend, ist 
ans Thon, Sand nnd Ealhstein zusammengesetzt und enthält 
bedeutende Gipslagcr bei Dirschel und Katscher auf der linken, 
bei Czernitz, Pschow, Laband und Beruu auf der rechten Seite 
der Oder. Die obere Abtheiluug besteht aus Thon und Sand 
mit Eisenstein und ist zwischen Bybnik und Ujest yerbreiteti 
besonders von Kieferstädel, Pilehowitz und Räuden bekannt 

Die südliche Ausdehnung dieses Beckens f&brt gegen Ost 
an der Weichsel aufwärts oberhalb Krakau zu der weiten Ver- 
breitung dieser Formation in Galizien, Toleu und Kussland, 
während sie anderer Seits durch einen schmalen, nur 4 Kilom, 
breiten Arm zwischen Mährisch •Ostrau und Prerau mit dem 
Wiener BedLcn zusammenhängt 

Auf diesem letzteren Wege wird auch die Verbindung mit 
dem grossen Donaubecken zwischen den bayerischen Alpen, der 
Mnkischen und der schwäbischen Alb hergestellt Das Miocän 
tritt am nördlichen Fasse der Alpen in unmittelbarer Auflagerung auf 
den oben erwähnten oligocänen Schichten als jüngere Molasse 
auf und bildet einen schmalen Zug steil aufgerichteter Schich- 
tßüf der vom Bodensee über Kempten, Auerberg, Peissenberg, 
Bimsehrain im Isarthale, Beisachmflhle im Mang£etllthale, Ab- 
lehhen im Leizachthale, Herrenchiemsee, Traunstein und Mäh- 
ring' bis zur Salzach reicht Nördlich dieser Linie nehmen die 
Schichten eine minder geneigte, dann eine wellige und weiter 
eine flache Lage ein. Am Nordrande des Beckens dagegen fin- 
det sich das*Miocän in horizontaler Lagerung aUf der Jura> und 
Kreideformation und dem Grundgebirge aufliegend yom Boden- 
see bis Passau mit Ausschluss der oligocänen Ablagerungen. 

'Von der Donau her finden sich diese Ablagerungen in der 
Vertiefuni^:, welche sich zwischen dem bayerisciieu Walde und 
der fränkischen Alb an der Kaab und dem Regen erstreckt, in 
rieliachen Verzweigungen weit gegen Nord hin und ostwärts in 
den Buchten des Grundgebirges. Dieselben enthalten Braun- 
kohlen bei Begensburg, Deggendorf und Straubing, ganz beson- 
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ders in der Eiuscukung zwischen Begenstauf, KalmUnz und Burg- 

lengeüfeld. 

In ähnlicher Weise verbreitet sich das Miocän in dem gros- 
sen Kesseltbale des Ries bei Nördiingen am Bande und in den 
Molden der rauhen Alb wie bei Steinbeim und Sebelklingen, 
Ulm und Ebingen. Der Zusammhang mit den Ablagerungen 

am Bodensee, wie mit den durch ihren grossen Reichthum an 
Fossilien, ausgezeichneten Kalkschiefern von Oeningen, mit dem 
Gips am Hohen llöwen im Högau ist nirgends unterbroehen und 
zeigt die Verbreitung des Donaubeekens gegen Südwest dureh 
die ganze Schweiz hindurch. 

In dem ganzen Gebiete bricht mit dem Miocän die Beihen- 
folge der Schichten ab, welche sich in Belgien, Frankreich und 
England im Pliocän weiter fortsetzt, so dass überall das Miocän 
nur von den weit verbreiteten posiplioeänen (oder Diluvial-) Ab- 
lagerungen bedeckt wird. 

An Versteinerungen ans dem Miocftn sind anzuftlbren : 
Pectunculus aurlta Goldf., Isocardia cor Lam,, Cardita cha- 
maeformis Goldf,, Flabellum avicula Mich., Astarte con- 
centrica Goldf., Bingicula buccinea Desh., Conus antedi- 
luvianus Brug., Pleurotoma Selysii Dekon. Pyrula retieu- 
lata Lam. Fusus politus Bern., Natica Guillemini Payr., 
Turitella subangulata Broc, Cytherea multilamellosa 
Lam. 

D. Eruptive Gesteine des Oligocäns. 

1. Baaaltregion. 

aa. Allgemeines erhalten. 

Zu den auffallendsten Erscheinungen zählen in dem vorlie- 
genden Gebiete die Basaltberge mit den nahe verwandten Ge- 
steinsarten und die sich denselben anschliessenden erlosehenen 

Vulkane. Die Basaltregiou zieht von Osten gegen Westen 
in einem breiten Gürtel durch das ganze Gebiet hindurch und 
endet nach beiden Bicbtungen hin mit den Grenzen desselben. 
Die Erscheinung wttrde sich darin ganz vollständig darstellen, 
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wenu der Zog nicht durch die Begrenzung von Böhmea unter- 
broebeii wflre, da das böhmische Mittelgebirge ein herTorragendes 
Glied dieser Region ausmaehi 

Mit dem Basalt zusammen kommt Trachyt, Pbonolith, Do- 
lerit, Nephelinit, Sodalitligestein vor; Konglomerate basaltischer 
und tracby tischer Natur, die sich zum Tbeil entschieden als der 
neozoischen Formation angehörig erweisen. 

Der Basalt, bei weitem das verbreiteteste Gestein dieser 
Gmppe tritt zwar mit allen Formationen in Berttbmng, aber doeh 
nur mit den Oligocänschiehten in eine solche, welche auf gleich- 
zeitige Bildung schliessen lässt. Dei-selbe bildet theils einzelne 
kegel- oder kuppenfdrraige Berge, theils grössere zusammen- 
hängende Httgel- und Berggrappen, plattenförmig oder mannich- 
faeb geformt 

bb. Geste lue. 

Trachyt zeigt sich nur an wenigen Punkten, im Sieben- 
gebirge bei Bonn zusammenhängende Kuppen bildend, von Trar 
cbyt-Konglomerat umgeben ; in der Eifel bei Adenau und Kelberg 

in einzelnen Kuppen; an dem südwestlichen Rande des Wester- 
waldes bei Herschbach, Wölferlingen, Meudt und Montabour; und 
am Kaiserstubl bei Freiburg nur untergeordnet zwischen Ober- 
lengen und Kichiingslengen, und zwischen Bothwiel und Bisehof- 
fingen. Als Hau- und Werkstein besitzt der Trachyt einige Be- 
dentung, er findet sich in mächtigen senkrechten Pfeilern abge- 
sondert. 

Der Phonolith besitzt eine sehr viel grössere Verbreitung 
als der Trachyt. £r beginnt in den einzelnen Kegelbergen der 
Lausitz in Verbindung mit Basalt in der Gegend zwischen Zittau, 
Hirsebfeld, Hermhut , Rumberg und am Hobnstein bei Spitzben- • 

iiersdorf. Am ausgedehntesten zeigt er sich wohl in der Rhön, 
wo er sich zwischen dem Teufelsstein, der Steinwand und der 
Milsenburg ausbreitet, einzeln am Stellberg und Hollstein , gang- 
artig Ton der Steinwand zum Poppenhäuser- Galvarienberg und 
Abersberg, an dem Pferdskopfe und im ülsterthale auftritt und 
den Zug östlich von der Maulkuppe nach dem Haselkopfe zu- 
sammensetzt. Am Vogelsberg erscheint er untergeordnet bei 
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Oberwidcrsheini ; am Kaiserstulil zwischen Eiclistetteii und Roh- 
lingen, bei Ihriugen. Sehr aus^^ezeicbnet ist der Pbouolith im 
Uögau bei Singen, am Hohentwiel, Staufen, Uohen-Crähen unfern 
Schlott und phonolithische Konglomerate bei Gottmadingen nnd 
Worblingen, welche auch die festen Kerne mantelfönnig um- 
geben. Phonolitlic aber mit Lcuzit, Sodalith, Nosean, Xepbeliu 
finden sich in einer nippe von einzelnen Bergen in der Eitel, 
WOZU Olbrliek, Perlenkopf, Engelerkopf bei Kempenich gehören. 

Der Kephelinit istdeutlichster Ausbildungwegenanzuftlbren, 
vom Katzenbnekel bei Eberbach im Odenwalde, Tom Lobauer- 
berge in der Lausitz, von Meiches bei Lauterberg im Vogels- 
berge, von Trendlenburg bei Carlshafen an der Weser. 

Dolerit wird als ein Oemenge von Augit, Labrador und 
Magneteisen betrachtet, welches feinkörniger und dichter werdend 
viele Basalte darstellt. Derselbe findet sich ausgedehnt am Kaiser- 
stuhl, am Meisner im Uebergange in Basalt, im Siebengebirge 
an der Spitze der Lihvenburir. 

Der Basalt ist vielfach durch die säulenförmige oder eigent- 
lich prismatische; seltener plattenförmige Absonderung ausge- 
zeichnet Die meist ftlnf- und sechsseitigen schlanken Prismen 
zeigen in den kegelfbrmigen Bergen sehr häufig eine Stellung 
wie die Holzscheite in einem Kohlenmeiler. Die Benutzung des 
Basaltes als Strassenbauuiaterial und als Baustein ist eine sehr 
allgemeine. 

cc. Vorkommen. 

1. Oestliebe Abtheilang. 

Den bedeutendsten Basaltpunkt an der Ostgrenze auf der 
rechten Seite der Oder bildet der Annaberg bei Lescbnitz, eine 
weithin sichtbare, ausgezeichnete Landmarke, aus Muschelkalk 
hervorragend und nach bergmännischen Versucharbeiten denselben 
durchbrechend, aus der Tiefe aufsteigend. Kleinere Basaltvor- 
kommen in dieser östlichen Gegend finden sich bei Zierowa, Go- 
golin, Dembio zusammen mit Keuper. Selbst in der Gegend vou 
Tamowitz und Beuthen lassen zahlreiche Basaltblöcke im Di- 
luvium yermuthen, dass derselbe in der Nähe anstehen mag. 
Dann folgen die Berge von Nimptsch, zahbeieher in der Gegend 
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vuu Güldberg, tbcils aus Phyllit, ßuutsaiuUtcin, conouiaiiciii Saud- 
stein, theils selbst aus Diluvium, wie der Grüditzbevg, die öst- 
lichsten Punkte bei Kl. Jänowitz und die nördlichsten bei Hainau 
heiTorragend. Im Riesengebirge selbst tritt der Basalt in der 
Sebneegrnbe, am Bu^bbei .i; aus Oranit, bei Querbach nnd am 
Greifenstein aus Gneis bervor. Von Laiiban in der Rielitung nach 
I Zittau vermcbreu sich die Basaltberge bis zur Grenze gegen Böh- 
men und stehen in enger Verbindung mit der grossen basaltischen 
Ifasse des böhmischen Mittelgebirges, welches sich dem Sttdrande 
! des Erzgebirges parallel von Nordost gegen Südwest erstreckt 
In dieser Ricbtunir tritt die basaltische Masse des Reichsforsts 
zwischen dem Ficbtelgebirge und dem Oberplälzer Walde auf, 
und die einzelnen Kuppen hören beinahe mit dem Westrande des 
Grundgebirges auf, um yon hier in der hercynitohen Bichtung 
s&dwftrts bis zum hohen Parkstein aufzutaueben. Gegen Nord 
erhebt sich der Harlachberg, Zottenwies, einige Kuppen im Mu- 
schelkalk bei Wappenöst, der Wunschenberg und Armannsberg. 
Gegen Süd liegen im Keupergebiete der Schiossberg von Waldeck 
und die Kegelberge bei Neustadt am Kulm. 

Nördlich reichen die Lausitzer Basaltberge wie in Schlesien 
bis ins Diluvium hinein zwischen Görlitz und Bautzen, gegen 
Dresden hin bis in den Granit bei Stolpen. Der nördlichste Ba- - 
saltpunkt im Erzgebirge ist der Landsberg bei Herzogswalde, 
welcher den Kreidesandstein tiberragt. Die bekanntesten Basalt- 
berge im Erzgebirge sind: d^r Pöhlberg bei Annaberg, der be- 
sonders in dem von Werner tlber die Vulkanität des Basalt ge- 
führten Streit angeführt wurde; der Scheibenberger Hügel und 
der Bäreustein bei Weipert. 

2. WeBiliche AbtheiluDg. 

Mit den eben angeführten Basaltbergen des Fichtelgebirgcs 
könnte die östliche Abtheilung dieser Region geschlossen werden, 
indem nun eine ansehnliche Fläche folgt, in der der Basalt fehlt. 
Im Thüringer Walde, im ganzen Thüringer Becken, im Harze 
und den subhercynischen Httgelzttgen fehlt der Basalt. Ein sehr 
vereinzelter Punkt findet sich am Östlichen Abhänge des Teuto- 
burger Waldes bei Saudebeck, der nördlichste Basaltpunkt vou 

16* 
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Deutschland. Dagegen bleibt der Broniberg bei Adelepsen zwi- 
schen Leine und Weser und der Spigelberg bei Borgentreig süd- 
lich . zurflck. Von hier auis in dem Kaume zwischen dem Thü- 
ringer Walde und der niederländischen Devonformation big nach 
dem Odenwalde hin finden sich nicht nur zahlreiche, einzelne 
Basaltbcrge, sondern auch die grössten Basaltpartien in dem vor- 
liegenden Gebiete. Diese westliche AbtheiUing beginnt mit den 
einzelnen Basaltbergen am südwestlichen Abhänge des Thttfioger- 
Wäldes bei Heldburg, Römhild, Themar und in dem.Dolmar 
nnfem Meiningen. Die Stoffelskuppe und Pflasterkaute zwischen 
Eisenach imd Marksulil sind sehr bekannt. Westlich von diesen 
Vorläufern erhebt sich die basaltische Kliön, die mit den ein- 
zelnen Basaltbergen eine bestimmte Richtung von älid gegen Nord 
^nneh&lt, und von Hammelburg an der fränkischen Saale bis zum 
Oehsenberg bei Vacha an der Werra reicht Der ganze Raum 
bis zur Fulda ist mit einzelnen Basaltbergen bedeckt. Von dem 
südlichen Ende der Rhön setzen viele basaltische Punkte gegen 
den Vogelsberg über Brückenau und Schlüchtern fort. Derselbe 
dehnt sich Ton Wächtersbach im Süd, bis Alsfeld im Nord, 
von Lauterbach im Ost, bis in die Nähe von Griessen im West 
aus und bildet so die weitaus grösste zusammenhängende ba- 
saltische Masse in Deutschland. 

Gegen Nord reihen sich dem Vogelsberge die einzelnen ßa- 
saltberge nach Ziegenbain und dem Knüll, Uber Homberg und 
Felsberg nach dem Langenberge ^und dem Habichtswalde an, 
dem viele einzelne Berge westlich folgen und darüber hinaus 
sich nach Warburg und gegen die Weser verfolgen lassen. In 
der Gegend von Melsungen zweigt sich ein Zug von Basaltbergen 
östlich ab, der durch den Kauffunger Wald fortsetzt, die Werra 
überschreitet und so Über den Hohnhagen bei Dransfeld nach 
dem schon angeführten Bromberg verfolgt werden kann. Der 
Hirschberg und die grosse Bergplatte des Meisner liegt östlich 
ilieses Zuges. 

Gegen Süd reihen sicli dcni Vogelsberge die basaltischen 
Massen der Wetterau, der Main-Ebene von Frankfurt, der Gegend 
von Darmstadt und dem Odenwalde an, wo sie sich zuletzt weit 
{getrennt yon einander finden. Gegen Süd sind die äussersten 
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stellen der bereits angeführte Katzenbuckel bei Eberbach und 
der Steinsberg bei Sinsheim. 

WestUcb Terbinden einzelne Basaltberge in der Gegend yon 
Wetzlar den Vogelsberg mit dem Westerwalde, dessen basaltische 
Masse ebenfalls einen beträchtlichen Umfang besitzt und mit zahl- 
reich en Vorposten verscheu ist. Die äusscrsten Punkte gegen 
Nord reichen bis Scheda bei Drolshagen, bis Hersel an der £bbe 
und bis zum Salai bei Plettenberg. Nach dem Siebengebirge bin 
ziehen sich viele Basaltberge, wo grössere Ifassen mit dem Traehyt 
zusammeu auftreten und sich im Allgemeinen als jünger erweisen. 
Auf der linken Seite des Rheines ist der Tomberg bei Mecken- 
heim der nördlichste Basaltpunkt. Die westlichsten Punkte in 
der Eifel sind: die Kuppe zwischen Eicherscheid und Holzmtthl- 
beim, im Rohrerwalde bei Lommersdorf, der Stromberg, der 
Hocbftiss bei Waldorf und endlich weit gegen Süd gerückt die 
beiden Kuppen bei Bombogen unfern AVittlicli. Da wo die Vul- 
kanreibe der Vorder-Eifel auftritt, liberschreitet kein Basaltpunkt 
dieselbe gegen West. Die den Vulkanen nächst gelegenen Ba- 
salte sind: Arensberg dsflich von Hillesheim, Kuppe nördlich von 
Daun, Steineberg östlich von Mehren. Weit hin gegen Westen 
in Belgien und Frankreich sind von hier aus durchaus keine 
Basalte vorhanden, ebenso wie ostwärts von Überschlesien in 
Polen und Russland gar keine ähnliche Bildungen auftreten. 

Yon dem Vogelsberge her zeigen sich noch Basalte im Tau- 
nus bei Sonnenberg, Rambach, Naurod, Hausen und Presberg; 
auf der linken Rheinseitc bei Niederburg, Steeg und Creuznach. 

Im Kaiserstuhl ist derselbe ganz untergeordnet bei Sasbacb, 
nahe dabei zu Alt Breisach am Ufer des Kheins. Bei Mahlberg 
ebenfalls am westlichen Bande des Schwarzwaldes tritt ein ein- 
zelner Basaltberg aus der Alluvial-Ebene des Rheinthaies hervor; 
im Granit des Schwarzwaldes ganz vereinzelt auf dem Karlstein 
bei Homberg. Am Ostfusse der Vogcsen finden sich kleine Ba- 
saltvorkommen bei Gundersbofen und bei Beicbenweiher nürd- 
lich von Colmar im Lias und braunen Jura. 

Die Gruppe basaltischer und phonolitluseher Berge im Högau 
ist besonders in den Kuppen von Hohenstoffeln, Hobenhöven bei 
£Dger und von IIö\eneck bei Auflingen vertreten, welche mit 

1 
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oligocäuen Konglomeraten, Randsteinen und Mergeln zusauimeu 
vorkommen. Von hier lassen sich basaltische Funkte am hohen 
Banden bei Blomberg, am Wartenberg bei Geisingen mit oberem 
Lias nnd braunem Jura zusammen, zablreicb in der Gegend Ton 
Urach au der \\'ittlinger und Uraehcr Steide, bei Offenhausen 
bis in das nierkwilrdige grosse Kcsscltlial des Ries bei Boptingen 
und Nördlingen verfolgen. Uberall mit vielen Konglomeraten und 
Tuften begleitet, die in der Terti&rzeit abgelagert worden sind. 

3. ErlopcheDO Yalkaoe. 

Die erloschenen Vulkane sind mit Ausschluss des Bertenauer 
Kopfes bei Neustadt am Windbach, auf die linke Khcinseite be- 
schränkt. Dieselben beginnen im Nord mit dem Koderberg, dem 
Siebengebirge gegentlber, enden im Sttd mit dem Mosenberg bei 
Manderscheid an der kleinen Kyll nnd der Falkenlei bei Bertrich, 
wenn die kleine iMasse vulkanischen Tuifs bei ÖchNvcpi)enhauseu 
unfein Creuznach, welche ganz isolirt liegt, übergangen wird. 
In der Kichtuug von Ost gegen West dehnen sie sich von der 
Lava am Brilekenfelde bei Lay an der Mosel unfern Coblenz bis 
zn den Schlacken des Goldberges bei Ormont unfern Eronenburg 
aus. Sie bilden drei Grui)pcn: die ötsliche centrale dos Laachcr 
Sees vom Karmelenberg bis zum Bausenberg, die kleinere mitt- 
lere vom Dreeserberge bis Uelmen und die zusammenbängende 
Beihe von Südost gegen Kordwest von Bertrich bis zum Gold- 
berg bei Ormont Deutliche Krater in Schlackenkegeln einge- 
senkt, mit Lavaströmen; Maare oder Kraterseen, Schlacken, Ra- 
pilli, vulkanischer Sand weithin zerstreut, grosse Tuffablagerungcn 
bezeichnen diese Gegenden. Die Laven von Niedermendig und 
Mayen sind als Mühlsteine und Hausteine berühmt durch Festig- 
keit nnd Danerhaftigkeit; die Leucitnffe von Bell, Rieden und 
Wehr eignen sich zu feineren Sculpturen; der Tuff des Brohl- 
thales und von Plaidt liefert den Trass, ein für Wasserbauten 
anerkannt vortretl'liches Cement, welches bis nach Holland grosse 
Verwendung findet. Von der Gruppe des Laacher Sees geht eine 
Verbreitung von Bimstein aus, welche die Fläche und die Ränder 
des Beckens von Neuwied auf beiden Seiten des Rheins hoch be- 
deckt und aufliegend auf Lehm und J^ös, sich weithin in östlicher 
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Richtung verbreitet und an der Lahn in vereinzelten Partien er- 
halten hat. Dieser Binistein wird in grossein Maassstabc zur 
Fabrikation von Schwemmsteioen zur FUlluug innerer Wände be- 
nntzt 

Historiflcbe Erinnerungen an die AuBbrflobe. dieser Vnlkane 

sind nicht vorhanden, alle JJemlihungeu , sie in den Kreis der- 
selben hineinzuziehen, haben nur zweifelhafte Erfolge gehabt. 
Sie sind im Allgemeinen jünger als die Basalte und als die oll- 
goeänen Schiebten des niederrbeinischen Beekens und reichen 
bis in die Zeit, wo das Relief des Landes mit der Vertiefung 
der Tbäler ziemlich seine gegenwärtige Gestalt angenommen hatte; 
während sie anderer Seits bis in die oligoeäne Periode hinauf- 
reichen, wie die PÜanzexu'este in den TuÜ'en von Plaidt, von 
Schutz und Daun beweisen. 

£. Postpliocän oder Diluvium. 

1. Allgemeines Verhalten. 

Die Erdscbiebten, welche die Tertiärformation und mithin 
auch sftmmtliche ältere Formationen bedeeken, sind deshalb von 

so grosser Wichtigkeit, weil sie unmittelbar die Obertläche ein- 
nehmen und deshalb auf die Vegetation, auf die Fruchtbarkeit 
und die Cultur des Bodens den allergrössten Einiluss austiben. Die 
älteren Formationen treten unbedeckt, in der Regel nur an klei- 
nen Stellen, in einzelnen Felsen an steilen Abhängen hervor. 
Die den Gesteinet eigenthtimlichen Zersetzungs- oder Verwitte- 
rungsprodukte, die Keste früherer Yegetationsdecken bilden ge- 
wöhnlich die Oberiiäche als Dammerde und unterliegen durch die 
Einwirkung der bewegenden Exaft des Wassers auf geneigter • 
FUlehe den verschiedensten Mengungen, Anhäufungen und Ortsver- 
änderungen. So bildet sich eine steigende Unabhängigkeit der 
. Gesteiusformationen von dem ObcrHächen-Material selbst bei einer 
geringen Dicke desselben aus. Grössere Veränderungen in dem 
Zustande der Wasserbedeckungen schaffen auch hier ausgedehnte 
und mächtige Ablagerungen von Erdschichten. In dem nord* 
deutschen Tieflande und weit eindringend in das Httgelland finden 
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sich Abla^erungeu von Sand, Lehm, Mergel mit Gruss, Kies, Ge- 
rollen, Geschieben, Findlingen oder erratischen Blöcken, die an 
der Oberfläche ganz vorherrschen. In diesem Gebiete werden 
Yon oben naeh unten unterBchieden: Deeksand von geringerer Mäch- 
tigkeit mit Grand uud Geschieben, Lehmadem; oberer Sand- 
niei^^cl (Geschiebeniergel) Grand und Geschiebe, unterer Sand- 
mergel (KoralliMiniergel in Schlcswig-IIolütcin i; unterer Mergel 
(Schlulfmergel in Ostpreusse«, Spatlisand, Glimmersand). Die 
oberen Lager sind reich an GeröJlen und Geschieben, die unteren 
arm oder fast frei davon. Einzelne dieser Glieder erreichen 80 
bis 50 M. Mächtigkeit, während die ganze Formation bei Trebbin 
54 M., bei Gruna (Jutcrbogkj 110 M. und bei Tasdorf ( Küders- 
dorf) 12(J M. mächtig getroffen worden ist. Der Lehm und der 
Mergel bildet einen sehr fruchtbaren Boden, der Sand bleibt sehr 
unfruchtbar und es ist daher die Kenntniss der Lagerung dieser 
Erdschichten für die Landwirthschaft so ungemein wichtig, well 
daraus die nachhaltigsten und allgemeinsten Bodenverbesser ungeii 
bei verhaltuissmässig geringen Kostenbeträgen sich ergeben. 

,2. Erratische Blöcke des uördlichea Tieflaudes. 

Die sttdliche Grenze, bis zu welcher die Ablagerungen mit 

erratischen Blöcken zusammenhängend verbreitet sind, reicht von 
dem Ostraude des Gebietes darüber hinaus bis Krakau, Mähren 
und österreichisch Schlesien, erstreckt sich alsdann am Abhänge 
der Sudeten entlang in sehr beträchtlichen Höhen, dringt durch 
die Lücken in den vorderen Höhenzügen der Sudeten zu den 
dahinter liegenden Flächen ein, von Freiburg Jach Waldenburg, 
zieht Uber Jauer, Lüwcnberg, Laubaii, umgieljt das Lausitzer Ge- 
birge bis in die ^ähe \ on Dresden, wendet sich um das sächsische 
• Mittelgebirge nach Altenburg und dringt von hier aus weit in 
Thtlringen Aber Weimar, Erfurt, Langensalza, Mtthlhausen dn, 
umgiebt den Kyffhäuser und reicht bis an die Vorberge des sftd- 
liehen Harzrandejs. Die lUieht von Eisleben ist damit erfüllt, der 
niedrige Kücken von Gerbstädt wird überschritten und erst der 
steile Nordrand des Harzes setzt eine Grenze, während zwischen 
allen subhercynischen HügelzUgen das Diluvium eindringt Von 
der Nordwest-Spitze des Harzes ziehen die erratischen Blöcke 
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in Tielfaoh gebogener Linie, nur die höheren Eileken der Hügel 
fireilassend, naeh der Dörensohlueht bei Horn, welche den Teu- 
toburger Wald durchschneidet, wenden sich yon hier an dem 

westlichcu Abhänge des Teutoburf::er Waldes f^cgcn Süd Uber 
.Paderborn und folgen alsdann dem flachen lUickeu der Haar, 
sttdiich von Soest gegen West und zeigen sich noch in den letz- 
ten Spuren auf der rechten Rheinseite in der >(ähe yon Kettwig 
an der Ruhr. 

Nordische Geschiebe stellen sich auf der linken Seite des 
Rheins erst zwischen Crefeld und Geldern ein, reichen nicht 
weiter gegen Süd. Die Höhe dieser Stufen und Flächen , in 
denen das Rheinthal eingeschnitten ist, sinkt ganz allmählig bis 
zur Kordsee. 

Von dieser sttdliehen Grenze bis zur Küste der Ostsee bei 
Merael, bis zur Grenze von Schleswig und Jütland und bis zur 
Kordsee liegen auf der Oberfläche und im Lehm und Sand die 
Findlinge (Feldsteine) von den grössten Dimensionen bis hinab 
zur Faustgrdsse und feinem Gruss oder Eies. Dieselben bestehen 
vorwaltend aus Granit und Gneis, Porphyr ist noch ziemlich 
häufig, strichweise Silurkalkstein in solcher Menge, dass in 
Preussen, Pommern, Posen, Schlesien Kalkbrennereien regelmässig 
damit betrieben werden. Dieser Granit und Gneis ist das ein- 
zige Material für Strassenpflaster und ftlr Beschttttung der Kunst- 
Strassen yon Memel bis Cleve, von Ratibor, Leipzig, Erfurt, 
Paderborn, Hamburg, Bremen und Aurich. Diese Findlinge 
haben für das nördliche deutsche Tiefland eine ausserordentliche 
Bedeutung, weil es sonst au Steinen fehlt; in vieler Beziehung 
gewähren sie einen vollständigen £rsatz. Die ausgezeichneten 
Gesteine dieser grossen Findlinge werden zu Säulen und sonstigen 
Eulistgegenständen verarbeitet und geschliffen. Alle diese Find- 
linge stammen nicht aus den deutschen, südwärts gelegenen 
Bergen, sondern vorzugsweise aus Skandinavien, in den östlicheren 
Gegenden mehr aus Finnland, in den westlichsten wohl aus 
Norwegen, gemengt mit den Bruchstttcken aller Formationen, 
welche die Unterlage des Tieflandes bilden und theilweise zer- 
stört und bedeckt sind. Ihr Transport von ihrer Fundstelle zu 
ihren gegenwärtigen Lagerplätzen war nur schwimmend auf Kis- 

■ 
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schollen möglich, zu einer Zeit, wo der Baum, den sie g^en- 
wärtig bedecken, vom Meer eingenommen war. Noch jetzt wer- 
den sie an der Ostseeküste durch Eisschollen bewegt. Die Ge- 
rölle, ^Ycl(üle aus den deutschen Bergen kommen, lassen sich 
ihrer Bescliatt'euheit nach sehr wohl unterscheiden, verschwinden . 
aber bald in den Absätzen des grossen nordischen Meeres. 

Meeresconchjlien in diesen Ablagerungen an der Weichsel 
zwischen Meve und der Polnischen Grenze oberhalb Thom, auch 
am Prei^^el oberhalb Königsberg: 

üstrea edulis Lin., Cardium edule Liu., Teilina solidula Pult., 

Gorbula gibba Ol., Mactra subtruncata Dac, Venus yirgi- 

nea Lin., Cyprina islandica Lin., Buednum (Nassa) reti- 

culatum Lin., Cerithium retlculatum Dae. 
Weiter westlich zwischen Elbe und Oder Südwasscrconchylien: 

Palndina lenta, Valvata contorta Müll., Yal. foraminis 

Braun, ]>ythinia tentaculata, Lymnaeus auricularis, Lymn. 

Btagnalis, Pisidium annicnm, P. fontinale, Cydas comea, 

Tichogonia Wolgae, Anodonta cjgnea. 

8. Eratische Blöcke des Alpensystems. 

Das süddeutsche Becken zwischen Alpen und Donau ist in 
ähnlicher Weise mit alpinischen Gerollen ^veitbin überdeckt, die, 
weil den Gebirgen, welche sie geliefert haben, so viel näher, in 
gleichmässigerer üeberschüttung unfruchtbare Striche neben den 
reichen und überaus fruchtbaren BeckenausfUllungen von Lehm 
und I\[ergel darstellen. 

Näher dem Bande des Schwarzwaldes fällt der Unterschied 
^ zwischen dem alpinischen Gerölle, und dem, welches der Schwarz- 
wald geliefert hat, um so mehr auf. 

In dieser Weise reichen sie von der Schweizergrenze bei 
Schaffhausen bis Stockach, von Uebeilingen bis gegen Saulgau, 
von Friedrichshafen und Lindau am Bodensee bis Aulendorf, 
Sohussenried, Waldsee und Isny als abhängig von der alten 
grössten Ausdehnung des Bheingletschers. 

4. Loes. 

Das Kheiubcckeu von Basel bis Mainz und von der Thal- 
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enge bei Bingen in seiner £rweiterang bis znm Eintritt in die 
Niederlande bietet recht weit verbreitete Ablagerungen dar, wclehe 

dem Postpliocän und der recentea Formation angehörend, die enge 
Verbindung und dieGleichzcitii,4veit derselben dartlmn. Eine xon Ba- 
sel an bis zur Grenze gegen die Niederlande reichende Lehm- und 
Mergelbildung ist unter dem Namen Loess bekannt, lindet sich aber 
aueh in ähnlicher Weise im Gebiete der Weser, Elbe, Oder und Weich- 
sel, ebenso wie an der Donau. Er enthält Land- und Süsswasser-Con- 
chylien, die Keste grosser Luudtliicrc, eigcnthlimlich geformte Kalk- 
Concretionen und bildet die fruchtbaren Gegenden des Rbeintliales, 
reicht an den Abhängen und in den Schluchten hoch, hinauf und 
ttberlagert die niederen Thalstufen, wie im Schwarzwalde, Oden- 
walde, Taunus und in der Hardt. Bei Eandem bildet er mäch- 
tige Hügel, am Kaiserstuhl ist er weit verbreitet, der ganze 
Bergabbang an der Bergstrasse ist damit bedeckt. Der Lehm 
reicht in der Wetterau bis zum Fuss des Vogelsberges, ist an 
der Eisenbahn bei Grosslinden und Leihgesten mächtig entblösst. 
Er ruht auf Gerdlllagen und Sand bei Glessen, Nauheim, Mainz. 
Von St. Goar an sind in der Enge des Rheinthaies Stufen be- 
merkbar, auf denen Gerolle und darüber Lclim ruhen. Dieselben 
dehnen sich au der Lahn und Mosel, in dem Becken von Neu- 
wied aus und nehmen gegen die Ahr hin an Breite zu. Wenn 
sie bis dahin als älteres Alluvium betrachtet werden müssen, so 
nehmen sie in der Verbreitung von Kemagen über Düren, Aachen, 
Herzogenrath und von hier nordwärts mit mächtigen Sandlagen 
bis zur Grenze der Niederlande unzweifelhaft den Charakter des 
Postpliocän an. 

Die am meisten verbreiteten Conehylien des Loess sind: 

ISuccinea oblonga Drap., Suc. amphibia Drap., Ilellx hispida 
Mull., H. costata Müll, H. arbustorum Lin., 11. crystallina 
Mull., Ii. cirdnnata Drap. (H. montana Stud.); Fupa mus- 
corum Lam., P. columella Benz., P. pygmaea Drap. (Ver- 
tigo pygm. Fer.), P. dolium Drap., P. secale Drap., Clau- 
silia parvula Stud. (Cl. minima Pf.), Cl. gracili.s i'l'., Cl. 
dubia Drap. (Cl. roscida Stud.), ßulimus lubricus MllU. 

' (Achatina lubr. Men.). 
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5. H ü h 1 e u. 

Die Tielen Höhlen im Kalkstein und im Dolomit, denen sieh 
auch einige * in Gips (Wimmelburg bei Eisleben) aiischliessen, 
finden sich durch alle Formationen hindurch verbreitet, aber ganz 
besonders in der Devon- und Zechsteinformation, sowie im 
weissen Jura. Dieselben gemessen in der Umgegend oder in 
weiteren Kreisen eine gewisse Berühmtheit, wie die Banmanns- 
und Bielshöhle bei Rlibeland im Harz. Die grösste Zahl solcher 
Höhlen findet sich wohl in dem Dolomite des weissen Jura gegen 
seine untere Grenze in der fränkischen Alb bei Müggendorf. 
Sehr viele rerrathen sich durch EIrdiälle (Scbauerlöcher) auf den 
senkrechten Ausgängen. Einzelne Höhlen finden sich bei Auer- 
bach, Segnitz, Velden und Kelheim. Die Wände derselben sind 
mit Kalksinter bekleidet. Sie enthalten oft in grossen Massen 
die wohlerhaltencn Knochen grosser Wirbelthiere , welche diese 
Gegenden während der Postpliocänperiode und bis in die recente 
Zeit hineinreichend besucht haben und die sonst über die ganze 
Fläche des oberflächlichen Gebietes in den verschiedenen Gebil- 
den zerstreut sind, und anch in den Alluvionen geiunden werden. 

Zu denselben gehören: 

Klephas primigenius, Khinoceros tichorhinus, Equus ada- 
miticus, Ursus spelaeus, Hyaena spelaea. 

Es ist überall die Zerstörung der Massen, in der die Thftler 
eingeschnitten werden und die Ablagerung in den verschiedenen 
Höhen, welche der Tiefe des Einschnittes entsprechen, während 
der Kriiebung des Festhmdes aus dem Meere, dessen weiterer 
Umfang durch die Verbreitung der Tertiärformation und der dem 
Diluvium angehörenden Ablagerungen erwiesen ist 

D. Recente Formation oder Alluvium. 

a. Thalablageroug. 

Diese Alluvionen dauern noch immer fort, bei jeder Fluth 
und bei jedem Eisgange bringen die Flüsse je nach ihrem Fallen 
gröberes und feineres Material, Gerölle, Sand und Bchlamm in 

die tieferen Thalgegeuden : sie bedecken damit den Boden und 
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veräuderii die Flussläufe. Die Fruciitbarkeit der ebenen Thal- 
Sohlen hängt damit ebenso zusammen, wie die Zerstörungen, 
denen diese Flächen durch Finthen ausgesetzt sind und welche 
von der Tiefe, bis zu der der letzte Einschnitt erfolgte, und von 

dem Wechsel der Wassermasse abhängt. 

b. Torfmoor. 

Zu den wichtigsten Ablagerungen in diesen Grebilden gehören 
die Torfmoore, welche sich in gH5sster Ausdehnung in den 

niederen Gegenden des Tieflandes finden , aber auch zu den 
höheren Bergebenen und Gebirgsrücken aufsteigen. Greliemiuter 
Wasserfluss, Versumpfung, also auf höher gelegenen Flächen 
eine wasserdichte Grundlage sind die Bedingungen der Torf bil- 
duDg. Zu den sehr zahlreichen Pflanzen, welche durch einen 
eigenthümlichcn Zersetzungs-Prozess am meisten zu dieser phyto- 
geuen Bildung beitragen, gehören: 

Sphagnum palustre, Sph. cymbyfolium, Eriophorum vagina- 
tum, £. latifolium, Garex caespitosa, C. acuta, C. glauco, Nar- 
thecium ossifragum, Juncus conglommeratus J. squarrosus, denen 
flir die Hochmoore Caluna vul";aris und Erica Tetralix hinzutre- 
ten. Die Zersetzung der Pflanzen unter Wasser macht die Bil- 
dung von Humussäure und Humuskohle möglich, und kommen 
dabei Phosphorsäure und Schwefelsäure vor, welche bei der 
Bildung des Baseneisensteins von Bedeutung sind. Von den 
Grenzen Yon Holland ab finden sich durch das ganze nord- 
deutsche Tiefland hindurch bis an die Grenze von Kussland 
ausgedehnte Torfmoore, die ein Brennmaterial von verschiedener 
Güte, aber in ungeheurer Masse liefern. 

Auch in dem süddeutschen postpliocänen Becken vom Boden- ' 
see bis zur Donau bei Passau dehnen sich die ..Möser'' in weiter 
Verbreitung aus. In dem Rheinbecken findet sich Torf in der 
grossen sumpfigen Niederung des „Riedes" bei Griesheim, Pfung- 
stadt, bei Breisach, Karlsruhe und Schwetzingen. Zu den höher 
gelegenen Torfmooren gehören das Moor zwischen Kaisers- 
lautem und Homburg; auf den Gebirgshöheu finden sich diesel- 
ben auf dem hohen Venn Uber Eupcn, auf dem Schwarzwalde 
am Kniebis, in den Hornis^rliudeu eben wie bei DUrrheiui und 
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Donaueschingeu : auf dem Harz, auf dem Fichtclgebirge und auf 
dem Erzgebirge. Wenn dem Wasser durch Grabenleitangen ein 
dauernder Abflnss aus den Torfinooren verschafft wird, hört die 
Bildung des Torfes auf; wenn dagegen die Verhftltnisse erhalten 

bleiben, unter denen der Torf sich früher gebildet hat, so er- 
zeu^^t sieh derselbe uach einer liingern Keilie von Jahren wieder. 
In vielen Torfmooren findet sieh eine Unterlage von Wiesenmergel 
oder Muschelmergel, der auf eine grosse Veränderung der 
Quellen, und Wasserverhältnisse der Gegend ebenso wie das 
Vorkommen <;ros8er und vieler Waldbäume in den Torfmooren 
hinweist, welche vor der Bildung des Torfes denselbeu Boden 
beschattet haben. 

In nächster Beziehung zu dem Torf steht der Kaseneisenstein 
oder das Wiesenerz, welches ebenfalls in grosser Ausdehnung in 
dem norddeutschen Tief lande von einem Ende zum andern vor- 
koniuit und sowolil an der Yssel an der Grenze der Niederlande 
an der Lippe und Em scher, als bei Wondolleck bei Johauuisburg 
in Preussen benutzt wird. Das Eisenoxyd, welches in den ober- 
flächlichen Schichten enthalten ist, wird unter Einwirkung faulen- 
der Pflanzen ausgezogen und bildet auf dem Grunde von Sttmpfen 
Schalen von Eisenerz, welche bisweilen die Dicke von einigen 
Metern, gevvOhnlichvon einigen Ccntimetern erreichen. Quellen 
bringen das Material zu diesen Bildungen aus einem grösseren 
Bereiche herbei und conoentriren dadurch grossere Massen von 
Eisenerzen auf den zur Ablagerung geeigneten Räumen. 

Unter der Einwirknng der faulenden Pflanzen wird auch in 
den Mooren aus schwefelsaurer Eisenoxydullösung Schwefeleiseu 
reducirt, das als Yitrioltorf zur Benutzung auf Eisenvitriol ver- 
wendet wird, wie zu Kamnig und Sehmelzdorf bei Neisse in 
Schlesien, bei Moschwig und Trossin unfern Eilenburg, bei Helm- 
städt, bei Schwarzenbroich unfern Düren. 

c. Kalk t u ff. 

Die Absätze von Kalktuff durch Quellen bewirkt, — Tuff, 
wenn er durch Ueberrindung von Pflanzen oder durch die un- 
ruhige Weise seiner Ablagerung ein poröses, zelliges oder 
mllrbes Gestein, Kalksiuter dagegen genannt, wenn er feste 
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Krusten und liaukc Inldet, — linden »ick in giusiöcr Yeibieituu^ 
nicht aUein ausschliesslich in Kalkgebirgen, sondern auch da, wo 
ausgedehnte Mergellager des Postpliocän Veranlassung zur Auflö- 
sung desEalkgehaltes durch atmosphärische Wasser geben. Die Ab- 
sätze des Kalktuffs reichen in die frühesten Zeiten dieser Formation 
zurück und dauern noch gegenwärtig in gleicher Weise fort. An 
vielen Stellen liefern dieselben sehr gute Bausteine, an andern 
Kalk zum Mörtel und ihrer Reinheit wegen sogar als Material 
für chemische Fabriken, welches in weite Entfernungen trans- 
portirt wird. Zu den grösseren Ablagerungen gehören die von 
Kannstadt, von Burgtonna, Gräfentonna, Tennstedt, Langensalza, 
Muhlhausen, Eothenfelde am Teutoburger Wald. 

d. Goldsand ond Zinnseifen. 

Die Sandlager einiger Flüsse und des weit verbreiteten 
Diluviums entbalten Goldkömchen und Blüttchen in solcher 
Menge, dass es fräher daraus gewaschen worden ist, wie am 
Rhein zwischen Kehl und Philippsburg noch in neuerer, bei Wesel 
in fHlherer Zeit. Das Gold findet sich dort in einer mit braunem Sande 
gemengten Geröllschiclit des Thalgrundes, welche dem allen Seebo- 
den des Beckens augehört, da sie bis auf eine halbe Stunde von 
dem Rbeinufer verfolgt werden kann. Die Mosel, die £der und 
die Diemel, der Inn und die Isar führen Gold. Bei Löwenberg 
und Goldberg ist ehemals im Diluvialsand und GeröUe ein nicht 
unbedeutender Bergbau auf Goldsaud betrieben worden, und im 
Erzgebirge ist Gold in der Elbe, Elster, Göizsch und btriogis 
gewaschen worden. 

Auf fthnliche Weise finden sich in den GeröUen in der N&he 
von Zinnerzlagerstfttten kleine Gerölle von Zinnerz, Zinngraupen 
und bilden die Zinnseileu. Dieselben fiuden sich in den meisten 
Thälern und Schluchten des Erzgebirges, wo weiter aufwärts 
Zinnerze in dem Gebirge enthalten sind und verschwinden in 
dem untern Verlaufe derselben. Es sind regellose Ablagerungen 
von Felsblöcken, Geschieben^ GeröUen, Grus, Sand, welche von 
Granit, Schiefer, Schörl(|uarzit, von Zinusteiugängen, auch von 
Eiseuerzgängcn abstammen. Sie haben gegenwärtig kein tech- 
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nisches lutcresse, zeigen aber sehr bestimmt, wie die Zerstörung 
der festen Massen an der Oberfiäclie mit der Ablagerung loser 
Materialien und der Yerbreitang derselben durch fliessendes 
Wasser zusammenhängt. 

e. Marschen. 

Wenn schon die Veränderungen an den Mündungen der 
grösseren Flttsse und Ströme Ton erheblicher Wichtigkeit sind, 
so zeigen die Veränderungen an den Meeresküsten einen noch 
viel grösseren Maassstab. Sie sind an der Nordseekttste, von 
der nicderlUndischen bis zur dänischen Grenze von dem günstig- 
sten Eiüilusse, weniger an der Ostseeküste. Diese Küsten sind 
mit einem niedrigen , aber sehr fruchtbaren Saume von 
Marschen umgeben. Die Marsehbildung ist von dem feinen 
humusreichen Sehlamm abhängig, den die Eider, Weser, Ems in 
das Meer führen, an ihren Mündungen ablagern und der von 
dem bewegten Meere nach Strömung, Windrichtung und Fluth 
an der benachbarten Küste vertbeilt wird. Das Diluvium, welches 
das höhere Land bildet, in diesen Kttstengegenden die „Geest" 
oder „Gest" genannt, tritt in mannigfach gestalteten Vorgebirgen 
und Landzungen in die niedrige und ebene Marsch hoch und 
uneben hinein. Die Lage der Ortschaften ist der Rand der 
Geest, sieber gegen Ueberüuthuug und so nahe als möglich an 
der reichen und fruchtbaren Marsch. So liegen Stade, Neuhaue, 
Otterndorf, Varel, Jever, Esens und Norden. Die Ablagerungen, 
welche während der Ebbe vom Wasser verlassen werden, heissen 
das Watt. Pflanzen, denen die abwechselnde Wasserbedeckung 
zusagt, wachsen in dem »Schlamm und tragen zur rascheren Er- 
höhung des Bodens bei, so dass er nicht mehr von der gewöhn- 
lichen Fluth erreicht wird, nun Heller genannt Dieses neue 
Land muss gegen die hohen Fluthen durch Haf- oder Seedeiehe 
(Dämme) geschützt werden, und erhält dann den Namen Polder, 
Koog oder Groden. Die frühern ilafdeiche werden nun zu 
Binnendeichen und ziehen sich in langer Linie zwischen den 
völlig ebenen nnabsebbaren Wiesenfluren als Marken hin, wie 
das Land schrittweise dem Meere abgewonnen worden ist. . 
Zwischen der Keihe flacher Inseln von der MUadung der Ems 
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bis zur Weser und dem festen Lande, an der Mündung der £lbe, 
dehnen sich die Watten weit ans und einige dieser Inseln 

können bei der Ebbe vom Lande aus in Fuhrwerken erreicht 
werden. 

f. Diineu. 

Zu den noch immer in der Bildung und Verftndening be- 
griffenen Massen an der Küste gehören die Dünen, Saudhügel, 
die durch den Wind an der Öceküste zusa in menge webt werden 
und sich durch die Veränderlichkeit ihrer Form und die Beweg, 
lichkeit ihres Standortes von andern Hügeln unterscheiden. Sie 
finden sich an der pommerschen und preussischen Ostseekttste 
viell'aeh, wo Material für diesel])en vorbanden ist; dem Strande 
gewöhnlich parallel oder durch die herrschende Windrichtung 
diagonal dagegen gerichtet; oft sind es nur wenige, oft viele 
hintereinander steile Httgebreihen, die plötzlich abbrechen und 
einzelne kegelförmige Hügel Wanderdanen genannt, die in 
raschem Vorschreiten nach der Windrichtung begriffen sind. 

An der ganzen Küste entlang findet die Bildung von Neh- 
rungen und dahinter gelegenen Strandseen, Binnen wassern oder 
Uaffen statt. Vor den Buchten, in welche sich Flusse ergiessen 
und Materialien, besonders Sand hineinfahren, werden durch die 
die Meereswellen Barren znsammengehäuft und so dicht am 
Strand ein StISBwassersee aufgestaut, vom Meere nur durch Dünen 
getrennt, aus denen eine schmale Mündung das zuiliesseude 
Wasser ableitet. Versumpfung vieler Strandseen, Ablagerung 
grosser Torfmoore sind häufige Erscheinungen. 

Da wo die Kosten von hohen Diluvial -Ablagerungen oder 
von Kreide wie auf Jasmund gebildet werden, finden fortdauernde 
aber doch nur langsam vorrückende Zerstörungen durch die 
Meereswellen statt. Die Veränderungen, welche an den Kttsten 
von Rttgen und Neu -Vorpommern seit 1694 — 1697, wo eine 
sorgföltige geometrische Aufnahme stattgefunden hat, bis jetzt 
also in nahe Iso Jahren vorgegangen sind, lasHcn sich auf ge- 
ringere Maasse zuriukl'ilhren, welche Wellenschlag und andere 
mechanische Kräfte an der Küste hervorzubringen pflegen. 

£s ist bekannt, dass Schweden seit den letzten Jahrhunderten 

V, DeGbeo, Die natebaren MInendl«B. 17 
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sieh langsam aber stetig hebt, während der Spiegel der Ostsee, 
mit dem Weltmeere zusammenhängend, in seiner Lage verbleibt. 
Mit Bestimmtheit ist weder eine solche Hebung, noch auch ent- 

gegcng:e8etzt eine Senkung des Landes an dem östlichen Küsten- 
rande von Holstein, in Mecklenburg, Pommern und Preussen 
nachgewiesen worden. Die Beobachtungen in Pillau, Königsberg, ' 
Neufahrwasser und Swinemflnde, woraus eine Hebung des Fest- 
landes gefolgert worden ist, sind wegen der Verschiedenheit der 
Höhen des ausströmenden Flusswassers nicht genügend. Die 
Beubaclitungen von Colberg ergeben eine so geringe Senkung 
des Landes, dass auch hieraus kein sicherer Schluss gezogen 
werden kann. Ebenso kann aus der tiefen Lage Ton Torfmoo- 
ren gegen den Spiegel der Ostsee auf eine Senkung des Landes 
nicht mit Sicherheit geschlossen werden, indem der Einflut^s der 
8ee durch manche andere Verhältnisse entfernt gehalten sein 
kann. Wie dem nun auch sein mag, so ist nichts gewisser, als 
dass das baltische Tiefland sich sehr bedeutend aus der Tiefe 
des Meeres hervorgehoben, seitdem die nordischen Findlinge auf 
dessen Boden versenkt wurden, wenn auch in den letzen Jahr- 
liuuderten diese Bewegungen aufgehört haben oder unmerkbar 
geworden sind. 

* iV'. Geoguoötiöclie und geologisclie Werke und 

Karten. 

Die Literatur ist bei den eiuzeluen bätzen des vorhergehen- 
den Abschnittes nicht angegeben worden, weil es sonst nöthig 
gewesen wäre, dieselben Werke dfter zu wiederholen. Sie wer- 
den deshalb hier zusammengestellt. 

Diejenigen Werke, welche in den vorhergehenden Abschnit- 
ten genannt worden sind, werden hier ebenso übergangen, wie 
die allgemein systematischen Werke Uber Geognosie und Geo- 
logie von Cotta, von. Leonhard, H. Credner und ganz be- 
sonders Naumann. 

Oeognostische Uebcrsichtskarte von Deutschland, der ^Schweiz 
und den angrenzenden Lüudertheilen. 11. Bach. 2. Ausg. 1870. 
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Geologische Karte von Deutecbland. Im Auilrage der deut- 
schen geologischen Gesellschaft. H. v. Dechen. 1869. Diese 
Karte tann am passendsten zur Veranschaulichung der vorisin- 

geliendeu Mittheilungen Uber die geoguostische Beschatieuhcit 
dos Landes benutzt werden. 

Geognostiseher AÜas vom nordwestlichen Deutschland. F r. 
üoffmann. 1830. 

Geognostische Spezialkarte des Königreichs Sachsen- mit 12 
Heften Erläuteruugcn und Geogii. Generalkarte des Königreichs 
Sachsen und der angrenzenden Läuder-Abtiieiluugeu. C.F.Nau- 
mann und B. Cotta. 1845. 

Geognostisehe Kalrte von Kurhessen und den angrenzenden 
Ländern. A. Schwarzenberg und H. Beusse. 1853. 

Geognostisehe Karte vom Königreich Hannover. H. Römer. 
6 Bl. erschienen. 

Geognostisehe Karte vom Herzogthum Brauuschweig. A. v. 
Strom beck. 2 Bl. erschienen. 

Geologische Karte der Bheinprovinz und der Provinz West- 
phalen. 34 Blätter nnd Uebersichtskarte nebst Erläuterung. H. 
v. Dech en. 1866. 

Geologische Karte von dem uiederschlesischen Gebirge und 
den angrenzenden Gegenden. 9 Blatt. G. Bose und £. 
Beyrich. 

Erlftuterungen zu der vorstehenden Karte mit Uebersichtsi- 

karte. J. Roth. 1867. 

Geologische Karte von Obersclilesieu. 12 Sectionen. Ferd. 
Bömer. 

Geologie von Oberschlesien. Erläuterung zu vorstehender 
Karte mit Atlas. Ferd. Bömer. 1870. 

Geognostisehe Karle des Königreichs Bayern und der an- 
grenzenden Länder. 4 Blatt. K. W. Günibel. 1859. 

Geognostisehe "Beschreibung des bayersischen Alpengcbirges 
und seines Vorlandes. 5 Blätter geogn. Karte. G Um bei. 1861. 

Geognostisehe Beschreibung des ostbayerischen Grenzge- 
birges. 5 Blätter geogn. Karte. 1868. 

Geognostisehe Karte von Württemberg, Baden und Hohen- 
zollern. U, Bach. 1870. 2. Ausgabe. 
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Geologische Karte der Provinz Sachsen von Magdeburg bis 
zum Harz. 4 Blätter. J. Ewald. 1864.. 

Geologische Karte der Provinz Prenssen. 7 Scctionen. G. 
Berendt. Wird fortgesetzt. Auf Kosten der l'rovinz Preussen, 
im Auftrage der Kön. pbys.-ökon. Gesellscb. in Königsberg. 

Geologische Skizze des Grossherzogthums Hessen mit einer 
geologischen Uebersiehtskarte. R. Ludwig. (Mittelrbein. geol. 
Ver.) 1867. 

Geologische Spezialkarte des Grossherz. Hessen und der an- 
grenzenden Ländergebiete. Mittelrbein. geologischer Verein. 1(5 
Sectionen mit Erläuteruugsheften. Wird fortgesetzt. 1855 — 1871. 

Geologische Spezialkarte des Königreichs Württemberg., Kgl. 
statistisches Bureau. 24 Blätter. Wird fortgesetzt. 18G5 — 1872. 

Geologischer Atlas des Grossherzogthums Baden. Ii Blätter. 
Wird fortgesetzt. 1858—1872. 

Geognostische Karte des Thüringer Waldes. 2 Blatt Mit 
Erläuterung. H. Credner. 2. Ausgabe. 

Geognostische Uebersiehtskarte des kohlenfiihrenden Saar- 
Rheingebietes. Nebst Begleitvvorten. E. Weiss und 11. Cas- 
peyres. 18(58. 

Geologische Karte von Preussen und den Thttringisohen 
Staaten. 18 Blatt mit Erläuterungsheften. KOn. Ministerium für 
Handel etc, 1870—1872. Wird fortgesetzt. 

Abhandlungen zur geologisdien Spezialkarte von Preussen 
und den Thür. Staaten. Bd. 1. Heft 1. H. Eck, KUders- 
dorf. 1872. 

Deutschlands Boden, sein geognostiscber Bau etc. B. Cotta. 
1859. 2. Ausgabe. 

Beitrag zu einer Munogiaphie des bunten Sandsteins etc. 
(Trias) Fr. v. Alberti. 1834. 

Das Flötzgebirge Württembergs, mit besonderer Blicksicht 
auf den Jura. Fr. A. Querstedt 1843. 

Das Rheinisehe Uebergangsgebirge. Ferd. Römer. 1844. 

Systematische Beschreibung und Abbildung der Vei steine- 
rungen des Kheinischen Schichtensystems iq, Kassau. .G. und F. 
Sandberger, 1856, 
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Die Conchylien des Mainzer Tertiärbecken. F. Sandberger. 

Die Juraformation Englands, Frankreichs und des südwest- 
lichen Deutschland etc. A. Oppel. l^öi). 

Ueberblick der geognostiscben Verhältnisse des Königreichs 
HannoTer etc. Jugler. 1855. 

Monographie der norddeutschen Wealden-Bildung. W. Dan- 
ker. 1846. 

Geognosic des Ilerzogthunis Braunschweig und des Harzge- 
birges. W. La eh mann. Iöö2. 

Ueber den Zusammenhang der norddeutschen Tertiärbildnn- 
gen. B. Beyrich. 1856. 

Ueber die Entstehung, Bildung und das Wesen des Torfes. 
A. F. Wiegmann. 1S37. 

Die Steinkohlen Deutschlands und anderer Länder Europas. 
H. B. Geinitz, il. Fleck und £. Hartig. h Band Geologie. 
Mit 28 Karten. 1865. 

Die Physiographie der Braunkohle und Ergänzungen. C. F. 
Zinken. 1867. 1871. 

D6scription güologique et mineralogi(4ue du Dep. du Ba&- 
Bhin. A. Daubr^. 1852. 

Deoription göologique et minöralogique du D^p. du Haut- 
Rhin. J. Delbos et Koechlin-Sehlumberger. 2. VoL 1866 
et 18r»7. 

Description gcologique el uüneiaiogique du Dep. de la Mo- 
seile. E. Jacquot. LsGB. 

Zeitschrift der deutsehen geologischen Gesellschaft. Von 
1849 dauert fort. 

Abhandlungen der naturforschenden Gesellschaft zu Halle. 
Bd. X. und XL A. Huyseu, öpercnberg; Ii. Cramer, Ylä- 
ming. 1868 und 1809. 

Ea ist nur einzelnes Wichtiges angeführt worden, ohne die- 
jenigen Werke, welche nicht genannt sind, dadurch irgend wie 
in ihrem Verdienste zu beeinträchtigen. Die ganze geologische 
Literatur, welche sich auf das vorliegende Gebiet bezieht, anzu- 
geben, schien an dieser iStelle wegen der Menge des Materials 
nicht zweckmässig. 
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Nutzbare Mineralien und Gebirgsarten. 

Allgemeine Uebersicht. 

Um zu einer Uebersicht der nutzbaren Mineralien und Ge- 
birgsarten in dem vorliegenden Gebiete zu gelangen, werden 
dieselben in den nachfolgenden Paragraphen einzeln zusammen- 
gestellt werden. Die brennlichen Mineralien werden ihrer 
Wichtigkeit wegen vorangestellt und zwar in der Reihenfolge 
ihres geognostischcn Alters: Steinkohlen, Braunkohlen und Torf. 
Die Steinkohlen, welche in verschiedenen Formationen auftre- 
ten^ folgen nach der Lagerang derselben von den^ filteren zu den 
jüngeren. In jeder Formation schliesst sich die Aufzählung des 
Vorkonnnens den Abthcilungon an, welche auch in den beiden 
vorhergehenden Abschnitten leitend gewesen sind, so dass das 
Vorkommen in dem niederländischen System beginnt, dann das 
in dem Rhein- und in dem hereynischen System folgt und das 
in dem Alpensystem schliesst. Die fibrigen brennlichen Minera- 
lien, wie Asphalt, Kid«»!. 

Die wichtigeren Erze, wie die Eisenerze, Bleierze, Zink- 
erze und Kupfererze werden jedes flir sich nach den Forma- 
tionen, in weichen sie auftreten und innerhalb derselben nach 
den orographisch-geologischen Abtheilungen behandelt. Bei den 
minder wichtigen Erzen wird im Allgemeinen derselbe Gang der 
Beschreibng zum Anhalten dienen, soweit die Beschränkung des 
Vorkonimens es erlbrdert. Dann folgt das iSteinsalz und die 
Soolquellen nach dem Alter der Formation, in welcher sie sich 
finden und innerhalb jeder Formation schliesst sieh die Aufzäh- 
lung der orographisch- geologischen Abtheilung an. Die Mine- 
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ralquellen, welche sieh einigen Soolqueilen voUständig anreihen, 
werden dieser letzteren Abtheilung nach angeführt 

In dem letzten Abschnitte werden die nutzbaren Steine und 

Erden behandelt, die nach der Art ihrer BenutÄUUg die zweck- 
mässigste Gruppirung finden. 

1. Breunücke Miaeralien. 

A. Steinkohle. 

1, Allgemeines Verhalten. 

Die Wichtigkeit der Steinkohlen wird gegenwärtig so allge- 
mein anerkannt, dass es keiner Rechtfertiguug bedarf, mit den- 
selben die' Darstellung der nutzbaren Mineralien zu beginnea 
und denselben die übrigen fossilen Brennmaterialien, Braunkoh- 
len und Torf anzuschliessen. Die Steinkohlen bieten den Brenn: 
Stoff in der concentrirtesten Form dar; kein anderes Brennma- 
terial giebt bei gleichem Gewichte so viel Wärme und einen 
gleichen Heizeffeet. Die Erzeugung der Wärme ist aber nicht 
allein für die Benutzung der Wohnräume während eines grossen 
Theiies des Jahres und fllr die Bereitung der Nahrungsmittel 
nothwendig, sondern sie bildet die (Grundlage der meisten 6e- 
werbthätigkeiten, umsomehr als sie vermittelst der Dampfma- 
schinen unmittelbar in die bequemste, an jedem Ort anwendbare 
mechanische Kraft umgewandelt wird. 

So sind die Steinkohlen die beste und sicherste Grundlage 
der meisten Industriezweige und sie verleihen dem Lande , wel- 
ches sie in gr(5sster Masse und in be(iuem8ter Oertlichkeit be- 
sitzt, die ausgedcluitcste Entwickelun,i::sfähi,ukeit industrieller 
Blüthe und Macht. In der Nähe der Steinkohlen haben sieh da- 
her auch die bedeutendsten Industriezweige festgesetzt und in 
der jflngsten Zeit tritt ihre Wichtigkeit in der Ausdehnung und 
dem Wachsthum der Gewerbthätigkeit immer mehr hervor. 

Einen unmittelbaren Einfluss Üben die Steinkohlen auf die 
Produetiüii und Verarbeitung des Eisens, des nützliclisten und 
wichtigsten aller Metalle, weil dazu nicht allein eine sehr grosse 
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Menge von Breiinmaterial^ souderu auch eiu solclics erforderlich 
isty welches eine sehr intensive Hitze zu entwickelD yennag. 

Steinkohlen und die aus ihnen (durch troekene Destillation) 
dargestellten Koks sind daher ganz besonders geschickt, Eisen 

in grossen Mengen darzustellen und zu verarbeiten. 

Der Effect, weichen Steinkohlen leisten, beruht auf ihrer 
chemischen Zusammensetzung, auf ihrer Reinheit (Mangel an 
Schiefer und geringem Aschegehalt,) auf der Grösse der einzel- 
nen Stficke. Diejenigen, welche im zerkleinerten Zustande feste 
und stückrcielic Koks liefern, besitzen die allgemeinste Anwend- 
barkeit, sie werden ßackkolikn oder fette Kuhle genannt: ihnen 
folgen die Sinter- oder Flanmikohlen , welche nur in grösseren 
Stttcken zur Darstellung von Koks sonst aber zu Flammfeuer benutzt 
werden können, die beschränkteste Anwendung finden, Sandkohlen 
oder magere Kohlen zum Hausbrand, zum Kalk- und Ziegelbrennen, 
welche bisweilen einen Uebergang in Antliracit l)ilden. Der 
Reichthum der Steinkohlenablagcrungen ist von ihrer Ausdeh- 
nung von der Beschaffenheit der Kohlen,* von der B^elmftssig- 
keit, der Anzahl, Stärke und Lagerung der FlÖtze, von ihren 
Störungen und dem Verhalten des Nebengesteins abhängig. Aus- 
serdem übt die Entwiekehnig des Grubengases (Kohlen wasser- 
stoffgascs, sehlagender Wolter;, die Neigung zur Selbstentzün- 
dung (Grubeubrand) der KiohlenfKitze, endlich in gewissen Fäl- 
len die in jttngeren aufgelagerten Gebirgsschichten enthaltene 
Wassermenge einen gewichtigen Einfluss auf die Beüutzung, so- 
wie auf die Kosten der Gewinnung der K<dilcn aus. 

Die Verbreitung der Formation, welehe die Kohlenfiötze eiu- 
schliesst, an der Oberfläelie und selbst unter der Bedeckung 
jttngerer Formationen, giebt allein keinen Maassstab Air den 
Beiohthum der Ablagerung. Die Angabe, welchen Oberflächen- 
Inhalt die Kohlenablagornngen eines Landes einnehmen, und in 
welebeni Yerhältniss diese Obertiäehe zu dem gesannntt^n Fliiehen- 
inhalt des Landes steht, kann daher nur zu einer sehr ober- 
. .flächlichen Vergleichung des Kohlenreichthums fuhren, abgesehen 
von der Schwierigkeit, den Flächeninhalt der Kohlenablagornngen 
nach tibereinstimmenden Grundsfit^sen zu ermitteln. Wäre die 
Ermittelung- der in den Kohlcnablagerungeu Überhaupt, oder bis 
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zu einer gewissen Tiefe yorhandeDen Masse von Steinkohlen 

nicht so unsicher, so würden diese VVeithe den besten Maa.ss- 
stab für den Kohlenreichthum eines Landes gewähren und zur 
Yergleichung der Eutwickelungsfäbigkeit verscliiedener Länder 
und ihrer Abtbeilungen benutzt werden können. 

2. KohleDgebirge (Steiukohleugebirge). 

Die bei weitem wichtigsten SteinkohlenfidtKe sind in dem 

Kohleuge birg-e (welches eben deshalb seinen Namen erhal- 
ten bat) enthalten, wenngleich auch einige andere Furniationeu 
nutzbare Flötze liefern. Die Verbicitung der Kohlenformation ist' 
in dem vorliegenden Gebiete in dem Vorhergehenden (S. 186 u. fg.) 
angegeben und sind hier die Erfahrungen darzulegen, welehe 
bisher Uber die darin auftretenden SteinkohlenflOtze erlangt wor- 
den sind. 

a. SteiukohleDmulde an der lüde. 

aa Allgemeine Lage. 

Die Steiukoblcnmulde an der Inde erstreckt sich in der 
Biohtung von Sadost gegen Nordost vom MUnsterbaob- an der 
BuBchrntthle bis Weisweiler an der Inde und hebt sich in einem 
runden Bogen der Schichten gegen Südwest aus, während das nord- 

östlicbe Ende derselben nicht Ix kannt ist, nordöstlich von Weisweiler 
finden sich oligocüne Schichten bis zu einer so grossen Tiefe, 
dasB das Kohlengebirge, welches ihre Unterlage bildet, bisher 
nicht erreicht werden konnte. Am Mtlnsterbach wird das Koh- 
lengebirge durch eine sehr bedeutende Verwerfungskluftj die 
MUnstergewand durchsetzt, welche sowohl in südöstlicher, als 
besonders in nordwestlicher Kichtung sehr weit bekannt ist. Die 
bauwürdigen Koblentiötze sind auf den nordöstlichen, gesunke- 
nen Gebirgstheil beschränkt, in dem südwestlichen, höher gele- 
genen Gebirgstheile sind dieselben wegen des Anshebens der 
Mulde nicht vorhanden. Der westliche oder llanpttheil der 
Mulde reicht von der MUnstergewand gegen Nordost bis zu einer 
zweiten grossen Verwerfung der Sandgevvand, welche von Röhe 
über Stieb nach Hastenrath zieht und auf deren Ostseite sieb die 

\ 
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o1igoc9nen Scliicbten in einer starkfallenden Grenze anlagern; 

ein mittlerer Tlieil der Mulde tritt bei Nothberg auf der rechten 
Seite des Omerbachcs und der östlichste Theil auf der rechten 
Seite des Eisenmlihlenthales ])ei Weisweiler hervor, an der 
Oberfläche durch Lehm- und Gerölllagen Ton einander getrennt. 

bb. AnfsäUan^ der Kohlenflotze. 

In dem westlichen Theile der Älulde ist seit länger als 
300 Jahren ein lebhafter Bergbau getrieben worden; die Kohlen- 
flOtze nnd ihre Lagerung sind genau bekannt; die obersten 
Flötze, welche in der Mitte der Mulde auftretend nur dne ge- 
ringe Ausdehnung haben, sind bis auf Hupp (19) abgebaut und 
die anderen sind bereits bis auf die Tiefe von 377 M. in Bau 
genommen und stehen besonders noch die Südtiügel im westli- 
chen Felde und die Muld^nttefsten an. Die Anzahl, M&chtigkeit 
und Beschaffenheit der in dieser Mulde übereinander liegenden 
Flötze und ihre durchschnittliche rechtwinklige Entfernung von 
einander ergiebt sich aus folgender Zusammenstellung. 



' Kamen d«s FlOtzes. 


Steinkohle. 


BcrgmitteU 


Ziriflchenmltl 


Centini . 


Centim. 


Meter. 


1. Fürth 


. . 78.5 






2. Kl. Scholl .... 






69.0 








23.0 


4. Kl. Plattenkohl . . 


• i\GX> 




21.1 








47.1 


(j. Piattenkohl .... 


. • 57.5 




7.9 




. . 21.0 




24.3 




. . 28.8 




4.2 


9. Kl. Bücking .... 


. . 18.3 




23.0 


10. Gr. Bücking. . . . 


. . ^S«^ 




5.3 








5.3 




. . 41.8 




28.9 








14.0 






2.3.5 


21.1 






10.5 


11.3 








4.2 






2G.1 


16.7 
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äteiukoUle 


Bergmittcl. 


ZwiächeuinUt 


Cetittm* 


C^ntltn. 


Meter. 


■4 Ä • 




18.3 


8.4 


< i*\ TT 




5.2 


8.4 


20. Kl. Hupp . , . • 


. ^ 18.3 




3.1 


m o - 1- 1 * 




18.3 


10.5 






64.9 


8.4 


#><^* TT* 1_ 1 




10.5 


10.5 


Ä TT 1 T^ • 11 

24. Kl. Kirschbaum . . 


. . 18.3 




4L8 


Äff n'—— _i 






27.2 


O/* TT" ^ ^ L _ 


f^rk ^ 


20.0 


3.1 








11.5 




n M y\ 


15.7 


14.6 








18.8 


30. Kaiser 


. . • 31.4 


7.8 


20.9 


O 1 /" ^ . - >. 




20.9 


25.1 






r.l 


46.0 






2o.5 


3.1 






47.0 




Jo. Langenberg .... 






75.3 


36. liuppenbroick . . . 


. • 28.8 




50.2 








66.9 


g\ f\ ^ « • j _ 


n a0 


47.0 


104.6 


A A TaaV ^L 




20.9 


41.8 


40. Lule 


. . 39.2 




9.4 






31.4 


27.2 


42. Grosakohl .... 


. . 73.2 


1.0.7 


16.7 






62.8 


4.2 




. . 31.4 






45. Trauf 


. . 31.4 




2.5 



46. Wilhelmiue, 3 uuregelmäs- 
sige Flötze. 

Das sehr bedeutende Zwischenmittel zwischen Trauf und 

Wilhelmine ist zwar nicht genau bekannt , beträgt aber zwischen 
628 und 837 M. und die Entfernung dieser letzten Flötze V(»n 
dem Anfange des Kohlenkalksteins wird auf weniger als 200 M. 
gesebfttzt. 
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Die hangenden FIdtze bis einschliesslich des Flötzes Padt- 

kohl (84) werden Binnenwerke, die 5 drunter liegenden Flötze 
von JUlcher bis Kleiukolil (üy bis 43) dagegen Aussenwerke ge- 
nannt. Die westliche Muldenwendung dieser letzteren fällt schon 
auf die linke Seite des Vichtbaches; ihr Sttdflttgel umfasst das 
Feld von ßirkcugang; ihr NordflQgel liegt in den Feldern Atsch, 
Probstei und loheuberg. 

cc. KohleDreichtham. 

Die oberen Flötze bis einschliesslich Knoch (14) sind seit so 
langer Zeit bis in das Muldentiefste abgebaut, dass sich Uber 
ihre BeschafPenheit keine genauen Angaben machen lassen. Ihre 

(»esanimtniäc'btig-keit beträgt 5.0 M., die durchselmittlielie ^äcb- 
tigkeit jedes Flötzes also 3G Cm. Werden die Bergmittel in Ab- 
rechnung gebracht, dürften wohl nur 3 M. reine Kohle bleiben. 
Die angegebenen Zwischenmittel bis zum 14. . Ftötze betragen 
. 190.4 M. und die gesammte Mächtigkeit 195.2 M. Unter den 
'JO Flötzen vom 1').^ — .'U. befinden sich 11 bauwürdige Flötze, 
auf den unteren demselben rückt der Abbau in neuester Zeit 
schon bis zum Muldentiefsten. Diese 11 bauwürdigen Flötze 
enthalten 7.6 M. reine Steinkohle und 0.78 M. Bergmittel. Die 
durchschnittliche Mächtigkeit jedes bauwürdigen Flötzes beträgt 
Cm. Koble und liy.l Cm. Bergmittel, zusammen 84.7 Centim. 
Jedes unbauwllrdige Flütz besteht aus 2().8 Cm. Kohle und 9.1 
Cm. Bergmittel. Die Mächtigkeit der Zwischenmittel beträgt zwar 
nach den einzelnen Angaben 263.5 M. und unter Hinzurechnung 
der Flötze 276.2 M., kann aber im Ganzen genommen nach dem 
genauesten Krmittelungen Uber die Tiefe der Mulden nur zu 
209 M. angenoHjmen werden. Die Steinkohle verhält sieh da- 
her zu dem Gesteine einschliesslich der Bergmittel wie 1 zu 21 
und wenn nur die Steinkohle der bauwürdigen Flötze berück- 
sichtigt wird, wie 1 zu 27. Die gesammten Binnenwerke, oder 
die 34 hangenden Flötze dieser Mulde enthalten 13.2 M. Kohle 
in einer Gebirgsmächtigkeit von 400 M. Das Zwischenmittel 
zwischen den Binuenwerken und Ausseuwerken ist ungemein 
Hötzarro, denn es kommen in demselben nur 4 uubauwUrdige 
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Flötse von zusamroen 1.44 M. Steinkohle und 0.47 M. Bergmittel > 
in einer Gesteinsmäcbtigkeit von 339 M. vor. 

Die Ausscnwcike bestehen aus 5 Flotten mit 2.2 M. Stein- 
kohle und 1.8 Bergnuttel. Ihre Mächtigkeit und Bauwürdigkeit 
ist sehr wechselnd. In denselben Flächen sind nur 2 bis 3 dieser 
Fiotze banwttrdig. Die Gebirgsmächtigkeit vom 39. bis zum 43. 
Flötze beträgt Überhaupt 57.5 M. Die M&ehtigkeit der Kohle 
zu derjenigen des Gesteins einschliesslich der Bergmittel verhält 
sich wie 1 zu i'H. 

In dem Mittel zwischen dem 43. und 44. Flötze tritt ein 
bedeutendes Konglomeratlager auf, welches auf dem SOdflUgel 
auf der Busbacher Heide, auf dem Bergrücken von Ober-Stolberg 
nach Hastenrath zwischen dem Vicht und dem Omerbach, auf 
dem Nordllügel am Hohenstein auf dem Iclienberge, im Probsteier 
Walde und an der Inde vielfach entbiösst ist. 

Nach den genauesten Ermittelungen ergeben sich die Tiefen 
von der Oberfläche bis zur 

Mulde des Flötzes Fürth (1.) zu 20.9 M. 
von Fürth bis Stock (15.) I4(i.5 M. 

von Stock bis Padtkohl (34.) 292.1) M. 
Die ganze Tiefe der Mulde von Padtkohl ergiebt sich daher zu 
460.3 M.; des tiefsten Ftötzes der Aussenwerke Klcinkohl (43) 
zu 856.8 M., des Flötzes Trauf zu 1051.5 M., des liegendsten 
Flötzes zu IG IG M. und der Oberfläche des Kohlenkalksteins zu 
1758 M. Rechnet man von diesen Tiefen ()8 M. ab, so erhält 
man diejenigen, welche unter der Stollcnsokle bei der Escbweiler 
Pumpe oder unter dem. Indespiegel gelten, und noch weiter 
156 H., so erhält man die Tiefen nnter dem Meeresspiegel, mit- 
hin liegt das Muldentiefste von Padtkohl -241 M.^ von Kleinkohl 
t;:^8 M., von Trauf 832 M. und des Kohlengebirges 1397 M. 
unter dem Meeresspiegel. 

dd. Besohaffenheif. der Kohlen. 
Die Kohlen der £sehweiler Mulde zeichnen sich durch ihren 

hohen Kohlenstoftgehalt aus*), wie verschieden auch sonst ihre 

*) Diese Angaben sind dem Werke: Geschichte, Statistik and Technik 
der Steinkohlen Peat^chland« ciqd apderer Länder Enropa's von H. Fleck 
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Zusammensetzung uacb den Analysen erscheint. Nach 8 ver- 
BobiedeneD Analysen beträgt der Koblenstoffgebait im Durch- 
schnitt nach Abzag der Asche 90.6 Procent Die Binnenwerke 
liefern vorzOgliche Backkohlen, sehr gute feste Koks und sind 

für alle Zwecke verwendbar. Die Aussenwerke liel'eru Sinter- 
kohlen, welche sich den Backkohlen nähern, aber nicht mit Vor- 
theil verkokt werden können. Die Kohlen sind weich, liefern 
wenig Stttcke, worauf es auch bei Backkohlen nicht ankommt. 
IMe liegendsten Flötze sind theils wegen der vielen eingemengten 
Schieferlagen, theils wegen ihrer geringen und veränderlichen 
Mächtigkeit nur an einzelnen Stellen, nicht durchgängig bauwür- 
dig. Der Heizwerth oder die nutzbare Verdanipt'ungskratlt (Ge- 
wicht des durch die Gewichtseinheit Kohle verdampften Wassers 
von 0 Grad B.) der fischweiler Kohlen ist der grösste nicht nur 
aller deulBchen Kohlen, sondern Übertrifft auch die meisten Eng- 
lischen Kohlen und beträgt im Durchschnitt 7.89. Der Heizwerth 
der Kohlen von den Binnen- und Aussenwerken ist nicht ver- 
schieden. Aufi'allend gegen andere Beviere ist die Ueberein- 
Stimmung der Kohlen von sftmmtllchen Fletzen in ihrem all- 
gemeinen Verhalten, während in diesen verschiedene Gruppen 
nach der lieihenfolge der Flötze unterschieden werden können. 

ee. Lagerung der Flötze. 

Im Allgemeinen bilden die Kohlenflötze zwischen der Münster- 
gewand und der Sandgewand eine einfache Mulde, welche in 
der Nähe der letzteren ihre grösste Breite und Tiefe erreicht. 

Diese einfache Form wird nur durch wenige und unbedeutende 
Biegungen stellenweise gestört. Der Südflligcl hat besonders am 
Ausgehenden und in oberen Teufen eine steile, senkrechte und 
selbst widersinnige Neigung. Der Nordflttgel fllllt dagegen mit 
45 bis 55 Grad gegen Süd, auf den Aussenwerken von Ichen- 
berg mit 50 bis Grad bis in grosse Teulen ein. Die Mulden- 
wendung am Ausgehenden, wie in den söhligen Durchschnitten 
bildet einen zusammenhängenden Bogen, ebenso gestaltet sich 

und £. Uartig; dem 2. Bande „Die Steiiikohlen voo Geioito o. 8. w. 1865" 
entnommen; ebenso »ach alle folgenden äbnUohen Angaben. 
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auch die Fonn in den senkreohteii Durchschnitten. Die Abwei- 
chungen in der Gestaltung der einzelnen Kohlenflötze werden 

durch zahlreiche Stürung:en: Verwerfungen und Wechsel (Ueber- 
8chiebuDgeQ) bediugt, die eiue sehr verschiedene Krstreckuug 
besitzen. 

Die Lftngenerstreckung der Aussenwerke reicht von der 
Sandgewand bis zur Mflnsterwand auf 5469 M.; die grösste 

Breite des untersten Flötzes derselben (43) am Ausgehenden auf 
2()08 M. Der FUichenrauni, unter dem dieses Plötz vorhanden 
ist, beträgt etwa 9.18 Q.-Kin. Die oberen Flötze nehmen immer 
mehr an Länge und Breite' ab. Padtkohl (34) das unterste 
fldtz der Binnenwerke hat von der Huldenwendung bis zur 
Sandgewand eine Länge von 2929 M. bei einer grdssten Breite 
am Ausgehenden von 1255 M., das etwa l'^Cy M. darüber gelegene 
stärkste Flötz Grosskobl eine Länge von 2092 M. bei 941 M. 
grdsster Breite. 

Die Bichtung der Muldenlinie ist bestimmend ittr die Lage 
der Flötze ünd hat um so mehr Interesse in Bezug auf die 

Fortsetzung der Mulde gegen Ost unter der Bedeckung der oligo- 
cänen Schichten, je regelüiilssiger dieselbe in dem bekannten 
Feldestheile auftritt, l 'ngeachtet der Kegelmässigkeit der ganzen 
Mulde bietet doch die £«rmittelung der synklinischen Linie be- 
sondere Schwierigkeiten dar. In dem östlichen Theile der 
Mulde liegt diese Linie von der Oberfläche an bis auf das Flötz 
^^chlenimerich in 230 M. Tiefe 251 M. sUdlich vom Wilhelminen- 
scbachte, während dieselbe auf den tieferen Flötzen um 84 M. 
weiter gegen Nord rttckt Die oberen Flötze fallen nehmlich hier 
anf beiden Flflgeln mit gleichm&isig abnehmender Neigung der 
Mitte zu, während die tieferen Flötze des NordflOgels gegen die 
Mitte hin von mehreren Wechseln durchsetzt und dadurch in ein 
höheres l>Iiveau geführt werden, als ihnen sonst an diesen Stellen 
zukäme. Weiter westlich beim Friedrich Wilhelmschachte ver- 
mindert sieh diese Abweichung der Muldenlinien von der Senk- 
rechten bis auf 52.3 M. Die Muldenlinien auf den mittleren 
Flötzen Fornegel und Grosskohl sind auf Längen von 1481 M. 
und 1747 M. bekannt, bilden aber keine grade, sondern eine 
mehrfach gebrochene Linie, deren einzelne btUcke von West 
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gegen Ost gerechnet immer weiter nach Nord rttcken. Die mitt- 
lere Ricbtung der Mulde ist Nord 52 Gr. 34 Min. gegen Ost. 

Dasselbe Verhalten der ]Muldcnlinie findet auch bei den 
Aussenwerken statt. In dem Feldestheile auf der linken Seite 
des Vichtbaches bilden die Nordflttgel einen sattelförmigen Bogen, 
wodurch die Mnldenlinie so weit gegen Sttd gerückt wird, dass 
Bich fUr die Richtung derselben von der MQnstergewand bis zur 
Sandgewand Nord 44 T.r. S INIin. gegen Ost, also gegen die 
Lage in den Binnen werken eine Abweichung von 8 Gr. 26 Min. 
ergiebt. In dieser Länge Mt die Muldenlinie mit 8 Gr. 38 Min. 
gegen Nordost ein und schwankt dabei das Einfallen an den 
einzelnen Stellen zwischen 4 und 10 Or. 

Die Strcichungslinie der Südflligel der Binnenwerke ist Xord 
(;•) Gr. 27 Min. Ost und der Nordfiligel Nord 48 Gr. 49 Min. 
Ost, so dass sie einen gegen Nordost offenen Winkel yon 20 Gr. 
27 Min. bilden. Am Ausgehenden der Aussenwerke vermindert 
sich dieser Winkel durch die seigere Stellung der Sttdfltlgel, deren 
Streichungslinie aabei der Richtung der Muldenlinie parallel' 
wird, bis auf 16 Gr. 52 Min. 

ff. VerwerfangeD und Wechsel. 

Die westliche Verwerfung oder die Mtlnstergewand ist in 

der Nähe der Aussenwerke nicht genau bekannt, weil sie hier 
nur in älteren Zeiten durchfahren worden ist, dagegen ist sie 
auf dem SiidHUgcl der liegendsten Flötze Wilhelniinc genau be- 
kannt. Sie streicht hier Nord 43 Gr. 7% Min. West und fällt mit 
65 Gr. gegen Nordost ein, ihre AusfÜllungsmasse oder das zer- 
trümmerte und mit vielen 'Klüften durchzogene Gebirge ist 52.3 M. 
mächtig. Die senkrechte liülie der Verwerfung ist zu 251 M. 
ermittelt, während die Seitenverschiebung auf dem SUdflügel 
146.5 M. beträgt. 

Die östliche Verwerfung oder die Sandgewand wird auf 
ihrer Westseite yon einer kleineren Verwerfung, dem verbotenen 
Kropp begleitet, welche als die östliche Baugrenze auf sämmt- 
lichen Flötzen der Binnenwerke und auf dem NordflUgel der 
Aussenwerke auf eine Länge von 1590 M. genau bekannt ist. 
Dieselbe macht viele kleine Biegungen und fällt mit 45 bis 76 Gr, 
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gegen Ost ein. Anf dem SttdflHgel theilt sich dieselbe in zwei 
21 M. von einander entfernt liegende Klttfte. Die Sandgewand 

ist nur an einer Stelle genau bekannt, wo dieselbe in einer 
258 M. tiefen Sohle clurchörtert worden ist, sie liegt hier 105 M. 
östlich von dem verbotenen Kropp entfernt und fällt mit 75 Gr. 
gegen Ost ein* Das Gebirgsmittel zwischen beiden Verwerfungen 
besteht ans gestörten Schichten, welche spiesseekig nnd selbst 
quer gegen die Hauptriclitung streicbcii, theils gegen Stidost, 
theils gegen Nordwest einfallen und von vielen Klüften dureh- 
setzt werden. In demselben ist ein ,Kohlenflötz von 1 M. Stärke 
nnd mit 25 Gr. gegen Nordost fallend auf 21 M. Länge verfolgt 
und dann ein zweites von 63 Cm. Stärke mit steilem Einfallen 
gegen Südost angetroffen worden. Das Streichen der Sandge- 
wand an dieser Stelle ist X(»rd 33 Gr. 41 Min. West. 

Zwischen der MUnster- und der öandgcwand treten viele be- 
deutende Verwerfungen auf, von denen ö auf den Aussenwerken 
und 14 auf den Binnenwerken bekannt geworden sind. Sie 
durchschneiden die Hanptrichtung der Mnldenlinie unter Winkeln 
zwischen 71 und lOl.Gr., nur wenige weichen davon bis auf 45 
und 112 Gr. ab. Die meisen dieser Verwerfungen fallen mit 
70 Gr. gegen Ost ein, nur wenige entgegengesetzt gegen West; 
bei zweien findet an verschiedenen Stellen ein entgegengesetztes 
Ein&llen statt. Bei allen ist der im Hangenden der Kluft ge- 
legene Gebirgstlieil der gesunkene, also in einem tieferen Niveau 
befindliche. Ausser diesen und noch vielen kleineren Verwer- 
fungen finden sich auch Wechsel oder Ueberscbiebuugeu als 
Störung der Flötzlagerung. Sie unterscheiden sich von ersteren 
dadurch, dass sie im Streicl^en nur um 26 bis 41 Gr. von dem 
der FlOtze abweichen, und ein flacheres Fallen nach derselben 
Richtung besitzen. Ihre Einwirkung auf die Lage der beiden 
durch eine Kluft getrennten Gebirgstbeile ist die entgegengesetzte, 
da dieselben Schichten im Hangenden des Wechsels ein höheres 
Niveau einnehmen als im Liegenden desselben. Sie halten im 
Streiichen nicht so weit aus als die Verwerfungen und geben an 
ihren Endigungen in Mulden und Sattelbiegungen Uber, deren 
antiklinische und synkliuische Linien sich bis auf 30 M. von 
einander entfernen. 

T. Deeb«», Die nntibaren Mlnenlten« 18 
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gg. WeAÜihe Endigung der Eachweiler Kotilenmalde. 

r 

Die untersten Sehiohten des Koblengebirges dehnen sich in 

südwestlicher Richtang noch sehr weit über die hier angegebene 
Grenze in der Fortsetzung der Eschweiler Mulde, westlich der 
Münstergewand von Cornelinuinster über Brand nach Schönforst 
ans* Die Mulde wird hier durch einen Sattel in zwei besondere 
getheili In dem Sattel hebt sich der Kohlenkalkstein bei Nieder«, 
und Ober-Forsbacb, Eich und Hirtfeld hervor und ist im Eohlen- 
gebirgc selbst auf der Freunder Heide bekannt. Aoi SUdrande 
der südlichen dieser beiden Mulden sind die liegendsten schmalen 
Kohlenflötze an der Komerichsmtthle am Münsterbach, zwischen 
Büsbach und Brand und in einer Schlucht dieser Mflhle gegen- 
über bekannt Das Konglomeratlager tritt abwärts am MOnster- 
bach bei Gedau und Bocksiiiülilc auf. In slldwestlicher Kicbtung 
zieht diese Mulde von Ober-Forsbach und Schleckheim über 
Nerscheid, Lichtenbusch, Ruine von Haus Kaaf, Berlotte, fiaa- 
bende bis dieselbe von Kreideablagemngen zwischen Eynatten 
und Mer^lserheide bedeckt wird. Versuche auf Steinkohlen sind 
in dieser Mulde vielfach wiederholt worden, bei der flachen 
Gegend zwischen Berlotte und öchleckheim unterliegen dieselben 
manchen Schwierigkeiten. Aeltere Versuche sind bei der Ruine 
▼on Haus Raaf gemacht' worden, neuere südöstlich davon haben 
ein FlOtz von 34 bis 42 Cm. in der Spitze einer Spezialmulde 
getroffen, in Berlotte tritt ein Flötz auf, welches 31 bis 39 Cm. 
stark ist und mit 15 Gr. gegen Süd einfällt. Bei Schleckheim 
und auf der Forsbacher Heide sind ebenfalls zwei Fötze von 39 Cm. 
Stärke bekannt. Noch weiter gegen Südwest findet sich in der- 
selben Richtung eine schmale ganz isolirte Mulde des Kohlen- 
gebirges von Koblenkalkstein umgeben von Fanien über Hoch- 
ßtrass, Karnoel, Krapoel, Feld nach Gemereth und bis an die 
Strasse von Eupen nach Weissehaus, welche die Landesgrenze 
gegen Belgien bildet. Die] Mitte] dieser Mulde ist mit Kon- 
glomerat erfüllt und erstreckt sich nicht weiter in Belgien hinein, 
bebt sich vielmehr nahe an der Grenze aus. 

Die nördliche dieser beiden Mulden setzt aus der Gegend 
zwischen Sehönforst und Iliitfeld gegen Südwest bis an die Be- 
deckung durch die Kreideschichten im Aachener Stadtwald fort. 
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An dem Sttdrande derselben sind zwei schmale KohlenflOtee in 

dem Wasserstollen der Stadt Aachen mit nördlichem Einfallen 
durchfahren worden. Westlich der Bedeckung durch Kreide- 
ablagerungen tritt das Kohleugebirge an Göblbacb und zwischen 
Ermatten und Hauset wieder hervor und yersdiwindet dann nooh- 
mals anter einer flachen Kreidebedeckung auf der Walhomer 
Heide. Am Göblbfich ist ein Koblenstreifen bekannt, am Rothen- 
haus nördlich von Eynattcn fällt ein Kohlenflötz von 68 bis 
78 Cm. Stärke mit 30 Gr. gegen Süd ein. Südwestlich der Wal- 
homer Heide ist diese Eohlengebirgsmulde in derselben lüchtang 
wieder an dem Walhorner Bach an der Preismtthle unterhalb 
Walhora entbl^sst und erstreckt sich Uber Lindchen, Matzelheide 
und Kabottrath bis an die Strasse zwischen Gemereth und 
Herbesthal, welche die Grenze gegen Belgien bildet. Jenseits 
der Grenze in Belgien hebt sich diese Mulde ebenso wie die - 
Torhei^ehende nach kurzer Erstreckung aus; eine Verbindung 
zwischen der Eschweiler Mulde und dem Kohlengebirge in Belgien 
findet mithin nicht statt; sondern ihre beiden südwestlichen 
Enden überschreiten die Landesgrenze nur wenig. In der Mulde 
bei Rabottrath ist das Konglomerat und am nördlichen fiande 
sind zwei Kohlenfidtze von 31 Cm. Stärke bekannt 

hh. Nördliche Nebenmnlde. 
Parallel mit der Eschweiler Mulde erstreckt sich auf ihrer 
Nordwestseite eine schmale Nebenmulde von der Mttnstergewand 
bei Nirm bis an die Belgische Grenze, nur im Aachener Stadt- 
walde durch die Auflagerung der Kreideschichten an der Ober- 
flftehe unterbrochen. Die grOsste Breite dieser Mulde übersteigt 
460 M. nicht. Sie tritt in dem Tunnel der Rheinischen Eisen- 
bahn bei Nirm auf; das westliche Mundloch desselben steht darin 
und die theils senkrechten, theils 60 Gr. widersinnig gegen SUd 
fallenden Schichten halten in der Tunnelsohle auf 230 M. Lftnge 
aus. Von hier aus- zieht dieselbe ttber Bötgen, Bongard, Schtfn- 
rath, Buchhausen bis an die Strasse von Aachen nach Eupen 
und die Kreidebedeckung. Oestlich derselben findet sie sich bei 
Hergenraed wieder, am Gohlbach bei Punsienvvinkel , gebt über 
Mosbend nach Housent, wird bei Haesberg vom Hohnbach durch- 
schnitten und erreicht ttber Lontzener Busch die belgische Grenze 

18* 
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zwischen Uerbesthal und Weisshaas, und geht darüber hinaus 
in Belgien weiter in südwestlicher Richtung fort 

An Versuchen auf Kohlen fehlt es hier nicht. Kohlenflötze 
sind bekannt au mehreren Stellen zwischen den lliiusern von 
Lontzcner Busch, unterhalb Haesberg auf der linkcu Seite des 
Hohnbachs auf dem NordfiUgel, bei HapperCsberg und bei Lauter- 
berg auf der rechten Seite dieses Baehs auf dem SttdflOgel, wo 
ein Fldtz im Streichen verfolgt worden ist. Von Nirm ans in 
nordöstlicher Richtung zeigt sich das Kolilengebirge unter der 
Lehm- und Sandbedeckung hervortretend noch au 3 Stelleu, am 
Wege von Verlautenheide nach MerzhrUck, im Wege von Stolberg 
nach Neusen am Rande dea Bracher Waldes und zwischen Röhe 
und Hehlrath. 

ii. Südliche Nebenrmikle. 

In der Nähe von Hastenrath und der Sandgewand hängt 
die £schweiler Hauptmulde unmittelbar mit einer südlichen 
Nebenmulde zusammen, welche von Werth durch das Burgerholz, 
nördlich von Gressenioh und Mausbach vorbei nach dem Vicht- 
bach zieht. Der SüdfKlgel der Mulde fällt hier widersinnig gegen 
Sud ein, im Vichtbachthale stehen die Schichten senkrecht, auf 
der linken Seite dieses Thaies hebt sich die Mulde bei llassen- 
berg in südwestlicher Richtung vollstängig aus. Aber in dersel- 
ben Richtung findet sich zwischen SchOtzenheide und Dorf ein 
isolirtes Mnldenstack, auf allen Seiten von Kohlenkalk umgeben. 
Während diese Nebenmulde bei Hastenrath durch das Einsinken 
des Sattels von Kohleukalk in unmittelbare Verbindung mit der 
£schweiler Hauptmulde gebracht wird, tritt dieselbe auf disr 
rechten Seite des Omerbaehs davon ^getrennt auf, indem sich 
der SattelrOeken des Kohlenkalks wieder bis an die Oberfläche 
erhebt. In dem llastenrathor Stolleu der Albertsgrube sind zwei 
schmale Kohlentiütze durclifabren worden. Das liegendste ist 
nur 40 M. von dem Koblenkalkstein entfernt, das obere 56 M. 
Zwischen Werth und Gressenich zeigt sich noch eine zweite 
kleine Mulde» welehe mit Kohlengebirge erfüllt ist, sich gegen 
Südwest aushebt und gegen Ost auf der rechten Seite des Omer- 
bachs nach Heistern fortzieht, ohne von der grösseren an der 
Oberfläche getrennt zu. sein. Hierdurch erklärt sich,' wie d&s 
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Kohlengebirge gegen Süd bis Hamich hin rückt und von hier aus 
das WeLbachthal bis Langerwehe begleitet. In demselben sind 
mehre schwache Kohlenfiotze , theils mit nördlichem, theils mit 
sadlichem Fallen bekannt und gebaut worden. An einer Stelle 
finden sieb 3 Flötze, nabe bei dem Rohlenkalkstein widersinnig 
gegen Süd fallend, dem Gegenflügel gehört das 52 Cm. starke 
Plötz an, welches zwischen der Kirche und dem Wehbach in 
Langervvehe mit 35 Gr. gegen Süd einfällt und sich im Streichen 
unregelmässig verbält. Zwischen Langerwebe und Heistern ist 
ein Plötz mit nördlicbem Einfallen bekannt, welches ein Sattel- 
fiägel des letzteren ist und zeigt, dass in diesem östliebsten 
Feldestheile mehrere enge Mulden und Sattel vurhauden sind, 
kk. Oestlicher Tlieil der Eschweiler Mulde. 

Unmittelbar an der Ostseite der Sand ge wand Hegen oligocäne 
Sandscbiehten mit Lehm und GeröUe bedeckt, welche eine grosse 
Mftcbtigkeit bis zum Steinkoblengebirge besitzen. Die Sand-> 

gewand ist mit einer grossen Einsenkung der Oberfläche des 
Kohlengebirges gegen Ost verbunden, ob aber das östliche Ge-" 
birgsstUck selbst gesunken ist, gilt noch als zweifelhaft. Die 
Lage der Oberfläche desselben zwischen der Sandgewand und 
dem Omerbach ist durch Bohrlöcher untersucht worden. Dieselbe 
liegt in der Entfernung von 63 M. östlich der Sandgewand 
85.8 M. tief; 314 M. weiter gegen Ost und ungefähr in der ver- 
längerten Muldeulinie 105 M. tief; 753 M. weiter gegen Ost 
120.7 M. tief und am nördlichen Ende von Bergrath, in der 
Nähe der Eisenbahn 481 M.. sfldösüich von dem vorhergehenden 
117.2 M. tief. Im Thale des Omerbach weiter gegen Sttd ist 
das Kohlengebirge nur wenig von den Thalablagerungen bedeckt, 
aber gegen Nord nimmt die Bedeckung durch oligocäne Schichten 
immer mehr zu. An dem Rande, an welchem das Kohlengebirge 
bei Nothberg hervortritt, zeigt seine Oberfläche eine ähnliche 
starke Einsenkung aber in entgegengesetzter Richtung. Es liegt 
hier eine tiefe mit oligocänen .Schichten erfüllte Bucht des älteren 
Gebirges vor, welche sich von dem ludethalc aus zwischen 
Stieb und Nothberg gegen Süd über Bergratli, Volkenrath nach 
Köttenich verschmälernd hinzieht und auf beiden Seiten von 
stark abgeneigten Abhängen des Kohlengebirges eingefasst wird; 
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Am rechten Abhänge des Omerbaehs sind zwei sehmale 
FIdtze bekannt^ welche Ittr Krebs und Tranf gehalten werden. 

Auf der Nothberger Heide sind zwei Flötze 21 und 105 Cm. 
stark getroöen, welche 5.2 M. bis 8.4 M. von einander entfernt 
liegen. Wenn sie hiernach mit den bekannten beiden liegenden 
Fldtzen auf dem SOdflfigel nicht ttbereinstimmen, können sie doeh 
nur ftir deren Fortsetzung gehalten werden. Weiter ^^egen Nord 
und westlich von Nothberg liegt die Oberfläche des Kohlen- 
gebirges in 19 M. Tiefe und in 42 und 44 M. Tiefe zwei schmale 
Kohlenflütze, welche mit GO bis 70 Gr. widersinnig gegen SUd 
einfallen. Mit dem Nothberger Sehachte sind die Binnenwerke 
von Padtkohl (S4) anfangend und widersinnig gegen Sfld mit 
G5 Gr. fallend bis zum Flötze Hupp (19) und Padtkohl auf eine 
streichende Länge von 480 M. in der 208 Metersohlc aufge- 
schlossen worden. Die liegenden Flötze 28, 31 und 34 sind hier 
mächtiger, die hangenden 19, 23 und 27 etwas weniger mächtig 
als im Felde westlich der Sandgewand. 

Im Weisweiler Walde ist schon in alter Zeit äuf der rechten 
Seite des Eisenmühlenthales auf den Binnen werken und auf den 
Ausseuwerkeu gebaut worden. Die Längenerstreckung der 
Aussenwerke gegen Ost bis zur Strasse von Weisweiler nach 
Langerwehe» wo die Bedeckung durch oligocäne Schichten be- 
ginnt, betriigt 1255 M. Die Binnenwerke liegen 419 H. weiter 
gegen Nord und ihr westliches Ende ist 4600 M. von der Sand- 
gevvand entfernt, und delint sich das Kohlengebirge gegen Nord 
bis an das ludcthal aus, wo dessen Schichten unbedeckt zu 
Tage ausgehen und auch in mehreren Brunnen in Weisweiler 
bekannt sind. In dem gegenwärtigen Betrieb bei Weisweiler, 
welcher bis 131.8 M. unter Tage reieht, werden die Stldfiflgel 
der Binnnenwerke 21 bis 34, von denen die liegenderen am Aus- 
gehenden mit widersinnigem steilen Einfallen gegen Bild bis zu 
einer bedeutenden Verwerfung niedersetzen, unter derselben aber 
das reehtsinnige nOrdliche Einfiillen mit 35 bis 40%Gr. gegen 
Nord annehmen, gebaut, und ist auf dem Fl((tze Hartekohl (29) 
eine streichende Länge von 8ö0 M. erreicht worden. 

Wenn diese Flötze auch manche Abweichungen gegen das 
westliche £schweiler Feld zeigen, die Stärke der Zwischenmittel 
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yerschieden ist und mehre sehmale FlOtze auftreten, so seheint 
doeh die IdentifiGlmng der Flötze ziemlich sicher zu sein. Die 

Breite der Mulde auf dem Flötze Padtkohl (34.) im Weisweiler 
Felde beträgt zwischen 1088 und 1141 M., ist also um 167 bis 
114 M. geringer als auf der Westseite der Sandgewand. Auf 
dem Fldtze Schlemmerich (21.) ist die Mulde und der mit 5 bis 
12 Gr. gegen Nord fallende NordflUgel erreidit worden. Danach 
scheint die Tiefe, bis zu welcher die Mulde dieses Flötzes in 
Weisweiler niedersetzt, gegen die Tiefe an der Sandgcvvand 
zurück zu stehen. Sie beträgt 272 M. unter dem Indespiegel bei 
Weisweiler und liegt damit 126 M. höher als an der Sandgewand. 
Dennoeh ist daraus nicht zu folgern , dass die Hnldenlinie hier 
eine westlicher Neigung, derjenigen im Eschweiler Felde ent- 
gegengesetzt angenommen habe, indem möglicher Weise zwei 
sehr bedeutende Verwerfungen dazwischen liegen können. Die 
Esehweiler Mulde erstreckt sich von der Münstergewand bis zu 
dem östlichen Abschnitte der Weisweiler .Flötze auf eine Länge 
▼on 11.5 Km. und es ist daher eine weitere östliche Fortsetzung 
derselben sehr wahrscheinlich. Inzwischen ist hier die Bedeckung 
der oligocänen Schichten so bedeutend, dass nordwestlich von 
Weisweiler die Oberfläche des Kohlengebirges in Tiefen von 63 M« 
und selbst von 105 M. nicht erreicht worden ist Bei Lucher- 
berg, nahe der Einmündung des Wehbaohs in die lüde hat ein 
Bohrloch in 178 M. sein Ende in den oligocänen Schichten ge- 
funden, ohne das Kohlengebirge erreicht zu haben. Diesem 
Gegenstande wird seiner Wichtigkeit wegen weiter unten nach 
der Beschreibung der benachbarten Kohlenmulde noch eine be* 
sondere Betrachtung gewidmet werden. 

Die Esehweiler Mulde hat im Jahr 1872 geliefert 
5 876 205 Centner im Werthe von 787 344 Thaler mit 1951 Ar- 
beitern. 

b. Steinkoblenmalde an der Worm. 
aa. Allgemeioe Lage. 

Die Steinkohlenmulde an der Worm, nördlich von Aachen 
wird Yon einer grossen Verwerfung, dem Feldbiss durchschnitten, 
welcher die nördliche Fortsetzung 4er Mtlnstergewand bildet« 
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Der'BttdwesÜiob des Fcidbisses gelegene Theil des G-ebirges ent- 
hält den seit mehreren Jahrhunderten umgehenden Steinkohlen- 
bergbau, während der Betrieb auf der Nordostseite dieser Ver- 
werfung noch nicbt 25 Jahre alt ist. Die Flötze sind au der 
Westseite des Feldbisses iu äbiilicher Weise abgescbuitten , wie 
in der Eschweiler Mulde an der Sandgewand, während sich öst- 
lich desselben oligocäne Schichten in ansehnlicher Mächtigkeit 
einstellen. Unter diesen ist das Kohlengebirge in weiter Ver- 
breitung und also in demselben Gebirgsstücke nacbgewicscu 
worden, in dem der westlicbe Tbeil der Escbweiler Mulde liegt. 

Auch aut' der Westseite des eigentlicbeu Worm-Reyieres ist 
das Vorkommen von Kohlenflötzen unter der Bedeckung Ton 
Kreideschichten bis gegen die Grenze der Niederlande nachge- 
wiesen worden. Dieser Gebirgstbeil scheint ebenfalls durch eine 
Verwerfung bei Ursield und Bank getrennt zu sein. Der nord- 
westliche Theil dieser Kohlenablagerung bei Pannesheide, Her- 
zogenrath und KerkrakCde fällt in die Niederlande und der un- 
terirdische Besitz der Niederlande erstreckt sich sogar ttber die 
Landesgrenze hinweg. Das Kohlengebirge ist nur an den bei- 
den Abhängen des Wornithales und in den steilen Schluchten, 
welche demselben zufallen, entblösst, während es auf den beider- 
. seitigen Höhen mit Gerollen und Lehm bedeckt ist. Auf der 
rechten Seite der Worm zeigt sich das Kohlengebirge bei Haal, 
Driesch, sttdlich der Kirche in Würselen, von den Abhängen Ton 
Beherberg, Neuhaus, Schwcilbach, Morsbach, Bardenberg, Hüh- 
uernest, Plei und Kockum, auf der linken Seite in dem Thale der 
Sttr, vom Pauliner Wäldchen nacb Berensberg, im ßumpener 
Thale nach Roland, unterhalb Scbweier Hof, bei Vorscheid, im 
Steinbuschthaie, bei Klinkheide, dstlich yon Pesch, bei Kohlberg, 
an der Strasse von Aachen nach Herzogenrath am Abhänge des 
Wildbacbes, am Wege von Aachen nach Kohlscheid über Dorn- 
kaul. Im Woruiiliale äcibbt liürt das Kohlengebirge am Stollen 
Ton Furth oberhalb Herzogenrath auf* 

bb. Anfs&hlnng der EohlenflÖtze. 

In diesem Felde gebt der Betrieb bis in die Tiefe von 
293 M. unter der Oberlläche der Ebene und 250 M. unter der 
Thalsohle der Worm und ist iu früheren Zeiten auf einzelnen 
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Fldtzflttgeln acbon tiefer, bis zu 377 M. Tiefe niedergegaagen. 
Die Flötze dieser Ablagerung sind daber aucb genau bekannt 

und sind iiacli ihrer Fol^renreihe, Mächtigkeit und Eutfcniuug iu 
folgender Zusanimeustellung verzeichnet. 

Namen des MScbtigkeit« Zwischcnmlttel. ^ 

Synonyme. 



Scherppeoberg, 
Gouley, IsaalE, 
Kalf. 



Flötaes. 


Centlin. 


Meter. 


1. Kleine Kranz . . 


. 52 


— 


2. Grosse Kranz . . 


. 55 




(Steinkranz) 






3. Sandberg . . . 


. 78 


27.4* 


4. Hüls 


. 31 


81.9 


ö. Steinknapper . . 


. 29 


I. 


C. Kempten . . , 


. 58 




7. Gr. Knapper . . 


. 37 


~~ 


8. Burgweg . . . 


. 44 




9. Trumpf .... 


. 94 


23.0** 


10. Kl. Langenberg . 


. 50 


16.9 


1 1 Rfttbnrt 






12. Gross Langenberg 


. 141 


33.7 


13. Langenberg Kleine 


. 55 . 


0.6 


14. Kl. Bruch . . . 


. 21 




15..3rachelchen . . 


. 47 


24.5 




. 71 





Stinkepurope, 
Wolfeben, Sten- 
kert, Hölzchen. 

MWIenvveg. 

Klein Knapper. 

Sehlamm. 

Lambonr, Geris* 
werk. 

Kikart , Kammer- 
eben, Huckartf 
Bruch. 

Ath , Gr. Drach, 
Gr. Merl, Gr. 
Pumpe, Bach. 

Äther Kleine, Kai- 
sereben, Schottley. 

Eis. Kopley, Brön- 
ch eichen, Wolf- 
sief. 

Fellenberg, Muck, 
Göbchen , Laur- 
weg, Schhisser, 

Daufeswerk, Pohl- 
werk. 



^) Mächtigkeit des Zwischenmittels zwischen Flötz 2 and 3. 
**) Mächtigkeit dee ZwiBchenmittels swischen Flöts 4 nnd 9« 
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Namen des 
Flötzes. 


Mächtigkeit. Zwischenmittel. 
Centiin. Meter. 


Synonym?» 


17. Kl. Meister . . 


. 23—52 


. 23.6 


Mausiall, Foas. 


18. (xeelarsch . . . 


. 50—78 


26.1 


Kl. Merl, Schaaf, 






X riiu&or. 


19. Croath .... 


. 73—126 


10.0 


0lcliirui>n} xxiiiuiivi 

eich, HOnIgswerk, 
Pous. 




• 


20. Furth .... 


• 

. 102—126 


16.4 




91 Stinkart 1. 


. 31-39 


9.4 


« 


22. Stinkcrt 2. . . 


. 42 


— 




2.B. Sebmales Flötz . 


. 37 


— — 




24. Schmales Fldtz . 


. 31 


— 


Graf werk, Grab- 






werk. 


25. Grabwerk . . . 


. 78-94 


7.9 




20. Hündchen 1. . . 


. 39 


9.4 




2/. Hlmdcuen 2. . . 


. 39 


9.8 




2o* bentewecK . . . 


. 94 


17.4 




29. UrattwecK . . • 

- 


. 126 


11.7 


JVirCIlvulCj f AUl' 






kaul, Uexen- 
schlund. 


30. Kl. Grauweck . 


13 




• 




1A 






32. Schmalemau . . 


. 39—52 


17.4 












34. Schmales Plötz . 


26 




Pricksatb. 


35. Banschenwerk . . 


71 — 89 


17.0 


Fleischhacker. 


36. Gross Afhwerk . 


110 — 141 


oo ß 
ZZ.0 


- 


37. Kl. Athwerk . . 


. 50 DO 


IIA 

11.9 










Pascb, Kerzeley. 


39. Barsch .... 




10. y 






■tot 1/11 


dU.i 




41. Schmales Flötz . 


. 21. 






42. Kl. Mtthlenbach 1. 


. 47 


37.7 




43. Kl. MUhlenbacb 2. 


. 57 


9.8 




44. Gross Mühleübach 


. 110 


7.5 


* 


45. Steinknipp. . . 


. 105 


33.9 
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cc. Kohlenreichthun). 

Hiernach beträgt die ganze Mächtigkeit der Flötze 26.34 M. 
nnd die Mächtigkeit der GebirgsBchichten, welche sie einschlies- 
sen 592 M., wobei aber die Angabe des ttber Flötz 1 yorkom- 

menden Gebirges und des Mittels zwischien Plötz 1 und 2 fehlt. 
Nach einer genauen Ermittelung liegt Gross Langenberg (12) 
in der tie&ten Mulde 314 M. tief, wonach auch die fehlenden 
Angaben 130.6 M. entfallen wUrden. 

Von den 11 oberen Flützeii sind in neuerer Zeit nur wenige 
an einzelnen Stellen bekannt geworden, sie besitzen zusammen 
eine Mächtigkeit von 5.6 M., ihre dnrchBchnittUche Mächtigkeit 
ist daher 50 Gm. nnd verhält sich dieselbe zu der der (Jebirgs- 
schichten, wie 1 zu 54. Die tieferen 34 Flötze haben eine Ge- 
saramtmücbtigkeit von 20.69 M. und die Gebirgsschichten von 
393 M. Unter diesen Flötzen betiudcn sich nur 14, welche 
Überhaupt als bauwürdig anzusehen sind, mit einer Gesammt- 
mächtigkeit Ton 12.47 M.; die 20 unbauwttrdigen Flötze haben 
haben daher 8.22 M. Mächtigkeit; die ersteren im Durchschnitt 
89 Cm., die letzteren 41 Cm. Das Verhültniss sämmtlicher Flötze 
zu den Gebirgsschichten ist wie X zu 18 und der bauwürdigen 
Flötze wie 1 zu 30. 

Die Tiefe, welche das Flötz Steinknipp (45) in der tiefsten 
Mulde erreicht, ist zu 983 M. nach ziemlich ausreichenden An- 
haltspunkten ermittelt worden. Dagegen fehlt es an jeder ge- 
nauen Bestimmung der Mächtigkeit der Schichten zwischen die- 
sem Flötze und dem Kohlenkalkstein. Die Verhältnisse andern 
Sttdrande der Kohlenmulde von der Hochbrttcke bis unterhalb 
AdamsmUhle sind wenig aufgeschlossen; die tiefsten Flötze unter 
Merl (40.) sind in neuerer Zeit hier nicht bearbeitet worden und 
seheinen auch nicht so regelmässig ausgebildet zu sein, wie 
wöter g^n Nord. Der nördliche Muldenrand ist yon Oligo- 
cftnsehicbten in solcher Mächtigkeit überlagert, däss darttbergar 
nichts Genaues bekannt ist. 
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dd. Lagerang der Flotse. 

Die Wornikohlenmulde ist in der Querlinie von Eilendorf 
nach IIiuil nur 4/2 Km. von der Mulde an der Inde entfernt und 
durch einen Gebirgssattel davon getrennt, aber in ihrer Lage-, 
rung sehr verschieden. Dieselbe ist durch viele grössere und 
kleinere Sattel in Speeialmulden getheilt, welche von dem west- 
lichen Ausheben bis zum Feldbiss reichen, noch kleinere ähn- 
liche Formen hal)en eine kllrzere Erstrcekung und verlieren sich, 
während andere an ihre Stelle treten. Im Aligemeinen besitzen 
zwar die Sattel- und Muldenlinien eine Keigung von 8 bis 
12 Grad gegen Nordost, aber es kommen auch einige mit ent- 
gegengesetzter Neigung vor, so dass sich allseitig abfallende 
Sattelkui)i)en und ganz gescldossene fluiden bilden. Die SUd- 
tiügel der Mulden lallen grösstentlieils jselir steil gegen Nord, 
oder 8(>i;ar stellenweise widersinnig gegen Süd. An dem SUd- 
rande der Hauptmulde besitzen sie eine beti-ächtliche Längener- 
Streckung mit entsprechender Höhe, sie werden ,,Rechte^^ ge- 
nannt. Gegen Nord nehmen sie an Steilheit, Länge und Höhe 
ab. Die Nordllügel der Mulden dagegen haben eine mittlere 
,oder flache Neigung gegen Slid und werden deshalb „Platte'* 
genannt. Sie sind am Sildrande der Hauptmulde kurz imd neb* 
men gegen Nord an Länge zu. Die Mulden- und Sattellinien 
sind sehr scharf, die Flügel halten bis zu demselben oder bis in 
ihre Nahe mit gleichem Streichen und Fallen aus' sind durch 
enge spitze Bogen mit einander verbunden oder durch Störungen 
von einander getrennt. Je steiler die Rechten einfallen, um so 
mehr nähert sich die Lage der Mulden- und Sattellinie ihrem 
Streichen. Bei widersinnig fallenden Bechten liegen die Mulden* 
und Sattellinien nicht zwischen den Flügeln, sondern ausserhalb 
der Rechten, wodurch die Verhältnisse der Fiötzlagerung sich 
ungemein verwickeln. 

Am Feldbiss beträgt die Entfernung des Bechten von Merl 
am. Sttdrande der Mulde bei Elchenrath bis zum nördlichsten 
Platten auf niederländischem Gebiete zwischen Kerkraede und 
Klosterrath ß.'jiH Km. Das nördlichste Platte von Steinknipp, dem 
liegendsten Flütze, liegt noch 523 M. weiter davon entfernt, wäh* 
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rend die entsprechende Entfernung auf der Südseite nicht be- 
kannt ist. Die westliche zwischen Ursfeld und Bank durch- 
gehende Verwerfung liegt .3557 M. vom Feldbiss entfernt. Von 

den 20 Satteln, wclcho die Ablag:erun2: in 21 Spezialinuldcn 
theilen, verliereu sich ü von dem westliclicu Ausheben gegen 
Ost, so dass in der Gegend des Feldbisses nur 14 vorbanden 
Bmd, dagegen nur ein Sattel in -der entgegengesetzten Richtung, 
ganz durchgehende Sattellinien giebt es daher nur 13. 

Nach der genauesten Ermittelung crgiebt sich das durch- 
schnittliche Streichen der Sattellinicn zu Nord 5G Gr. 44 M. Ost. 
Diese Richtung weicht um 4 Gr. 10 M. von der Richtung der 
Kschweiler Muldenlinie in der Weise ab, dass dieselben gegen 
Ost conyergiren, der zwischen beiden sich erhebende Sattel ge- 
gegen Ost einsinkt, wie diess auch bei den Hauptmulden der 
Fall ist 

ee. Vorwert'unguü uad Wechsel. 

Der Feldbiss beginnt auf niederländischem Gebiete, durch- 
schneidet die Strasse und die Eisenbahn von Aachen nach Her- 
zogenrath in der Nähe der Grenze, die Worin siubistlich von 
Maubach und lässt die Orte Pley, Ilühnernest, Bardenberg zum 
grössten Theile, Morsbach und Elchenrath mehr westlich liegen. 
In dem sOdliehen Theile des Worm-Revieres ist diese Verwer- 
fung auf K($nig8grube 172 M. unter Tage durchörtert. Sie be- 
steht aus eiifcr 12, (i M. mächtigen mit Letten und Gcsteins-Bruch- 
stUcken erfüllte Kluft und fallt mit 75 Gr. gegen Ost ein. Die 
Plötze halten im Liegenden der Kluft regelmässig bis an den 
Abschnitt der Kluft aus, währei|Lim Hangenden unregelmässiges, 
von mekreren KlOflen durchsel^s Gebirge folgt. Auf der Grube 
Gouley haben mehrere Flötze, wie Furth uud Meister ^ine 50 
bis 75 Gr. fallende Kluft erreicht, welche entweder der Feldbiss 
selbst oder eine denselben auf der Westseite begleitende Kluft 
ist; auf der Grube Furth (alte Anlage) ist auf dem Flötze Gr. 
Langenberg eine solche Kluft erreicht worden. Das Streichen 
derselben ist bogenförmig und wendet sich zwischen den Stunden 
12 und 9'/.- Auf der Grube Furth (neue Anlage) ist die Ver- 
werfung im Wege und in der Stollennösche eutblosst. Auf der 
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Grube Gouley ist die Verwerfung 218 M. unter Tage durcb&hren 
worden; die westliche Kluft fällt mit 70 Gr. gegen Ost ein und 
die Aueftollung mit gestörtem Gebirge hält 86 M. an, welches 

in einer ebenfalls gegen Ost fallenden Kluft endet. Die Höhe 
des Yerwurfes, um welche das östliche GebirgsstUck tiefer liegt 
als das westliche ist auf Königsgrube zu 125 M. und auf Gouley 
zu 167 M. ermittelt worden, in dem hier das Flötz Gross Langen- 
berg auf der Westseite, in dem Flötze A. auf der Ostseite der 
Verwerfung wieder erkannt wird. In der niirdlichen Fortsetzung 
wird die Wirkung des Fcldbisses noch erkannt in der Lage der 
Oberfläche des Kohlengebirgcs bei Wildniss aui' der rechten iSeite 
der Worm, nördlich von Merkstein und weiter westlieh auf der 
linken Seite bei An der Yink in der niederländisehen Provinz 
Limburg, hier liegt dieselbe nach Bohrversachen wenigstens 
100 M. höher als an der ersteren Stelle. In der südlichen Fort- 
setzung des Fcldbisses liegt der steile Abhang des Gebirges von 
Yerlautenheid und Eilendorf bis in den Atscher Wald; das Erz- 
vorkommen vom Aachener Herrenberg und die Richtung trifft 
ziemlich genau auf die Mttnstergewand. Die sttdlichsten Spuren 
zeigen sich in den Erzgängen des Breiuigerberges, 15 Km. von 
Herzogenrath entfernt. 

Zwischen dem Feldbiss und der westlichen Verwerfung sind 
nur vier grössere Yerwerftmgen bekannt, welche mit dieser fiber- 
einstimmend gegen Ost einfallen. An einzelnen Stellen treten 
dagegen viele kleine Verwerfungen auf, so werd(?n die beiden 
grösseren Platten, welche an der südlichen und mittleren Anlage 
von Neu-Laurweg liegen mit dem sie verbindenden kleineren 
Sattel auf dem Flötze Furth jon 13 Verwerfungen durchsetzt, 
von denen keine durch die snaliche Mulde und den nördlichen 
Sattel tiindurchgeht und auf den anschliessenden Rechten bekannt 
wäre. Von dieser fallen die westlicher gelegenen Verwerfungen 
gegen West und die östlicher gelegenen gegen Ost. 

Wechsel oder Ueberschiebungen kommen in grosser Zahl 
vor. Viele Mulden- und Sattelkanten sind mit solchen Störungen 
verbunden; namentlich gehen kleinere Sattelbildungen in ihrer 
Verlängerung in Wechsel über. Die Wechsel haben ein ziemlich 
gleiches und wenig von dem der Flötze abweichendes Streichen, 
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sie fallen grösstentheils gegen Sttd ein. In dem nördlichen Felde 
ist eine solche Ueherschiebnng auf eine Länge von 2929 M. be- * 
kaDnt, bei einer anderen beträgt die grösstc Breite 127 M. 

ff Westlicher Theil der Wormmulde. 

Gegen West ist das Kohlengebirge an der Worm zum Theil 
nur mit Lehm und GerölUager oberflächlich bedeckt, bei Horbach 

am Wege nach Heyden ist das Kohlengcbirge in 8.3 M. Tiefe 
gefunden; bei Heyden in 10 M. Tiefe, in 45 M. ein Koblenfiötz 
von 68 Cm. Stärke und in 86 M. ein Kolilcnflötz von 29 Cm. 
eioschliesslieh 6 Cm. Schiefer; an einer anderen Stelle bei Hey- 
den das Kohlengebirge in 6.3 M., in 33.5 Tiefe ein Kohlenflötz 
Ton 2.56 M. einschliesslich 0.34 M. Mittel, an einer dritten Stelle 
bei Heyden das Kohlengebirge in 20 M. Tiefe und in 67 M. ein 
Kohlenflötz von 57 Cni. Stärke. Dagegen ist nördlich von dem 
Wege von Bichterich nach Huf bei Heyden das Kohlengebirge 
nnter der Bedeckung von Kreideschichten erst in der Tiefe von 
86.8 M. das Kohlengebirge getroffen worden und in demselben 
in 121.3 M. ein Flötz von 1.72 M. Kohle und 1 M. Bergmittel. ' 
Bei Horbach ist das Kohlengebirge mit 82.5 M. nicht errreicht " 
worden. Bei Richterich am Wege nach Huf fand sich das 
Kohlengebirge in 78*8 M. Tiefe und bei 100.7 M. ein Flötz Ton 
22'Cm., bei 118 M. ein Flötz von 34 Cm., bei 162.9 M. von 
59 Cm. Bei Vetschau, westlich von ^Richterich fand sich das 
Kohlengebirge in 70.6 M., bei Forstheide zwischen Richterich 
und Horbach wurde dasselbe mit 83.5 M. aber noch nicht er- 
reicht. Es ergiebt sich hieraus, dass die Oberfläche des Kohlen- 
gebiiges gegen West vom Worm -Revier ungleichibrmig einsinkt 
nnd von Kretdeschichten bedeckt wird. Die aufgefundenen 
Kohlenfiütze können den westlichen Enden derjenigen «Mulden 
angehören, welche weiter gegen Ost bekannt sind. Aber es ist 
ganz nngewiss, ob es dieselben Flötze oder andere sind, ob die 
Halden sich gegen West ausheben oder in dieser Gegend ent- 
gegengesetzt nach West einsinken. Aeltere Versuche im nord- 
westlichen Theile des Revieres auf der Grube Spanbruch haben 
ergeben, dass bis 83.7 M. unter dem Flötze Steinknipp kein 
tieferea Flötz vorkommt £s ist daher nicht wahrscheinlich, dass 
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die Versuche bei Horbach, Heyden und Kichterich solche tiefere 
' Flötze ergeben haben sollten. An der Landesgrenze bei Graeht 
und Harn sind noch einige Versuche gemacht und sollen dabei 
auch Kohlenflötze gefunden sein, doch sind die Angaben nicht 
sicher genug, um daraus Schlüsse zu ziehen. 

gg. OesUicher Theii der Wormnmlde. 

Oestlich vom Feldbiss sind bereits Fldtze an einigen Punkten 

erreicht, wie weiter oben von Koenigsgrube und Gouley angeführt 
worden ist. Weiter gegen Ost erstrecken sich die Baue von 
Maria bei Höngen bis zu G.28 Km. und von Anna bei Alsdorf 
bis 5.44 Km. Tom Feldbiss. Das Kohlengebirge ist hier ttber< 
all Ton oligocftnen Schichten bedeckt, die Ober0Sehe desselben 
senkt sich in der Richtung von Südost gegen Nordwest ein, 
ausscrdeiü zeigt sich aber ein ziemlich scharfer Rimd, gleichsam 
als eine nordwestliche Fortsetzung der Sandgewand, au dem eine 
Senkung dieser Oberfläche um 31 M. in der Ilichtung von Süd- 
west gegen Nordost stattfindet Bei den Schächten der Grube 
• Maria liegt das Kohlengebirge in der Tiefe von 43.0 M., während 
dasselbe in der Nähe des Feldbisses sieb erst in grösserer Tiefe 
findet, bei Euchen in 82 M. und in 1)2. 6 M. Abgesehen von 
kleineren Unebenheiten ist daher die Oberiiäche des Kohlen- 
gebirgs auf eine zusammengesetzte Weise abgedacht und -der 
Einfluss der grossen Verwerfungen auf dieselbe ist ganz unver- 
kennbar. Der erste Schacht von Anna bei Alsdorf, 1250 M. 
östlich von der Cirubc Genicinschaft und 250 M. nürdlich von 
Maria, und der Schacht Wilhelm, 930 M. nordwestlich von dem 
ersten entfernt, haben das Kohlengebirge in 74.1 M. Tiefe und 
zwar auf einer Erhebung erreicht, von der dessen OberMche 
nach allen Seiten abftillt, und sich in sndöstlicher und südwest- 
licher Ki( htunc: wieder hebt. Vom ersten Schachte neigt sich 
die Oberfläche des Kohlengebirges auf eine T.änge von 1802 iM. 
mit 1 Gr. 20 Min. gfegen NO., auf eine Länge von 1674 M. mit 
40 Min. gegen WNW., Uber den Wilhelmschacht hinaus auf eine 
Länge von 2180 M. mit 30 Min. und von hier aus gegen NW. 
auf eine Länge von 1306 M. mit 2 Gr. 50 Min. 
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lih. AafzähiuDg der Kohlenflötze auf der Grube Maria. 

Auf der Grube Maria Bind folgende Fltttze tob oben nach 

unten aufgeschlossen worden, welche mit ihrer Mächtigkeit und 
ihren Zwiscbeumitteln zusammengestellt werden: 



Beselehmmg der nstze. 



Mächtigkeit 
der FlOtse ider Steinkolile 



1. Lit. G 

2. Lit. F. . . • . . . 

3. Flotz ohne Bezeichnung 

4. Lit E 

5. Plötz ohne Bezeichnung 

6. Flötz ohne Bezeichnung 

7. Lit. D 

8. Flötz ohne Bezeichnung 

9. Flötz ohne Bezeichnung 
10- Lit C 

11. ' Lit B ; 

12. Lit. A 

13. No. 1 . . , , . 

14. No. 2 

15. Flötz ohne Bezeichnung 

16. No. 3 

17. No. 4 

18. No. 5, Fundflötz . . 

19. No. 6 

20. No. 7 

21. Flötz ohne Bezeichnung 

22. Flötz ohne Bezeichnung 

23. No. 8 •••».. 

24. Flötz ohne Bezciohnung 

25. Flötz ohne Bezeichnung 

26. No. 9 •••«•• 

27. Fldtz ohne Bezeichnung 



Centlm. 

100 
26 
68 
78 
5 
10 
73 
21 
26 
73 

105 
36 
73 
40 
31 
40 
52 
63 
89 

105 
21 
31 
73 
21 
31 

125 
21 



Gentim. 

73 
26 
68 
78 
5 
10 
73 
21 
2 
78 
86 
36 
73 
40 
31 
40 
52 
58 
58 

105 
21 
31 
57 
21 
31 

lOö 
21 



ZvliohdomUtel 
Meter. 

29.3*) 
2.1 

2.5 
12.1 

1.9 
11.7 

3.8 

1.8 
20.9 

9.2 

9.8 
14.8 
18.8 
29.5 

2.5 

3.8 
12.6 
18.4 
. 43.1 

6.3 

4.2 

7.9 

5.0 

6.9 

9.6 
11.1 

6.9 



*) Schiefer und Sandstein über dem Flötze G. 
Deeben » Die nntsbaren Mineralien. 
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Mächtigkeit 

Benlchuuug der Flöthe. der Flützc der Stciiiliuhie Zwiscbenmittel 

Ceotim. Ceatim. Meter. 

28. No. 10, Biehard 157 157 ^^'^ 

29. No. 11 57 31 ^'^ 

}]{). l lötz ohne JiczeichüUDg . . 10 10 ^'^ 

31. No. 12 42 26 ^'^ 

32. Flotz ohne Bezeichnung . . 8 8 ^ 

33. No. 13 57 47 

P4. No. 14 .105 100 

35. No. 15 50 50 

36. No. If) ....... . 105 86 

37. No. 17 173 125 ^^'^ 

38. Ftötz ohne Bezeichnung . . 31 21 

bis auf eine Störung ... — — ^'^ 

unter der Störung .... — — 

39. Friedrich 170 170 

40. 2 131 52 ^^-^ 

41. 3 16 16 ^ 

42. 4. ......... 16 16 

43. 5 .63 31 ^^-^ 

44. 6 .63 47 ^^'^ 

45. 7 94 76 '^'^ 

46. 8 31 .31 ^^'^ 

47. 9 31 31 

48. 10 39 39 

Die vorstehend angeführten Flötze besitzen eine Mächtigkeit 
von 25.12 M. Steinkohle; die Zwischenmittel einschliesslich der 
Bergniittel iu den Flötzen von zusammen 615.7 M. Unter diesen 
Fletzen befinden sieb 23, welche ftlr banwttrdig gehalten werden 
und 18.9 M. Steinkohle enthalten. Die durchschnittliche Mäch- 
tigkeit derselben ausschliesslich der Bergmittel ist 82 Cm. Das 
Verhältniss der Steinkohle zu den einschliessenden Gebirgsschich- 
teu ist 1 zu 32. Die 25 unbauwUrdigen Flötze enthalten zu- 
sammen 6 22 M. Steinkohle, auf jedes derselben kommen durch- 
Bcbnittlicb 25 Cm. 
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Aofiählang der Kohlenflötze auf der Grabe Anna. 

Auf der Grube Anna sind Uberhaupt folgende Plötze auf- 
geschlossen worden, welche mit ihrer Mächtigkeit und ihren 
Zwiflcheimuttela zusammeugestellt werden: 

lllchtlgkelt 



Beseidmung der Ftötse 



der Flütz« der Steinkohle 





Centlm* 


Ceotliü* 


1. No. 12 


. . 149 


118 


2. No. iiy, 


. . 102 


55 


3. No. 11 ..... , 


. . 133 


55 


4. No. 10 


. . 73 


Ö5 


5. Flöts ohne Nummer . 


. . 3 


3 


6. Flötz ohne Nnmmer 


. . 21 


21 


7. No. 9 


. . 50 • 


44 


8. Flötz obue Nuaimcr 


. . 5 


5 


9. No. 8 


• . 63 


44 


10. No. 6 


. . 91 


81 


11. Flötz ohne Nummer . 


. . 13 


13 


12. Flötz ohne Nummer . 


. . 5 


5 


13. Flütz ohne Nummer 


. . 31 


31 


14. Flötz ohne Nummer 


, . 37 


37 


15. Flötz ohne Nummer . 


. . 21 


21 


16. No. 6 


. . 42 


37 


17. No. 5 


. . 86 


73 


18. Flötz ohne Nummer 


. . 21 


21 


19. Flötz ohne Nummer . 


. . 16 


16 


20. Flötz ohne Nummer . 


. . 18 . 


18 


21. No. 4 


. . 39 


39 


22. No. 3 


. . 78 


55 


23. No. 2 


. . 68 


23 


24. No. 1 


. . 55 


23 



Zwlaeheniiiittel 

Meter. 

9.0*) 

6.5 

7.3 

9.4 
2.3 

6.5 

15.1 
1.0 



31.1 
8.6 



19.7 
4.5 
9.6 
9.2 
6.5 



Die Yontehend angeführten Flötze besitzen eine Mftchtigkeit 
von zusammen 8.92 M. Steinkohle; die Zwisehenmittel einschliesB- 

lich der Bergmittel in den Flötzen von 143 M. Unter diesen 



•) Schiefer über dem Flötse Nr. 12. 
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Flötzen befanden sieh 8, welche fUr bauwfii'dig gehalten werden 
mit 5.26 M. Steinkohle. Die durohschnittliche Mächtigkeit aus- 
schliesslich der Bergmittel ist 66 Om. Das Yerhftltniss der Stein- 
kohle zu den einschliessenden Gebirgsschichten ist 1 zu 27. Die 
16 unbauwürdigeu Flötze euthaltea 3.6ü M. Steinkohle, jedes 
durchschnittlich 23 Centim. 

Obgleich die Aufschlösse auf Gemeinschaft, Koenigsgrnbe und 
Maria noch nicht so weit vorgeschritten sind, um die Verhältnisse 
vollständig aufzuklären, so scheint es, da die Annahme doch 
ziemlich begründet, dass das Flötz Gr. Langenberg (12) westlich 
vom Feldbiss mit dem Flötze No. A auf Gemeinschaft und No. 7 
auf Maria, Übereinstimmt, ferner Flötz Meister (16) mit No. 9 
auf Maria, Flötz Furth (20) mit No. 10 (Richard) auf Maria und 
Flötz Merl (40) mit Flötz Friedrich auf Maria. 

Danach würden die westlich vom Feldbiss Uber Gr. Langen- 
berg gelagerten Flötze Uothort bis Kl. Kranz (11 bis 1) den 
Flötzen No. 6 bis No. 1 und einem Theile der Flötze A bis 
G entsprechen. 

Ueber das Verhalten der Flötze von Maria und Anna stehen 

sich die beiden Ansichten, wonach die Flötze von Anna dem 
Hangenden degenigen von Maria oder umgekehrt dem Liegen- 
den derselben angehören, unvermittelt gegenüber und muss die 
Entscheidung von weiteren Au&chlQssen erwartet werden. Im 
letzteren Falle wäre das Flötz No. 12 auf Anna aber mit dem 
Flötze Grauweck (29) westlich vom Feldbiss ident zu luillen. 

Beiden tritt aber die Ansicht entgegen, dass auf beiden 
Gruben dieselben Flötze vorkommen, so dass die Flötze von 
Anna einem Theil der auf Maria aultretenden Flötze entsprechen 
wQrden. Dieser Ansicht stehen sehr gute Grttnde zur Seite. 

kk. BeBchaffeoheit der Kohlen in beiden Abtheilnngen. 

Die Kohlen der Flötze der eigentlichen Wormmulde westlich 
vom Feldbiss sind zwar den Eschweiler Kohlen im Kohlenstoff- 

gehalt ähnlich, sonst aber durchaus verschieden von denselben. 
Es sind ^andkohlen, deren Kohlenklein bei der Verkokung 
durchaus nicht zusammenbackt , dabei sehr fest, stUckreich, zum 



Digitized by Google 



Steinkoblen an der Wom* 293 

Hausbrand ganz Torzüglicb, als kleine Eoble oder Staubkohle 

(Puflf) sehr geeignet zAim Kalk- und Ziegelbrennen (Feldbrände), 
zur Rednction der Zinkerze, alior zur Rostfeuerung nur mit beson- 
deren Einrichtungen. Der Werth der StUck- und Kleinkolile ist da- 
her sehr Tersehieden. Nach 5 verschiedenen Analysen beträgt der 
Koblenstoffgehalt im Durchschnitt nach Abzug der Asche 91.1 Pro- 
Cent, 0,5 Procent mehr als bei den Eschweiler Kohlen, ein Unter- 
schied, der sich vielleicht bei einer grösseren Anzahl von Ana- 
lysen noch mehr ausgleichen dürfte. Der Heizwerth steht, wie 
diess bei allen Sandkohlen der Fall ist, sehr gegen Backkohlen 
zurflok und beträgt nach 3 Versuchen 6.86. 

Die hängendsten Fldtze dieser Partie (1 bis 11) unterschei- 
den sich schon etwas von den unteren (12 bis 45), indem sie 
sich den Sintorkolilcn (Flammkohlen) nähern; aber ganz ver- 
schieden verhalten sich die Kohlen der östlich vom Feldbiss ge- 
l^e.nen Flötze. Diese liefern im Felde von Gemeinschaft Sinter 
kohlen , die sich den Backkohlen nähern , aber nicht verkokbar 
sind, während die Gruben Maria und Anna voi-zügliche Koks 
liefern und besonders einige Flötze sich ganz zur Verkokung 
eignen. 

Nach Analyse von 3 Fldtzen der Grube Anna beträgt der 
Kohlenstoff nach Abzug der Asche 87.6 Proeent, 3.5 Procent 
weniger als bei den Sandkohlen, westlich vom Feldbiss. Diese 

Verschiedenheit ist um so auffallender, als es kaum zweifelhaft 
ist, dass die Flötze auf beiden Seiten des Feldbisses dieselben 
sind. 

U. Lagerung der FiöUo. 

Auf Marie sind die Flötze bereits in der Länge von 2400 M. 
und in der Querlinic von 1050 M. aufgeschlossen. In dem süd- 
lichen Grubenfelde hat ein Versuchsschacht das Kohlengebirge 
in 31 M. Tiefe und ein mit 25 Gr. gegen Sfld fallendes Fldtz 

von 4.") Cm. Stärke, 628 M. querschlägig von den gegenwärtig 
in Betrieb stehenden Flölzen erreicht. Die Lagerung der Flötze 
entspricht derjenigen auf der Westseite des Feldbisses. In der 
Nähe der Schächte fallen die Rechten widersinnig mit 85 Grad 
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gegen Sttd ein und die gegen Nord anstossenden Platten mit 
60 Gr. gegen Sttd; die gegen Sttd anstossenden Platten mit 50 

bis fiO Gr. gogcu Süd, währen die anstossenden Reehten senk- 
recht stehen. Das folgende slUUiche Phxtte, dessen Muldenlinie 
544 M. sUdlieh vom Schacht durchgeht, fällt mit 20 Gr. gegen 
Sttd ein. Die Mulden- und Sattellinien neigen sich im Allge- 
meinen gegen Ost, doeh finden hiervon mehrere Ausnahmen 
statt. Die nordwestliche Fortsetzung der Sandgewand liegt gegen 
100 M. von den östlichen Hauen der Grube entfernt. Die westliche 
Verwerfung ist auf Maria durchfahren, auf Anna bekannt, ihr 
Streichen ist Nord 32—47 Gr. West, das 1 allen 65 bis 85 Gr, 
gegen Sttdwest. Das sadwestliche Gebirgsstttck liegt 35.G M. tie- 
fer als das nordostliehe. Da diese Verwerfung ein von der 
Sandgewand und vom Feldbiss abweichendes Streichen besitzt, so 
würde sie bei weittreni Aushalten die crstere in der Nähe von 
Kinzweiler und den letzteren erst unterhalb Herzogenrath errei- 
ehen. Sollte dieselbe gegen Südost Uber die Sandgewand hinaus 
fortsetzen, so wttrde dieselbe ziemlich genau auf den westliehen 
Abschnitt der Weisweiler Ftötze im Eisenmühlenthale treffen, auch 
hier liegt das sUdwebtliche Gebirgstilck tiefer, als das nord- 
östliche. 

Auf der Grube Anna sind die Flötze in der streichenden 
Lftnge von 1465 M., in der Querlinie von 1046 M. und bis zur 
Tiefe von 195 M. unter Tage, 121 M. unter der Oberflftehe des 

Kohlengebirges aufgeschlossen. Zwischen dem ersten Schachte 
und der südlichen, 2i)i) M davon entfernten Feldesgrenzc gegen 
Mariagrube zieht ein Sattel hindurch, welcher eine geringe Nei- 
gung gegen Kordost besitzt Der Sttdflttgel desselben föllt mit 
35—45 Gr., während der Nordfittgel nur eine Neigung von 20 
bis 35 Gr. besitzt. Das Vcrhältniss in der Neigung der Flögel 
' ist hier also gerade unigekchit, als in dem westlich des Feld- 
bisses gelegenen Kcvierlheile. An diesen Sattel schliesst sich 
gegen Nord eine ungemein flache und breite Mulde an, in deren 
Mitte eine nahe horizontale Lagerung eintritt. Das Einfallen 
nimmt bis auf 5 Gr. ab und ist in der Muldenwendung gegen 
Südwest gerichtet, so dass die 4G0 M. vom crslen Schachte ge- 
legene Muideulinie in gerade entgegengesetzter Kicbtuug ge- 
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nBigt ist, als die zunächst sttdlich gelegene Sattellinie. Wie sich 
dieses Verhalten noch weiter gegen West hin gestalten wird, 

darüber fehlt es noch an Aufschlössen. An diese Mulde schliesst 
sich nordwärts ein ebenso flacher Sattel au, auf dem bisher kein 
stärkeres Einfallen als 15 Gr. bekannt geworden ist. Die Sat- 
tellinie liegt 230 M. Ton der Muldenlinie entfernt und fällt wie 
diese nur etwas stärker gegen Südwest ein. Ausser der bereits 
oben erwähnten VerweHung, welche 335 M. westlich todi- ersten 
Schachte durchstreicht und bisher die westliche Baugrenze von 
Auna bildet, sind bisher nur zwei grössere Verwerfungen in die- 
sem Felde bekannt geworden. 

mm. Nördliche und östliche Fortsetzung des Kohleogebirges an der 

Worm and der lade. 

Sadwestlich von Höngen, also in dem zwischen dem Feld- 
bifls und der Sandgewand gelegenen Gebirgsstäck ist das Koh- 
lengebirge in geringen Tiefen gefunden worden und zeigt den 

Zusammenhang desselben mit dem westlichen Stücke der Esch- 
weiler Mulde. Das Kohlengebirge liegt südlich von Linden 
in 18.8 M., dicht bei Linden in 28.2 M., bei Neussen nahe unter 
dem Wasserspiegel, auf der Wardener Heide in 34.5 M. unter 
dem Wasserspiegel, an der Öegau bei Kinzweiler in 50*2 M. 
Tiefe. • 

Dagegen sind die Tiefen, in der das Kohlengebirge west- 
lich und nordwestlich von Alsdorf erreicht worden ist grösser, so 
im Felde von Nordstern bei 60.3 M., bei Magerau an der Strasse 
7on Herzogenrath nach Oeilenkirchen bei 140.3 M., das erste 
Kohlenflötz bei 165.7 xM., ein Flötz Ton 88 Cm. bei 175.5 M., 
bei Merkstein wenig westlich von Magerau in 110.1 M. und wei- 
ter nördlich zwischen Plitschard und Palenberg in 141 M. Tiefe. 
VerhältnissmftBsig tiefer liegt die Oberflädie des Kohlengebirges 
wdter sttdlich näher am Feldbiss, am Bahuhofe Von Herzogen- 
rath in 150.0 M. unter dem Wasserst)! egel, bei Duffesheide zwi- 
schen Alsdorf und . Birk in 107. f» M. unter der Oberfläche, bei 
Ritzerfeld westlich von Alsdorf in 135.2 M. Tiefe. 

Nicht erreicht wurde die Oberfläche des Kohlengebirges bei 
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Wildniss nördlich VOE MerkBtein in 220 M., bei Hofstadt west- 
lich von Plitschard in 210.2 M., bei Alt Merbern nordwestlich 
von Alsdorf in 177.9 M., in Buschleiden (Boschelen) nordwestlich 

vou Alt Merbern in 19C.1 M. und ebenso bei Palenberg nörd- 
lich von Plitschard und Hofstadt. 

Ebenso yergeblieh sind die Versuche gewesen das Kohlen- 
gebirge zu erreichen bei Höngen in der Nähe der Strasse yon 
Aachen nach Jülich bei 157 M., bei Schleiden nordöstlich yon 
' Höngen bei 188 M., zwischen Aldenhoven und Nieder-Mertz bei 
282 M. westlich von Aldenhoven bei 188 M., bei Merzenhausen 
nördlich von Aldenhoven bei 24ü M. Versuche, welche schon 
in geringen Tiefen aufgegeben werden mussten, konnten noch 
weniger Erfolg haben. 

no. Nordöstliche Endigaogen der lüde- und Worm-Eohleomalde. 

lieber die natürliche Begrftnzung der Inde- und Worm-Kohlen- 
mulde ge^an Ost unter der Bedeckung oligocäner Schichten las- 
sen sich ungeachtet der weit aushaltciidcn gleiebföruiigen Strei- 
chungslinien der Flötze nur ziemlich unsichere Muthuiassuugen 
aufstellen. Der äusserste östliche Punkt der ludemulde auf der 
Sttdseite ist das Vorkommen der liegendsten Flötze bei Langer- 
wehe. Wird yon hier aus eine Linie in der Richtung Nord 48 Gr. 
49 Min. Ost gezogen, so schneidet dieselbe den Rhein in der 
Nähe von Worringen unterhalb Cöln in einer Entfernung vou 
45 Kilom. und erreicht nach weiteren 11 Kilom. in der Gegend 
yon Leichlingen und Nesselrath den Bergabhang auf der rechten 
Rheinseite, welcher aus Mitteldeyo'n (Lenneschiefer) besteht 
Es ist also gewiss, dass das Steinkohlengebirge schon weiter 
westlich aufhören muss. Der äusserste nördliche Punkt, an dem 
die Kohlen des Worm-Kevieres bekannt sind, ist das Bohrloch 
zwischen Plitschard und Palenberg, in einem Abstände yon 
20.6 Km. yon der Linie Langerwehe-Leichlingen. Eine yon dem 
Bohrloche dieser letzteren parallel gezogene Linie schneidet den 
Rhein unterhalb Düsseldorf in einer Entfernung von 90 Km. 
und erreicht den Bergabhang der rechten Kheinseite in der 
Nähe yon Katingen nach weiteren 8 Km. Entfernung, wo die- 
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Belbe auf Ober Devon trifft. Also aueh hier mnss das Stein- 
kohleng^ebirge schon weiter westlich aufhören. Dadnreh ist der 

Streileu v<m nahe 21 Km. "Breite bezeichnet, in welcliem das 
Vorkommen des Steinkohlengebirges wahrscheinlicher ist als 
ausserhalb desselben. Die Mulden des Kohleng^ebirges mttssen 
sich nothwendig westlieh von dem Auftreten der filteren Ge- 
l)iigs8chiohten auf der rechten Rheinseite schliessen, und es ist 
wahrscheinlich, dass sie den Khein nicht erreichen, limerhalb 
dieses Streifens gewähren zwei Linien eine grössere Walirscheia- 
licbkeit, in ihrer Nähe Kohlen aufzufinden, als jede andere, das 
ist die Verlängerung der tiefsten Esehweiler- und Wormmulde. 
Die erstere liegt 4.1 Km. von der sttdlichen Linie Langerwehe- Wor- 
ringen, die letzten 7.2 Km. von der niJrdlichen Linie Plitschard- 
Düsseldorf entfernt. In der inneren Banje liegt die Verlängerung 
- des ;SatteIs, welcher bis Hehlrath und JÜöhe sichtlich die beiden 
Koblenmulden trennt Ob derselbe weiter gegen Nordost immer 
mehr einsinkt und so die beiden Mulden sich zu emer Tereinigen, 
lässt sich aus den vorhandenen Aufschlüssen ebenso wenige ab- 
leiten als das Gegentheil. Die Verluijgcruug der Esclnveiler 
Muldenlinie folgt von Weisweiler dem Indethal bis Lammers- 
dorf, durchschneidet das breite Roerthal zwischen Schophoven 
und Hambach, geht an Esch und Angelsdorf vorbei und erreicht 
das Erftthal bei Glesch zwischen Bergheim und Bedburg. Die 
tiefste Muldenlinie des Womi -Revieres geht von der Gru1)e 
Maria über DUrbosslar, Frauenrath und durchschneidet die Roer 
bei Broich, weiter Uber Mersch, Meer, Opherteu, Königshoven 
Gindorf und erreicht die Erft zwischen Neuenhausen und Greven- ^ 
broich. Die Wahrscheinlichkeit das Eohlengebirge auf diesen bei- 
den Linien und in ihrer Nähe zu treffen nimmt in dem Maasse ab, 
als man auf demselben weiter gegen Nordost vorrückt, und ver- 
mindert sich schneller bei der schmaleren Eschweiler- als bei 
der breiteren Wlfrm- Mulde. 

Bei der grossen Breite, welche die oligocänen Schichteu von 
Langerwehe bis Leichlingen und Nesselrath (56 Km.), von Plit- 
schard bis Ratingen (98 Km.) einnehmen, bleibt es ein vergeb- 
liches Bemühen, die Tiefe zu ermitteln, bis zu welcher sie iu 
diesem Zwischenräume das Kohlengebirge bedecken. Es ergiebt 
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sich nur aus kern Vorhergehenden, dass in der Gegend von 
Frauenrath und Broich diese Tiefe 282 M. Übersteigt und weiter 

gegeu Nordost wahrscheinlich noch* grösser ist. 

Die grossen Verwerfungen wie der Feidbiss und die Sand- 
gewand machen sich durch eine Senkung an der Oberfläche be- 
merkbar; eine bedeutendere Senkung zeigt sich ebenfalls in der 

Richtung von Lan^erwche i;egen Südsüdost nach Gey und es 
ist daher nicht un\vahrs<'liciiili('li, dass hier in der Verlängerung 
ge^oii Xordnordwest unter der Decke der oligocänen Schichteu 
sieh diese Senkung fortsetzt und zwar bei Frenz die Inde über- 
schreitet, Aber Pattern, £ugelsdorf und nahe westlich von Her- 
zenhausen vorbeizieht. Auf der Ostseite dieser Linie sind wahr- 
Btdieinlich die Tiefen his zur Oberfläche des Koldcn*3adjirge8 viel 
grösser als auf der( u V¥estseitc und dlirrtcn sich Versuche wohl 
auf lange hin auf diese zu beschränken haben. Weiter gegen 
Ost sind diese Tiefen wohl so gross, um eine Benutzung der er- 
langten Funde noch für lange Zeit nicht zu gestatten."^) 



*) Aus der Literatur über diese Lagerstätten ist hervorzuheben: 
Noeggenah, Das debirge in Rheinland -VVestphalen nach miüeral. 
uDil chem, Bezüge. Ib22. S 281—327. Schulze, üeberdicht der GSebirgs- 
Ijildniigen iu dem westUcheu Thcilc des Diireuer BerfranUs - Revieros ; 
Bt r-huus, Ilerllia VII. 1826. S. 192 — 221. K. v. Ocyuhauseii und H. v. 
Dechen, Zusammenstellung,' der fjfeognostischcn Bcobaciitungen über das 
Schiefergebirge in den Niederlanden und am Niederrhein, 3. Abtheiluiig, 
Karsten, Archiv für Pjcrirbau- und Hütteid<unde , XII. 1826. S. 3-244. 
C. t\. B. Kaisten, üuter.-uchiingen über die koliligeii Substanzen des 
Minerulreichs libfiiiaupt und über die Zusaniuienset/ung licr in <ler preii- 
ssischeu Monarchie vorkommenden ►Steinkohlen iusbe.sondere. II. A. iivi- 
uick, Statistik des Regierungsbezirkes Aachen, xlbtheilung II. oder II. v. 
Dechen, Ürographisch geognostischo üebersicht des Regierungsbezirkes 
Aachen 1866. S 116 — 17-2, H. B. Geinitz, II. Fleck und E. Hurtig, Die 
Steinkohlen Deutschlands u. s. w. I. 1865. S. 151— f74. H. v. Dechen, 
Die Steinkohlen-Keviere iu der Gegend von Aachen. II Die chemische 
Zusammensetzung und •! r chemische Charakter der Kohlen S. 283, Die 
Leistung der Stciukohleu als Briinnstofi*. ä. 32ö. R. v. Garnall, Zeitschrift 
für das Berg-. Hütten- und Salinenwcscn in dem Freussischen Staate. 
1856. Abhandlung. II. v. Dechen, üebcr den Zusammenhang der Stein- 
kohlenreylere von Aachen und an der Bahr. Handechriftliche Mitiheilan* 
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Die Steinkohlenmulde an der Worm hat im Jahre 1872 
gefördert: 

14 9r)0 0S0 Centner im Werthe von 1 744 078 Thaleiu luit 
3956 Arbeitern. 

e. SteiokohleDablagerang an der Bahr. 

aa. AUgemeioe Lage. 

Die Steinkohlenablagerung an der Buhr ist nicht allein die 
wiehtigste im Deutschen Reiche, sondern auch anf dem Eonti- 
nente von Europa. Es möchte sogar zweifelhaft sein, ob t*ich 
eine einzelne der Ablagerungen in England oder Schottland da- 
mit vergleichen lässt. Dieselbe tritt nur in ihrem südlichen 
Theile unbedeckt an die Oberfläche, im Westen bei Mülheim an 
der Rnhr und wird Ton der Ruhr von Kettwig an aufwärts bis 
gegen Wetter und Herdeeke in vielen Serpentinen durchschnitten. 
Die südliche Grenze geht in einer ziendieh geraden Linie von 
Horath nördlich von Elberfeld, über Haaslinghausen, Wetter, 
üerdecke nach 8tiickherdecke südlich von Unna auf die Länge 
von 41 Km. in nordöstlicher Richtung. Die westliche Grenze 
geht dagegen in vielen tief einschneidenden Bogen, in denen 
sich der Flötzleere weit gegen Nordost erstreckt besonders Uber * 
Hattingen und südlieh von Essen in der Richtung nach Watten- 
scheid. Von Horath gegen Hattingen bildet die Grenze kleinere 
Bogen, in denen sich die Mulden gegen Südwest ausheben und 
die Sattel gegen Nordost einsenken. Von hier geht dieselbe 
^egen Kettwig, von da gegen Essen und schliesst sich so dem 
Anfangspunkte an. Die gerade Entfernung von Horath bis Mül- 
heim an der iiuhr beträgt 2(j Km. Auf der Nordscite wird die 
Kohleuablagerong durch schwach geneigte Kreideschichten be- 
deckt, die nach der welleniörmigcn Form der Oberfläche manche 
Bogen bei einem im Ganzen ziemlich gradlinigten Verlauf von 
West gegen Ost bilden. Essen, Bochum, Dortmund und Unna 



gen des Bergrath Voss iu Düren » des Bergmeisters a. D K. Honigmaon 
io Aachen und des Bergassessora a. D. Hilt in Koblscheid. 
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liegen auf diesen Kreideschichten, deren Grenze sttdlieb nahe 
daran vorbeizieht bis BillmeTieh, wo das Kohlengebirge ganz 

darunter verschwindet. Rei dem schwachen nördlichen Fallen 
der Kreidescliichten nimmt die Tiefe, in der die Obertiäche des 
Kohlengehirges darunter li-efunden wird, nur langsnni gegen Nord 
zvt. Die Länge von Mülheim an der Ruhr bis Billmerich beträgt 
55 Km. Unter der Bedeckung der Lehm- und OeröUlagen im 
Ruhr- und Rheinthale setzt das Kohlengebirge südlich von Duis- 
burg nicht blos bis an den IHiein, sondern auch auf dessen linken 
Seite noch fort. Unter der Kreidebedeckung in nordwestlicher 
und nordöstlicher Richtung ist eine Grenze des Kohlengebirges 
in dem Bereiche der bisherigen Versucharbeiten (Bohrlöcber) 
noch nicht gefunden worden. Durch die Hauptsättel von Hat- 
tingen, Wattenscheid und Speldorf werden 4 Hauptnuilden von 
einander geschieden. Die südlichste Hauptmulde zerfallt in drei 
Abschnitte ( Regionen von denen der südwestliche Ilerzkamp 
und Sprockhövel, der nordwestliche Hattingen und Witten und 
der östliche Hörde und Unna umfasst, welcher von den beiden 
westlichen Abschnitten durch grosse bei Rüdinghausen und 
Brünninghausen durchsetzende Verwerfungen getrennt ist. Bei 
der grossen Ausdehnung dieser Kolilenablagerung und bei den 
im nördlichen Theile derselben durch einen jungen, kaum 20 
Jahre alten Bergbau noch unvollständigen Aufschiassen ist nicht 
in allen Theile eine gleichmässige Kenntniss der Flötze erreicht. 
Dieselben ordnen sieh in ') Flötzzligen, welche durch starke 
Zwischcüuiittel von einander getrennt werden und sich im All- 
gemeinen durch die Beschaffenheit der Steinkohlen von einander 
unterscheiden. Diese letztere Unterscheidung wird aber dadurch 
unsicher, dass diese BeschaiTenheit im Fortstreichen der FlÖtze 
und in den verschiedenen Mulden beträchtlichen Veränderungen 
unterliegt. 

bb. Aufzählung der Kohlenflötze Dach FlÖtzzügen. 

Der hangende Flötzzug (Etage, Stockwerk), welcher in 

den tiefsten Mulden auftritt, die sich in der nördlichen von Kreide 
bedeckten Gegend linden, ist am wenigsten und bis jetzt nicht 
YoUstäudig gekauut. Nach den Aufschi iisseu der Zechen Dahl- 
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busch bei Gelsenkircben und Dorstfeld bei Dortmund werden 

nicht weniger als 43 Steinkohleuflötze darin gezä!ilt, während 
vor wenigen .Thhrcn nacli den damaligen AufscliUissen der Zeche 
Zollverein bei Borbeck deren nur 10 bekannt waren. Unter 
denselben befinden sich 29 bauwttrdige Flötze von 39 — 157 Cm. 
Stftrke zusammen 22.7 M., jedes Plötz im Durchsehmtt 78 Cm., 
ausserdem 14 unbauwttrdigo Plötze zusammen 2.3 M. Stftrke, 
jedes im Durchschnitt IG Cm. Die Mächtigkeit der Gebirgs- 
f?ehichten bis auf das oberste Flötz des mittleren Zuges beträgt 
480 M., so dass sich die Stärke der bauwürdigen Flötze zu 
der der Gebirgssebicbten wie 1 zu 21 verhält. Die Kohlen 
dieses Zuges liefern viel Gas und werden daher aueh als Gas^ 
kohlen bezeichnet. Zwischen diesem und dem mittleren Flötz- 
zuge befindet sich ein Mittel von 83.7 M., in dem nur 4 schmale 
uubauwUrdige Flötze von 5, 21, 10 und 7 Cm. Stärke vorkommen. 

Der mittlere Flötzzug kann spezieller angegeben werden, 
da derselbe besonders in dem westlichen Theile im Zusammen- 
bange bekannt ist 

• Mittlerer Flotzzng. 

Mächtigkeit 

Namen des FiöUee, der Steinkohle der Uergmlttel Zwi^clu nmittel 

Meter. 

19.9 





Centim. 


Centim. 




68 


37 


49. Plötz ohne Namen . . 


10 






102 


16 


51. Flötz ohne Namen . . 


23 


3 


52. Flötz ohne Namen . . 


34 


0 




129 


5 




112 


. 21 




77 


8 




61 




57. Anna 


84 


18 




233 


118 



73.2 
27.2 

13.0 
10.5 
25.1 
23.0 



*) Der hangende Flotzsug sablt 43 Flptze, das Zwischenmittel vier 
Flötze, der mittlere Flötzzag beginnt daher mit No. 48» von dem obersten 
Flötze anfiingend. 
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Namen dM FlStie». 



MSohttglcelt 
der BtelnkoUe der Bergmittel 





Centiiu. 


CentUttf 


59. Plötz ohne Namen . . 


8 


— 


(jO. Fl(»tz ohne Namen . . 


39 


13 


61. Mathilde 


80 


5 


62. Flötz ohne Namen . . 


13 


— 


63. Mdtz ohne Namen . . 


8 


— 


64. Emil 


21 


— 


(55. Flötz üline Namen . , 


8 


— 




142 


76 


67. liobert 


60 


— 


68. Robert (FOnffussbank) . 


107 


23 


69. Wellington (Steinbank) 


112 


26 


70. Carl (Kuocbcubank) . 


68 


16 


71. BUicher . , . . . 


44 


— 


72. Flötz ohne Namen . . 


31 


— 


73. Ida (Dreckhermbank) . 


118 


23 


74. Flötz ohne Namen . . 


34 


— 


75. Ernestine (Dreekbank) 


136 


9 


76. Fünfhandbank . . . 


42 


— 


77. Flötz ohne Namen • • 


47 


16 


78. Flötz ohne Namen . . 


44 


— 


79. Röttger8bank(Magdalena) 


141 


— 


80. Flötz ohne Namen . . 


21 


— 


81. Flötz ohne Namen . . 


42 


— 


82. Herrnbank .... 


HO 


10 


83. Yierhandbank . ... 


50 


— ' 


84. Flötz ohne Namen . . 


26 


— 


85. Colibri ....... 


42 


— 


86. Flötz ohne Namen . . 


34 


— 


87. Krabbenbank .... 


39 




88. Wiehagen 


65 




89. Flötz ohne Namen . . 


26 




90. Bickenbank .... 


CO 


31 


91. Nettekönig .... 


50 


13 


92. Flötz ohne Namen . . 


16 





ZwiMhenmlttel 
Meter. 



28^ 



31.4 
11.5 
11.5 

16.7 
14.6 



94 
18.8 



43.9 
39.7 

23.0 

37.7 
14.6 

16.7 
20.9 

18.8 
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USchtlgkelt 

Nomen des FlOtses. ^ der Steinkohle der Bergmittel Zwlsobenmittel 

Meter* 





Centtm. 


Centlm. 




105 


21 


94. Fettlappen (Kiickuk) , 


78 


9 


9ö. Scbmallulusclicii . . . 


31 




96. Voss (Wasserfaii) , . 


99 


71 


97* Dickebank (Sonnenschein) 


146 




98. Schöttelohen .... 


29 





34 
35.6 
14.6 

4.2 



Die 26 bauwürdigen Flötze enthalten 26.32 M. Steinkohle, 

die 2;") uiibauwUrdi^^en 7.13 M., ausscidcia haben die ljeri!;!nittel 
in den Flützen ö.3Ü M. Stärke und die Zwischenniittci (ju7 M., 
so dass die gesammte Gebirgsmächtigkcit des mittleren Flütz- 
zuges 645 M. beträgt Die durchschnittliche Mächtigkeit jedes 
bauwürdigen Flötzes beträgt 101 Gm., jedes unbauwürdigen 
Flötzes 28 Cm. Die Stärke der bauwdrdigen Flötze- verhält 
sieb zu der Flüchtigkeit der Schichten wie 1 zu 25. 

Die untersten 7 bauwürdigen Flötze dieses Zuges (88 bis 
97) bestehen aus Sinterkohle, das nächst obere (82) macht den 
Uebergang in Backkohle und das Flötz Rdttgersbank liefert vor- 
zügliche Backkohle ) wie aueh die sämmtlichen hängenderen 
Flötze, welche nach ihrer Verwendung als Kokskohlen bezeichnet 
werden. 

In diesem Zuge zeichnen sich die Flötze Röttgersbank 
(Magdalena) und Dickebank (Sonnenschein) aus und werden ate 
LeitflOtze (Orienturflatze) betrachtet, da sie auf vielen Gruben 

identificirt sind. Diese beiden Flötze führen auf verschiedenen 
Gruben verschiedene Namen, die ihnen gegeben wurden, bevor 
ihre Identität erkannt war, Röttgersbank heisst ausser Mag- 
dalena noch; Httnninghauserbank, Amalie, Diomedes, Aurelia, 
Unverhofft Glück, Dickebäckerbank, Friederica Ko. 3 u. s. w.; 
Dickebank ausser Sonnensehein: Oelzweig, Schnabel, Uebel- 
^ünne No. 2 u. 3, Trinzesäin, Friederica Xo. 12 auch 1.8, Orossc- 
bank, St. Mathias No. 1, Siebenplaneten No. 37, Ver. CarlsglUck, 
No. 4, Grosse Varstbank, Schinkenbank. 

Zwischenr diesem mittleren und dem liegenden Flötzzuge 
findet sieh ein fldtzleeres Mittel von 91 M., welches eine kenn- 
bare Trennung beider lierbeiführt. 



! 
i 



Digitized by Google 



304 Breonliche Mineralien. 



Liegender Flotisog. 

Hücbtlgkelt 



Namen dei FlVtxes. der Steinkohle 


Oer tSergnuuei 


Mwisc n c n m II 


- 


Centim. 


Centim* 


Neter. 




47 


16 


66.9 


100. Ober Girondelle j 

101. Mittel Girondelle ^^^^ 


34 






26 




5.2 


102. Unter Girondelle ) 


au 




20.9 


103* Stein- und Königsbank 








(Edelbank, Gilzkiel . . . 


86 


18 




104. Tutenbänksgen .... 


26 




91.0 


105. Tutenbank (Bosselbank) . 


81 




lOü. Flütz ohne Namen . . . 


12 






107. Rosendeller Bänksgen . . 


26 




14.6 


108. Erbenkampsbank (Finefrau, 






Rosendelle, Thiergracht) . 


85 






109. Kämpgeswerk (Vinke, 








GlUckstern) 


.68 




14.9 


110. Kämpgeswerk BUnksgen 






(Mentor, Junge Zwerg). . 


44 




14.6 


III. Blumendelle (Geitling, 






Zwerffmutter, Bruch Kamp) 


110 


47 






34 






113. Kinderberg 


52 


z 


20.9 


114. Wiesche (Kreftenscheer 








No. 1, Steinimapp . . . 


81 


7 


19.8 


115. Kreftenscheer Nö.2, Bftnks- 






gen 


52 


5 


12.5 


116. Hundsnocken (Mauaegatt, 










105 


47 






22 




20.9 



llandsbraut, Gustenberger- 

bänksgen) 63 8 ^^^g 

119. Sarnsbank (Steinkuhle, 

Kalksiepen) 92 — 
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Mächtigkeit 

Nwnea des Flötxes. der Steinkohle der Bergmittel Zwi«cheiiinittel 

Ceatim* Centim. Meter. 

120. Flötz obne Namen ... 31 — 

121. FlOtz obne Namen ... 26 — 

122. Oberhauserbänksgen . . • 50 — ^ 

123. Schnellen schuBs (Cronen- 
berger Adit) 107 2G . g 

124. Bedliebkeit (Fuebs) ... 72 ~ 3 
12Ö. Schmaebtenberg (Erben- 
bank, Freudenberg, Kad- 

stube) .65 — 

126. Weibergunst (Diepenbeck, 

Radstabe) 55 — 

127. Erbenbank 52 52 

128. Alteburg (Kieksbänksgen) 42 — 

129. Flötz ohne Namen ... 26 — 

10.0 

130. Preutenborbecksniepen (Bil- 
stein, Kiek) 89 42 

In diesem Zuge berrscbt die Sandkoble vor, wobei die 

Kohle einiger der oberen Elötzc einen Uebergang zur Sinter- 
kohle zeigt. Die Flötze unter Hundsnocken (116) zeigen die 
Eigenschaften der Sandkohle am ausgeprügtesten. Das Flötz 
Hnndsnoeken wird in diesem Flötzzuge als das Leitflötz be- 
traebtet und fbbrt ausser den beiden bereits angeführten die 
Namen: Hitzberg, Altewerthsbank, Braut, Quatterbank, Vierfuss- 
bank, Augustusbank, Gibraltar No. 11 Nordflügel, Hagensieper- 
bank Nebenflötz. 

Die 21 bauwürdigen Fltftze enthalten 14.36 M. Steinkohle, 
die 11 unbauwttrdigen 3.57 M., ausserdem haben die Bergmittel 
in den Fletzen 2.68 M. Stärke und die Zwisebenmittel 724 M., 
so dass die gesammte Gebirgsmächtigkeit des liegenden Flötz- 
zuges 745 M. beträgt. Die durehscliuittliche Mächtigkeit jedes 
bauwürdigen Fldtzes beträgt 68 Gm., jedes unbauwürdigen 32 Cm. 
Die Stärke der bauwürdigen Fldtze verhält sich zu der Mächtig* 
keit der Gebirgsschiehten wie 1 zu 52. 
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ce. Aafsahlnng der Eohlenflotse nach einielnen Graben. 

Die vorstehende Äufzfthlttiig der Eohlenfiötze, ihrer Stärke 

und der Mächtigkeit der Zwisehenmittel enthält bei der grossen 
Zahl der Aiifüchlusspunkte in der ganzen Ablagerung und der 
Veränderungen, welche beide an verschiedenen Stellen zeigen, 
einige Unsicherheit und es ist daher erwttnscht, eine nach ein- 
zelnen Gruben von dem Markseheider L. Aobepobl gelieferte 
Aufzählung nach einzelnen Gruben vergleichen zu kOnnen, wo- 
bei die Unterschiede einen Maassstab fUr die Sicherheit der Er- 
mittelung geben. Auch diese Aufzählung geht von oben nach 
unten, vom Hangenden zum Liegenden und ist durch die Auf- 
schlttsse der Grube Wilhelmine Victoria vervollständigt worden; 
möglich, dass ein Theil der Flötze von Nordstern sieh noch im 
Hangenden der Flötze dieser letzteren Grube befindet, aber es 
liegt darüber noch keine Sicherheit vor. - 



Fldtze der Grube Wilhelmine Victoria» 





Steinkohle 


Bergmittel 


Cabftuwiirdige Flötse 


Zivlschenmittol 




Ceatim. 


Centlm. 


Centim. 


Meter. 


]. No.23 


105 


5 












3 Flötze 135 K. 10 B. 


130.2 


2. No. 22 


99 












8 Fldtze 154 K. 


90.5 

• 


3. Nq.21 


12Ö 


39 










4 Flötze 44 K. 


28.2 


4. No.20 


94 


42 












3 Flötze 96 K. 


37.1 


5. No. 19 


78 














2 Flötze 39 K. 


43.9 


6. No. 18 


125 


63 














16.7 


7. No, J7 


125 


5 














14.6. 


8 No. 16 


78 






9. No. 15 








11.0 


57 









Piese 9 bauwürdigen Flötze enthalten 8.86 M. Kohle, 20 un- 
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bauwOrdige Fldtze 4*68 M. Kohle, Oberhaupt in den Bergmitteln 
IM M.y die ZwiBebenmittel 372 M. 



Namen 

der 
Zeche. 



Bezekhniuig 



B«nwttTdtge Fltftee 
Steinkohle Bergmltttel 



UnlNMiwiiMtge MSehtIgfcelt 
FlBtxe des Gehirgei 



1. 


1 


2. 




3. 




4. 




5. 




6- 


• 1 


7. 


CO / 


8. 
9. 


/ 

^\ 

et 


10. 


Q 


11. 





12. 

13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 

22. 

23. .2 

24. i 

25. I 

26. N 
27. 
28. ' 



CS 



o 

m 



\ 



nstse. 


Ccntim. 


Ceatim. 


Celltim 


XTa 1 
JNO. 1 


AI 














« 3 


68 




■ 








26 


« 5 


183 


. 136 


— " 


n 6 


63 


— • 


— ' 








18 


. 8 


125 


31 




„ 9 


55 


8 




„10 


44 


8 




„11 


55 


3 






140 


AA 

44 




„13 


63 


180 










21 


JNO. ^ 




iol 




„ 3 


1 0 1 


0 




„ 4 


144 






„ 5 


1Ü4 






„ 6 


1 1A 

1 lU 






„ 7 


1 -)7 


Ivo 




» 8 


oo 


o 




No. 2 


101 


26 




» 3 


94 






. 4 


167 


31 




» 6 


110 


39 




, 6 


99 






„ 1 


73 






„ 8 


107 


8 





151 



134 



192 
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Kmdmii 


B«idehnwig 


Baawttxdige FlOtce 


ünbrnwlifd 




Jtam 


IMT 


Stotnkolile 


BergmltM 


■■■■Im. 




ZedMw 




Centim. 


Centim. 


.Geuliiii« 


29. 




1 Laura . • • . 


106 


37 




30. 










26 


31. 










73 


32. 










42 


33. 


1 


Victoria • . . 


141 


42 




34. 










26 


35. 










42 


36. 




• 




23 


37. 




Oatbarina . . 


146 


5 




38. 




Gustav . . . 


91 


21 




39. 




i Hermann . . 


73 


8 


_ 


40. 


To 


Gretchen . . 


68 


■ — 


- 


41. 


*S 


Anna .... 


97 


18 




42. 


Mathias . . . 


246 


118 




43. 






• 




52 


44. 




Mathilde • . 


84 


8 




45. 




£niil 






21 


46. 




Hngo .... 


146 


26 




47. 




, Bobert-Albert 


167 







54. -§ 



Steinbank. . 78 
Knochenbank *84 



Dreckherrnb. 131 

Dreckbank . 123 

Fttnfhandb. . — 

Bdtt^ersbank 170 



Herrnbank . 110 
Vierhandbank — 
Ck>übri 



• • t 



70 
31 

10 ^ — 
52 — 
— 68 



21 
21 
47 

8 — 
42 
44 

94 
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Meten 
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63. 



79. 

80. ^ 

81. I 

82. I 

83. J 

84. o 

85. I 
86. 



87. 

88. 



/ 



89. 'S 

OQ 

90. ;^ 

92. 

93. 



Steiokofalen u der Babr. 3Q9 

BeMidmnng BMwttrdice FUftae ünbanwOrdif« BOehUfkeit 

dw SMnkohU Bargnittal FUtM dw CWMrgM 

FlStze. Otnllin. Centiiii: Cattiin: Hrtw. 

Erabbenbank — — 42 

241 

Wielagen • 68 — — 

44 

Riekenbank — — ^ 60 

Nettelkönig — — 55 

Beokatädt 97 21 — 

Fettlappea 94 10 — 

34 

Voss 105 52 — 

Dickeb. Sonnensohein 157 — — 
Schöttelcben ..... — — 31 
Plaasbofisbank .... 52 — 
Obergirendelie .... 37 — — 

Mittelgirendelle .... 26 — 

Untergireudelle .... 44 — — 
Stein- tt. Kdnigsbank 68 — ~ 

377 

Tatenbftnkcben .... — — 52 
Tutenbaak (Finefrau) 84 11 — 
Rosendellen Bäukchen — — 37 

Rosendelle 125 — — 

K&mpgeswerk • ... 63 — — 

52 

Blumendelle (Hunda- 
nocken) ...... 118 39 

157 

Jungfer — — 34 

Kinderberg — — 52 

Wiesche 64 39 — 

36 

Dickebank 110 — — 

Kl. Korintbenberg . . — — 23 
Hermann 71 g 



Digitized by Google 



310 



Brennlicbc Miucrulien. 



Namen 

der 
•Zeehe« 



Bes«io1ntiiiig 
der 
Fltttse^ 



Beawllidise Fltftce UnbanwUrdtge WietatlgiEeU 
Stalnkoble Bergmittel FlVtie dea Gebirges 
Centtm, Oenttm. Ceailm« 'Meter* 



d4. 



Riehter 




101. 
102. 
103. 




95. 
96. 
•97. 




Wilhelm 



Oberhauerbäukchen . 
Cronenberger Adit . 
Fuchs 

Radstube Oberbank. 
Radstube Unterbank 
Kiekbäukchen . • . . 
Kiek . 



Paul 



131 26 
78 - 

63 — 



63 
71 



52 
52 



241 



Hiernach sind 65 bauwürdige 1^'lötze mit G5.4 M. Steinkohle, 
38 unbauwttrdige Fidtze mit 14.2 Steinkohle ^ überhaupt in den 
Bergmitteln 19.2 M. aufgeführt in einer Gebirgsmftchtigkeit von 

2107 M. 

Die Uebereinstiimuung mit der Aufzählung der P'Idtzc nach 
den Flötzzligen liefert den Bevveij^, dass bei dieser letzteren die 
Mächtigkeit der bauwürdigen Flötze nicht überschätzt worden 
ist und sie im Allgemeinen für die Sicherheit der Angaben 
spricht. 

Die durchscbiiittlichc Stärke jedes der bauwürdigen Flötze 
beträgt hieruach 101 Cm., der uubauwUrdigeu oG Cm. 



Nach dem Vorhergehenden lässt sich eine Uebersicht zu- 
sammenstellen , aus der das gegenseitige Verhalten der FlOtze 

in den drei Zü^^cn naeh der ersten Aufzäldung und der sämrat- 
lichen Flötze nach dieser und der zweiten Aufzählung uach be- 
stimmten Zechen hervorgeht. 
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n. Zweite Aufzählung. 
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Wenn nach dieser letzteren Aufzählung die Flötze den Zügen 
entsprechend gesondert werden, so ergiebt sich mit Ausschluss 
von Wilhelmine Victoria: 



itür den hangenden Flötzzug 25 bauwttrdige Flötze mit 

26.75 M. Kohle und 3 uiibauwiirdigc Flut/.e mit 

0.67. M. Kohle und die gesaoimte Mächtigkeit von 
477 M.; 

für den mittleren Flötzzug 27 bauwürdige FlOtze mit 
26.64 M. Kohle und 23 unbauwUrdige Fl2$tze mit 9.5 
M. Kohle; 

für den liegenden Flötzzug 13 bauwürdige Flot/.c mit 

12.06 M. Kohle und 12 unbauwürdige Flötze mit 4.03 
M. Kohle. 
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Die Unterschiede zeigen sich besonders in der dureh- 

schnitulichen Mächtigkeit der Flötze 

I. II. 

bangender Flötzzug . . 78 Gm. 107 
mittlerer Flötzzng ... 101 ^ 
liegender Flötzzug . . 68 „ 99 

Nach der ersten Auf/ühliing ist das mächtigste Flötz Ma- 
thias {b>^) 233 Cm. Stciulcohle und 118 Cm. ßergmittel, nach 
der zweiten Aufzählung (42) enthält dasselbe 24ij Cm. Stein- 
kohle bei gleichen Burgmitteln, zusammen M. Inzwischen 
ist nach der Aufzählung U. das Flötz Uibemia Ko. 2 noch mäch- 
tiger *6.0'2 M. K. und 1.31. M. B., zusammen 4.33 M. Es kom- 
men jedoch noch uiüclitigerc Klotze vor, aber alle sind durch 
Bergmittel in mehrere Kohlenlager (Bänke) gctbeilt, wie: 

Yer. Hannibal b. Bochum No. 1 125 C. K., 94 0. ß., 110 C. 
E., 94 0. B., 125 0. K., zusammen 3.60 M. E. und 1.88 M. B. oder 
5.48 M. ganze Flötzmächtigkeit. Stock und Scherenberg bei 
Scheven Gertgesbaiik (Kg-crbauk) 31. C. K., 110 bis 199 C. B., 
94 C. K., 63 bis llu C. B., 1-5 bis 135 C. K., zusiuiimen 2.50 M. 
bis 2.bO M. K. und 1.73 M. bis 3.09 M. B. oder 4.23 bis 5.69 M. 
Flötzmächtigkeit. Yer. CarlsglUck westlich von Dortmund No. 0. 
120 C. E.; 44 C. B., 188 C. E., 18 C. B., 248 C. E., 78 C. B., 
zusammen 5.5ö M. K. u. 1.40 M. B. oder 6.96 M. Flötzmächtigkeit. 

In dem südwestlichen Theile der südlichen liauptmulde von 
Herzkamp bis Schleebusch treten nur die liegend!^ten Flötze auf. 
£s werden darin 15 Flötze mit 9.4 Kohle gezählt, darunter aber 
nur 4, stellenweise 6 bauwürdige Flötze mit 6.3 M. bis 7.0 M. 
Eohle. Das hängendste derselben iflt das mächtige eben ange- 
führte Flötz Gertgesbank, welches im Durchschnitt zu 2.55 M. 
angenommen wird. Dieselben liegen so weit von einander entfernt, 
dass die Gesammtmächtigkeit dieser Gebirgsschichten auf 580 M. 
steigt. Die beiden liegendsten bauwürdigen Flötze liefern yor- 
zflgliche Backkohlen bei Herzkamp, Sinterkohlen bei Schleebusch, 
und nur die schmalen liegendsten Flötze bestehen aus Sund- 
kohlen. 

In dem nordwestlichen Theile der südlichen Hauptmulde bei 
Hardenstein und Witten sind nur 3 bauwürdige Flötze yerbreitet, 
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von denen das eine mit Hnndsnocken identifieirt wird; sie ent- 
halten 3.4 M. Steinkohle und liegen in einem Gebirgmittel tob 
39 M.: sowohl Uber als unter denselben finden sieh wenige Flötze, 

unter denselben ß Flötze, welche in einem Gebirgsm ttel von 
213 M. 2.84 M. Kohle fuhren. Die 3 bauwOrdigeu Fiötze liefern 
hier eine sehr gute Sinterkoble. 

In dem {(stliehen Theile der Hanptmnlde bei Hdrde nnd 
Brünninghausen zählt man auf den Gruben Luise, Glückauf, 
Friedrich Willielni, Glückauf Segen, Venus, Grone Bickefeld 72 
Fiötze, von denen entweder No. 35, Dicke Wittvve oder No. 41, 
Euelpis mit Sonnenschein, No. 65 Dicke Kirschbaum mit Hunds- 
noeken identifieirt wird. Dieselben enthalten 59.4 M. Kohle in 
einem Gebirgsmittel von 1341 M. 

Aus der zweiten Bochumer Hauptmulde mag nur angeführt 
werden, dass in der tiefen Dannenbaunior Specialmulde nach 
den Aufschlüssen der Gruben Carl Friedrich Erbstollen, Ver. 
Missgnnst, Friederica Uber dem Leitflötze Sonnenschein 34 Fiötze, 
darunter 5 unbauwttrdige liegen, welche 28.2 M. Steinkohle in 
einer Gebirgsmächtigkeit von 616 M. enthalten. Alle diese FlOtze, 
auch Sounensclicin , enthalten Backkohlen. In der Mulde von 
Eintracht und Einigkeit werden über Sonnenschein hier Schnabel 
32 Fiötze gezählt, darunter 9 unbauwttrdige. Dieselben enthalten 
zusammen 26.08 M. Steinkohle ^n einer Gebirgsmächtigkeit von 
633 M. Unter Schnabel ist hier aber ein flötzleeres Mittel von 
81.6 M. Mächtigkeit getroffen worden, welches dem in der ersten 
Aufzählung angeführten Mittel zwischen dem mittleren und lie- 
genden Flötzzuge gleich zu stellen ist. Der an der Oberfläche 
liegende Theil dieser Ablagerung enthält in der sttdlichen üaupt- 
mnlde 284, in der mittleren 156 und in der nördlichen 149 Km., 
zusammen 454 Q.Km. Ueber die Verbreitung dieser Ablagerung 
unter den bedeckenden Kreideschichten wird weiter unten Einiges 
bemerkt werden. 

ee. Bescbaffeuheit der Kohlen. 

Die Kohlen aus dieser grossen Ablagerung bieten alle Ab- 
änderungen aus den drei Abtheilungen der Back-, Sinter- und 
Sandkohlen dar, wie dies bereits im Vorhergehenden bemerkt 
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worden ist. Der hangende Flötzzug liefert Backkohlen, die wegen 
ihrer grossen Ausgabe an Leuchtgas als Gaskohlen tob den 
Backkohlen des mittleren Fldtzzuges unterschieden werden, die 

als Kokskohlen bezeichnet werden und mehr und bessere Koks 
als die eistcreii liefern. Die obere Abtheilung des mittleren 
Flützzuges liefert die besten Kokskohlen, die untere Abtheilung 
Sinterkohien, welche sich auch noch in dem liegenden Fiötz- 
zuge finden, aber immer mehr den Sandkoblen nähern und deren 
Haupttheil ausmachen. Davon finden sich Ausnahmen in der 
südlichen liauj)tiüulde, wo in dem südwestlichen Theile die lie- 
genden Plötze aus vorzüglichen Backkohlen bestehen und sich 
in östlicher Richtung in Sinterkohien umändern, während in dem 
östlichen Theile die Sinterkohlen der Gegend von Witten' gegen 
Ost hin in Backkohlen ttbergehen und nur die liegendsten Fidtze 
aus eigentlichen Sinterkohlen bestehen. 

In den drei Lcittiützen lUsst sich ein Zunehmen des Gehaltes 
an Kohlenstofl' von unten nach oben wahrnehmen, in denen nach 
Abzug der Asche die Kohlen von Röttgersbank 87.^5, ron 
Sonnenschein 91.40, ron Hundsnocken 92.12 Procent Kohlenstoff 
enthalten. Diese Reihenfolge setzt sich noch fort, indem die 
Kühle von Zollverein aus dem hangenden Flötzzuge (Gaskohle) 
nur 84,54 Proceut Kohlenstoff enthält. Den grössten Kohlen- 
stofigehalt zeigt die Sandkohle von Pörtingsiepen bei Werden 
mit 92.37 Procent. Dagegen kommt der geringste Gehalt an 
Kohlenstoff' bei Kohlen des mittleren Flötzzuges der Gegend von 
Hörde (ü.stliclier Thcil der südlichen Ilauptniulde) vor, Friedrich 
Wilhelm mit bl.Oi und Luise Tiefbau mit isl,29 Procent. Der 
Durchschnitt von 18 Kohlen ausser den bereits angeführten er- 
giebt 86.53 Kohlenstoff und von 20, die angefahrten eingeschlossen, 
87.0«. 

Der lleit/Avcrth oder die nutzbare Verdanipfiingskraft nimmt 
bei den Leitdötzcn im umgekehrten Verhältnisse des Kohlenstoffs 
von oben nach unten ab, und beträgt bei Höttgcrsbank 7.47, 
Sonnenschein 6.90 und Hundsnocken 6.41, welches aueh nach 
25 Versuchen der geringste Heitzwerth ist, den eine Kohle dieser 
Ablagerung geliefert hat. Derselbe fällt zwischen die Heitzwerthe 
der Kohlen des Worm-lievieres. Der grösste üeitzwerth kommt 
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der Kohle yon BoniSBia mit 7.67 zu. Ein UnteTScbied im Heitz- 
werthe der Gas-, Koks- und Sinterkoblen ist nach den Versuchen 
nicht ermittelt worden. Der Durchsclinitt aller 25 Versuche ist 
7.20, und ergiebt sich hieraus, dass die Heizkraft der Kohlen 
dieser Ablagenmg nor geringe Unterschiede zeigt, besonders 
wenn die Sandkoblen ansgeschlossen werden. 

ff. LageraDg der Flütze. 

Die vier IIaiii)timilden, welche durch die 3 Sattel von Hat- 
tingen, Watteuscheid und Speldorf von einander geschieden 
werden, heben sich in Muldenwendungen gegen Südwest zu Tage 
aus, 80 dass der Flötzleere darunter hervortritt, welcher bei 
Hattingen, zwischen Essen und Werden, weit gegen Nordost in 
die Kohlenmuldcu eiu^neift, während er bei Speldorf schon von 
Kreideschichten bedeckt wird. Weiter gegen Ost tritt aber der 
liegende Fiötzzug zunächst zusammenhängend Uber die Sattel-, 
rücken hinweg, so dass die Hauptmulden zwar noch bestehen, 
aber an der Tagesoberfläche oder an der Oberfläche des Koblen- 
gebirges unter der Kreide nicht durch den Flötzlecrcn , sondern 
nur durch den liegenden und daun durch den mittleren Flötzzug 
von einander getrennt werden. In der südlichen Wittener Haupt- 
mulde erstreckt sich die südliche Specialmulde am weitesten 
gegen Südwest nach Horath. Die darauf folgenden Speeialmulden 
ziehen sich immer mehr nach Nordost ge^en Hattingen zurück. 
In der zweiten Bochumer liauptmulde erstrecken sich aber die 
mittleren Specialmulden am weitesten gegen Südwest nach Kett- 
wig, während sowohl die südlicheren gegen Hattingen als die 
nördlichen gegen Wattenscheid dagegen zurückbleiben, sie er- 
strecken sich jedoch beträchtlich weiter gegen blidwest als die- 
jenigen der südlichen llauptmulden. Dieses Vorrücken gegen 
■Südwest zeigt sich auch bei der dritten, der Essener Haupt- 
mulde, welche bis Mühlheim an der Buhr reicht, und ist auch 
von der vierten, der Duisburger Hauptmulde, obgleich deren 
Verhältnisse bis jetzt noch so wenig bekannt sind , dadurch be- 
wiesen, dass sie auf der linken Seite des Kbcins bis gegen 
Mörs aufgefunden worden ist. 

1 



1 
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Während an dem südwestlichen Ausheben die Mnlden- und 
Sattellinien mit yerBchiedenem aber doch immer schwachen Fallen 

von 3 bis 15 Gr. gegcu Nordost sich einsenken, so zeigt sich 
doch bei den beiden südlichen Hauptmulden, dass sie nach dieser 
Richtung hin eine gleiche Breite annehmen, dass also bei der 
sttdlichen Hanptmnlde die Sattellinie Ton Hattingen dem Fldtx- 
streiehen an der sttdlichen Grenze und bei der aweiten Hanpt- 
mulde die beiden begrenzenden Sattellinien einander nahezn 
parallel werden und die Riehtung Nord Gl Gr. ,30 M. Ost an- 
nehmen. Für die dritte Hauptmulde zwischen der öattelliaie 
von Wattenscheid und Speidorf fehlt es noch an dem Beweise 
eines ähnlichen Verhaltens, doch ist dasselbe wahrscheinlich; 
die vierte Hauptmnlde ist aber noch zn weni^ bekannt, nm dar* 
Uber urthcilen zu können. Die südliche Hauptmulde hat in der 
Querlinie von Hattingen eine Breite von 10.2 Km., in der Quer- 
liuie von Hörde von 8.8 Km., weil die stldliche Grenze durch 
Östliches Ausheben einiger Mulden mehr gegen Nord rttckt. Die 
zweite Mulde hat bei Steele, Bochum und Langendreer eine 
Breite von 8.7 Km., die dritte bei Essen von 6.9 Km. 

Die südliche Hauptmulde, obgleich in der Querlinie am 
breitesten, besitzt gleichwohl die geringste Tiefe. Sie wird am 
westlichen Ende durch 8 Sättel in 9 Specialmulden getheilt, von 
denen sich jedoch die beiden nördlichsten weiter nach Ost zn 
einer grosseren vereinigen, deren Flögel weithin gegen Ost bei 
Hardenstein, Witten bis lUidinghausen bekannt sind. Hier ist 
der Zusammenhang durch grüsseic Verwerfungen unterbrochen, 
von denen ostwärts d|e tieferen Mulden einen grossen Theil des 
mittleren Flötzzuges bei Barop und Brünninghausen aufnehmen. 
In dieser Gegend tritt die entgegengesetzte Neigung der Mnldeilr 
und Sattellinien gegen Südwest ein, wodurch eine grosse Ver- 
wickelung der Lagerungsformen hervorgebracht wird. 

Die dritte Specialmulde wird östlich der Grube Muhrmanna- 
bank durch einen gegen West fallenden Sattel in die beiden 
Lnisenglttcker Mulden getheilt, auf deren südliche, sich gegen 
Ost aushebend die Grube Timmerbeil baut. Südlich von Muhr- 
mannsbauk treten fünf mit den Biegungen an der Westgrenze 
ttbereinstimmende Speciaimulden und ebenso viele Sattel auf, 
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mit denen die Abla^rang hier flehliesst. Weiter gegen Süd- 
west liegen in diesen Mulden die in den hangenden Schichten 

völlig geschlossenen Mulden von Stock und Scherenberg bei 
Scheven auf der Ostseite an einer Verwerfung abgeschnitten, 
von Frosch und von Haberbank bei Sprockhövel. In der Quer- 
Unie von Glückauf Tiefbau bei Brünninghausen treten ausser 
der tiefen Mulde Ton Wittwe nur eine kleinere , von Schligge 
und eine bedeutendere Ton Niederhofen anf. Bei Hörde findet sich 
die Wittwer Mulde mit östlichem Einsenken auf Felicitas, Claren- 
berg und Bickefeld, liegt jedoch wegen mehrerer Verwerfungen 
gegen Ost so hoch, dass nur der liegende Flötzzug darin auf- 
tritt Auf der Südseite tritt noeh ein Sattel auf, der die Mulde 
Hieilt und in der südlicheren liegt der Tiefbauscbacht yon Yer. 
Schürbank und Charlottenburg. Weiter gegen Süd tritt der Sattel 
von St. Martin, der demjenigen auf der Nordseite von Nieder- 
hofen entspricht, auf und dann noch zwei Mulden , worauf Mar- 
garetha und Caroline lagern. 

Das iänfallen der Flügel liegt gewöhnlich zwischen 40 und 
60 Gr., steilere Neigungen sind selten und gehen kaum bis zu 
80 Gr., widersinniges Einfallen (wie in der Inde- und Worm- 
Mulde) kommt nicht vor. Die meisten Mulden sind enge und 
fldimal, einige Sättel breit und flach, wie schon im südlicbsten 
Tbeile auf Trappe bei Schieebuscb. 

Bei der zweiten Bochumer Hauptmnlde zeigt sieh schon im 
westlichen Theile eine viel tiefere Einsenkung durch das Auf- 
treten des mittleren und hangenden Fiötzzuges in den Special- 
mulden, als in der südlichen Hauptmulde. Die Bochumer Haupt- 
mulde ist ebenfalls dureh 8 Sattelerbebungen in 9 Speeialmulden 
getrennt 

Die vierte Specialmulde von Süd an gezählt oder die Hei- 
singer Mulde reicht am weitesten gegen Südwest und die lie- 
gendsten Flötze heben sich erst auf der linken Seite der Ruhr 
oberhalb Kettwig in derselben aus« Die folgenden Sattel der 
fünfte nnd sechste, Ton Hundsnocken und Girondeile, sind 
breit und senken sich mit 9 Gr. gegen Nordost ein; der siebente 
Sattel zeigt ausnahmsweise eine sehr starke Einsenkung von 
14 bi9 21 Gr. in derselben Iiichtun|^. 
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Die dritte Essener Hauptmulde ist in den oberen Flirts*, 
zttgen bis in die Querlinie von Boebum (Hnndhame) von der 
anteren getrennt^ indem erst bier die beiden Flfigel des unteren Leit* 

ilötzes lIuiulHiiockcn in einem Sattelbogen zusammenhängen. Auf 
ihrer Noidseitc liegt die Sattelwendung der liegendsten Flötze, nord- 
östlich der ISellerbeckerböfe und des unteren Leitflötzes in der 
Qnerlinie von. Winkbausen. Diese Hauptmulde wird dureb vier 
Sattel in 5 Specialmulden getheiU, von denen die sttdliebe Frobn« 
bauser und die uäclistiulgeDdc Altendorfcr durch einen breiten 
Sattel getrennt sind, indem sich gegen Ost hin eine Mulden- 
biegung einsenkt, auf welcher nördlich von Essen die Grube 
Victoria Matbias baut. An dem Kordrande dieser Hauptmulde 
lagern die Zeobe SebOlerpad^ Helene Amalie, ZoUyerein bei 
Katernberg, Hibernia bei Gelsenkirchen und Pluto bei Wanne. 

Die viei'te Duisburger Mulde, welche von der vorhergehen- 
den durch den Speldorf- Seilerbecker Sattel getrennt wird, ent- 
bftlt an ihrem Sttdrande die Zechen Wolfsbank, Anna, Carl, 
Wilbelmine Victoria und Oonsolidation bei Hans Goor. Die 
sttdlicbste Specialmulde gebt zum Theil durcb diese Gruben bin- 
durcb, dann folgt ein sehr breiter auf den Zechen Roland, Neu- 
wesel und Constantin d. Gr. bekannter Sattel mit mehreren Bie- 
gungen und dann wieder eine flache Mulde, auf deren Sadfltigei 
die Zecben Concordia, Oberbausen und Prosper lagerki. 

Der nOrdlicbe Rand dieser Hauptmulde ist noch nicht be- 
kauut. 

« 

gg. Verwerfungen. 

Verwerfungen sind ungemein häufig in dieser Koblenab- 
lagerung. Die meisten derselben durebscbneiden die Mulden- 

und Sattellinien, das Hauptstreichen des Gebirges nahe unter 
einem rechten ^Vinkel, so dass ihre Richtung im Allgemeinen 
in Nord 28 Or. 30 Min. W'est liegt. Das Einfallen derselben ist 
ohne Regel tbeils gegen Ost, theils gegen West mit einer Nei- 
gung von mehr als 45 Gr. Das Gebirgsstflck im Hangenden der 
Vei werfongsklöfte liegt gewöhnlich tiefer als dasjenige im Lie- 
geuden, oder ist gesunken, dieses dagegen gehoben. Die Längen- 
crstreckung, in der die Verwerfungen bekannt sind; ist ungemein 
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versdiiedeii* Kleinere Yemerfaiigfeii sind mif ein Flöte be- 
schränk! nnd yerlieren sieh nach der Tiefe hin, andere dureh-* 

setzen einige Flötze, verschwinden aber alsdann in den Gebirgs- 
mitteln; oder sie sind auf dem einen Sattel- oder Muldeufiügel 
bekannt, während sie auf dem anderen fehlen. Grössere Ver- 
werfnngen werden hänfig von kleineren begleitet, die sich den- 
selben nnter einem spitzen Winkel anschliessen. Bei dem Zvl- 
ßammertreöen zweier Vcrwcrfungskllifte ist ein regelmässiges 
Verwerfen einer durch die andere kaum beobachtet worden. 
Stellenweise setzen dieselben näher an einander auf, während 
sie in anderen Gebirgstheilen weiter von einander entfernt sind. 
In dieser Vertheilnng findet jedocb keine Regelmässigkeit statt, 
keine Zunahme nacli einer bestimmten Hichtang hin. Die Höbe 
des Verwurfes oder der Niveau-Unterschied der beiden getrennten 
Gebirgsstücke steigt von einigen Centimeter bis 50 und mehr 
Meter. Die griJsste bekannte Verwerfung (Sutan) beginnt zwi- 
sehen Werden und Fiseblacken, in einer Biehtung gegen Nord- 
ost, dnrcbsehneidet die Rnhr nnterbalh des Stollens von Hnnds- 
nocken, wendet sich zw^ischen Rellinghausen und Heisingen 
mehr gegen Nord, durchschneidet nochmals die Ruhr, geht 
dnreb Hinsel und endet an der Ruhr zwischen Horst und Steele 
naeh einem Verlauf von 6.9 Km. Dieselbe fftllt wenigstens 
stellenweise gegen Sfld , aber das Gebirgsstuek auf ihrer Nord* 
Seite liegt gegen 200 M. tiefer als auf der Südseite. Die Ver- 
werfung, welche die HimmclsfUrster und Altendorfer Mulde 
durchschneidet, ist auf eine Länge von 1880 M. bekannt; die 
Verwerfung, welche die Zeeben General und Hasenwinkel bei 
Dabibausen und Linden von einander trennt, auf eine Länge 
von 2 Km. 

hh. Westliche Fortsetzung der SteinkohlenablageraDg an der Ruhr. 

Aui der linken Seite des Bbdns, Duisburg und Rnbrort 
gegenüber, ist die Fortsetzung der Eoblenablagemng auf der 

rechten Rheinseite bis Vluyn 13.2 Kra. vom Rhein entfernt an 
mehreren Stollen erbohrt worden. Dieselbe ist hier nicht von 
Sobichten der Kreide (Ceuomane Mergel), sondern des Oligocäns, 
grOner Sand und Thon bedeckt. Das sttdlicbste Bobrioeh liegt 



Digitized by Google 



320 Brenntiehe MineralieD. 

bei BbeinhaiiBen und wahrscbeiDlicb nabe an dem Nordrande 
des Speldorfer Sattels. Die Oberflftcbe des Koblengebirges ist 
in 67.8 M. Tiefe errdebt und 68 Cm. E. bei 50 Gr. Fallen in 
98.2 U. Tiefe. 

Bei Werthhausen (südwestlich von Duisburg) ist die Ober- 
fläcbe des Koblengebirges mit 65.^ M. Tiefe erreicbt worden nnd 
26 Cm. Eoble bei 109.8 M.; bei Asterlagen das Koblengebirge 
in 87.9 H., 55 Cm. Koble bei 153.4 M. und 124 Cm. Koble mit 

18 Cm. Bergmittel bei 156.0 M.; bei Homberg westlich von 
liubrort das Kohlengebirge in 15.^).4 M., 94 Cm. Kohle bei 174.5 M. 
und 47 Cm. Koble bei 171.7 M. Diese Bobrlöcher liegen in 
der JWie des Rbeins. Das Bobrlocb Ton Fflnderieb bei Mdrs 
liegt 6.3 Km. westlioh von Homberg. Das Koblengebirge ist in 
169.5 M. Tiefe, 47 Cm. Kohle in 176.7 M. und 21 Cm. Kohle 
in 178.6 M. erreicht worden. Das westlichste Bohrloch liegt bei 
Vluyn 6.9 Km. westlich von Mors und hat das Koblengebirge 
in 237.3 M. Tiefe, 47 Cm. Koble in 288.4 M. und 18 Cm, Koble 
in 295.0 M. Tiefe getroffen. Die Entfernung der Bobrldeber bei 
Rheinhausen und Homberg beträgt 4.97 Km., und die Fläche 
des Kohlengebirges, welche unmittelbar durch die 3 entferntesten 
Bobrlöcher nachgewiesen worden ist, gegen 30Q.Km. Bei dem 
Hauptstreioben des Koblengebirges von Südwesten gegen Nord- | 
ost zeigen diese Aufseblllsse aber eine bedeutend grossere Flftebe 
von Koblengebirge an. Die Streiebungslinie von Vluyn erreiebt | 
den Rhein bei Lohmannsheide, 9.4 Km. von Rheinhausen ent- 

I 

fernt und wenn sich daher die zwischen diesem Orte und Vluyn 
auftretenden Specialmulden bald gegen Südwest ausheben soll- 
ten, so würde doch immer eine grossere Flftebe als 60 Q.Km. 
an koblenfübrendem Gebirge vorbanden sein. 

Weiter gegen Nord bei Baerl, bei Alpen bis 270 M., bei 
Xanten bis 232 M. haben die Bohrversuche die Oberfläche des 
-älteren Gebirges unter den oligocänen Schichten nicht erreicht; 
ebenso wenig westlieb von Vluyn bei Aldekerk mit 207.8 M. 
Für die Beurtbeilung der Verbreitung des Koblengebirges in 
südwestlicher Richtung ist das Bohrloch wichtig, welches am 
Dreier bei Haus Lauersforth westlich von Rheinhausen 8.2 Km. 

entfernt niedergebraoht worden ist. Passelbe bat in 183.6 M< 
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Tiefe die Oberfläche des älteren aus Sandstein, Schielerthonschich- 
ten und dUnnen Streifen von Kohle bestehenden Gebirges getro£fen 
und ist darin bis znr Tiefe von 349.9 M. fortgesetzt worden» 
ebne ein stärkeres Steinkoblenfldtz zu erreiehen. Eb scheint da- 
her den Flötzleeren unter dem Kohlengebirge eiTeicht zu haben 
und anzudeuten, dass dasselbe, welches zwischen Rlieinhausen 
und Homberg erreicht worden ist, sich bei Lauersforth bereits 
in Mulden- und Sattelwendungen ausgehoben hat und sich nicht 
bis zu diesem Punkte erstreckt Wenn von Lauersforth aus eine 
Linie gegen Sfldwest über Hüls nach Stiehteln gezogen wird, 
80 bezeichnet dieselbe die nordwestliche Grenze eines Raumes, 
in dem wahrscheinlich die oligocänen Schichten unmittelbar auf 
deigenigen Formationen aufliegen, welche unter dem Kohlen- 
gebirge auftreten: Kuhn, Kohlenkalk und Deyon. Auf der Sttd- 
osteeite wird dieser Raum von der Linie Plitschard- Dflsseidorf 
begränzt, wie bei der Betrachtung der Fortsetzung der Stein- 
kohlenmulden an der Inde und Worm (S. 296) gezeigt worden 
ist. Hiernach ist mitbin der Kaum bestimmt, in welchem es uach 
den bisherigen Aufschltlssen sehr unwahrscheinlich ist, zwischen 
den Kohlenrevieren bei Aachen und an der Ruhr in der Tiefe 
unter den bedeckenden oligocänen Schichten Steinkohlen aufzu- 
üüden, 

ii. Kördlicbe and östliche Fortsetzung der Stelukohleoablagerang 

an der Bahr. 

Auf der rechten Rheinseite ist der wichtigste Theil des 

Kohlengebirges von den Schichten der Kreideformation, welche 
aus mildem und festem Mergel bestehen , bedeckt. Die Ober- 
fläche des Kohlengebirges unter dieser Bedeckung ist durch eine 
grosse Anzahl von Schächten und einige hundert Bohrlöcher auf- 
gesehlossen. Dieselbe senkt sich zwar im AUgemeinen mit einer 
schwachen Neigung gegen Nord ein, aber bietet doch im Ein- 
zelnen viele Unregelmässigkeiten dar. So findet sich zwischen 
den Schächten von Alstaden und Oberbausen eine Stelle, an 
der das Kohlengebirge sehr nahe die Erdoberfläche erreicht, 
während' der erstere sttdwesflich gelegenere die Oberfläche des 
Kohlengebirges in 73.2 M., der letztere nordOstlieh gelegene iß 

\f pechcM • pic uutzbarcn Miucralieii, 21 
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125.5 M. und der Schacht you Boland gegen SttdoBt gelegen in 
37.7 H. Tiefe enreiehi hat. Bei dem Schadit von Alstaden f&Ut 

die Oberfläche des Kohlengebirges mit 2 Gr. 25 Min. gegen' 
Nord, im westlicben Felde von Coucordia mit 13 Gr. 48 Min. 
gegen West, im östlichen Felde mit 8 Gr. 17 Min. gegen Ost, 
dazwischen mit 3 Gr. 9 Min. gegen Nord und ebenso auf Ober- 
hansen mit 2 Gr. 52 Min. gegen Nord. Auf der Zeche Neu- 
Duisburg bildet die Oberfläche des Eohlengebirges eine lange 
gegen SUd gestrekte Mulde, deren Westabbang mit 4 Gr. 33 Min., 
deren Ostabbang mit 4' Gr. 46 M. gegen einander geneigt ist. 
Diese Abhänge wenden sich gegen West mit nordöstlicher Nei- 
gung von 2 Gr. 28 Min. nnd gegen Nordost mit nordwestlicher 
Neigung von 3 Gr. 58 Min. nnd weiter ösflidi mit 0 Gr. 49 Min. 
gegen Nordost. Noch verwickelter ist die Oberfläche im Felde von 
Rheinland und Deutscher Kaiser in der Tiefe von 144 M., ein von 
Westnordwest gegen Ostsüdost gerichteter Abhang neigt sich unter 
2 Gr. 31 Min. bis 0 Gr. 58 Min. gegen Nordnordost, wendet 
rieh dann muldenförmig gegen Nordwest mit 9 Gr. 25 Min. Nei- 
gung gegen SMwest, während sieh in dieser Mulde eine mit 5 Gr. 
40 Min. bis 7 Gr. fallende Bergkuppe erhebt. Auf Pluto bei 
Gelsenkirchen senkt sich die Oberfläche des Kohlengebiiges in 
der Tiefe Ton 154.1 M. auf eine Länge von 502 M. mit 1 Gr. 
50 M. gegen Sttd. Im Allgemeinen nimmt die nördliche Neigung 
der Oberfläche des Kohlengebirges ron West gegen Ost zu, be- 
trägt bei Essen 1 Gr. 15 Min. und erreicht bei Unna 2 Gr. 
30. Min. Die tiefsten Aufschlüsse gegen Nord sind gemacht 
worden: auf Neuholten; das Kohlengebirge liegt 231.8 M. tief 
nnd in 237.7 M. Tiefe ist ein Kohlenflötz von 106 Cm. getroffen; 
Entfernung von det Bildlichen Ereid^enze 9.7 Em«; auf Theo- 
dore Gemeinde Pöppinghausen an der Emscher zwischen Castrop 
und Recklinghausen; das Koblengebirge liegt 270.7 M. tief und 
in 291.4 M. Tiefe ist ein Kohleuäötz von 188 Cm. Kohle und 
1.73 Cm. Beige getroffen^ Entfernung von der südlichen Kreide^ 
grenze 10.9 Em.; auf Christian August Bwisofaen Mengede nnd 
Niedemette an der Emscher, das Kohlengebirge liegt 226.6 M. 
tief, in 234.8 M. Tiefe ist ein Kohlenflötz von 89 Cm. getroffen ; 
Entfernung von der 9U41icben Kreidegrenze 8.8 auf Acro- 
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polis VI, westlicli von Camen; das Kolilengebiigc liegt 308.5 M. 
tief, in 362.9 M. Tiefe ist ein Kohlenflötz von 157 Cm. Ifohle 
Bnd 2.3 Cm. Berge angetroffen; £ntfenrang von der südlichen 
Kreidegrenze 9.4 Em.; auf FalUiB Ätiiene bei Werwe OsÜich 
Ton Garnen; das Koblengehirge liegt 900.5 M. tief, in 326.6 M. 
Tiefe ist ein Koblenflötz von llö Cm. getroffen; Entfernung von 
der südlichen Kreidegrenze 10.0 Km. In den Bohrlöchern, welche 
die Saline Kdnigsborn No. 1 ausgeführt hat, ist in No. XIX. 2wi- 
seben Bottum nnd Altenbögge, nordöstlich von Camen; das 
Koblengcbirge in 345.5 M. Tiefe, und in 350.3 M. Tiefe ein 
Koblenflötz von 1.6 M. erreicht; Entfernung von der ßtidlichen 
Kreidegrenze 13.2 Km.; in No. XVIII. bei Pelkum zwischen 
Canieu und Hamm in 495.7 M. Tiefe; Entfernung von der sttd- 
liehen Xreidegrenze 15.4 Km. 

Es mag hier nur noch erwähnt werden , dass bereits im 
Jahre 1806 in den Häuptbunnen der Saline Königsborn, nord- 
westlich von Unna das Koblengcbirge unter der Kreideformation 
in 127.1 M. Tiefe erbohrt worden ist, im Kohlengebirge ist 
bis 154.6 M. auch ein Koblenflötz von 29 Cm. angetroffen worden, 
auch im Bohrloch Ko. XII. wurde das Kohlengebirge in 
202.6 M. Tiefe erreicht, 12.5 M. tiefer ein Koblenflötz von 
176 Cm. Stärke und dann bis zur Tiefe von 362.1 M. noch 
weitere U Kohlenflötze, zusammen eine Mächtigkeit von 5 M. 
Steinkohle. 

In neuester Zeit sind die Kohlenflötze erreicht worden auf 
Bergmannsglüok IL stidösüidi von Westerbolt in 334.5 M., auf 

Bergmannsglück südlich von Buer in 336.0 M., auf Hubertus 
an der Strasse von Westerholt nach Buer, in der Nähe des 
ersteren Ortes in 377.1 M., auf General Werder bei Klein Herne 
flttdwestlich von Recklinghausen in 311.3 M., auf General Blumen* 
thal H. nahe bei Beckimgbausen an der Eisenbahn in 332.7 M., 
auf General Blumenthal I. südwestlich von Recklingbausen in 

311.0 M., auf Schlegel und Eisen nördlich von Recklinghausen 
in 369.82 M. ein Flötz von 1.65 M. bei der Mergelbedeckung 
Ton 362.19 M., auf Friedrich Carl II. bei Heinrichenbnrg in 

404.1 M., auf Stempel I. in 4er Bauerschait Ehnenhorst nord- 

21* 
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weatiieli von Walbrop in 496>3 M. und auf Bochum I. itordöst- 

lich von Lünen an der Strasse nach Werne in 472.0 M. Die 
östlichsten Bohrlöcher bei Hamm , Wiscberböfen und Nord- 
berringen haben noch kein ReAuitat erzielt. 

Die Schftchte, welche gegenwärtig bei Castrop, Strttckede, 
Grimberg und zwischen Herten und Orange abgeteuft werden, 
erreichen das Kohlengehirge aber in der Tiefe von 300 bis 
320 M.j während srogenwärtig Erin bei Castrop mit 353.61 M. 
die grösste Tiefe erreicht hat. 

Ueber die südliche Begrenzung der Kohlenablagerung in 
der östlichen Gegend sind ebenfalls durch Bohrrersuohe, die auf 
die Auffindung von Salzsoole gerichtet waren, einige Aufschlüsse 
erlangt worden. Ein Bohrloch an der Höppener Linde nördlich 
von Werl, 6.3 Km. von der südlichen Kreidegrenze entfernt, er- 
reichte mit 181.2 M. die Unterlage der Kreideformation aus Sand- 
stein und Schieferthon bestehend. In diesen Schichten ist das 
Bohrloch bis 323.9 M. fortgesetzt worden , ohne ein Kohlenfldtz 
anzutreffen. Es ist daher sehr wahrscheinlich, dass dasselbe im 
Flötzleeren steht und dass das Steinkohlen^^ebirge erst weiter 
gegen Nord auftritt. Das Bohrloch No. III. der Saline Sassen, 
dorf , unterhalb derselben an der Mtthle auf dem Rttsselten hat 
die Kreideformation mit 422.8 H. durchteuft und darunter einen 
grünlichen Schiefer angetroffen, welcher jedenfalls der Devon- 
formation angehört und bis zur Tiefe von 47 L7 M. ohne Ver- 
änderung anhält; Entfernung von der südlichen Kreidegrenze 
10.9 Km. Die Saline Westernkotten hat am Gieselerbach an der 
Strasse zwischen Lippstadt und Erwitte ein Bohrloch No. II. ab- 
stossen lassen, welches die Oberfläche des filteren Gebirges mit 
325.4 M. erreichte. Dasselbe besteht aus einem quarzigen horn- 
steinartigen Gesteine, welches wahrscheinlich dem Ober -Devon 
angehört und worin das Bohrloch bis 381.1 M. fortgesetzt worden 
ist; Entfernung von der südlichen Kreidegrenze 16.6 Km. In 
der Nähe liegt das Bohrloch No. XX. der Saline Königsbom 
320 M. nördlich von dem Bohrloche No. II. der Saline Western- 
kotten; die Oberffäche des aus Sandstein, Hornstein und porphyr- 
artigem Gesteine bestehenden älteren Gebirges wurde bei 368.5 M, 
erreicht; und das Bohrioc)) bei 428.1 M. eingestellt, 
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Diese Erfahrungen stimmen damit ttberein, dass die sttdlicbe 
Begrenzimg der Kohlenablagerung in nordöstlicher Bichtnng 
südlich Unna, Uber Lünern, West Hilbeck, Wambeln, Kirch- 

W^elwer, Hachenei hinzieht und die Lippe zwischen Heintrop und 
Lippborg erreicht. Die uördliche Begrenzung der Kohienablage- 
rang ist dagegen noch an keiner Stelle erreicht, wenn aber eine 
Linie von dem westlichsten Kohlenfunde bei Vluyn gegen Kord- 
ost gezogen wird, so geht dieselbe in der Ntthe der Fundbohr- 
lücher bei Alsum und Holten vorbei und zieht sich weiter über 
Gladbeck, nördlicli von Buer und Westerholt, Uber Scherlebeck, 
Speckborn (nördlich von Keeklinghausen), Oer, erreicht die Lippe 
unterhalb Haus Rausehenburg und zieht Uber Nordkirchen fort. 
Der Abstand dieser beiden Linien beträgt 27.5 Km., die En^ 
fernung des östlichen Endes der südlichen Linie von der süd- 
lichen Kreidegrenze 18 Km. und die Entfernung von Kauschen- 
burg von der südlichen Kreidegrenze 22.5 Km. Nach den Auf- 
schlüssen der Bohrlöcher von Pelkum und Püpi)inghau8en 
ermittelt sich die Tiefe der Kreideschichten bei Lippborg zu 
600 M. und be^i Haus Rauschenburg zu 560 M. Unter den 
Kreidesehiehten auf der rechten Rheinseite liegt mithin wahr- 
scheinlich eine kohlenfUhrende Fläche von 1170 Q.Km. Davon 
kommen auf die südliche Hauptmulde oder Witten -Hörde 198, 
die zweite Bochum 400, die dritte Essen 315 und auf die vierte 
Duisburg 257 Q.Km. Werden die Flächen des unbedeckten 
Kohlengebuges, sowie bei der vierten Hauptmulde der links- 
rheinische Theil hinzugerechnet, so ergeben sich fUr die als 
wahrscbeiulich anzunehmenden Flächen bei der 

Hauptmulde Witten-Horde 482 Q.Km. 
„ Bochum 556 „ 

„ Essen 329 „ 

„ Duisburg 317 „ 

zusammen lG84Q.Km.*) 
In diesem Gebiete sind im Jahre 1872 gefordert worden: 
283 092306 Centner Steinkohlen im Werthe von 40Ü54 082 Thlr. 
mit 68 602 Arbeitern. 

*) Nooggeratli, Das (iebir^e in llheiolBnd -Westplialen nutli luincra- 
lugiscUeui und chemischem Bezüge, II 1823. S. 1-151. II. v. Dechen, 

H 
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d. StelukohlenablageruDg an der Saar. 

aa. Allgemeine Lage. 

Der Hauptthcil der Saarbrlickcr Koblenablagerung wird am 
Ostende bei Wellesweiler und Neuukircben von der Blies und 
am Westende- von der Saar unterhalb Saarbrücken, von Bur- 
bach bis Hostenbach durchschnitten. Dieselbe stellt eine insel- 
förmige Hervorragung des Kohlengebirges dar, welche anf allen 
Seiten von jüngeren Gebirgsschichten bedeckt wird, und zwar 
auf der Nordscite von Unter- Kothliegeudcm in gleichförmiger 
und auf der Slld- sowie Südwestseite von Buntsandstein in ab- 
weichender Lagerung. Bei der gleichförmigen Auflagerung des 
Unter -Rothliegenden auf dem Kohlengebirge ist die sehr starke 
Entwickelung der oberen Abtheilung des letzteren, ebensowohl 
wie der darauf folgenden Schichten und der allmählige Ueber- 
gang der einen Formation in die andere bemerkenswerth. Da- 
durch ist auch bis jetzt ein Aufschiuss der Grenzverhältnisse 
durch Grubenbau verhindert worden, denn dieser bewegt sich 
ausschliesslich innerhalb der einzelnen Flötzztkge. 

Auf der Sttdseite werden die tiefsten Schichten des Kohlen* 



GeognoBtisehe Bemerkungen fiber den nördlichen Abfall des niederrheiniseh- 
westphUiflchen Gebirgea; Yerhandlnngen des natnrhlstorisohen Verein« 
der preiusiachen Bheinlande nnd Weetphalens, XH. 1855. S. 117—225. 
fi. T. Dechen, Geognostiflche Uebersicht des Begierangsbexirkea Arns- 
berg. Berggeist, Jahrg. I. 1856. 8. 225. üeber den EoUenrelchthnm 
des Essen -Werdenschen Bergbezirkes. F. H. Lettner, Geognostisebe 
Skisse des Westphälischen Steinkohlengebirges. Brlanternder Text zor 
Flotzkarte des Westph&Uschen Steinkohlengebirges 1856. 0. IffilniAnn, 
Statistik des Eogioruugsbezirkes Düsseldorf, I. 1864, darin H. Dechen, 
NatarbeschalFenheit. A. and B. S. 4—251. H. B. Geinitz, die Steinkohlen 
Dentschlands n. s. w. I 1865, S. 175—195. II. S. 282 nnd 288, 328 nnd 
nnd 929. Flotzkarte des Nlederrheiniseh -Westphälischen Steinkohlenge- 
birges. Nach amtlichen Materialien zasammengestellt beim Königlichen 
Oberbergamte zu Dortmond. Heransgegeben von der Westphälischen 
Berggewerkschafts-Kasse zti Bochum. Handschrifbliche HittheiluDgeD des 
Geheimen Bergrath Küper iu Dortmund und des Dr. W. v. d. Mark In Hamm. 
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gebirges, der liegende Ftötzzog von Bantsandstein am Rande 
zwar flaeb, dann aber mit einer so steilen Grenze bedeckt, dasa 

es bisher noch- nicht möglicli geworden ist, die weitere Ver- 
breitung des Kolilengebirges ^egen Süd unter dem Buntsand- 
stein aufzuschliesseu. Dagegen ist in sddwestlicher Richtung 
das Koblengebirge anter dem Bantsandstein in Deutsch-Lothringen 
an mehreren Punkten. erreicht und sind mehrere KohlenflOtze bd 
Stiringen, Elein Bosseln nnd Carlingen angetroffen worden« 
- welche benutzt werden. 

Hiernach ist die Unterlage dieser Steinkohlenablagerung, 
sowie deren tiefste Schichtenfolge unbekannt und bei der weiten 
Entfernung, in der ältere Gesteine berrortreten, sind die Yer- 
mutbungen sebr unbestimmt, welche darüber aufgestellt werden 
kOinnen. 

bb. EiotheiluDg der KohleuablageruDg. 

Der obere Tbeil des Eohlengebirges unterscheidet sich 
petrographiscb noch mehr paläontologiscb von dem unteren und 

ist daraus Veranlassung genommen worden, in demselben zwei 
Abtheilungen, die untere als Saarbrlickerscliicliten, die obere als 
Ottweilerschichten zu unterscheiden. In dieser oberen Abthei- 
lang kommen nor wenige Steinkoblenflötze vor und unter diesen 
haben nur zwei einige technische Wichtigkeit Dieselbe er- 
streckt sich nördlich von der unteren Abtbeilung und im West 
an der Saar beginnend, von Bous und Griesborn, hier von 
Bundsandstein bedeckt, gegen Ost, so dass die obere Grenze 
gegen das Unter -Rothliegende über Labaeh, Dirmingen, Urex- 
weiler, Mainzweiler und Werschweiler im Kreise St Wendel, 
dann weiter in der bayerischen Rheinpialz bis Steinbacb zieht, 
sich hier in einem spitzen Sattelbogen gegen West wendet nnd 
von Waldmobr bis Bexbach auf der Südseite von Buntsaiidstein 
bedeckt wird. Die Längenerstrcckung dieser oberen Abtbeilung 
von Bous bis Steinbach beträgt 53 Km. Die untere Grenze der- 
selben gegen die Saarbrttckerschichten zieht von der Saar zwi- 
schen Bons und Hostenbach Aber Cdln, GOchenbach, Wahlschied, 
Wiebelskirchen im Kreise Ottweiler, nach Bexbach in der bayeri- 
schen RheinpfaU. 
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Die grösste Breite dieser Abtheilung beträgt 0.8 Km. und 
der Flächenraum , den dieselbe an der Oberfläche einnimmt, ist 
bedeutend grosser als derjenige, welcher der unteren Abtheilung, 
den Saarbrttckerscbicliten, zukommt und kann sa 280 Q.Em. an- 
genommen werden. Ausser dieser grossen Partie treten die Ott- 
weilerschichten noch an zwei Stellen in der bayerischen Khein- 
pfalz inselfürniig aus der Bedeckung des Unter- Rotbliegenden 
auf, zwischen Eisenbach am Glan und Tiefenbacb an der Lauter 
auf eine lilnge von 18 Km. und den Porphyr des Königsbergs 
und des Hermannsbergs einschliessend und dann in einem 
schmalen Zuge bei Oberbausen an der Nahe am Nord- und 
West-Abhauge des Püri>hyrits vom Lcmberge. In diesen beiden 
Partieen kommen auch die schmalen Kohlentlötze vor, welche 
sich weiter gegen West in der grossen Partie finden. 

cc. Kohleoflötze der oberen Abtheilung. 

In der oberen Abtheilung liiulet sich nicht weit von der 
hangenden, durch ein oder einige Kalksteinlagen bezeichneten 
Grenze gegen das Unter -R.othliegen de ein Kohlenflötz von 12 
bis 30 Cm. Stärke, welches in der bayerischen Eheinpfalz als 
Breitenbaeher oder Hausbrandflötz bekannt ist und sich von 
Altenkireben Uber Breitenbacb nach DOrrenbach und Wersch- 
weiler in dem Kreise St. Wendel, Maiuzweiler , Urexweiler, Hu- 
mes und Ilabacli verfolgen lässt und dann nochmals am west- 
lichen Ende bei Ileisweilcr und Labach stellenweise mächtiger 
aber sehr abwechselnd auftritt Bei Mainzweiler ist das FlOtz 
0.26 M. stark, bei Urexweiler 0.31 bis 0.46 M. und nimmt gegen 
West nach dem Dirminger Thale hin bis auf 0.15 M. ab; nörd- 
lich von Ottweiler ist dasselbe nur 5 Cm. stark. Gegen die 
Mitte der Abtheilung kommen nach We*t noch mehrere Flötze 
▼or, während gegen Ost nur ganz schwache Kohlenlager bekannt 
sind, wie bei Hüttigweiler nach Illingen hin, bei Uchtelfangen, 
Wiesbach und Mangelhausen. Denselben schliessen sieh die 
beiden Flüt/.e zu Hirtel zu beiden .Stilen der Strasse von Saar- 
brücken nach Lebach von 50 und 80 Cm. Mächtigkeit, aber 
sehr abwechselnd an. 

Gegen die untere Grenze der Abtheilung treten bei Lummer- 
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Bchied und Wahlsehied, ungefilhr in der Mitte zwischen Bexbach 
und BooB, einige stärkere FlOtze anf, welche gegen Ost Tcr- 
sehwinden aber gegen West bis zur Bedeckung durch den Bunt- 

Sandstein aushalten. Bei Lummerscliied kommt ein Plötz von 
141 Cm. Kohle und 10 Cm. Hergmittel vor, darunter nach einem 
Zwischenmittel von 138.1 M. die beiden Wahlschieder Flötze von 
47 Cm. Kohle und 5 Gm. fiergmittel und nach einem Zwischen- 
mittel von 8.4 M. das untere Flötz von 94 Cm. Kohle und 
13 Cm. Bergmittel. Das Lummerschieder Plötz lässt sich gegen 
Ost bis gegen die Illinger Kapelle verfolgen und Spuren finden 
sich bei Wemmetsweiler am Michelsberg, bei Schiffsweiler an 
der Graulheck und nördlich von Wiebelskirchen. Das folgende 
Zwisohenmittel ist 79.5 M. stark, darunter liegt ein Kohlen- 
flöte von sehr wechselnder Stärke, durchschnittlich 47 Cm. und 
dann ein Zwischenmittel von 125.5 M., in dem die Grenze zwi- 
schen den Saarbrücker- und Ottweilerschichten angenommen 
wird, da in demselben einige Lagen mit Leaia Leydii (oder 
B&ntsehiana) und Koprolithen auftreten« 

Von Lummerschied aus lässt sich das mächtige Flöte ttber 
Dilsburg, Herchenbach, Rittenhofen, Elm, Schwalbach bis Gries- 
born verfolgen. Dasselbe enthält hier 246 Cm. Kohle und 39 Cm. 
Bergmittel, liegt 146.5 M. über dem einen Wahlschieder Flötz 
von 110 Cm. Kohle und 11 Cm. Bergmittel. In dem folgenden 
Zwisehenmittel von 209.2 M. fällt die Grenze der Saarbrtteker- und 
Ottweilerschichten. Die ganze Gebirgsmächligkeit vom Lummer- 
schieder Flöte bis zu dem ersten Flötz der unteren Abtheilung 
beträgt daher in dem ganzen Verlaufe zwischen 355 M. und 
360 M. 

In den untersten Ottweilerschichten sind schwache Kohlen- 
flötze an folgenden Punkten bekannt, wodurch auch die Be- 
grenzung der unteren wichtigen Abtheilung (Saarbrttckerschichten) 

näher bezeichnet wird: nördlich von Fraukenholz, am Klingen- 
wald; nördlich von Ilangard, bei Wiebelskirchen über dem Tun- 
nel, zwischen Wiebelskirchen und Schiffweiler und in diesem 
Orte an mehreren Punkten, zwischen Klein Heiligenwald und 
Graulbeck, Ziegelei östiioh der lUingeratrasse, Herschweiler Weg 
nach Quierschied, Wahlschied, Holz, Bretecheid, Hilschbach 3 bis 
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4 Fiatzstreifen, Ziegelfatttte, in Gflohenlweb, in Efsenhofen, S^r- 
häeh Fnssweg naeh Ueberbofen, an mebreren Stellen zwischen 

Herchenbach und der CölnerinUhle, in Engelfangen, zwischen 
Cöln und Püttlingen auf der rechten Thalseite 3 Flötzstreifen 
bis 21 Cm., nördlich von Püttlingen und bei der Bonuuersbacher 
Mtlhle zwiseben Bons und der Saarbrüeker Strasse. 

Die ganze Mäehtigkeit der oberen Abtbeilung dflrfte von 
Ottweiler gegen West 2000 M. nicht erreichen, während dieselbe 
in der bayerischen Rheinpfalz zu 3600 M. geschätzt wird, und 
in dieser grossen Mächtigkeit übersteigt die in den Flötzen ent- 
haltene Kohle zusammen nicht 6 M. 

dd. AvftfihtnDg der Eohlenflötse der unteren Abtheilong im Westfelde. 

Die Eohlenflötze und deren Zwischenmittel zeigen in der 
östlichen und westlichen Gegend bedeutende Veränderungen. 

Es ist daher nöthig, dieselben sowohl in dem Westfelde in der 
Querlinie von Holz nach Duttvveiler mit Berücksichtigung der 
weiter westlich gelegenen Aufschlüsse bei Luisenthal und Pütt- 
lingen, als auch im Ostfelde in der Querlinie von Elversberg 
nach Landsweiler besonders aufzuzählen, und zwar vom Hangen- 
den 9iun Li^nden. 

„ Namen d«a Kohle Berfiaittel ZwiadittUDlttel. 

FUftaes. Centlm. Centtm. Heter. 

Hangender F lötzzag. 



mit 2.30 M. E. 



1. Pattlingerschaebt 1 


112 






2. „ 


2 


60. 




110.9 


3* *« 


3 


79 


94 


27.2 


4. Gerhardgrube 


Flötz 


71 




83.7 




Flötz 


08 


5 


6.3 


6. Heinnchflötz 


* • 


188 


8 


• 6..3 


7. Carlflötz . . 




94 




6.3 


8. Traugottflötz 


• ■ 


141 


89 


25.1 


9. Marieflötz . 


. * 


128 


31 


6.3 



Ist das Zwischenmittel zwischen FlÖtjs I nnd 2. 
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Kr. 



BMtiebiinif der 
FUttM, 



10. FldtK . . . 

11. Flöte . . . 

12. Flöte . . . 

13. Beustflötz . 

14. Constanzeflöte 

15. Jo86phafi(Jte . 



BoUe 
Centtin« 

53 
63 

52 
291 
86 
99 



Bergmittel Zwischenmlttel 



Centim. 

21 

84 
5 

31 



Meter. 

12.6 
6.3 

27.2 
29.3 
52.3 
20.9 



zwisehen Ko. 4 and No. 15 liegten noch 15 unbauwttrdige 
Ftötee mit 5.23 M. Kohle. 



ZwisclieDmittel zwischeD dem bangenden und mittleren Flotzzuge. 

16. Saar- Stollen. Flötz 50 16 104.6 

17. Flötz 60 — . 20.9 



18. Flötz 71 — 14.6 

19. Flöte 180 — 14.6 

20. Flöte 107 41.8 

21. Flöte ..... 50 — 6.3 



zwischen No. 16 und No. 21 liegen 7 unbauwUrdige Flötze 
mit 1.83 M. Kohle. 

Mittlerer Flötzzng. 



22. Grabe J^ersfreade 
Hardenbeiig; Neben- 





. 89 


16 


209.2 


23. Hardenbergflütz 


. 188 


47 


1.9 


24. Charlotteflötz . 


, 115 


21 


8.4 




. 118 


65 


31.4 


26. Flöte No. 3 . . . 


. 68 




6.3 


27. Flöte .... 


. 65 




2.1 


28. Flötz No. 4 . . 


. 99 


16 


12.6 




> 71 




18.8 




. 97 


8 


37.7 




. 63 


31 


35.6 




. 63 


8 


16.7 


33. Flöte .... 


. 60 


3 


12.5 


34. Flötz . . . ' . 


. 63 




12.5 
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Kr. 



Bexelehnong der Kuhle 
Flötee Centlm. 



Bergmittel ZwiBchenmittel 



35. Flötz 84 

36. Flöte Ko. ö . . . 131 

37. Fldtz 52 

38. Flöte No. 6 . . . 81 



Centlm. 

50 
71 
16 
3 



Meter. 

16.7 
6.3 
10.5 
10.5 



zwischen No. 22 und No. 38 liegen noch 8 unbauwUrdige 
Flötze mit 2.09 M. Kohle. 

ZwiBclienmittel swiacbeo dem mittleren und liegenden FlötEinge. 

39. Saar-StoUen. Flötz 107 8 167.4 

40. Flötz 86 — 104.6 

41. Flötz 71 10 167.4 

zwischen No. 30 ^nd 41 liegeu noch 27 unbauwürdige 
Flötze mit 4.50 M. Kohle. 



Liegender Flötzsng. 



Boyen 



42. Saar-StoUen. Flötz 
No. 1 . , 

43. Flötz Ko. 2 

44. Grube und Flötz 
No. 3 Weiler 

45. Flötz No. 4 

46. Flötz No. 5 

47. Flötz No. 6 

48. Flötz No. 7 

49. Flötz . . 

50. Flötz . . 

51. Flötz No. 8 Beyer 

52. Flötz No. 10 Müff- 
ling 

53. Flötz No 1 1 Pfuhl 

54. Flötz No. 13 Blttcher 

55. Flötz No. 14 . . 

56. Flötz No. 15 Kleist 
NoUeBdorf . . . 



76 
57 

141 
115 
65 
238 
118 
64 
47 
78 

230 

152 
390 
78 



16 
10 

13 
21 

84 
13 



10 

92 

136 

60 



65 — 



334.8 
4.2 

10.5 
16.7 
20.9 
31.4 
4.2 
5.2 
5.2 
10.5 

43.9 

C.3 
37.7 
10.5 

54.4 
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Bestfdwmg der Kohle Bcrgmitt«! ZwtadMmiilttol 

FlStae. ' Ceattm. Cmtiuu Metflf. 

57. Plötz No. 16 Denoc- 





125 


— 


12.6 




58. Flötz No. 17 York 


134 


63 


14.6 






71 


— 


58.6 




60. Motz Natmer . . 


52 


31 


10.5 






64 


— 


14.6 




62. Flötz No. 18 Horn 


78 


— 


14.6 




63. Flötz No. 19 Jagow 


76 


13 


105 




64. Flötz 


55 


10 


43.9 




65. Flötz No. 20 Hum- 












7€l 




Ift 7 
ID. 1 




66. FIötB No. 21 Gario- 












99 


29 


37.7 






60 


37 


11.3 






63 


86 


57.6 


darin 4 schmale 
1 lotze. 




mm 

73 


12 


64.8 


dann 10 SGDUuue 
Flötze. 




55 


44 


23.4 


dann 6 Bobmale 
Flötze. 




68 


68 


33.5 


dann 7 schmale 


72. Flötz 


97 


133 


27.8 

« 






76 


52 


1.0 






78 




2.6 


dann 1 schmales 
Flötz. 




52 


3 


6.3 


dann 3 schmale 
Fltttze 




Ä 7 




y.D 




77. Flötz ..... 


108 


31 


3.7 


darin 1 sohmides 
Flöte. 




73 


26 


2.1 




79. Flötz 


97 


31 


16.3 


darin 2 Bchmale 
Flötze. 


80. Flötz . . . . , 


63 




18.8 




81. Flötz .... 


65 


8 


1.6 
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_ Beuichnung der Kohle Bergmittel Zwischenmittel 

FlQtze. C«DtI]ii. Centlm. Meter. 

82. Flotst 60 — 66.9 

zwiBchen No. 42 und No. 82 liegen 52 unbauwiUrdige Flötze 
mit 13.8 H. Kohle. 

Hiernach werden im hangenden Flötzzuge 15 bauwürdige 
Flötze mit 15.8 M. Kohle und 3.7 M. Bergmittel und 24 unbau- 
wttrdige Flötze mit 7.5 M. Kohle in einem Gebirgsmittel von 
441.7 M. gez&blt. Der obere Theil dieses Zuges ist sehr flöts- 
arm, denn yon Flötz No. 1 bis 4 finden sieh in emem Mittel 
▼on 225.2 M. flberhanpt nnr 12 Kohlenfl((tze mit 4.8 M. Kohle, 
während der untere Theil des Zuges in dem Gebirgsmittel von 
216.5 M. 27 Kohlenflötze mit 18.5 M. Kohle enthält. Zwischen 
dem bangenden und dem mittleren Flötzzuge liegt ebenfalls ein 
fldtzarmes Mittel von 419.3 M. Gebirgfonäehtigkeit, worin 6 han- 
wllrdige Flatze mit 5.2 M. Kohle und 7 unhanwttrdige Flötse 
mit 1.8 M. Kohle auftreten. Der mittlere Fl($tzzug enthält 17 
bauwürdige Flötze mit 15.1 M. Kohle und 8 unbauwürdige Flötze 
mit 2.1 M. Kohle in einer Gebirgsmächtigkeit von 252.1 M. 
Zwischen diesem mittleren Flötzzuge und dem liegenden tritt 
wieder ein flOtsarmeB Mittel von 792.0 M. Gebirgsmächtigkeit 
auf, worin 3 bauwflrdige Flötze mit 2.6 M. Kohle und 27 un- 
bauwürdige Flötze mit 4.5 M. Kohle liegen. Darunter folgt der 
liegende Flötzzug mit 41 bauwürdigen Flötzen, welche 38.9 M. 
Kohle enthalten ) und mit 52 unbauwürdigen Flötzen, welche 
13.8 M. Kohle enthalten, zusammen in einer Gebirgsmäohtigkeit 
von 896.3 M. 

ee. Anfisiblimg der Koblenflotse der unteren Abtheflong im Ostfelde. 

■ 

„ , BMMMilllliig dar Kohle Berg^mlttel Zwischenmitttf 

FUNm; Ceatiiii; Centim; Meter; 

Hangender Flötzzug. 

1. Schürf linie der 
Bedengrube. Flötz 125 • 26 

2. Ftötz 47 — 29.3 

a. Plötz ..... 71 86 23.0 

zwischen 1 u. <J 9 vwbauwUrdige Flöthe m. 3.1 M. Kohle, 
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Bezeichnung d«r Kohle Bergnüttel Zwischeanttlttel 

Flöthe. Centira. Centim. IS^ter. 

4. Coloniefldte Ko. 2 . 115 — 41.8 

5. GoIonieflOte Ko. 1 . 170 89 14.6 

6. Flöte 58 10 4.6 

7. Flötz 61 31 8.8 

8. Flötz . . . • . 84 73 10.0 

9. Flöte 112 34 10.5 

10. Flöte 141 71 1.0 

11. HeiligenwaldNeben- 

flötz 144 31 16.7 

12. Heiligenwald Flötz 282 65 2.1 

13. Alexander Neben- 
bank 3 .... 131 42 41.8 

14. Alexander Neben- 

baiik2 .... 144 24 2.1 

15. Alexander Neben- 
bank 1 .... 91 — 2.1 

16. Alexander Hauptb. 264 31 2.1 

17. Orabenwaldflöte . 183 26 4.2 

18. Flöte 50 — 8.4 

19. Flöte 44 — 14.6 

20. Flötz Alexander .173 8 2.1 

21. Flötz Sophie . . 254 31 31-4 

22. Flöte Jacob . . 131 52 2.1 

23. Flöte 374 97 2.1 

24. Flöte 52 — 1.0 

25. Flötz Leopold . . 94 5 2.5 

26. Flötz 52 55 12.6 

27. Flöte ..... 65 13 4.2 

28. Flöte 52 5 2.1 

29. Flöte 94 37 14.6 

30. Flötz 50 5 14.6 

31. Flötz 91 35 27.2 

32. Flötz 50 10 29.3 

33. Flöte 97 3 20.9 

34. Flöte 125 81 4.2 



336 



BreDoliche Mineralien. 



Bezeichnung der Kohle Bcrgmittel Zwigchenmittel 

• Flötse. V Centiru. Centim. Meter. 

35. Plötz ..... 162 78 31.4 

36. flöte 110 31 4.2 

37. FlOtz Kallenberg . 251 24 41.8 

38. Flötz 73 — 18.8 

39. Flötz 133 68 2.1 

40. Schurflinie zwischen 

Beden a. Heinitz Fl. 63 — 41.8 

41. Flötz 58 — 6.3 

42. FlOtz 102 56 6.3 

43. Flötz 131 8 31.4 

zwischen dem Flötze No. 1 und 43 liegen 39 unbauwür- 
dige Flötze mit 9.9 M. Koble. 



ZwiBobenmütel zwischen dem hangenden und liegenden Flotunge. 

8 



44. Flötz 94 

45. Flötz 78 

46. Flötz 47 

47. Flötz hangender 

Heinitz-Stollen . . 57 



31 



77.4 
14.6 
58.6 

125.5 



' zwischen dem Flötze No. 44 und 47 liegen 18 unbauwür- 
dige Flötze mit 4.3 M. Kohle. 

Liegender Flotssng. 



48. Heiuitzstollen Flötz 


52 


3 


50.2 




47 


3 


12.6 




50 


5 


2.1 




52 


18 


18.8 


52. Stolbergflötz • . 


81 


37 


9.4 


53. Thieleflötz . . . 


120 


89 


1.0 


54. Augustflötz . • . 


141 


5 


2.1 


55. Borstelflötz . . . 


139 


3 


4.2 


56. Waldemarflötz . . 


170 


34 


12.6 




52 




2.1 


58. Wrangelflötz . • 


123 


29 


6.3 


59, Flötz . . . . , 


50 




12.6 
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Bezeichnung der Kohle Ber^mittel Zwischenmittel 



Flötee. 



61. NostizflötK . . . 

62. Plötz 

63. Grollmannflötz . . 

64. Gnciscuaiiflötz . . 

65. Thielemannflötz . 

» 

66. Thielemann Neben- 
bank 

67. Brannflötz . . . 

G8. Thonsteinflöiz . . 

69. Büiiiüflötz . . . 

70. Asterflötz . . . . 

71. Rauchflötz . . . 

72. Blilcberflötz . . . 
78. Flötz 

74. Tauenzienflötz . . 

75. Flötz 

76. ScbarahorstflOtz . 



70. Flötz 
80. Flötz 



Centim. 


Centiin« 


%ff n * n »1 

Meter. 


68 


34 


2.1 


107 


3 


6.3 


44 




8.4 


mm A 

73 


39 


8.4 


199 


50 


12.6 


97 




6.3 


6> 




6.3 


105 


8 


6.3 


146 


94 


18.8 


65 




2.1 


175 


29 


4.2 


120 


31 


42 


269 


23 


16.7 


55 




2.1 


112 


18 


6.3 


47 




2.1 


131 


13 


An A 

27.2 


68 


37 


25.1 


52 




4.2 


89 


M mm 

47 


58.6 


60 




33.5 


44 




A A 

23.0 


47 




33.5 


86 


34 


2.1 


68 


31 


4.2 


40 


16 


64.0 


94 


8 


20.9 


2 78 




25.1 


52 




60.7 



85. Flötz ..... 

86. Flötz 

87. Stollen der Eisen- 



Zwischen dem Flötze No. 48 u. 88 liegen 88 unbauvvUrdige 
Flötze mit 20.3 M. Kohle. 

Wftbrend im Westfelde drei FlötzzOge unterschieden werden 
können, welcbe durcb zwei flötzarme Mittel getrennt sind, so 

T. Dechen, Die nutzbaren Mineralien. 2^ 
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veracbwindet im Ostfelde das obere dieser beiden Mittel und der 

bangeude und mittlere Flötzziig yereinig^n sich za einem ein- 
zigen. In demselben werden 4'i l)aii\vüidi<^e Klotze mit 52.1 M. 
Kohle und 31) unbauwürdige Flütze mit 9.9 M. in einer Gebirgs- 
mächtigkeit von 62Ü.2 M. gezählt Daiunter folgt ein fiotzarmes 
Zwiscbenmittel von 360.9 M. Gebirgsmftchtigkeit mit 4 bauwttr- 
digen Flötzen, welche 2.77 M. und 18 onbaawttrdigen Fldtzen, 
welche 13 M. Kohle enthalten. Der liegende Flötzzug zahlt 
41 bauwürdige Hötze mit 37.5 M. und 88 unbauwürdige Flötze 
mit 20.3 M. Kohle in einer Gebirgsmächtigkeit von 613.1) M. 



ff. KoUlenreichtbnm. 

Nach dem Vorhergebenden Iftsst sieb eine Uebcrsicht der 
Flöt/e nach den FiötzzUgen in beiden Abthcilungeu zuäammcu- 
stelicn. 



Westfeld. 



Anzahl «1er „ Aii/.itil rler _ 

^i^.: Kohle ^ . Kohle 
bauwürdig. unbauwurd. 

ItMM. FlStxe. 



VerbMltnlsa der 

GebirKS- biuiw. Steinkohle 
schichten zu deu Gebirgs- 
M«ter. achicbtea wie 

1 Stt 



Hangeuder Zug 


. 15 


15.8 


24 


7.5 


441.7 


28 


Zwischenniittel . 


6 




7 


1.8 


419.3 


81 


Mittlerer Zug . 


. 17 


15.1 


8 


2.1 


252.1 


17 


Zwiscbenmittel . 


1 

. 3 


2.6 


27 


4.5 


792.0 


305 


Liegender Zug • 


. 41 


38.9 


52 


138 


896.3 


23. 


Zusammen . 


. 82 


77.G 


IIb 


29.7 


2601.4 


36 






Ostfeld. 






VeriiSltnlM der 




Anzahl der 


KoM« 
Meier. 


Anzahl disr 


Kekle 
Meter. 


Gebirgs- 


bauw.Stcinkoble 




(MQwürdij;. 


UnbauwUrd. 


schlchten 


zu den Clebirgs- 




Flützo. 


Flötze. 


Meter. 


»cbicbtca wie 


Hangender Zug 


. 43 


52.1 


39 


9.9 


629.2 


12 


Zwischenuiittel . 


4 


2.8 


18 


4.3 


360.9 


129 


Liegender Zug . 


. 41 


37.5 


SS' 






16 


Znsammen 


. 88 


92.4 


145 


34.5 


1Ü04.0 


17 


Bei der Verg 


leic'hung 


dieser beiden Profile fällt 


zuerst die 



Abuahnic der Gebirgsmächtigkeit von West gegen Ost aut, um 
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so mehr, als bei der oberen AbtbeiluDg, den Ottweilerscbiebten, 
^rade das Entgc^^cDgcsctzte statt zu finden scheint. Die Er- 

Diitteluiig der Mächtigkeit der Ottwcilerscliicbten ist allerdings 
nicht so sicher, als die beiden vorliegenden Angaben über die 
Mächtigkeit der unteren Abtbeilung der Saarbrückerschichten. 
Dadurch wird aber auch hier die Tbatsache selbst nicht in 
Zweifel gestellt, nur die Grösse des Unterschiedes könnte einer 
Berichtigung unterliegen. Die Gcbirgsmächtigkeit der beiden 
Abtheiluugen des ^teinkohlcngebirges steigt dadurch iin West- 
feldc auf 4800 M. und im Oötielde auf 5200 M. ; wobei im be- 
rücksichtigen bleibt^ dass gegen das Liegende hin die untere 
Grenze noeb nicht mit Bestimmtheit erreicht ist und die Mäch- 
tigkeit des Steinkohlengebirges also immer noch die hier ange- 
gebenen Zahlen übersteigt. Im Liegenden der tiefsten bekannten 
l'lütze scheint jcdocli ein mächtiges tlötzlceres Mittel zu folgen 
und könnte wohl auf das nahe Ende der Formation geschlossen 
werden. 

Während die Gebirgsmäcbtigkeit von West nach Ost ab- 
nimmt, steigt dagegen die Mächtigkeit der in den Flötzcn ent- 
haltenen Steinkohle, sowohl der bauwürdigen Flötze, als auch 
aller Flötze einschliesölich der unbauwUrdigen. Die Zahl der 
Flötze nimmt dabei von West nach Ost zu, bei den bau- 
würdigen um 6, bei den unbauwflrdigeu um 27. Bei den un- 
bauwUrdigen Flötzen mag aber einige Ungleiehförmigkeit des 
Zählens stattfinden, so dass an einer JStelle Flötze von 5 bis 
10 Cm. aufgeführt worden sind, an anderer nicht. Der liegende 
Flötzzug wird bei St. Ingbert von der bayerischen Grenze so 
durchschnitten, dass derselbe auf eine Länge von 1250 bis 
2500 M. in der bayerischen Bheinpfalz liegt. Hier zählt man 
59 bauwürdige Flötze mit 26.25 M. Kohle und gegen 100 schwache 
Kohlenfiützc , während auf der benachbarten Grube Dudweiler 
im Kreise Saarbrücken nur 41 bauwürdige Flötze, aber mit 38.9 
M. Kohle und 12 unbauwilrdige Flötze gezählt werden. Da im 
Ostfelde Uber dem flötzarmen Zwischenmittel nur ein Flötzzug 
angenommen werden kann, so müssen damit verglichen werden 
die im Wcstfelde unterschiedenen beiden oberen FlötzzUge. 
Jener enthält iu einer Gcbirgsmächtigkeit von M. 43 bau- 

22» 
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wOrdige Flötze mit 52.1 M. Koble, währeod diese in 1113.1 M. 

38 bauwürdige Flötze mit M. eiuschlicsseu. Die Zahl der 
unbauwürdigen FlOtzc in dieser Gruppe bleibt sich gleich. Es 
werden in beiden Profilen 39 gezählt, [die Mächtigkeit der- 
selben nimmt von 11.4 M. auf 9.9 M. ab. In dem Zwischen- 
mittel Uber dem liegenden FlOtzzage nimmt die Gebirgsmflebtig- 
keit von 7Ü2.0 M. auf 360.9 M. in der Richtung von West ge^^en 
Ost ab, die Zahl der bauwiirdi^^en Flötze steigt von 3 auf 4, 
ihre Mächtigkeit von 2.G M. auf 2.8 M., dagegen nimmt die 
Zahl der unbauwttrdigen FlOtze von 27 auf 18 und ihre 
Mftehtigkeit von 4.5 aaf 4.3 M. ab. Beim liegenden Flötzznge 
nimmt die Gebirgsmächtigkeit von 896.3M .auf 613.9 M. ab, die 
Zabl der bauwürdigen Flötze 41 bleibt sich gleich, deren Kohlen- 
rnächtigkeit sinkt von 38.9 M. auf 37.5 M. Dagegen nimmt die 
Zahl der unbauwtlrdigen Flötze von 52 auf 88 und ebenso ihre 
Koblenmäehtigkeit von 13.8 M. auf 20.3 M. za. Hierbei ist je- 
doch 7A\ berttcksicbtigen , dass das westliebe Profil weiter gegen 
das Liegende reiclit als das östliche und daher die Vcrgleichung 
insofern mangelhaft ist, als sie nicht auf den entsprechenden 
Flötzgruppen beruht. Das Flötz No. 54 im westlichen Profile 
entspiicht dem Flötze No. 72 im dstiichen, No. 57 der No. 76. 
Geht man von diesem letzteren Flötze ans, so finden sieh in 
. dem westlichen Profile unter demselben noch 25 bauwürdige 
Flöt/e mit 18.4 M. Kohle und ;34 unluiuwürdige Flötze mit 9.0 M. 
Kühle in einer Gcbirgsmäcliti,5keit von r)94.4 M., während in 
dem östlichen Profile unter No. 76 nur 12 bauwürdige Flötze 
mit 7.91 M. Kohle und 56 unbauwflrdige Flötze mit 12.9 M. 
Kohle in einer Gebirgsmächtigkeit von 392.7 M. aufgeführt sind. 
Es ist also wohl anzunehmen, dass in diesem letzten Profile noch 
13 bauwürdige Flötze mit 10.5 M. Kohle im Liegenden aut- 
treten und so würde hier der liegende Flötzzug 54 bauwürdige 
Flötze mit 49.4 M. Kohle zählen, wenn derselbe ebeaso weit 
gegen das Liegende aufgeschlossen wftre, wie in dem westlichen 
Profile. 

Die durchschnittiichc Mächtigkeit der bauwürdigen JCohlen- 
flötze beträgt: ^ 
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Im Westi'elde. ^ im Ostfelde. 



Gentim. Centim. 



auf dem bangenden Zuge 
im Zwischenmittel . . . 
auf dem mittleren Zuge . 
im Zwischeumittel . . . 
auf dem liegenden Zuge. 



105 ) 



87 70 
95 91^ 

95 105 



87 121 
89 1 



im Ganzen 



gg. Beschaffenheit der Steinkohlen. 



Im Allgemeinen liefert der liegende Flötzzug Backkohle, 
welche zur Verkokung geeignet ist, aber nieht sehr feste Koks 
liefert und darin gegen die Ruhrkohle zuraekst^ht. Zur Gas- 
bereitung ist dieselbe recht brauchbar, einige Klötze liefern so- 
gar eine vorzügliche Gaskohle. Das Ausbringen an Koks nimmt 
von West gegen Ost ab. Ebenso sind im Ostfelde nicht alle 
Fldtze des liegenden Zuges verkokbar, so mttssen die mit No. 55, 
58 und 74 bezeichneten Flötze auf der Grube Heinitz im Holz- 
hauerthale yon der Verkokung ausgeschlossen werden. Der 
mittlere und hangende Flötzzug im Wcstfelde, der hangende 
Flötzzug im Ostfelde liefern Sinterkohle, welche mit langer 
Flamme brennen und bei ihrer Festigkeit und dem entsprechend 
grossen Stttckkohlenfall ein vorzügliches Brennmaterial bilden. 
Obgleich bei der grossen Anzahl von Flötzen ihre Beschaffenheit 
verschieden ist und sich einige mehr, andere weniger den Back- 
kolilen nähern, so ist doch in dem ganzen Zuge kein Flötz be- 
kannt, dessen Grus Koks liefert, welches mithin den Backkohlen 
zugerechnet werden könnte. Einige Fldtze n&hem sich den Sand- 
kohlen, aber erst in der oberen Abtheilung, den Ottweiler 
Schichten, treten dieselben mit Bestimmtheit auf, wie in dem ' 
Lummerschieder Flötze. 

Der Kohleustoft'gehalt nach Abzug der Asche ergicbt sich 
für die Backkohlen des liegenden FJötzzuges aus 107 Analysen * 
zu 82.10 Procent und stellt sich dabei im grossen Durchschnitt 
eine Abnahme desselben von West gegen Ost heraus, in dem * 
der Kohlenstoffgehalt der Kohlen von Duttweiler 82.Ü0 und vuu 
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' Neunkireben 81.19 Procent beträgt, wobei aber za berllcksicb- 

tigen ist, dass die untersuchten Kohlen nicht von denselben 
Fletzen entnommen sind. Die Schwankungen gehen bei den 
Kohlen von Duttweiler yon 85.24 bis 79.19 Procent, and von 
Nennkireben von 85.53 bis 75.46 Proceni Die bdchste Angabe 
von 85.64 Procent W\t anf Snlzbacb. Diese Analysen zeigen 
aber, dass dieselben noch sehr viel zahlreicher sein niUsscn, um 
nur zu einiger Maassen richtigen Resultaten zu gelangen. Auf 
5 Gruben, denen die Kohlen zu diesen Untersuchungen entnom- 
men sind, zeigt sieb, dass deren Kohlenstoffgebalt von den lie- 
genden Plötzen zu den bangenden abnimmt, während bei Dutt- 
weiler, wo 16 Plötze zur Untersuchung gelangten, sieb dieses 
Ycrliältniss umgekehrt gestaltet; bei Neunkireben sind 20 Flutze 
untersucht, die 10 hangenden geben 80.58 Procent, die 10 He- 
genden 91.80 Procent; bei Heinitz (Uolzbauerthal) sind 21 Flötze 
untersucht, die 7 bangenden gaben 8089, die mittleren 81.30, 
die liegenden 81.83 Procent; bei Altenwald sind 1-2 Plötze unter- 
sucht, die G hangenden gaben 81.98, die G liegenden 83,29 Pro- 
cent, bei Sulzbacb sind 14 Flötze untersucht, die 7 hangenden 
gaben 81.23, die 7 liegenden 82,48 Procent; bei Duttweiler ist 
nun das Yerbältniss umgekehrt, es sind 16 Flötze untersucht 
worden, die 8 hangenden gaben* 83*06, die 6 liegenden nur 
82.74 Procent. Auf dem Ostflagel von Heinitz sind nur 10 Flötze 
untersucht worden und hat sich dabei nur ein geringer Unter- 
schied von 81.94 gegen 81.99 Procent herausgestellt, doch aber 
noch in demselben Sinne wie bei Keunkirchen und dem West- 
ilQgel von Heinitz. 

Der Kohlenstoffgehalt nach Abzug der Asche ergiebt sich 
für die Sinterkohlen des mittleren und hangenden Flötzzuges 
aus ebenfalls 107 Analvsen zu 77.89 Procent, also crheblieb 
niedriger, als bei dem liegenden Flotzzuge um 5.13 Procent. Aus 
den yorhandenen Analysen ist unmittelbar ein Schlnss auf die 
Abnahme des Kohlenstoff weder in der Richtung des Streichens 
von Ost nach West, noch auch von den hangenden zu den lie- 
genden Flützen zu machen. Das letztere scbeint allerdings der 
Fall zu sein, das erstere ist aber so zweifelhaft, dass die Ana- 
lysen auch im umgekehrten Sinne gedeutet werden könnten. 
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Die Schwankungen in deui Kohleustoffgehalt sind noch etwas 
grosser als bei d|n Backkohlen, da sie von 84.38 bis 72.95 Pro- 
eent reichen; die so weit aas einander liegenden Wertbe sind 
von Reden und Gerbard (Lulsenthal) erhalten worden vnd zwar 

so, dass das Maximum auf eines der liegendsten Flötze des 
Zuges, das Minimum auf ein weit hangendes fällt; dagegen liegt 
das Maximum beträchtlich östlich ron dem Minimain, woraus 
aber bei sehr yerscbiedenem NiYean der untersachten Kohlen 
kein Schlnss gezogen werden kann. 

Der Kohlenstoffgehalt der Sandkohlen von dem oberen 
Fliftzc der oberen (Ottwciler) Abtheilung ist nicht so vollständig 
untersucht, dass daraus Schlüsse wie bei den tieferen FlötzzUgen 
gezogen werden können. Von dem Flötze bei Schwalbach liegen 
4 Analysen vor, nach denen der Darcbscbnitt des Kohlenstoff- 
gchaltes 75.80 Proeent ist Das Maximum mit 76.92 Procent 
erreicht noch nicht den Durchschnittsgchalt der Sinterkohlen. 
Der Unterschied zwischen dem Kohleustoffgehalt der Sinter- uud 
der Sandimi^len beträgt 3.97 Procent. Von demselben Flötze 
bei Dilsburg liegen zwei Analysen mit so abweichenden Resul- 
taten von 82.08 und 75.33 Prooent vor, dass dieselben za einer 
weiteren Vergleichung nicht geeignet erscheinen. 

Mit diesem geringen Kohlenstoff^^chalte hängt die hevor- 
ragende Brauchbarkeit der SaarbrUcker Backkohlen als Gaskohleu 
zusammen, giebt aber gleichzeitig Veranlassnng zum Absätze von 
ungemein viel Rnss. Frtther haben bei den Saarbrtteker Graben 
mehrere Russhlltten bestanden, welche kleine Sinterkoblen ver- 
wendeten und ausser dem Russ nur wenige kleine Koks (Bra- 
schen) gewannen. Der Aschgehalt ist ungemein schwankend. 
Der Durchschnitt von 220 Versuchen ergiebt 5.69; der Gehalt 
steigt von 0.81 bis 18.34 Procent, diese £ztreme von verschie- 
denen Flötzen der Redengrabe. Der hohe Aschgehalt einzelner 
Flötze kann um so weniger auffallen, als einzelne Kohlenlager 
so viele feste Bestandtheile aufnehmen, dass sie dadurch ganz 
unbrauchbar werden und die Benennung „versteinerte Kohlen" 
erhalten. Sehr häutig sind die QuerklUfte der Kohlen mit dttnnen 
ßlSttchen von weissem Dolomit belegt, welche den Stttcken ein 
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weissgeflecktes Ansehen gebeu und die Saarbrücker Kohle von 
allen anderen leicht unterscheiden lassen. • 

Der Heizwerth oder die nutzbare Verdampfungskraft der 
Backkohlen ist zu 7.09 ermittelt worden, derselbe schwankt zwi- 
scheu 6.3 und 7.74 ; der Sinterkohlen zu 6.52 mit dem Schwanken 
zwischen 5.83 und 7.25. Da der grösste Heizwerth bei den 
Kohlen aus dem Kuhr-Keviere 7.G7 beträgt, so ist der durch- 
schnittliebe Heizwerth der Backkohlen von der Saar um 7.56 Pro- 
cent niedriger als der der besten Ruhrkohle, dagegen weichen 
die durchschnittlichen Heizwerthe nur um 1.53 Procent Ton ein- 
ander ab. 

Viele Flötze sind sehr geneigt zur Selbstentzündung, sobald 
der Grubenbau einige Zeit auf denselben stattgefunden hat. Der 
merkwürdigste Grubenbrand, bekannt unter dem Namen des 
„brennenden Berges'^, befindet sich am Ausgehenden des mäch- 
tigen Flötzes (Blttcher oder No. 13) bei Duttweiler. In einer 
künstlichen, Uber (JOO M. langen Vertiefung, welche durch die 
Gewinnung eines alaunhaltigen Schiefers auf dem Htffken eines 
Berges entstanden ist, brechen sieh an einer gegen 20 M. hohen 
zerklüfteten und zemssenen Felswand rothgebrannten Schiefers 
zahlreiche Daropfsäulen Bahn und bekleiden die Klttfte mit gelben 
und weissen Kinden von Schwefel, Alaun und Salmiak. Der 
-Kuf der Vulkanität, in welchen der brennende Berg gekommen 
ist, beruht auf Irrtbum. 

hb. Lagerttog der Piötse. 

Der liegende Flötzzug tritt unter der Bedeckung des Hunt- 
sandsteins bei Dudweiler hervor und zieht gegen Ost über Sulz- 
bach, St. Ingbert, Elversberg bis Neunkirchen, wo derselbe wieder 
von Buntsundstein bedeckt wird auf eine L&nge von 12 Km. 
Die Ftötze fallen 30 bis 40 Gr. gegen Nordwest Auf der Sfid- 
westseite bei Dudweiler macht derselbe einen Sattelbogen gegen 
Süd, der aber wegen der Bedeckung des Buntsandsteins noch nicht 
aufgeschlossen ist, sich dagegen in dem mittleren Flölzzuge bei 
Jägersfreude und RusshUtte und auch auf den Flötzen wahr- 
nehmen lässt, welche im Saarthale bei Malstadt unter dem Bunt- 
sandstein hervortreten. Bei Ottenhausen, Ciarenthal und Stangen- 
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mttble auf der linken Seite der Saar tritt in dem hangenden 
FlötKznge ein anderer kuppenfönniger Sattel auf, dessen Lftngen- 

richtiing von W.N.W, gregen O.S.O. sich erstrecbt und daher die 
antikline Linie des Dudweiler Sattels unter einem stumpfen 
Winkel durchschneidet und dadurch die niulden- und sattelför- 
migen Biegungen bei Gersweiier und im Burbachtbale veranlasst. 
Dem gegen W. einfallenden Flügel des Clarenthaler Sattels ent- 
spricht das Fallen der Flötze bei Geislaufem und Hostenbach 
und der Bo;j:cn, welchen das dvv oberen Abthcilun^ angehörende 
Flötz bei ürieshorn und Schwalbach bildet. Bei Dudweiler bildet 
der liegende FJötzzug eine flache Mulde und Sattel, auf dessen 
Nordflttgel das flaehe 10 bis 15 Gr. betragende* und in der 
ganzen Ablagerung stattfindende Einfallen sich einstellt; die- 
selbe I.agerung tritt in dem mittleren Flötzzuge bei IViedrichs- 
thal auf, ist aber weiter gegen Nordost nicht bekannt. Am öst- 
lichen Ende des liegenden Flötzzuges bei Wellesweiler sind zwei 
kuppenfdrmige Sattel bekannt. Auf der Südseite des sttdliehen 
Sattels sind steil gegen Südost stellende schmale EohlenflOtze in 
dem Eisenbahneinschnitt auf rechter Seite der Blies nahe bei 
Wellesvveiler aufgeschlossen, welche dem Südfiligel des grossen 
Dudweiler Sajjels zu entsprechen ächcineu. Der hangende Flötz- 
zng erstreckt sieh in einem grossen flachen Bogen von Geis- 
lautem Uber Hostenbach und von der Saar zwischen Völklingen , 
und Bous aus ziemlich gradlinig und mit . geringen Biegungen 
bis in den Ziehwald zwischen Neunkirchen und Wiebelskirclien 
auf der linken Seite der Blies auf eine Längenerstreckung von 
33 Km. Zwischen Ziehwald und dem östlichsten Ende der un- 
teren Abtheilung (SaarbrtLcker Schichten) bei Mittel-Bexbach sind 
die Verhältnisse noch, nicht aufgeklärt; an dem letzteren Punkte 
auf der von dem bayerischen Fiscus betriebenen Grube bilden 
14 mächtigere Kohlenflötze, welche im Hangenden der Welles- 
weiler Flötze sich befinden, eine gebrochene Mulde und werden 
auf der Nordseite durch eine m&chtige Verwerfung, abgeschnitten, 
welche gegen West bei Wellesweiler den dortigen nördlichen 
Sattel begrenzt und die obere Abtheilung in das Niveau der 
unteren niederzieht. 
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Südwestliche Forlsetzung der Saar -Kohle nah lagcruDg. 

Nachdem Frankreich durch die Friedensschlflsse von 1814 
und 1815 die SjBarbrttcker SteiokohleDgruben verloren, in deren 
Besitz es 20 Jahre gewesen war, wurden Versuche gemacht, die 
Fortsetzung der Kohleniiütze unmittelbar an der Grenze hei 
Schünecken unter dem Buntsandstein aufzuschliessen. Es wurden 
hier auch 3 Kohlenflötze aufgefunden, die Lagerunggverhältnisse 
waren aber so gestört, die Kohlen unbrauchbar, dass die Ver 
Ruche aufgegeben wurden, und da auch einige andere Versuche 
raissglückten , ruhten dieselhon, bis sie im Jahje 1847 wieder 
aufgenommen wurden. Nach Ueberwindnng Überaus grosser 
Schwierigkeiten sind an 3 Stellen bei Klein Rossein und Ursels- 
brunnen, bei Karlingen und bei Spital Gruben eröffnet worden, 
während die Zahl der ertheilten Concessionen 11 beträgt, in 
welchen die Kohlenablagerung einen Flächeninhalt von 
170 Q.Km. besitzt. Dieselben sind nach dem Frieden von 1871 
als ein Theil von Deutsch -Lothringen an das Deutsche Reich 
ftbergegangen. Zur Untersuchnng der Kohlenablagening sind in 
dieser Gegend von Berweiler nnd Merten, an der Grenze des 
Kreises Saarlouis anfangend und der Grenze des Kreises Saar- 
brücken folgend, über Varstberg, Karlingen, Spital, Freimingen, 
Forbach bis Stiringen 46 Bohrlöcher niedergebracht worden, von 
denen 25 Steinkohlenflötze erreicht haben. Die Resultate dieser 
Bohrlöcher von Nord anfangend bei Merten und gegen Süd fort- 
schreitend bis St. Avold und von Iiier gegen Nordost bis Sti- 
ringen und bis an die Saar unterhalb Grossbiittersdorf sind die 
folgenden: 

Merten das Koblengebirge erreicht in 174.7 M. Tiefe aber 
keine Flötze, ebenso in Berweiler; Falk Bnntsandstein 160.5 M., ' 
Rothliegendes 10.7 M., erstes Flötz von l.l M. in 217.6 M. Tiefe; 
Ilouvc im Tliale der Bist, dicht an der Grenze des Kreises Saar- 
louis zwischen Ucbcrlierrcu und Kreutzwald das Kohlenirebirsre ^ 
erreicht in 114.3 M., erstes Flötz von 1.55 M. in 262.1 M. Tiefe; 
Dahlheim W. von Falk das Kohlengeburge in 196 M. erreicht, 
das erste Flötz in 205.1 M. Tiefe; Hargarten das Kohlengebirge 
erreicht in 192.4 M. Tiefe, aber keine Kohlenflötze; Bruckwiese 
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zwischen Dahlheim und Kreutzwald das Kohlengebirge erreicht 
in 204.9 M., das erste Fldtz in 303.1 M., Überhaupt durchbohrt 
8.2 M.- Steinkohle; Ereutzwald' dicht an der Grenze des Kreises 
Saarlouis das Kohlengebirge erreicht in 154.1 M., das erste Flötz 
in 212.7 M. bis 303 M. überhaupt 7.r)2 M. Steiukohle; Harn an 
der Bist unterhalb Varstberg das Kohlengebirge erreicht in 
170 M., das erste Flötz in 257.1 M., KarUngen am Lauterbach 
dicht an der Grenze des Kreises Saarbrücken das Kohlengebirge 
erreicht in 137-.6 M., das erste Kohlenflötz in 184.1 M. bis 
244.1 M. Tide, in f) FlOtzcn 4.S4 M. Steinkohle durchbohrt; 
Mühle unterhalb Forcelette das Kohlen^^ebirge in 191.1 iM., das 
erste Flötz in 274.1 M. erreicht, überhaupt 7.18 M. Steinkohle 
durchbohrt; Ziegelhtttte in Porcelette das Kohlengebirge in 252 M. 
erreicht, das erste Flötz ton 0.93 M. in 466.5 M. Tiefe; Grfln- 
hof östlich von Varstberg das Kohlengebirge erreicht in 215 M. 
Tiefe, das erste Flötz von 0-40 M. in 2S().S M,, das zweite Flötz 
von 1.42 M. in 295.7 M. ; zwischen Varstberg und Buschborn 
das Kohlengebirge in 237.5 M., das erste Flötz von 0.93 M. in 
295.7 M. Tiefe erreicht; im St Ayolder Walde Ko. 1 zwischen 
Varstberg und St. Avold das dritte Flötz in 385.4 M. erreicht, 
No. 2, 0. von No. 1 das Kohlengebirge ebenfalls erreicht , aber 
kein Flötz; am Zang südlich von Karlingeu am Wege vou Saar- 
louis nach St. Avold das Koblengebirge erreicht in lCd.8 M., das 
erste aus 3 Bänken bestehende Fldtz von 8.67 M, in 285.5 M. 
Tiefe; Spital , sfldöstlich von Karlingen, erstes Kohlenflötz in 
204.7 M. Tiefe, tlberhaupt 9.59 M. Steinkohle durchbohrt; Oder- 
fang N. vou Öt. Avold mit 510 M. kein deutliches Kohlengebirge 
erreicht, steht entweder in Kothliegendem oder in Ottweiler- 
sebichten; ebenso Ziegelhtttte bei Freimingen im Bosselthale 
zwischen St-Arold und Forbach mit 588 M. kein deutliches 
Kohlengebirge erreicht und steht in demselben Gebirge wie das 
Bohrloch von Oderfang; Hochwald am Merlenbach nur 700 M. vou 
dem vorhergehenden Bohrloche entfernt, Kohleugcbirge erreicht in 
173.7 M. und das 1. Flötz in 222.2 M. Tiefe, Merlenbach im Kossei- 
thale östlich von dem yorhergehenden das Kohlengebirge erreicht 
in 175 M., aber kein Flötz; Kocheren auf der rechten Seite- der 
Rossel zwischen St. Avold und Forbach das erste Flötz in 424 M. 



Digitized by Google 



348 



Breonliche Miueraiieo. 



Tiefe erreicht; Mörsbach südwestlich von Forbach das Kohlen- 
gebirge iü 272 M. Tiefe erreicht, aber bis 362.7 M. kein Flötz, 
dagegen sind östlich von Forbacb am Fusse des Kreutzberges 
und des Heidenecks mehrere Kohlcnfl((tze erreicht worden; AI- 
stingen nnd am Simsbach, nahe an der Grenze der Kreises Saar- 
brücken, das letzte Bohrloch dicht an der Strasse von Saar- 
brücken nach Saargemiind sind mit 2')0 und 383 M. im Bunt- 
'sandstein stehen geblieben, Stiringen zwischen Forbach und Saar- 
brücken Ko. 1 Buntsandstein 151.8 M., Rothliegendes 18^ M., 
das Kohlengebirge erreicht in 170.3 M. bis 306.9 M. in 7 Plötzen 
10.3 M. Steinkohle, Ko. 2 das Kohlengebirge 178.8 M. bis 325 M. 
in 10 Flötzen 11.1 M. Steinkohle, Alte Glashütte westlich von 
Stiringen das Kohlengebirge erreicht in 74 M. und bis 188.3 M. 
liefe 5 Fiötze mit 8.8 M. Steinkohle; bei Klein Bosseln am 
Urselsbrunnen am Wege Ton Forbach nach Geislautern der Grenze 
des Kreises Saarbrücken nahe Buntsandstein 12 M., Rothliegendes 
10.5 M., das Kohlengebirge erreicht in 22 5 M. Tiefe und bis 
128.2 M. 3 Flötzc mit 4.5 M. Steinkohle, von denen Jedoch nur 
das erste bauwürdig ist, bei Klein Rossein unmittelbar an der 
Grenze 2 Schächte 408 M. von einander entfernt, im N.O. gele* 
gene Schachte Buntsandstein 54 M., Rothliegendes 27 M., das 
Koblengebirge erreicht in 81 M. und bis 337.5 M. 9Fl0tze, von 
denen die -3 oberen 7.4 M. Steinkohle enthalten. 

In den Concessiousfeldern Hochwald und Falk ist es bis- 
her nicht gelungen > die Schächte bis in das Kohiengebirge 
niederzubringen, ebenso wenig bei Stiringen in dem Concessions- 
felde Schönecken, in welchem auch die Anlage von Klein Ros- 
sein und Urselsbrunnen liegt. Hier ist der Betrieb bereits ziem- 
lich ausgedehnt, l Km. im Streichen und in einer Breite von 
500 M. Die Fiötze fallen bei Kl. Kösseln mit 16 Gr. gegen 
N.W., bilden einen gegen N.O. sich einsenkenden Sattel, so dass 
bei Urselsbrunnen das Fallen gegen S. gerichtet ist Die Fiötze 
sind ungemein gestört, kleine Sattel, Yerwerfungen und Wechsel 
sind häufig. 

Der Schacht im Concessionsfelde Karlingen liegt 050 M. 
S.W. Ton dem Bohrloche, hat in 200.8 M. das Kohlengebirge 
erreicht, dessen Schichten mit 35 Gr. ^egen S.W. einfallen und 
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biB zur Tiefe von 372 M. 5 Flötze zasammen 5.85 M. Steinkohle 

führen aufjo^escblossen. Die Flötze haben sich als ungemein 
gestört erwiesen, auch haben die Arbeiten wegen mangelhafter 
Beschaffenheit des Schachtes viele Unterbrechungen erfahren. 

Die Schächte im ConeesBionsfelde von Spital am Merlenbach 
und nahe an der Grenze des Kreises Saarbrücken haben das 
Koblengebir^^c in der Tiefe von 230 M. erreicht, sind 3:>3 M. 
tief, haben nur ein Flötz mit 1.35 M. Kohle aufgeschlossen, 
welches mit 20 Gr. gegen S. einfällt. 

Die Beschaffenheit der Kohlen von Klein Rösseln und Kar- 
lingen stimmt ziemlieb mit degenigen des mittleren Saarbrttcker 
FlOtzzuges ttberein. Eine nUhere Parallelisirnng der Flötze ist 
bei den vielen Störungen und bei den noch mangelhaften Auf- 
schlüssen unmöglich. 

Diejenigen Bohrlöcher, welche das Kohlengobirge erreicht 
haben, sind sftmmtlich in Buntsandstein angesetzt Die M&chtig- 
keit desselben hängt nicht allein Yon dem Einsenken der Ober- 
fläche des Koblengebirges ab, sondern auch von der Höhe, bis 
zu der sich der Buntsandr^tein erbebt; er ist daher stärker auf 
den Höhen als in den Thälern. Nur wenige Bohrlöcher in der 
Gegend wie bei Teterchen, Coume, Langenfeld sind in Muschel- 
kalk angesetzt worden, welcher als zusammenhängendes Plateau 
auf der West- und Sfldseite .den Buntsandstein von Merten bis 
Alßtingen umgiebt. Es ist unzweifelhaft, dass die Schwierig- 
keiten, das Kohlengehirge zu erreichen, erheblich zunehmen, 
wenn die Versuche weiter gegen West tiber Bolchen hinaus nach 
dem Thale der Nied fortgesetzt wflrden, aber es liegt bis jetzt 
' keine Veranlassung zu der Annahme vor, dass die Oberfläche 
des Kohlengebirges stärker gegen West einsinken möchte, als 
zwischen Hostenbach und Dahlheini, zwischen Geislautern und 
Kreutzwald, zwischen Gersweilcr über Klein Rossein, Karliugen 
und Buschborn. In dieser Bichtung ist keine Grenze fttr die 
Verbreitung der Eoblenablagerung gegeben, da die Verbreitung 
des Olarentbaler Sattels über Geislautern hinaus nach den bis- 
herigen Aufschlüssen nicht dahin gedeutet werden kann, dass 
gegen Bolchen hin die obere Abtheilung (Üttwciler Schichten) 
die Unterlage des Buotsandsteins macheu würden. 
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Das Kotliüe^ende, welches zwischen dem Buiitsandsteio und 
dem KohleDgebirde angegeben wird, liegt gleichförmig unter 
dem ersteren und bedeckt das letztere in abweichender Lage- 

rnn^, welcher Schichtenfolgc es angehört, niui?s einstweilen noch 
daliingestellt bleiben. 

Gegen Süd, in der Linie von St. Avold nach Alstingcn, ist 
das Verhalten jedoch sehr versohl odeu * von dem auf der 
Westseite. . 

kk. Verwerfangen. 

Verwerfungen sind in der Saarkohlcnablagerung sehr häufig. 
Die meisten derselben durchschneiden die Schichten ungeiühr 
quer gegen die Streichungslinie .und sind zum Theil auf weite 
Erstreckungen bekannt, und nimmt die Hohe der Verwerfung in 

den hangenden Schielitcn zu. Von Dudweiler anfangend, findet 
sich im Wcstfelde eine Verwerfung mit 105 bis 117 M. senk- 
rechter Höhe, zwischen Sulzbach und der bayerischen Grube Öt. 
Ingbert mit 63 M. senkrechter Höhe, zwischen Altenwald und 
Holzhauerthal mit senkreckter Höhe von 250 M. und auf 6.3 Km. 
Längenersfrcekung über Bildstock bis Mercliweiler Glashütte 
bekannt, zwischen Ilulzhauerthal und Neunkirchen 3 Verwer- 
fungen mit ,Si bis 1<)5 M., mit 12G bis 140 M. und mit 14G bis 
167 M., bei Neunkirchen mit 63. M. und zwischen Neunkirchen 
und Wellesweiler mit 314 M. senkrechter Höhe. In der oberen 
Abtheilnng ( Ottweilerschicfaten ) ist zwischen Knausholz und 
iSchwalbach eine die Scliicliten diagonal dureliseinuidendc \d wer- 
fung von 167 M. senkrechter Höhe und zwischen Ottweiler und 
Nieder -Linxweiler, bei Urexweiler und bei Hirtel sind mehrere 
bekannt — 

II. Südliche Begrenzung der Saar-Kohleoablagerung. 

Bei der Bcdcekuni^ des liegenden Flotzzuges auf «einer Süd- 
seite durch Buutsaudstcin ist es eine aufiallendc Erscheinung, 
dass es bisher noch nicht gelungen ist, in einiger Entfernung 
von der Auflagerungsgrenze entweder den wahrseheinliefaeu Süd- 
flUgel des liegenden F!ötzzug:cs, oder aber Schiebten aufzufinden, 
welche dessen Unterlage bilden. Eine Ueihe von Bohrlöchern 
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ist zu diesem Zwecke gestossen worden. Von Ost in der Bayeri- 

ssclion Kheinitl'alz anfangend ist an'/Aif'lilircn: Bohrlocli am Halni- 
liofc von Mittel Bexbach Buiitsandstein *)(;.2 M., JiotljliogenJos 
137. 1 M., Kohlengc4)irgc erreicht in 2:^:3.3 M. Tiefe. Dieses 
hält an bis 440.9 M., ohne dass ein Kohlenfldtz erreicht worden 
wäre; an der Westseite des Hirschbergs Buntsandstein 93.5 M. 
Rothlicgendes 64.2 M., das Kohlengebirge erreicht in 157.7 M., 
welches bis 413,5 M, verfolgt worden ist, ohne ein KuhlenÜölz 
zu erreichen, in 273.5 M. ist ein Kallvflötz; durchliuhrt worden, 
dem oberen Kalkiiötz von Breitenbach auf der Hcheide der Ott- 
weilerschiehten nnd des Unter- Rothliegenden ähnlich, wonach 
also die Ottweilerschichten erst in dieser Tiefe erreicht worden 
wäre; ein Bohrloch auf der Bexbacher Kohlengrube an dem 
Kollsbach ist in den Ottweilerschichtcn angesetzt und iht 
mit 248 M. Tiefe wold in denselben stehen geblieben, bei 
Limbach an der Blies Buntsandstein 188 M., dann Koth- 
liegendes, worin das Bohrloch bei 222.1 M. Tiefe einge- 
stellt wurde; bei Neuhäusel zwischen Homburg und St. Ing- 
bert an der {Strasse Buntsandstein 182.5 M., Ober - Kotldic- 
gendes 106.4 M., Unter- llothliegendes oder Ottweilcrschichteu 
in 28G.9 M., worin das Bohrloch mit 376.G M. stehen ge- 
blieben* ist; bei Hassel W. von Keuhäusel und S. tou St. 
Ingbert ist ein Bohrloch mit 276.0. M. im Buntsandstein stehen 
geblieben, bei St. Ingbert am Rischbaeli nahe dem Mundloche 
des Gegenstollens Buntsandstein 202.G M., Rotlilirgendes 255.5 
M., das Kohlcngebirge erreicht mit 45S.I M., darin fortgesetzt 
bis 504. 2 M. ohne KohlenflOtze anzutreffen, bei Stuhlsatzenhaus, 
W. von St Ingbert und S. von Dudweiler im Kreise Saarbrücken 
Bnntsandstein 334.6 M., Rothliegendes iet nicht unterschieden 
worden , sondern das Gebirge wird bis zur Tiefe von 4bl) D M. 
für Kohlengebirge gehalten, Kohlenflötze sind nicht angetrotien. 
Der Ausatzpunkt dieses Bohrloches liegt aul dem Dudweiler 
Sattel, 1460 M. bis 1670 M. im Hangenden der Projection des 
Ftötzes No. 21 in der GaroIinenstoUensohle. 

Wenn mit diesen Ergebnissen diejenigen der Bohrlöcher von 
Meilcnbaeli, Freiniingen, Ziegelhütte, Odeifang bei St. Avold in 
Yerbindttug gesetzt werden, ao scheint die Annahme wahrbcbein* 
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lieh zu sein, dass die Kohlenablagerung in einer Linie vom 
Elemloche bei Frankenbolz, sUdlich der Sebäehte von Bexbach 
vorbei. Aber die Eisenbahnbrttcke bei Wellesweiler, den Gegen- 
stollen von St. Ingbert, Saarbrücken, nach Oderfang abgebrochen 
und auf deren Südseite in einer kaum erreichbaren Tiefe nieder- 
gezogen ist.*) 

lu der Steinkohlenablagerung an der Saar sind im Jahre 
1872 gefördert worden in dem Kreise Saarbrücken: 

Steinkohlen Werth Arbeiter. 
Centner. Thaler. 
Ottweiler und Saarloiiis 84 312 658 15 849 378 20 257 
in der Bayeriscben Pfalz 3 497 661 668 793 802 
in Lothringen, Kreis Forbach 5 804 1 10 1 092 801 1 844 

zusammen 93 614 329 17 610 972 22 903 



*) Noegeerath, Das Gebirge in Bheioland-Westphalen nach mioeral. 
und ehem. Beenge. lY. 1886. 8. 1—141. J. 0. L. Schmidt, Ueber das 
filtere SteiokohleDgebirge auf der Südseite des Hmmrfiekeos; J. Steinin- 
ger, Oeogoostische Beeohreibnng des Landes swischen der unteren Saar 
und dem Rheine. 1840; B. v. Garnall, Zeitschrift für das Berg-, Hätten- 
und Salinenwesen in dem Prensslschen Staatö. III. 1856. Abhtfndlnng 
S. 139—808. Hax Noeggorath, Der Steinkohlenbergban des Staates zvl 
Saarbrficken. Erlftoteningcn sur Flötskarte des Saarbrndcer Sisinkohten* 
Distriktes (1865); Begleitworte anr geognostischen TJebersicbtskart» des 
fcoklenfnhrenden Saar -Rhein -Gebietes von B. Weiss und H. Laspeyres, 
1868; B. B. Geinits, Die Steinkohlen Deutschlands v. s. w. I. 1865. 8. 
184—150. 7. Rönne, Saarbecken und Bhoinpfalz, IL S. S84 u. 885t S. 389. 
Bavaria, Landes- nnd Yolkskande des Königreichs Bayern^ IV. 8. Bayeri- 
sche Rheinpfalz. 1867. C. W. Gömbel, Die geognostischen Verhaltnisse. 
5. Steinkohlengebirge. S. 2()— 38. Zeitschrift für das Berg-, Hutten - nnd 
SalinenwGsen in dem Preussischon Staate, 1868. XVL Abhandlung S. 31 — 
47. R. Gasch, Untersuchung der Saarbriicker Steinkohlen. 1. Theil. cbend. 
1870. XVIII. Abhandlung S. 49-68, Fortsetzung, 2. Theil. Annalcs des 
Miues Scr. 5. XI. 1857. p. 107. E. JüC(iuot, Note sur Fes recherches, qui 
ont ^te GxecuteeR lo long do la fronticre N E. du Dep. de la Moselle 
poar y dccouvrir le prolongement du bassin de la 'Sarre. V.. .Jacquot, 
O. Terquem et Barre, Description geologi(iue et mimralogique du üep. 
de la Moselle. 1868. Terrain houiller p. 61 — 111, p. 421 —430. Hand- 
schriftliche Mittheilungen des Prof. E. Weiss in Berlin und des Ober-, 
bergamte Markscheider U. Kliver iu Suarbruckeu. 
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Darnnter befinden sich aus der oberen Abtheilung oder aus . 
den OttweUenchichten 4 914 704 Geotner im Werthe yon 935 978 
Tlilr. mit 1211 Arbeitern. 



e. Steinkoklenablftgerangen in den Vogesen. 

Die Kohlenablagerangeo in den Vogesen sind sehr besebräokt 

und Ton gar keiner tecbnischen Wichtigkeit und im Innetn des 
Gebirges gelegen, lassen sie auch nicht voraussehen, dass am 
Bande desselben unter den jüngeren Gebirgsscbichten Stein- 
kohlen werden aufgefunden werden. Von äüd anfangend zeigen 
Bieh diese kleinen Partieen des Steinkohlengebirges zwiseben der 
Weiss und der Leber und zwar 1. am Sammerberg S.W. von 
Roderen, 2. N.W. von Roderen, 3. bei S. Bilt und Roderen, 
4. zwischen S. Bilt und Leberau, 5. bei Tannenkirch, 6. 0. von 
Glashtitte, 7. bei Hury in der Gemeinde von öt. Croix-aux-Mines, 
Die wichtigste dieser Partie ist die bei S. Bilt und Boderen. 
Das Kohlengebirge mit einem Kohlenfldtze liegt auf Granit und 
wird von einer isolirten Kuppe von Buntsandstein bedeckt Das 
Flötz ist 25 bis 30 Cm. stark, von backender Beschaffenheit 
und von den Schmieden geschätzt.. In der Nähe von Roderen 
ist das Flötz ron 0.3 bis 2 M* stark, von gleicher Beschaffen- 
heit, und darunter finden sich noeh einige andere Fldtze. Bei 
Hury liefert das Flötz eine feste magere Kohle, ist aber un< 
regelmässig 20 bis 30 Cm. stark, beinahe ganz abgebaut. 

^Weiter gegen N. finden sich mehrere kleine Kohlenablage- 
rungen zwischen Andlau, Orschweiler und Lubine. Die Abla- 
gerung von Weiler erstreckt sich von St. Moriz bis 800 M. W. 
von Weiler und von Neukireh bis znm Ausheben des Thaies von 
£rlenbaeh. Das Eohlenflötz hat eine durchschnittliche Mftchtig- 
kcit von 60 Cm., enthält aber sehr viele ganz dünne Schiefer- 
lagen und ist ausserdem sehr aschenreich. Ein Bohrversuch in 
Weiler hat dasselbe Flötz in 28.6 M. Tiefe 70 Cm. mächtig, 
aber so mit Schieferstreifen durchzogen gefunden , dass es ganz 
unbrauchbar war; Ebenso verhält sich das Ftötz 500 M. weiter 
gegen S., wo dasselbe in 7G.4 M. Tiefe als ein bituminiSser 

T. Dechen, Die autzbareo MineralUQ, 23 
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Schiefer mit Kohlenstreifen getroffen worden ist. Nicht weit 
davon auf der linken Seite des Giesaen ist ein Bohrloch durch 
das ganze Kohlengebisge niedergebracht worden und hat in 

103.8 M. die darunter liegende Devonformation erreicht. Die 
bei Hohwarth und Triembach aufgefundenen Kohlen gehören 
dieser Ablagerung an. Die Ablatrerung von Lauch hat eine ge- 
ringere Ausdehnung als die vorhergehende, enthält aber ö Flötze 
zusammen 1.6 M. stark und in einer Gebirgsmächtigkeit von 
7.2 M., welche eine magere, aschenreiche Kohle liefern. Es 
scheint, dass diese Flötze bis zum Jahre 1848 ganz abgebaut 
worden sind. Zwischen Weiler und Lauch tritt das Kohlenge- 
birge bei Bassenberg und Honcourt auf, aber die mehrfach an- 
gestellten Versuche haben bisher keine Flötze auffinden lassen. 
Ebenso verhält es sich mit den kleinen Partieen, die auf dem 
Granit von Dambach gelagert sind, wie bei Neumatt, Bruder- 
hausmatt, Bimstoin, Blinschweiler, Nothalten, Ittersweilcr und 
Zell. Die Ablagerung am Fusse der Königsburg bei Orschwoiler 
und Kintzheim enthält 5 Fldtze von 10 bis 15 Gm., welche Back- 
kohle liefern und sich denen von S. Bilt anschliessen.*) 

f. SteiDkoblenablagerungen im Sohwarswalde. 

aa. Kohlenmulde vou Bergliaupteo. 

Das Kohlengebirge, welches sich im westlichen Abfalle des 

Schwarzwaldes von Diersburg Ober Hagenbach nach Berghaupten 
zwishen Offeuburg und Gengenbach auf eine Länge von 4.^ Km. 
erstreckt, bildet eine 240 bis 270 M. breite Mulde im Gneise. 
Die Flötze sind steil aufgerichtet und stellenweise Überhängend. 
Das tiefste Fldtz von 0.3 bis I.2Ö M. Stllrke enfhftlt eine schwach 
backende (Schmiede-) Kohle; das Hauptfldtz von 0.3 bis 10 M. 
•Stärke ist auf dem Nordflügel überall, auf dem SüdflUgel in der 



^) A. Daabr^e, Descriptioo g^ologiqae et miairalogique da D^p. 
da Bas-Rhio. 1862. p. 59-78, 426, 430—434. J. DelboB et J. Roechlin- 
Schlambergür, Desciiptiuu geologique et mioöralogique da D6p. da Haat- 
Bhio. 1866. *I. p. 208 -211, II 370, 435-437. 
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Tiefe durch ein Mittel in zwei Bänke getheilt, liefert grössten- 
theÜB eine mulmige, magere, anthiadtisehe Kohle, nur in grös- 
serer Tiefe Sitteke. Bei Hagenbaoh li^ noeh ein drittes» oberes 
Flötz darüber, welches in seiner Beschaffenheit dem Hanptflötze 

ähnlich ist- Diese Flötze sind in der Länge, Breite uud Tiefe 
verworfen, verschoben und gequetscht und die Mulde ihrer 
Länge nach gespalten und verschoben. Bei diesen verwickelten 
Lagernngsverhältnissen ist der Bergbau schwierig und dieselben 
haben frfiher wohl Veranlassung gegeben, eine grossere Anzahl 
▼on Flötzen anzunehmen. Die Fortsetzung dieser Mulde jenseits 
des Kinzigthaies bei Reichenbach zwischen Gengenbach und 
Ortenberg ist zweifelhaft, bei Diersburg wird dieselbe von Bunt- 
sandstein bedeckt. 

Bei Hohengeroldseck, Hinterohlsbaohy im Laerbachthale bei 
Oppenau N.O. von Berghaupten kommen zwar zahlreiche Nester 
von staubiger Iviisskoble vor, aber Versuche zur Auftindung von 
Steinkühlenfiötzen haben hier ebenso wenig Erfolg gehabt, wie 
zwischen Baden und Steinbach bei Varenholt, Umwegen und Neu- 
weier, wo schwache Flötze von 8 bis 16 Cm. Stärke auftreten. 
Die Verfolgung dieser FlOtze gegen Mtthbach, Steinbach und 
Oos hat Veranlassung zu einem 272 M. tiefen Bohrversuch bei 
letzterem Orte gegeben, welcher jedoch in den oligocänen 
Schichten stehen geblieben ist 

bb. KohleDveraache auf der Ostseite des Scbwarzwaldes. 

Bei der überaus grossen Wichtigkeit, in Siidwcstdcutschland 
Steinkohlen aufzufinden und bei der Möglichkeit, dass unter dem 
Rothliegenden oder unter dem Buntsandstein und Bothliegenden 
das Steinkoblengebirge und in demselben bauwürdige Kohlen- 
flötze Yorhanden sein können, sind an dem nordöstlichen Ab- 
hänge des Schwarzwaldes und in dem Raunjc zwischen dem 
Scbwarzwalde und dem Odenwalde benierkcnswerthc Versuche zu 
deren Aufsuchung bis jetzt leider ohne Erfolg angestellt worden. 

Der erste Versuch bei der Buhlbacber Glashütte wurde im 
Thonstein des Rothliegenden angesetzt, erreicht mit 229 M . den 
Sandstein und mit 272.7 M. den Granit. Nahe beim Schloss- 

23* 

« 
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gaiiien von Scbramberg wurde ein Bohrloch im ßothliegenden 
angesetzt, mit 13 1.5 M. das Kohlengebirge erreicht, in dem 9 
tbeilweise mit Kohlenstreifen durchzogene Schiefertfaonlagen 
durchbohrt wurden , darunter folgte bei 215.9 M. Porphyr, der 
dem Versuche ein Ende inachte. Ein zweiter Versuch der Pa- 
piermühle in Schrambcrg gegenüber blieb bis 392.8 M. im Roth- 
liegenden , durchsank das Kohlengebirge in einer Mftchtigkeit 
von 50.4 M. und wurde im Porphyr in 458.5 M. beendet, ohne 
Kohlen angetroffen zu haben. Die beiden Versuche wurden aaf 
Kosten der wttrttembergisehen Staats regiening ausgeführt. Dar- 
auf folgte ein Bohrversuch in den Hohen zollernschen Landen, im 
Oberamte Glatt, bei Dettingen unfern der Einmündung der Glatt 
in den Neckar, weiter vom Rande des Schwarzwaldes entfernt. 
Derselbe wurde im Buntsandstein angesetzt und bei 159.2 M. 
das Rothliegende erreicht, in welchem derselbe bis 568.3 M. 
fortgesetzt wurde, ohne diese Formation zu durchsinken. Dar- 
auf folgten zwei wichtige Bohrversuche der württembergischen 
Regierung, der eine am nordöstlichen Ende des Schwarzwaldes, 
am linken Ufer der Enz, 2 Km. S.W. von der Eisenbahnstation 
Dürrmenz -Mtthlacker wurde im unteren Muschelkalk angesetzt, 
der Bnntsandstein mit 98.5 M., der Zechstein mit öoO.O M. er- 
reicht; der andere wurde im Kocherthale, 0.7.^) Km. von Ingel- 
üngen an der Strasse nach Niedern hall im Buntsandstein ange- 
setzt und der Zechstein mit 406.7 M., das Weiss- und Roth- 
liegende mit 434.48 M. und Devonschiefer und Kalkstein mit 
45 Gr. fallend mit 726.31 M. erreicht, in welchem das Bohrloch 
bis zur Tiefe von 815.69 M. fortgesetzt winde. 

Dieser Punkt liegt östlich von dem Südende des Oden- 
waldes, und also am Nordi*ande der tiefen Mulde zwischen dieser 
Erhebung und dem Schwarzwalde. An demselben ist das Fehlen 
des Steinkohlengebirges unter der Bedeckung der weit verbrei- 
teten Schichten der Trias mit Bestimmtheit nachgewiesen worden 
und ist hiernach wenig Wahrscheinlichkeit vorhanden, in einem 
weiten Bezirke von Südwestdeutschland Kühlen aufzufinden. Der 
Versuch von Dürrmenz- Mühlacker hat zwar ein so bestimmtes 
Resultat nicht geliefert, wohl aber hinreichend gezeigt, dass, 
wenn hier Steinkohlen vorhanden, sie in einer so grossen Tiefe 
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lagern, dass deren vortheilbafte Yerwerthung hüchst zweifelhaft 
erscheinen muss/^) 

g. Steinkohlenablageruug voa Ibbeubüreu- 

aa. Allgemeiae Loge. 

Das Kolilen^ebirge bei Ibbenbühren ist auf eine inselförmig 
aus seinen Uragebun^jen hervorragende Bergplattc zwischen dem 
Teutoburger Walde und dem Wiehengebirge beschränkt, welche 
in der Bichtung des hercjnischen Systems K. 65 Gr. gegen West 
eine Länge von 14.2 Em. und eine Breite von 4.6 Km. besitzt 
Die Unterlage dieses Kobleugebirges ist unbekannt, denn das- 
selbe ist auf allen Seiten von jüngeren Schichten der Dyas, • 
Trias und des Jura umgeben und durch bedeutende Verwer- 
fungen abgeschnitten, welche auf der Ostseite mit dem Schaf- 
berger auf der Westseite mit dem Dickenberger- Stollen, anf 
der ^Südseite mit den beiden Förderstollen beim Bahnhofe zu 
Ibbenbüren und bei Püsselbüren durchfahren worden sind. Am 
SUdrandc bei Uffeln steht ein 220 M. tiefes Bohrloch in einer 



*) G. Leoohard, Geognoatische Skizze des Grossherzogthums Baden, 
1846. S. 74 und 79; Bergwerksfreund, XVII. 1854. S. 446. Reich, Be- 
merkungeu über den Badischen Bergbau; ebead. XVIII. 1855. S. 53. 
J. E. Drescher, Reichthum und Beschaflfeuheit der Steiukohlan zu Berg- 
haupten bei Offenburg; ebend. XIX. 1856. S. 686. Ausführlicher Bericht 
über die Steinkohlengrnben von Berghaupten bei Offenburg; ebend. XX 
1857. S. 43. B. Turley, Bohrversuche auf Steinkohlen im Grossherzog- 
thiiiD Baden; Berg- und Hüttenmännische Zeitung XVT. 1857. S. 357, 
Ueber den Steinkohlenbergbau bei Offenburg in Baden; Beiträge zur 
Statistik der inneren YerwaltuDg des Grossherzogthums Baden 11. Heft. 
Geologische Besehreibnng von Baden; H. B. Geinitz , Die Steuikohleii 
Dentschlands n. s. w. I 8^118 — 123. Die Steinkohlen des Schwans- 
waldes im Grosslkerzogthum Baden; Jahrbuch der k. k. geologischen Beichs- 
anstalt. VIII 1857. 8. 334. B. Ludwig, die Steinkohlsnformation von 
Offenburg im Grosshersogthum Baden ;Jalire8hefte des Vereins far vater- 
ländische Naturkunde in Württemberg, 1866. XXII. 8. 61—69. B. Huber, 
Temperatnrbeobachtungen in dem Bohrloche zu Ingelfingen; 0. Fraas, 
Die nntsbaren Minerale Württembergs, 1860. S< 25^31. 
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unregelmäBsigen, aus TrUmmern der Trias, des Zechsteins ond 

des Kohlengebirges gebildeten Masse, der AnsfUllung einer be- 
deutenden Vervverfiingskluft. Die Neigung dieser Vervverfungs- 
klüfte ist an allen diesen Punkten steil vom Gebirge abwärts 
gerichtet und liegen die jüngeren Schichten in einem relativ be- 
deutend niedrigen Niveau als sie ursprünglich bei ihrer Ablage- 
rung eingenommen haben. Diese nach Aussen erfolgte Senkung 
wird bei Ib])enbürcu schon durch die in der Nähe des Slidrandes 
bemerkbare südliche Neigung der sonst durchgeheuds nördlich 
einfallenden Schiebten des Kohlengebirges angezeigt. 

bb. AofzähluDg der Flötze. 

Gegen den Nordabhaug des Plateaus wird das Kohleuge- 
birge gleichförmig vom Kothliegcnden bedeckt und uuter diesem 
sind folgende Kohlenflötze bekannt: 

1. Franz 42 bis 52 Cm. 

2. Fiottwell, fiauptflötz, oder Buchholz 2.61 bis 2.77 M«, 

durch Brandschiefer in eine grössere Anzahl von l^ka- 

ken zertheilt. 

3. Flottwell, Nebenflötz, 31 bis 42 Cm. 

4. Alexander 1.15 bis 1.2 M., von dem durch Brandschiefer 

einige schwache Eohlenbänke getrennt werden. 

5. Diekenberg 34 bis 47 Cm. Kohle und 0.99 bis 1.17 M. 

Bergmittel in verschiedenen Bänken. 
C. Flötz G bis 8 Cm. 

7. Glucksburg 0.93 bis 1.05 M. 

8. Bentingsbank 31 bis 73 Cm. 

9. Fldtz 23 Gm. 

10. Dreekbank 31 bis 39 Cm. 

Die Mächtigkeit der Zwischenmittel ist sehr wechselnd zwi- 
schen Franz und Flottwell von 14.G bis 29.3 M., zwischen 
Flottwell Nebeufiötz und Alexander von IG.O bis 77.5 M. 
Im Liegenden der bekannten Flötze ist im Felde des^ von 
der Heydtschachtes ein Bohrloch 318.3 M. tief in abwechselnden 
Sandstein* und Schieferthonschiehten niedergebracht worden, mit 
dem nur einige Lager von lirandschieier, aber kein Kohlentiötz 
getruil'eu worden ist. 
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.Die Gesammtmftcbtigkeit der 7 bauwürdigen Flötze beträgt 
an reiner Steinkohle 5*26 M. und an Bergmittel 2.48 M. Die 
3 nnbauwttrdigen Flötze enthalten G5 Om. Steinkohle. 

cc Beschaffenheit der Kohlen 

Das beste Flötz dieser Ablagerung ist Glttcksburg, welehes 
von Ibbenb&ren gegen Ost Ba^kohlen und brauchbare Koks 
liefert, während in dem westliehen Felde nur Sinterkohlen vor- 

kommen, umgekehrt dagegen liefeii; das Flottwell Nübcntiütz im 
westlichen Felde Backkohlen und im östlichen Sinterkohlea. 
Dickenberg füiu't Sandkohlen und die übrigen Flötze liegen zwi- 
schen Sinter- und Sandkoblen. Die Kohlen sind im Allgemeinen 
sehr aschenreich, enthalten zwischen 9 und 14 Procent. Der 
Kohlenstoff beträgt allerdings nur nach wenigen Analysen zwi- 
schen 84.0 und 90.4 Procent. Der gi üsste Heizwerth , wel- 
cher vom Flötze Flottwell im mittleren Felde ermittelt worden 
ist, 7.18 steht dem durchschnittlichen Heizwei^be der Kohlen 
der Ruhr-Reviere von 7.20 nur sehr wenig nach; der geringste 
vom FlOtze Alexander nähert sich mit 6.34 dem niedrigsten 
aus dem Worm-Keviere. 

dd. Lagerung der Flötze. 

Die Lagerung der Flötze wird wesentlich durch die grossen 
und vielen Verwerfungen bedingt, welche das Gebirge durch- 
setzen und ein System sich rechtwinklich kreuzender Spalten 

bilden. Die Flötze fallen im Wesentlichen mit weniger als 10 Gr. 
gegen K.O. ein und Abweichungen stellen sich nur in der Nähe 
der Verwerinngen ein, so steigt dasselbe am östlichen Ende des 
Gebirges bis 20 Gr. und bei Ambergen bis 37 Gr. gegen 0. 
Durch die grossen Verwerfungen werden drei Fartieen abge- 
sondert, die schon in der Beschaffenheit der Oberfläche ange- 
deutet sind, der Dickenberg, das Bockraderthal und der Schaf- 
berg. Das Bockraderthal durchschneidet den Gebirgskörper auf 
dreiviertel seiner Breite, so dass die beiden Plateaus nur durch 
einen schmalen Streifen am Sttdrande zusammenhängen. Die 
Sohle des Thaies ist mit postpliocäueu Gebilden erfüllt Die bis 
4^500 M. von einander entfernt liegenden Ränder dieses Thaies 
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zeigen die Lage von Verwerfungen an, wodareli der mittlere 
Theil des Eohlengebirges 'so bedeutend gesenkt worden ist, dass 

das Rotlilicgende und der Zechsteiu iu gleichem Niveau mit den 
liefern Kolilenflötzen liegt 

ee. Oestliche Fortsetzung der Steinkohlenablagerong von Ibbenbüren. 

Bei den sehr gestörten Lagerungsverhältnissen an den 
Rändern des Koblengebirges von Ibbenbühren ist keine Aussicht 
voi Landen, dasselbe unter den jüngeren Schichten in der Nähe 
in einer für den Bergbau passenden Lage anzutreffen, indessen 
bebt sieb dasselbe in der Umgebung von Kothliegenden und 
Zeehstein am Heidhorn sttdöstlieh von Ibbenbüren und am Pies- 
berg bei Osnabrück ostnordQstlieh vom Sehafberge hervor. 
unterliegt daher keinem Zweifel, dass das Kohlengebirge in die- 
sem Kaume vorhanden ist, wenn auch das Vorkommen bauwür- 
diger Flötze zweifelhaft sein möchte. Zwischen dem Ibbenbttrener 
Koblengebirge und dem Piesberge liegt im Thale der Düte bei 
Wersen der Buntsandstein regelmässig gelagert und wurde hier 
ein Bohrloch in demselben angesetzt, welches mit 246.9 M. den 
Zechstein und mit 401-9 M. das Kupferschieferflötz erreichte. 
Dieses hat mit seinem Liegenden L5 M. Mächtigkeit und wurde 
in 402.4 M. Tiefe das Koblengebirge getroffen und bei 409 M. 
Tiefe die Arbeit eingestellt. Das Bobrloeh liegt vom Bande des 
Ibbenbttrener KohlengebirgeB 8.4 Km. und vom Piesberge 4.2 Km. 
entfernt. . * 

In dem Ibbenbürener Kohlengebirge sind im Jahre 1872 
2 0715Gb Centner Steinkohlen im Werthe von 545 980 Tbaler 

mit 819 Arbeitern 

gefördert worden. 

* 

h. Steinkohlenftbla^ernng des Pieeberges. 

Der Piesberg bildet eine kleine Kuppe nördlich von Osna- 
brttek und 12.4 Km. nordöstlich von dem Ibbenbttrener Kohlen* 

^ebirge entfernt und besteht aus denselben oder sehr ähnlichen 

Schichten. Dieselben werden allseitig von Buntsandstein. Zecli- 
steiu und dem Kupferschiel'erüöt^ umgeben, so dass hier eben- 
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80 wenig wie bei Ibbenbüren das Liegende deii Koblengebir^cs 
oder selbst nur die tieferen Schichten desselben bekannt sind. 
Das Rothliegende, welches hei Ibbenbüren mächtig auftritt, ist 
am Piesberge nicht bekannt und die Wechsel von Konglomerat 
und Sandstein, welche sieh im Hangenden des obersten Kohlen- 
flOtses in einer Mttehtigkeit von 82.6 M. befinden, werden der 
Eohlenformation zagerechnet. Die am Piesberge bekannten 
Flötze und ihre Zwischeumittel sind folgende. 





Meter. 


Meter. 


Johannisstein 


0.78 Kohle. 




Mittel 




29.29 


Fldtz Büttel 


0.55 




Mittel 




6.30 


Dreibäake 


1.26 


0.84 


Mittel 




49.18 


Zweibänke 


0.71 


0.10 


llOttel 




26.68 


Flötz 


0.16 




Mittel 




43.16 


• 

Zwilling I. 


0.55 




Mittel 




6.28 


Zwilling II. 


aö7 





Die 3 bauwürdigen Fldtze enthalten 2.74 M. Kohle und 

0.94 Bergmittel, die 4 unbauwlirdigen Flotze 1.83 M. 

Kohle. Die Gesammtmächtigkeit der GebirgsschicUten 

beträgt 166.4 M. 
Die Kohlen gehören den anthraeitisehen ÄbSnderungen an, 
haben dabei alle Eigenschaften der Sandkohlen und übertreffen 
im Kohleuötoffgehalt, welcher von 96.14 bis 97.77 Procent (nach 
Abzug der Asche) steigt, die Kohlen des Worm-Revieres. Der 
Heizwerth, allerdings nur naeh einem Versuch, liegt mit 6.9Ö 
zwisehen dem Heizwerth der yersehiedenen Ibbenbtlrener Kohlen- 
sorten. 

Die Flötze des Piesberges sind wohl in der Weise mit den- 
jenigen von Ibbeiibühren in Parallele gestellt worden, dass das 
Flötz Franz dem Flötze Johannisstein, das Klotz Flottwell Neben- 
bank dem Flötze Dreib&ike, das Ftötz Alexander dem Flötze 
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Zweibftnke und Zwilling I. dem Flötze Dickenberg gleiohgeBtellt 
wird. Danach würde d^s beste der Ibbenbttrencr Flötee Gltteks- 
burg zunächBt unter Zwtllin^ II. am Piesberge folgen, dessen 
Abfschluss jedoch liier iiucht geluugeii ist. Bei der Entfernung 
der beiden Kohleugcbirgspartieen und den Veränderungen, wel- 
chen die Flütze in ihrem Verfolge unterliegen ^ ist es jedoch 
zweifelhaft, inwiefern diese ParallelisiruQg der Wirklichkeit 
entspricht. , 

Die Flötze am Piesberge sind sattelförmig gelagert, auf 
dem Sattel betrügt das Einfallen 3 bis 8 Gr. und steigt auf den 
Flügeln bis zu 12 und J8 Gr. An der Ostseite der Kuppe ist 
mit dem Lechtinger Stollen eine beträchtliche Verwerfung durch- 
fahren worden, welchCi wenn auch nicht so bedeutend, wie die 
Verwerfung am Rande der Ibbenbttrener Kohlenpartie, doch ganz 
ähnliche Verhältnisse darstellt.*) 

Am Piesberge sind im Jahre 1872 
\ 1484105 Ceutner üiicinkohleu im Werthe iÖ4 184 Thaler mit 

618 Arbeitern 

gefördert worden. 

i. SteinkohlenablagernngeD am Thüringer- und Franken- 
Walde. 

Am südwestlichen Abhänge des Fraukenwaldes, auf der 
Grenze des Kegierungsbczirkcs Oberfranken und des Herzog- 

*) Fr. Ilüü'maiiu, Uebeisiclit der urograpbischen und geognostischea 
Verhältnisse vom uordwestlicheu Deutdchland, 1830. S. 2()^i iiud 209, 230; 
Karsten, Archiv für Bergbau und Ilütteiiweseu. XIII. 1826. S. B. Fr. 
Hoffmanu, Ueber die geoguastischeu Verliiiltnlsse der (iegeud von ibbeu- 
büreu und Osnabrück; Frh. v. Reden, Das Königreich Hannover, statis- 
tisch bescliriebLu 1839. Ö. 233 ; Jugler, Ueberblick der geoguostisclien 
Verhältnisse des Königreichs Hannover. Iö55. Ö. 387; Zeitschrift der 
Deutschen geologischen Gesellschaft. XIII. 1861. Ö 149—242. Heine, 
lieognostische Untersuchung der Umgegend von Ibbenbüren ; Dunker und 
V. Meyer, Palaeoutographica. IX. 15 F. A Römer; H. B. Geiuitz, Die 
Stemkohleu Deutschlands u, s. w I. Ö. 195—202, Das Steinkohlenge- 
birge bei Ibbenbüren, der Piesberg bei Osnabrück, II. S. 283, 328; Zeit- 
schrift für das Berg-, Hütten und öalinenwesen in dem Preussischen 
Staate. 1859. VII. Abhandl. i). 39, Das Bohrloch am üoiheubeig bei 
Werseo. 
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i tbums HeiniDgen, n(5rdlich von Kronach, findet sieb eine kleine, 

aber durch ihre Lage recht wichtige Stcinkohlenablagerung zwi- 
schen Neukenroth, Stockheim und Neuhaus. Dieselbe umgiebt 
auf drei Seiten mantelförmig einen schmalen aus Culm bestehen- 
den Beigzng, der gegen Sttd bei Stoekheim anf der recbten 
Seite der Hasslach endet. Unmittelbar unter dem Steinkoblen- 
fldtze liegt eine eigentbflmlicbe, durch Thonstein, Porphyrbrecce 
und Porphyrconglomerate ausgezeichnete Schichtenfolge von 0:5 
bis 84 M. Mächtigkeit, von der das unmittelbar unter dem Stein- 
kohlenfldtze liegende 21 M. starke Thonsteinlager die mächtigste 
Schiebt bildet. Das KoblenflOtz besitzt die sehr wechselnde 
Mächtigkeit Ton 2.9 bis 29 H. und wird von einer Sohiefertbon- 
lage von 0.3 M., weiter von mehreren Bänken von grauen 
Sandsteinen und Konglomeraten von 1.5 bis 2.9 M. Stärke be- 
deckt, die sich gegen das darauf folgende Rothliegende nicht 
scharf abgrenzen. Diese kohleniUbrende Schicbtenfolge ist bei 
Stoekheim mit 42 bis 53 H. am mächtigsten und verschmälert 
sieh gegen Nord auf beiden FlQgeln erst auf dem dstliehen, 
weiter Uber Traindorf hinaus auch auf dem westlichen. In dem 
bangenden Schiefer kommt gegen das Ausgehende noch ein 
Kohlenflötz von 1.7 M. vor, welches sieh aber im Streichen und 
FaUen verliert Der Westflttgel mt 25 bis 27 Gr., in der Tiefe 
nach Keubaus, wo das Flötz unter dem Httttenplatze in 470 M. 
Tiefe erwartet wird, wohl noch flacher, der OstflUgel dagegen 
steil und widersinnig. Bei Reitsch. südöstlich von Stockheim, 
findet sich ein westliches fallendes Kohlenflütz, welches mit die- 
sem Ostflflgel me Mulde bildet. Ebenso veränderlich wie die 
Mächtigkeit des Eohlenfldtzes ist auch dessen Beschaffenheit 
Die unhaltigeu Massen, welebe aus Letten, Hornstein, Thonstein, 
Koblenschiefer, Eisenkies und Gips bestehen, nehmen bis zur 
Hälfte der Mächtigkeit ein und wechseln regellos, gewunden 
und gedreht mit Kohlenlagen ab. Ausser diesen Einlagerungen 
im bauwürdigen Flötze finden sich auch taube Keile am Hau- . 
genden von 4.2 bis 10.5 M. Stärke und 21 bis 105 M. Länge, 
welebe den ins Hangende ziehenden Kohlentrttmmern gerade ent- 
gegengesetzt sind, bis zu 21 M. Mächtigkeit ansteigen und sich 
bis auf 42 M. vom Flötze entfernen. Die grossen Mächtigkeiten 
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des Flötzes entstehen darch Ausbauchongen im liegenden Thon- 
stein, an denen das Hangende nicht Theil nimmt. Die Kohle 

ist von inuliniger und backender Beschaffenheit, ausgezeichnet 
fttr öchmiedefeuer, verkokbar und auch zur Gasbereitung brauch- 
bar. Dieselbe ist aber scliwer reinzuhalten. Die unreinste 
Sorte, welche früher unbenutzt blieb, wird als Heizkohle oder 
Brenuberge zum Hausbrand, Kalk- und Ziegelbrennen verwendet. 

hl Oherfranken sind im J. ISTI gefördert worden: 
1 191 ü 14 Centner iDteiukohleu im Geldwerthe von 27GG7öTblr. 
mit 5ü6 Arbeitern. 

k. Steinkohienablageraog am Oberpfälzerwalde. 

An dem weiter gegen Sttdost sich erstreckenden Gebirgs- 
rande ist das Steinkohlengebirge bei Erbendorf in der Oberpfalz 

in der Bucht zwischen dem Fichtelgehirge und dem Oberpfillzer- 
walde, unter dem Roth liegenden aufgefunden worden. Dasselbe 
lehnt sich mit steilem Einfallen an den Gneiss an und wird in 
der Tiefe an der Strasse nach Eenmat yom Rothliegenden ver- 
drängt. Die Grenze des Eohlengebirges gegen das Rothliegende 
ist nicht scharf. Es sind hier zwei Kohlenflötze, deren Mächtig- 
keit 51) Cm. beträgt, aber stellenweise 3.8 M. erreicht und welche 
2.1 M. von einander entfernt liegen, bekannt. Dieselben sind bis 
zu einer Tiefe von 96 M. yerfolgt worden. Die Kohle eine der 
von Stockheim ähnliche Mulmkohle und wird nur zur Briquet- 
fabrikation yerwendet 

1. Kohlenversache am Thurin<^erwaUi e. i 

Die weiter gegen Kordwest am Sttdrande des Thttringer- i 
Wäldes vorkommenden Steinkohlen gehören dem Rothliegenden 
an und werden daher erst später betrachtet werden. 

Eine Ausnahme davon scheint nur das Vorkommen am 
Mordfleck bei Goldlauter oberhalb Suhl im Kreise Scbleusingeü 
(Regierungsbezirk Erfurt) zu machen, obgleich auch hier die 
Schichten, welche dem Steinkohlengebirge zugerechnet werden, 
mit Unter-Rothliegendem bedeckt sind. 

Einige bemerkenswerthe Bohrversuehe, welche zur Aul- 
suchung von Steinkohlenflötzcn in diesen Gegenden, wiewohl 
vergeblich, unternommen worden sind, bleiben hier anzuführen. 
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Im Kreise Schlensingeii wurde ein Bohrloch bei Rohr am 
Zusammenflass der Schwarza nnd Hasel unterhalb Suhl in 

einer Entfernung von 22.5 Km. vom Fasse des Gebirges und 
7.f) Km. von der Werra angesetzt. Diese bcdeiitonde Entfernnnn: 
wurde durch die dem Gebirgsraode parallel von Happelsdorf 
nach Viernau laufende Erhebung yeranlasst, weiche in grösserer 
Nähe gestörte Lagerungsrerhältnisse befürchten liess. Bei Bohr 
liegen die Schichten nahe horizontal, der Bohrloch spunkt liegt 
im Roth, mit G5.3 M. wurden die obersten Schichten des Bunt- 
sandsteius erreicht und in diesem bis zu seinen tiefsten Schichten 
die Arbeit bis 537.2 M. fortgesetzt. Bei der sehr bedeutenden 
Tiefe, in der hier die Oberfläche des Zechsteins lagert, konnte 
nicht darauf gerechnet werden, das Steinkohlengebirge, wenn es 
vorhanden, nutzbar zu machen. 

Im Kreise Schnjalkalden (liCgierungsbezirk Cassel) ist ein 
Bohrloch, in dem sich durch das Gebirge hinziehenden Untcr- 
Rothliegenden bei Klein Schmalkalden am Glasbach angesetzt, 
durch Sandstein und Porphyrkonglomerat bis zur Tiefe von 
379.1 M. niedergebracht und in lettigen Schieferschiehten einge- 
stellt worden, ohne das Steiukohlcngebirge oder Kohlcnflötze im 
Unter-Kotliliegenden zu erreichen. 

In grösserer Entfernung vom Thftringerwalde , aber in der 
gegen N.W. verlftngerten Richtung desselben, wo sich der Zech- 
stein und das Rothliegende wieder hervorhebt, ist bei Nenters- 
hausen im Kreise Rotenburg (Regierungsbezirk Cassel) ein Bohr- 
loch im Rothliegenden selbst angesetzt und bis zu der Tiefe von 
818.8 M. fortgesetzt worden. Da noch kein entscheidendes Re- 
sultat sich ergeben hatte, sich ausserdem der weiteren Fort- 
setzung mannigfache Schwierigkeiten entgegenstellten und die 
Verhältnisse wenig Aussicht auf ein günstiges Resultat darboten, 
ist dieses ausbcrordcntlicli tiefe Bohrloch Anfang IbiiÜ einge- 
stellt worden. 

m. SteiDkohleDiblageruDg an der Nordostseite des 

Thüringer Waldes. 

Auf der Nordostseite des Thtlringerwaldes findet sich eine 

kleine Partie vom Sieiukohkiii^chiri^e, welche ohcrlialb lliiteiiau 
von der Ilm und von der Grenze zwischen Weimar und Gotha 
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durchschaitten wird. Der Cammcrberg auf der rechten Seite 
Seite der Ilm gehdrt m Weimar. Hier sind 7 übereinander lie- 
gende Steinkoblenflötsse bekannt, welcbe mit 10 bis 14 Gr. ge^en 
N.N.O. einfallen. Das oberste Plötz ist sehr schwach, das zweite 
47 Cm., die drei folgenden von 47, 7<S und ()2 Cm. werden als 
bauwürdig betracbtet, die beiden tiefsten Fiötze dag^n sind 
nur sehr sebwaeb. 

Auf der linken Seite der Um bei Manebacb im Herzogtbnm 
Gotba sind nur 4 SteinkoblenflötKe bekannt geworden, welehe 
von oben nach unten 44, 57, '37 und 18 Cm. Kohle führen und 
von denen das tiefste unbauwürdig ist. Das zweite liefert die 
Backkoblen, welche bei den Schmieden sehr beliebt sind; alle 
besitzen aber einen hohen Asebengehalt und daher ein betrfteht- 
liehes Volumengewicht Die Ausdehnung dieses Kohlengebirges 
beträgt 2090 M. in der Länge, 418 M. in der Breite bei einer 
Mächtigkeit von 31 M., während die Fiötze nur in einer Schicliten- 
folge von 15 M. auftreten. Ein tiefer nach dem Cammerberg 
getriebener Stollen hat sehr verwickelte Verhältnisse von Porphyr, 
Porphyrit und Melaphyr zum Steinkohlengebirge aufgesehlossen, 
von dem einzelne Partieen. getrennt und in ihrer Lage ver- 
schoben worden sind. 

Das Stein koblengebirge aber in noch schwächerer Entwicke- 
lung tritt 8 Km. westlich von Manebach bei Gehlberg ebenfalls 
im Herzogthum Gotha auf, wo die bekannten Steinkohlenfldtze 
von Zeit zu Zeit zu Versuchbauen Veranlassung gegeben haben.*) 

*) J. C. yf. Voigt, MiDdralogisclie Reisen dureh das Herzogtbnm 
Weimar nnd Eisenach. 1782. I. S. 66. IL S. 28; F. O. Gläser, Ver- 
sneh einer mineral. Beschreibung der Grafsehaft Henneberg. 1775. S. U, 
18 nnd 30; J. L. Heim, Geol. Beschreibnng des Thfiriugcr Waldgebirges. 
1806. II. S. 242; J. C. Freieslebeo, Geognostische Arbeiten. 1815. IV. 
S. 179; Karsten, Archiv für Miner. Geogn. Bergb.- und Hüttenkunde. 
1836. IX. S. 566. Tantscher, Ueber das Steinkohlengebirge zu Manebach 
und Kammerberg bei Ilmenau und einigen anderen Punkten am Thüringer- 
walde, ebcnd. XI. S. 3- 83. Krug von Nidda", Geogn. Bemerkungen über 
den Tbüringerwald und besonders über die Grafschaft Heuueberg; (•. A. 
Noback, Ausführliche geogr., Statist., topogr. Beschreibung des Reg. -Bez. 
Erfurt. 1840. S, 29; Fuchs und Danz, Vhya. niedix. To])ogruj)hie des 
Kreises Öchuiulkalden. 1848. S. 92; Borg- und UüttcDmüun. Zeitung VII. 
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n. SteinkohleDablsg^ernog am Sndraode des Harse«. 

Die Ansichten über die Stellung der StciTikohlenablageruDg 
am Sfldrande des Hanses, ob sie dem SteiDkobleogebirge oder 
dem Unter-RotbliegeDden angehört, stehen sich gegenflber, erstere 

von Naumann und Geinitz, letztere von Beyrieh vertreten. Diese 
Ansichten haben ein grosses theoretisches Interesse nnd werden 
daher hier erwähnt. Die Schicbtenfolge, welche unter dem Stein- 
koblenflötze auftritt und sich auf dem Silur des Harzes auflegt, 
nimmt an dem petrographischen Charakter des Rothliegenden 
Theil, während die Pflansenabdrneke, welche das Kohlenflötz 
begleiten, dem Steinkohlengebirge angehören und sich von den 
sonst im Unter-Bothliegenden vorkommenden unterscheiden.*) 

Diese Meinungsverschiedenheit dürfte sich auch wohl auf 
das Kohlenvorkommen am Thtlringerwalde erstrecken, da die 
im Liegenden der Stoekheimer Kohlenfl^itze befindliche Schichten- 
folge ebenfalls petrograpbisch dem Hotbliegenden ähnlich ist. 



iS48. S. 25. Heeren, Stelnkohlengruben n. e. w. yon Meyer in Hildbmrg- 
hausen; ebend. XII. ISSB* 8. 28S. 6. Herbst, Bericht aber einen Bohr« 
versuch nach Steinkohlen bei Tambach im Herz. Gotha; ebend. XVl 
1857. S. 4. C. Zerrenner, Ueber die Gliedernng der Steinkohlenformation 
bei Stockheim; Bergwerksfreund XXT. 1857. S. 8, Bischofif, üeber den 
Steinkohlenbergbau bei Stockheim in Oberfranken; Berggeist II. 1857. 
S. 5. Die Kohlenfelder von Neiiliaus : ebend. S. 478. Der Steinkohlen- 
bergbau auf der Südseite des Thürin^rerwaldes ; ebend. S. 488. Stein- 
kohlenversuche um Thiiringci vvaldc ; H. B. Geinitz I. 1865. S. 105. Die 
Schwarzkoblen des Thüringer waldes, ebend. S. 109. C. Rückert, Die 
Konlenfürmatiüü von Stockheim und Neuhans, ebend. S. 115. Die ötein- 
kohlenformation bei Erbendorf in der bayerischen Oberpfalz; Bavaria II. 
1. 1862. C. W. Gumbel S. 39 und 40, ebend. III. 1. 1805. C. W. Oiim- 
bel S. 64 und 65. Zeitschrift für das Borg-. Hütten- und Snlinenwesen 
in dem Preussischen Staate. 1859. . VII. Abhandl. S. 1 ebend. 1860. 
VIII. ötat. S. 25, ebend. 1869. XVIII. Stat. S. 181. ebend. 1870. XIX. 
Stat. S. 133. Berg- und Hütteumannische Zeitung 1864. XVIII. S. 105. 
F. Beuther, Der Bohrversuch bei Richelsdorf. 

*) Dieselben stimmen mit denen Qberein» welche das Scherben» 
koUenflots bei Zwickau begleiten. 
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Von praktischer Wichtigkeit scheint bis jetzt diese Meinungsver- 
scbiedenheit nicht zu sein, da auch in dem Unter-Rothliegenden 
in Begleitung der demselben eigenthttmliehen Pflanzenabdrüeken 

einzelne bauwürdige Steinkohlenflötze auftreten, die unter be- 
stimmten Verhältnissen der Aufsuchung werth sind. 

Das Kohlengebirge am Südrande des Harzes beginnt im West 
bei der Mittelhatte unterhalb Zorge und erstreekt sich in einer 
Einbuchtung des Bandes gegen N.O. bis zum gr. Ehrenberg und 
weiter gegen S.O. Uber Rothestitte, durch das Bare (Behre) Thal 
oberhalb Ilfeld bis gegen das lange Thal 0. von Neustadt a. 
Harz auf eine Länge von 20.5 Km. 

Der grössere und wichtigere westliehe Theil fällt in den 
Landdrosteibezirk Hildesheim, Amt Hohnstein (Provinz Hannover), 
der kleinere in dem Kreis Blankenburg (Herzogthum Braun- 
schweig). Vom Ehrenberg bis Neustadt verbreitet sich im Han- 
genden der kohlenfUhrenden Schichten eine sehr ausgedehnte 
Porphyritmasse, die auch mit Melaphyr verbunden ist Das 
Kohlenflötz fällt mit 10 bis 15 Grad unter dieses Eruptivgestein 
regelmässig ein. Die Aufschlflsse, welche mit dem am Tostbom 
mitten im Porphyrit und mit dem am Behre Thal bei der Par- 
quettfabrik angesetzten Stollen erlangt worden sind, haben die 
Ueberzeugung von der zusammenhängenden Verbreitung des 
Kohlenflötzes unter dem Porphyrit in dem Grade befestigt, dasa 
Versuche unterhalb des. Tostboms gegen Sülzhayn ausgefUhrt 
werden. 

Es ist in dieser Ablagerung nur ein Kohlenflötz bekannt, 
welches unter dem aus festem ßrandschiefer bestehenden Han- 
genden aus folgenden Lagen zusammengesetzt ist: Dachkohle, 
die reinste und beste Lage 7 bis 10 Gm., femer Brandschiefer 
' 10 bis 14 Gm., Sandstein 12 Gm., Brandsebiefer 14 bis 25 Gm., 
Mittelkohle 5 bis 12 Cm., Sandstein oder Sphftrosiderit 14 bis 
2^ Cm., Brandsebiefer 7 bis 14 Cm., ßankkohle 19 bis 24 Cm. 
Das Liegende des Flötzes besteht zunächst aus Brandschiefer 
von 2 bis 7 Gm. Stärke, dann Schieferthon, Thonstein und Sand- 
stein. Die Kohle hat mithin nur 31 bis 36 Gm. Stiirke, wäh- 
rend die Mittel 57 bis 98 Gm. betragen und das ganze FMtz 
0.88 bis 1.44 M. stark ist; aber Feldesausdehnung und regel- 
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mftssige Lagerung sind Vortheile, die einen dauernden Betrieb 

verstatten.*) 

Die Förderung im Jahre 1872 hat betragen: 
347 920 Gentner im Wertbe von 52 787 Tlilr. mit 135 Arbeitern. 

0. Kohlenversneh am Kyffhäaser. 

Zwischen dem Thüringerwaide und dem Harze erhebt sich 
der EyffbäuBer, seiner Hauptmasse naeb aus Uotbliegendem be- 
stehend. Nach den bekannten' Lagerungsverbältnissen ist bereits 
im Anfange dieses Jahrhunderts an dem östlichen Ende dieses 

kleinen Gebirgszuges zwischen Udcrsleben und Jchstaedt auf 
der Ichstädter Lcete (Fürstenthum Schwarzburg -Rudolstadt) ein 
Versuch bis zur Tiefe von 160 M. zur Aufsuchung von Stein- 
kohlen forlgesetzt worden. Es wnrde auch damals die Erreichung 
des Steinkohlengebirges angenommen, indessen muss es aller- 
dings für zweifelhaft gelten, ob die dafür angesprochenen 
Schichten nicht dem Unter-Rothliegenden angehören; Steinkohlen- 
flötze wurden nicht getroifen.**) 

p. SteinkohleDablagernng am Nordrande des Harses. 

Am nördlichen Abhänge des Harzes findet sieh eine kleine 
Steinkohlenablagerung zu beiden Seiten des Selkethales, wo das- 
selbe unterhalb des Falkensteiner Schlossberges aus dem Gebirge 
tritt, bei Meisdorf im Mansfelder Gebirgskreise (Regierungsbezirk 

*) C. J. Freiesleben, Geognostische Arbeiten. 1815. IV. S. 173, 175 

um] 229. F. Hofi'maun , Uebersicht der orogr. und geogu. Verhältnisse 
Yum nordwestlichen Deutschland. 1830. S. 669, 673. Frh. v. Reden, Das 
Kiiuif^reich Hannover statistisch beschrieben. 1839. I. S. 230. Berg- und 
Hüttenmütiuische Zeitung XVIII. 1864- S. 141. F. A. Römer, Steinkohlen 
am Südabhange des Harzes; Leonhard und Bronn Jahrb. 1860. S. 1 — 35. 
Naumann, Ueber die geotekton. Verhältnisse des Melaphyr- Gebirges von 
Ilfeld. Chr. F. Jasche, 18.')8. Die Gebirgsformationen in der Grafschaft 
Wernigerode am Harz. H. B. Geinitz, Dyas II. S. 198 j H. B. Geinitz, 
Die Steinkohlen Deutachlands. 1865. I. S. 102- 105. 

**) Bergwerksfrennd, XVIII. 1855. S. 59. E.Leo, Geogn. Beschreibnog 
dee Eyflfbänser Qebirges in Absicht auf Bohrverenche nach Steinkohlen. 
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Merseburg) and bei Opperode im Herzogtbnm Anhalt Dieselbe 
hat eine Längenerstreekung von 5.6 Km. nnd besitzt eine Mäeh- 

tigkeit von 38 M. In derselben liegt nur ein Kohlenflötz von 
52 bis 78 Cm. Stärke, welches durch ein Schiefermittel von 8 
bis 10 Cm. in zwei Bänke getheilt ist. Dasselbe fällt mit 15 
bis 20 Gr. Im Streichen h&lt das Flötz ziemlich, regelmässig 
aus, keilt sieh aber gegen das Einfallen aus. 

Hierin liegt der Grund, dass der zeitweise ziemlich lebhalte 
Betrieb ganz aufgehört hat. 

q. Steiokolilenablagerang an der Saale. 

aa. Allgemeine Lage. 

Von dem östlichsten Ende des Nordrandes des Harzes bei 
Walbeck erstreckt sich ein schmaler SattelrUcken von Rothliegen- 
dem, welcher sich in der Entfernung von 23 Km. in zwei Flttgel 
theilt und die Steinkohlenablagerung von Wettin im Saalkreise 
(Reg.-Bez. Merseburg) auf der Kord- und Westseite umgiebt. Die- 
selbe lehnt sich gegen Ost an eine Porphyrmasse, welche sich 
von LoebejUn aus gegen Süd bis Dölau ausdehnt und zwischen 
Lettin und Bracbwitz von der Saale durchbrochen ist. Auf der 
Ostseite dieser .Porphyrmasse liegt die Steinkohlenablagerung 
von LoebejOn und weiter gegen Ost durch einen Sattel getrennt 
die von Plötz. Das Kohlengebirge wird vom Unter-Rothliegenden 
gleichförmig bedeckt, mit dem sich ein anderer Porphyr ver- 
bindet, unter welchem das Kohlengebirge fortsetzt, bei Wettin 
am Schweitzerling und an der Liebecke, bei Loebejttn am Schieds- 
berge. Sttdlich desselben ist in diesem Porphyr 141.4 M. tief 
gebohrt worden, ohne sein Ende erreicht zu haben. Bei Wettin 
ist in einer Tiefe von 182 M. die Auflagerung des Unter- Roth- 
liegenden auf dem Kohleugebirge getrofien worden. 

bb. Kohlenpartie bei Wettin. 

Bei Wettin soll bereits 1466 Bergbau stattgefunden haben, 

seit dem Jalne lf)83 ist derselbe aber ohne erhebliche Unter- 
brechung bis jetzt fortgesetzt worden. Derselbe hat von Wettiu 
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bis Dösel, von Süd gegen Nord eine Ausdehnung von 3560 M. 
und von Ost gegen West von 2'M)0 M. erreicht Als oberste 
Schiebt dos Kohlengebirges unter dem Unter-Rothliegenden wird 
eine Muschel führende Schichtenlage betrachtet, und bestehen 
die 16.7 M. starken Sehiehten über dem Oberfll^tz aus Schiefer- 
thon, Sandstein und einigen Ealksteinlagen. Das Oberflötz 
besteht aus 2.14, M. bis 2.5 M. Kohle und 26 bis 81 Cm. 
Bergmittel. In dem nächsten Zwischeninittel von 6.3 M. kommen 
noch zwei schmale Kohlenlager (Wegweiser) vor, die sehr be- 
ständig auftreten. Das Mittelflötz besteht aus 29 bis 37 Cm. 
Kohle und 8 bis 18 Gm. BergmitteLund ist ron dem BankflOts 
dureh ein Zwisebenmittel von nur 1.73 M. getrennt Dasselbe 
besteht aus 23 bis 31 Cm. Kohle und 5 bis 8 Cm. Bergmittel. 
Das Zwischenmittel bis zu dem tiefsten Dreibankliötze beträgt 
3.85 M. Dasselbe besteht aus 42 bis 71 Cm. Kohle und 26 bis 
44 Gm. Bergmittel. Unter demselben findet sich in einem Wechsel 
▼on Schiefer und Sandstein ein Muschel führendes Lager, diese 
ganze Schichtenfolge ist 12.6M. stark und liegt auf einem dunkel- 
brauiirothen Sandstein, der bis zu einer Tiefe von 42 M. keine 
Veränderungen zeigt und als flötzleerer Sandstein zu bezeichnen 
ist. Nach dieser Aufstellung enthalten die 4 Kohlenflötze im 
Durchschnitt 3.43 M. Kohle und 0.83 M. Bergmittel und ein- 
schliesslich derselben steigt die Gebirgsmftchtigkeit auf 45.4 M. 
Die Flötze sind aber sehr wechselnd und in demselben Flächen- 
raume nicht sämmtlich ausgebildet; in einem Reviertheile nur 
das Bank- und Mittelflötz, in einem anderen nur das Ober- und 
DreibankfiiJtz oder nur eins derselben. Dabei ist die Unregel- 
m&ssigkeit der Lagerung durch zahllose Sprünge, Falten, Ueber^ 
Schiebungen, Auskeilungen , Rücken, Riegel, Sattel und Mulden 
so gross, dass die Ermittelung der Schichten folge Schwierigkeiten 
findet. Das Oberflütz liefert eine gute zum V^erkoken geeignete 
Backkohle, das Dreibankflötz eine feste Sinterkohle. Das Ober- 
flötz enthält nach Abzug der Asche im Durchschnitt 88.31 Pro- 
cent Kohlenstoff, das Dreibankflötz 86.54 Proeent. Der Heiz- 
werth des ersteren ist zu 7.00 bestimmt worden. 

Die Förderung im Jahre 1872 hat betragen: 642 728 Cent 
im Geldwerthe von V6d2b^ Thlr, mit 193 Arbeitern. 

H* 
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cc. Kohleopartie bei Loebejun. 
Die Loebejttner Kohlenablagerung beginnt auf der Ostseite 
der Porpliyrniasse :)A Km. von dem Oberziige bei Wettin ent- 
fernt. In der Nähe von Schlettau tritt der untere flötzleere 
Sandstein, dem das Steinkohlengebirge in einer gegen West ge- 
schlossenen Mulde folgt hervor. Der NordflOgel füllt flach gegen 
S.W. ein und wo sich derselbe derPorph yrmasse nähert, ist derselbe 
als SlUlfliigel steil aufgerichtet und durch Ueberschläi:e , Falten, 
Krümmungen und Si)rUngc gestört. Die Ilauptstörung theilt 
die Mulde parallel dem Rande des Porphyrs von N.W. gegen 
S.O. durch eine sattelförmige Biegung. Das Kohlengebirge selbst 
beginnt unter dem Unter-Bothliegenden mit dem muschelftlhrenden 
Brandschiefer und haben die Schichten bis auf das Oberfl((tz 
eine Mächtigkeit von 14.'.) M. Das Uberflö|z besteht aus 2.01 
bis 2.30 M. Kohle und 31 bis 47 Cm. Bergnaittel, darunter folgt: 
Zwischenmittel 16.7 M., zweites Flötz einschliesslich des Berg- 
mittels 2.61 M., Zwischenmittel 23.0 M., drtttes unbanwOrdiges 
Flötz einschliesslich des muschelführenden Schiefers 52 Om., 
Snndstein bis zum liegenden Flötzleeren 4.2 M. In dem mittleren 
Flötzzuge sind 4 Flötze Avie in Wettin bekannt, deren Zusam- 
menhang aber nicht nachgewiesen werden kann. Die ganze 
Mächtigkeit des Kohlengebirges beträgt hiemach 64.6 M. Die 
beiden Fl(5tze sind nur an wenigen Stellen zusammen entwickelt, 
das zweite ist yielfach gestört. Die Kohle gehört zur Sinter- 
kohle und hat 91.G3 Procent KohlcnstüÜ', den hohen Heizwerth 
von 7.35. 

Zur Auffindung des Zusammephanges zwischen dem Wettiner 
und Loebejtlner Beviere sind am Nordrande der Porphyrmasse, 
S. von Domnitz undfDalena 19 Bohrlöcher, von denen das tiefste 

141.4 M. erreichte, niedergebracht: in 5 derselben wurde das 
bteinkohlengebirge, aber ohne Kohlcnflötzc erreicht, die anderen 
sind in Unter-Kothliegendem stehen geblieben. 

Die Förderung im Jahre 1872 hat betragen: 405 691 Cent, 
im Geldwerthe von 88901 Thfar. mit 143 Arbeitern. 

(!d. KohltMipartie bei Plötz. 
Südöstlich von I.oeliojüu in 2 Km. Entfernung ist zwischen 
Ober- und Unter-Flotz im Kreise Bitterfeld ebenfalls eine Kohlen- 
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mulde aufgeschlossen, welche ein Kohlenfldtz in ziemlich ge- 
störten Lagerungsverhältnissen einschliesst, unter demselben ist 
das zweite Plötz nur als Besteg und das dritte mit höchstens 

21 Cm. Stärke angetruften. Das Oberflütz errciclit bis (> M. 
Mächtigkeit. Die Kohle ist der von Loebejüii ilhulich, besitzt 
aber eine geringere Festigkeit. Bei Ober-Plötz in dem Gruben- 
felde ist in einem 152.9 M. tiefen Bohrloche der Porphyr ange- 
troffen worden. Die Förderung im Jahre 1872 hat betragen: 
387 370 Centner im Geldwerthe von 48 421 Thlr. mit 93 Arbeitern. 

Die Umgebungen von LoebejUn und Plötz sind vielfach 
durch Bohrlöcher aber ohne Erfolg untersucht worden, so ist 
im Fuhnethale zwischen Kattau und Wieskau (Uerzoglhum An- 
halt) ein Bohrloch bis 167.3 M. niedergebracht worden, ebenso 
bei Hohnsdorf, Plötz gegenüber. Ganz besonders aber ist die 
Gegend S.O. von LoebejUn in der Nähe von Ostrau, Wedcrthau, 
Drehlitz, Kaltenniarkt, Cosselu und liinsdorf Gegenstand der 
Untersuchung geworden. 

ee. FoltsetzuDg der Steiukohlenablagerang An der Saale and Versuche. 

In der südlichen Fortsetzung des Wettiner Revleres an dem 
Westrande der Porphyrniasse linden sich noch SteiukohlcuÜütze 
bei Görbitz, an der Klinke bei Brachwitz und bei Dölau au 
dem öttdende des Porphyrs. Hier ist ein alter Bergbau, der 
bereits 146 M. Tiefe erreicht hatte, in neuerer Zeit aber erfolglos 
aufgenommen worden. 

Getrennt davon, aber unter äbnliclien Verbältnissen tritt 
eine kleine Kohlenablagerung bei Giebiclienstcin unweit Halle 
an der Saale auf, wo sich zwar Kohlen von guter Beschaffenheit 
finden, die Flötze aber keine Verbreitung besitzen. 

Ein grösserer Versuch die Fortsetzung des Wettiner Kohlen- 
gebirges in der Tiefe und entfernt Tom Poi pliyr unter regelmilssi- 
geren Verhältnissen aufzufinden ist in dem Kothlicgcnden bei 
Rothenburg a. d. JSaale ausgeführt worden, welcher aber nat 536.4 
M. noch in derselben Gebirgsart stehen geblieben ist Weiter gegen 
Nord und schon auf dem Gegenfl&gel der grossen vom Both- 
liegenden begrenzten Mulde ist im Herzögthum Anhalt bei Mölz 
17 Km. von Kothenburg und von Loebejüu entfernt ein Bohr- 
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loch niedergebracht, indem man glaubte bei 314 M. das Kohlen- 
gebirge angetroffen zu haben, bis zur Tiefe von 500 M. aber 
kein Kohlenflötz erreichte. Da sich ostwftrts Tom Harze der 
Kulm in einem - langen sattelförmigen Zuge nach Magdeburg 

und bis auf das rechte Elbufer bei Plötzky und Gommern er- 
streckt und auf der Südwestseite von Rothliegendem begleitet 
wird, so ist in der weiteren Fortsetzung von Möls aus die Unter- 
suchung, ob sich das productive Steinkohlengebirge zwischen dem 
Kuhn und dem Rothliegenden finde, durch Bohrarbeiten unter- 
nommen worden. 

Bei Markt Alvensleben ist ein Bohrloch im Kothliegeuden 
angesetzt und bis 348.4 M. niedergebracht und dann eingestellt 
worden, in der Unterstellung, dass der Porphyr erreicht worden 
sei. Es ist jedoch wahrscheinlicher, dass das Bohrloch noch 
im Rothliegenden steht Bei Salbke zwischen Magdeburg und 
Schönebeck ist ein Bohrloch im Buntsandstein von 23.1 bis 
49.1 M. niedergebracht, hat das Uotliliegende unter dem Zech- 
stein, Kupferschiefer und VVeissliegendou mit 181.3 M. erreicht 
und ist in demselben bis 601*0 M. fortgesetzt worden otme das 
Kohlengebirge oder Kohlenflötze zu erreichen. Da die Wich- 
tigkeit eines Steinkohlenfundes bei Magdeburg die Fortsetzung 
der Versuche räthlich erscheinen liisst , i&t ein neues Bohrloch 
am SUdeude von Sudenburg- (Magdeburg) in demselben geog- 
nostischen Niveau begonnen worden.*) 

C. J. Freieslebeo, Geogo. Arbeiten. 1815. IV. Seite 237; F. 
HoflhiaoDi üeberaiclit der orogr. und geogo. Yerhaltiiisse roin nordwest- 
liehen Deatschlaod. 1830. S. 646; Karsten, Archiv för Miner. Geogn. 
Bergbau and Hättenk 1836. IX. S. 310—319. Geognoat. Beschreibnng 
des BegieniDgsbezirkeB Merseburg; H. Krämer, Darstellung der Haupt- 
momente in der Beohts- und VerwaUungsgeschichte des Steinkohlenberg- 
baues im Saalkreise der prenssischen Provins Sachsen bis som Jahre 
1851; Zeitschritt für das Berg-, Hatten- und Salinenwesen in dem prea- 
Staate. 1839. YIL Stat S. 51 ; ebend. 1868. XTII. Stat S. 136 ; 
H. B. Geinits, Die Steinkohlen Deutschlands u. s. w. 1865. L S. 91— 
102; Wagner, Die Steinkohlenlager in der preussiscben Provinz Sachsen, 
n. S. 282 und 328. Handschriftliche Mittbeilungen des Berghauptmanns 
Pr. A. Hnyssen in Halle. 
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r. Steiokohlenablagerang Yon Hainichen und Ebersdorf. 

aa. AUgemeiue Lage. 

Nach den Ermittelungen toh Kaumann tind Geinitz gehören 

die bei Hainichen und Ebcrsdorf vorkoninienden Öteinkoblenflötze 
nicbt dem eigentlicben productiven Steiukolileugebirge , sondern 
dem Kulm an. Dieselben hätten also abgesondert und nicht in 
der fieihenfolge der Ablagerungen jener Formation anfgeführt 
werden sollen. Da sie sieh aber in^ demselben Becken mit dem 
Zwickauer Steinkohlengebirge befinden, so schien es nicht un- 
passend, sie liier einzusclialten. 

bb. Becken von Hainichen. 

Das Hainicher Kohlenbecken erstreckt sich zwischen Ooss- 
berg, Pappendorf, Ottendorf, Hainichen, Kunnersdorf und Ber- 
tbelödorf in einer Länge von 11.2 Km. und einer grössten Breite 
von 2.8 Em. Die obere kohlenfohreude Abtheiiung bildet eine 
unregelmftssige Mulde S. und 0. 7on Hainichen, welche am K.O. 
Ende durch eine scharfe Muldenwendung und ein steiles Zu- 
sammentreffen der Flügel schliesst, während das S.W. Ende mit 
einem Fallen von 50 bis 70 Gr. mehr abgerundet ist. Die Länge 
dieser kohlenfuhrenden Mulde beträgt 5.1 Km. Die Bauwürdig- 
keit der Koblenflötze ist jedoch nur auf den S.W. Theil in der 
Gegend von Berthelsdorf beschrftnkt Im Ganzen sind in diesem 
Becken 5 Flötze bekannt, von denen jedoch die beiden oberen 
wenig benutzt worden sind. Das dritte Flötz ist 3s bis 114 Cm., 
das Zwischenmittel 5.7 bis 20 M., das vierte Flötz 38 bis 57 Cm., 
das Zwischenmittel 8.0 bis_9.1 M., das fUnfte FlOtz 43 bis 62 
Cm. stark. 

cc. Becken von Bbersdorf. 

Das Ebersdorfer Kohlenbecken erstreckt sich von Franken- 
berg Über Merzdorf, Nieder -Lichtenau, Ebersdorf, tlber Borna 
nordwestlich von Chemnitz hinaus in einer Länge von lö Km. 
bei einer grössten Breite yon 3.7 Km. zwischen Lichtenau und 

dem Inisberge S. von Lichtenwalde. Die llauptrichtung desselben 

1 
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zieht von N.O. gegen S.W. in der Verlängerung des Hainicher 
Beckens, Der südliche Tlieil wird von liotliliegendem bedeckt. 
Auch in diesem Beeken sind die Kohlenflötze auf den oberen 
Theil der Ablagerung beschränkt, erstrecken sich von Ortels- 
dorf bis an den unteren Theil Ton Borna, wShrend die Maiden- 
breite bei Ebersdorf 1200 M. nicht übersteigt. Die Südflügel 
fallen mit 40—70 Gr., die Nordflügel mit 10—30 Gr. 

Auch in dieser Mulde sind ö Kohlenflötze, jedoch nur in 
dem nördlichen Theile bekannt, von denen gegenwärtig das 
zweite und dritte (von oben nach unten ges&blt) gebaut werden, 
bei 0.71 bis 1.14 M. Kohle in 2.0 bis 2.28 M. Flötz und 0.71 
M. Kohle in 0.99 M. Flötz. Das ZwischeDmittei beträgt 6.4 M. 
bis 7.6 M. 

8. Steinkohlenablagerung voo^Zwickau-Ohemnitz. 

aa. Allgemeine Lage. 

Diese auch wohl das Erzgebirgiscbe Steink(»hlenbecke;i be- 
zeiehnete Kohlenablagerang erstreckt sich aus der Gegend von 
Chemnitz, wo es mit dem Ebersdorfer Becken grenzt, gegen S.W. 
naeh Zwickau und verläuft hier in eine sich gegen W. und N. 
erweiternde Bucht, in der bis jetzt noch keine 1 lütze nachge- 
wiesen worden sind. Gegen Süd ist diese Ablagerung durch 
• das Erzgebirge mit Phyllit, bilur und Devon, gegen Nord durch 
. das Sächsische Mittelgebirge mit Glimmerschiefer , Phyllit und 
Silur begrenzt und erstreckt sich in der Länge von 30 Km. bei 
einer Breite von 7 bis höchstens 13 Km. Nach seinem Gehalte 
und seiner Lage zählt diese Steinkohlenablagerung zu den wich- 
tigsten, w^elche Deutschland eiuschliesst. In dem südwestlichen 
Theile derselben ist der Bergbau sehr alt und wurden bereits im 
Jahre 1348 die Steinkohlen Ton den Schmieden benutzt. Der- 
selbe hat sich aber bis in die Zeit herab in engen Grenzen be- 
wegt^ wo durch die Eisenbahnen die Ausführung der Kohlen auf 
grössere Entfernungen eriuüglicht wurde. 

Ebenso wie das Kohlengebirge ungleichförmig auf den seine 
Grundlage bildenden Schichten aufliegt^ wird dasselbe Ton dem 
Unter -Bothliegenden ungleichförmig bedeckt , welches in der 
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Gegend von Zwickau flach gegen Nord einfällt und rerhindert, 
dasB die oberen Schichten des Kohlengebirges zu Tage aas- 
gehen. So ist das Unter -Rotbliegende im Einigkeitschachte des 

Zwickau - Brllckenberger Vereins, östlich von Zwickau in einer 
Mäpliti^^kcit von (]'J1.7 M. durchsunken und darunter das Kolilen- 
gebirge mit 5 bauwürdigen und mehreren schmalen Kohieuilützen 
erreicht worden. 

bb. Gegend von Zwickaa and Planits, 

In dem südwestlielien Theile der Ablagerung ist das Becken 
in der Gegend von Zwickau nach S. und W. geschlossen und 
wird von Devon und Silur bei Vielau, Nieder- Hasslau, Ober- 
Cainsdorf und Neumarkt umgeben. Die Schichten des Kohlen- 
gebirges liegen mit schwacher Neigung auf den aufgerichteten 
älteren Schichten. Die Westgrenze des Beckens ist an der Ober- 
fläche nicht sichtbar, da sie von Rothliegendeni überdeckt wird, 
sie ist aber durch Grubenbaue und Bohrlöcher hinreichend fest- 
gestellt. Die Sttdgrenze läuü von der Königin Marienhtttte noch 
gegen W. zwischen Ober- und Nieder -Planitz, Cainsdorf und 
Schedewitz, biegt dann rechtwinklich gegen Nord um und zieht 
mit einigen Biegungen westlich von Neudörfel nach dein öst- 
lichen Ende von Marienthal. Von hier aus ist dieselbe nicht 
vollständig sicher, wahrscheinlich verläuft sie in nordöstlicher 
Kichtung gegen Pölbitz, Thurm bis Nieder-Lungwitz. Auf dem 
Sftdfltlgel ist das Fallen mit 10 bis 15 Gr. gegen Nord, während 
in der Muldenwendung die oberen FlOtze bei Sehedwitz hori- 
zontal «;elagert sind. Auf dem linken Ufer der Mulde liegen 
die ältesten Grubenbaue auf dem Südilligel der Flötzc bei Ober- 
Planitz und Niedcr-Cainsdorf, wo auch einer der ältesten Gruben- 
brände stattfindet, dessen die Geschichte gedenkt, denn derselbe 
hat bereits im Jahre 1479 einen heftigen Ausbruch gebildet 
Ein neuerer Grundbrand besteht seit dem Jahre lüU auf dem 
5.7 — 6.9 M. starken tiefen Planitzer Flötze, hat eine Länge von 
600 M. erreicht und geht bis in eine Tiefe von 57 M. nieder. 
Die berühmte Dampfgärtoerei von Geitner benutzt die durch den 
Grubenbrand entwickelte Wärme. 

Die Gruben dieses Revieres sind die tiefsten Steinkohlen- 
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gruben in Deutschland; der Brückenberg- (oder Einigkeits-) 
Schacht östlich von Zwickau erreicht die Tiefe von 720 M. und 
der Hedwigsschacht bei OeLsnitz toh 600 M. und diese Tiefe 
werden aueh die neuen Schächte bei Oelsnitz, Gersdorf , Hohn- 
dorf und Bernsdorf erreichen. 

cc. Aufzüliluüg der Flötze. 

In der Gegend von Oberhohndorf sind die Flötze am yoll- 
ständigsten entwiekelt Von oben nach unten werden folgende 
angefahrt: 

1. Grundkobl- oder dreicllige Pecbkoblenflötz, besteht aus 
1.71 M. reiner Pcchkohie und 3 Bergmittei (Schecren) 
von 0.28 M. 

Zwischenmittel 5.7 bis 6.3 M. 

2. Mittlere oder drei und einhalbellige Pechkoblenfidtz, 
liefert bei 2.U M. Stärke eine reine uud zur Gasbercitung 
sehr geeignete Kohle. 

Zwischenmittel 1.7 bis 2.3 M. 

3. Untere oder zweiellige Fechkohlenflötz 1.14 M. 

Zwischenmittel 2.9 bis 12.0 M. 
' 4. ScherbenkohlflOtz mit 1.14 M. reiner Kohle nnd 0.44 M. 
Bergmittel, im Liegenden desselben finden sich noch 
einige Schiebten guter Kuble, mit leicht erweichenden 
Schiefern wechselnd von 0.74 M. Stärke. 

Zwischenmittel 20.0 bis 28.6 M. 

5. Lehekohlfldtz enthält 1.81 M. Pechkohle, die zur Ver- 
kokung und Gasbereitung gleich geeignet ist, und 0.60 
M. Bergmittel. 

Zwischenmittel 4.0 M. 

6. Zachkohlfldtz enthält 1.16M. Kohle geringster Beschalfen- 
heit nnd 0.62 M. Bergmittel. 

Dieser obere Flötzzug enthält daher 8.96 M. Kohle und 
2.9u M. Bergmittel in ^iner ganzen Gebirgsmächtigkeit 
von 55.6 M. 

Zwischenmittel 20.0 M. 

7. Schiehtenkoblflötz enthält 1.3 bis 2.0 M. dänngeschich- 
teter, zur Gasbercitung sehr geeigneter Pechkohle , mit 
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vereiiizelten Partiecn von Kusskohle uad 0.19 M. ßei^ 
mittel. 

Zwischenmittel mit dem unbauwUrdigen Neukoblflötse 
20.0 bis 34.3 M. 

8. RQSskoblenfltftz entb&lt auf dem Sttdflfigel 5 7 1 bis 8 0 M. 

vorherrschend Russkohle mit einem Bergmittel von 0.14 
M., auf dem Nordfiügel ist dasselbe schwächer, enthält 
2.26 bis 2.43 M. Kohle und 0.74 bis 1.10 M. Ber^mittel. 
Zwischenmittel ist sehr yerftoderlieh, schwankt ge- 
wöhnlich zwischen 23 und 32 H., sinkt aber bei Pla- 
• nitz bis auf 9 M. herab. 

9. Plauitzer Flötz besteht bei Plauitz selbst aus 3 Bäuken, 
welche durch Zwischenmittel von 0.43 resp. 2.69 M. ge- 
trennt sind. Die obere Bank, anch oberes Pechkohlen- 

« 

flOtz genannt, besteht ans 2.69 M. Pechkohle, die mitt- 
leren, auch unteres Pechkohlenflötz genannt, aus 4.28 M. 

Pechkohle, 0.46 M. Russkohle und 0-14 M. Bergmittel, 
endlich die untere 1.40 M. aus Kohle und Schiefer 
und daher nicht bauwürdig. Wird diese untere Bank 
den Bergen zugerechnet, so enthält das Flötz hier 7.43 
M. Kohle und 4.66 M. Berge bei einer ganzen Mftchtig- 
keit von 12.09 M. 
Unter diesem Flötze findet sich in einer wechselnden aber 
nicht beträchtlichen Tiefe das Grundgebirge. 

Nicht unbemerkt darf hier bleiben, dass Geinitz,nach dem 
Vorkommen der am häufigsten PflanzenabdrUcken, das Planitzer 
Flötz als Sigillarien-, das Russkohlenflötz als Calamiten-, das 
SchichtenkohlÜütz als Annularien- und die 6 oberen Flötze als 
Farrn-Zone bezeichnet. 

Von Planitz aus gegen Nord nach Marienthal hin, nehmen 
die Zwischenmittel zwischen den Bänken des Planitzer Flötzes 
beträchtlich an Mächtigkeit zu, so dass an seiner Stelle 3 bis 
5 selbstständij2;e Flötze auftreten. Bei Schedewitz ist das Flötz 
aus folgenden Lagen zusammengesetzt: Kohle 2.34 M., Mittel 
37.4 M., Kohle 4.47 M., Mittel 20.H M., Kohle 4.42 M., Mittel 
24.9 M., Kohle 4.55 M., zusammen 15.8 M. Kohle und 83.1 M. 
Zwischenmittel, Gesammtmäehtigkeit 98.9 M. 



« 
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Für die Gegend von Oberliolindorf und Planitz bcträ2:t die 
reine Kohle 24.9 M. bei einer Gesaninitmäclitigkeit des Gebirges 
von 131.9 M. und für die Gegend von »Schedewitz reine Kohle 
33.26 M. und Gesammtmäcbtigkeit des Gebirges 218.8 M. 

9 

dd. Nordwestliche Begreusaag des Zwickaner Beckena. 

lieber die nordwestliche Begrenzung des Zwickauer Beckens 
ist nach vielen tiefen Bohrversucheu zu bemerken, dass bei Pöl- 
bitz an der Mulde unterhalb Zwickau das untere ßotbliegende 
mit 521 M. nicbt durchbohrt worden ist, dass bei Gösau noch 
weiter abwärts auf der linken Seite der Mulde und westlich von 
Glaucha das Rothliegende bis 309.C) M. anliält, darunter folgt 
12 M. Mandelsteiu, 12.7 M. Devonkalkstein, darunter Silur- 
schichten, die bis 352 M. verfolgt worden sind, dass bei Frei- 
reuth, W. von Zwickau und & von Werdau das Kotbliegende 
bis 313.3 M. anhält, darunter folgt 12.7 V. Devonkalkstein und 
dann Silurschichten , in denen das Bohrloch bei 328 M. Tiefe 
eingestellt worden ist; dass zwischen Freireuth und Grtinberg das 
üothliegende mit 440.G M. nicht durchbohrt worden ist 

ee. Fiöizpartie von Würschnitz and Lugao. 

Oestlich von Reinsdorf Aber Härtensdorf, Nieder- und Ober- 

Zschocken bis gegen Oelsnitz und Ober -Würschnitz bin, ist es 
bisher nicht gelungen, HteinkohleutKitze auf dem Südfiügel des 
Beckeus auszurichten, obgleich viele Versuche sowohl an dem 
Sttdrande, als weiter gegen die Mitte der Mulde hin gemacht 
worden sind. In den westlichen Fluren von Oelsnitz und Würsch- 
nitz beginnt wieder die Eohlenftthmng und setzt sich über Ln- 
gau, Kirclibcrg, Seifersdorf bis Leukersdorf fort. Der Hedwig- 
schacht der Oelsuitzer Bergbaugeseilschaft, etwa 28G0 M. von 
dem Rande des Beckens entfernt, giebt eine Uebersicht der dor- 
tigen Verhältnisse: 

Bothliegendes 527 M., Eohlengebirge bis auf das erste 
Flötz 19.8 iM., erstes Flötz, Kohle u.nS M. mit 0.07 M. Berg- 
mittel, Zwischcumittel 1.1 M., zweites Flötz, Kohle 0.85 M. mit 
2.1 M. Bergmittel, Zwischcumittel O l M., drittes 'Flötz, Kohle 
0*Uö M. mit u*öi^ M. Bergmittel, Zwischenmittel mit zwei schmalen 
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Fletzen Ton 0.31 0.12 M. und 31.1 M., viertes Flötz, Kohle 

11.25 M. mit 1.66 M. Bergmittel, Zwischemnittel 1.1 M„ fünftes 
Flütz 1.88 iM. Kohle und 0.09 M. Beip:iiiittel Die tieferen Schich- 
ten des KohlengebirgeB sind noch nicht aufgeschlossen. Hier- 
aus ergiebt sich an Mächtigkeit reiner Kohle 15.0 M. und die 
Gesammtmäehtigkeit des eingeschlossenen Kohlengebirges zu 
72.7 M. Es wird angenommen, dass die oberen Flötze hier 
fehlen und dass die vorhandenen dem tiefsten Flötze des Beckens 
entsprechen. 

Bei Lugau sind die Verhältnisse sehr vcrscliieden. Im 
Gottessegenschachte, 1700 M. vom Südrande des Beckens ent- 
fernt, ist das Bothliegende 258 M. mächtig und in dem 135.6 M. 

mächtigen, bis auf das Grundgebirge dnrchteuften Kohlcngebirge 
liegen bei 10 Grad Fallen 5 Flötze, welche 7. HB M. reine KolAo 
enthalten und ebenso wie bei Oelsnitz dem tiefsten Flötzzuge 
angehören. Im Schachte Neue Fundgrube 'des Zwickau-Lugauer 
Vereins, 2850 M. vom Sttdrande des Beekens entfernt, ist das 
Rothliegende 413 M. mächtig und in dem 101 M.' mächtigen 
aber noch nicht durchteuften Kohleni^ebirgc sind bei 8 bis 14 Gr. 
Fallen 5 Flötze mit 7.95 M. reiner Kohle getroffen worden. Im ' 
Westpbalia-Schachte, 3140 AI. vom Kande des Beckens entfernt, 
ist das Bothliegende 364.3 M, mächtig und sind in dem Kohlen- 
gebirge bis zu 53.5 M. 5 Flötze bei 5 bis 7 Gr. Fullen mit 
4.3 M. reiner Kohle getroffen worden, das Kohlengebirge i^t 
noch 50.6 M. weiter durchteuft ohne Kohlen zu enthalten. Im 
Einigkeitschachte des Vereins Khenania, 1890 vom Rande 
des Beckens entfernt, ist das Bothliegende 197*4 M. mächtig, das 
Kohlengebirge wurde nur in einer Mächtigkeit* von 8.2 M. mit 
mehreren 9 Gr. fallenden schwachen bis höchstens 0.43 M. 
starken Flötzen und darnulcr das Grundgebirge in einer riicken- 
artigen Hervorliebung angetroÖcu. In ähnlicher Weise ist auch 
im Ottoschachte des NiederwUrschnitz-Kirchberger Vereins bei 
Niederwilrschnitz unter 91.8 M. Bothliegendem das Kohlengebirge 
nur 0.71 M. stark und darunter Fhyllit des Grundgebirges ge< 
troffen worden, aber 25.7 M. vom Schachte entfernt fand sich 
am Abhänge des Grundgebirges ein Pechkohleiiflötz von 1.5 M. 
mit 12 bis 20 Gr, Einfallen. Im Giaubensschacbte der Gesell* 
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Bcbaft Montana bei Seifersdorf fand sich unter einer Decke von 
252.5 M. Rotbliegcudcm das Kobleiigebirge mit schwadieii Kohlen- 
lagern 2.1 M. stark und darunter Pliyllit. Dagegen wurde nord- 
östlich von diesem letzteren Schachte und 2000 M. yom Sad- 
rande des Beckens entfernt in dem Bohrloehe der Chemnitzer 
Gesellschaft hei Leukersdorf unter 463 M. Rothliegcndem das 
Kohlengehirge 134.4 M. stark mit zwei Flötzen, zusammen 2.72 
M. reiner Kohle enthaltend auf Fhj^Uit liegend angetroffen. 

ff. Nördlicher Band und Mitte des Beekene. 

Am nördlichen Rande des Beckens ist ein Bohrloch des 
Hohendorf-Bernsdorfer Vereins, 0. von Lichtenstein und S. von 
Hohenstein von grösster Bedentong, indem mit demselben in 
der Tiefe Ton 521.2 H. ein Pecbkoblenfldtz von mehr als 11 M. 
Mächtigkeit getroifen worden ist. Weiter gegen N.O. Ifeben die 
beiden Schächte König Jobann, 0. von Ober-Lungwitz und Be- 
harrlichkeit bei Grüna sebr ungünstige Verhältnisse getroffen, 
indem sie in grossen Verwerfungen stehen und das Grundge- 
birge erreicht haben, ohne das Kohlengebirge unmittelbar zu 
treffen. Der erstere hat in 589.4 M. Silursehicbten getröffen 
und auch Diabase nachgewiesen, der letztere hat in 431.4 M. 
den Glimnicrsc'liiefer erreicht. 

Die glitte des Beckens ist durch den Ferdinandschacht des 
Leipzig- Erlbacher Vereins bei Erlbach, gegen 4 Km. von den 
beiden Rändern des Beckens leider ohne Erfolg nnterancht 
worden. Das Koblengebirge ist unter dem Rothliegenden in 
655.2 M. erreicht worden und seine Auflagerung auf Phyllit und 
Diabasschiefer in 741.6 M., also in einer Mächtigkeit von 86.4 M. 
ohne Steinkohlenflötze darin anzutreffen. 

gg. BeschafieDheit der Kohlen. 

Die Steinkohlen dieser Ablagerung werden als Pechkohlen 
und Russkohlen ihrem äusseren Ansehen naeb unterschieden, 
die ersteren sind sehr gute Backkohlen, die auch als Gaskohlen 

vortheilhaft verwendet werden. Die Russkohlen finden sich vor- 
zugsweise in einem mittleren Flötze, aber auch nicht ausschliess- 
lich, sondern kommen auch in dem tiefsten auf gesonderten 
Bänken vor. In Bezug auf den Kohlenstoffgehalt findet ein 
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Unterschied dieser beiden Arten niebt statt, indem die Kohlen 
des oberen Fldtzzuges im Durchschnitt 81.50, des ßusskohlen- 

flötzes 80.94 und des unteren Flötzes 80.17 Procent Kohlenstoff 
nach Abzug des Aschgehaltes enthalten. Die giösstcn Schwan- 
kungen finden bei dem unteren Klotze statt, indem hier die An- 
gaben von 75.88 bis 82.74 Procent reichen. 

Der Heizwerth der Zwickauer Kohlen stellt sieh im Durch- 
schnitt, bei Ausschluss der zweiten Sorte und des Koblenkleinc, 
auf Der grösste Heizwerth beträgt 6.98 und der geringste 

5.64, beides bei Pechkohle, während die Russkohle 6.22 ergiebt. 

In der Ablagerung yon Zwickau- Chemnitz sind im J. 1871 
gefördert worden: 45 635056 Cent im Geldwerth von 7 944019 
Thlr. mit 10 799 Arbeitern. 

t. SteiDkohleoablagerung des PlauensclieQ Grundes bei 

Dre8 deo. 

aa. Allgemeine Lage. 

Diese Steiukohlenablagerung erfüllt ein Becken zwischen 
dem Erzgebirge und dem £lbgebirge in der hercynischen Rich- 
tung von Kordwest gegen SQdost, Ton Nieder- und Ober-Herms- 
dorf bis Hänichen und Possendorf in der Länge von 11 Km. 

und einer grössten Breite von Km. zwischen Coschütz und 
Schweinsdorf. Das Steinkohlengcbirge wird gleichförmig vom 
Rothliegenden, stellenweise auch von Schichten der Kreidefor- 
mation bedeckt, und ruht auf sehr verschiedenen Gebirgsarten, 
Syenit, Porphyr, Phyllit abweichend auf. 

bb. Anfsählong der Flotze. 

In diesem Becken finden sich 2 bis 3 Steinkoblenfldtze, von 
denen das obere das HauptflOtz ist. Die Mächtigkeit desselben 
nimmt nach den Ausgehenden ab, beträgt bei Nieder-Hermsdorf 
2.86 M., bei Döhlen und Potschappel 4.0 bis 4.57 M. und selbst 
noch mehr und nimmt nach Hänichen und Possendorf wieder 
bis auf 2.86 und 3.43 M. ab. Das Flötz ist durch zwei schmale 
ans Letten bestehende Bergmittel von 5 bis 9 Cm. Stärke in 3 
Bänke, durch dünne Streifen von 0.6 bis 2 Cm. in noch mehrere 
Lagen getheilt. Die Kohle geht vielfach in Brandischieier und 
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Kohlenscbiefer über, daher auch die BezeichDnngen „harter Sofaieier, 
sehwarzbarter Schiefer'' fttr die geringere Sorte dieser Kohlen. 
Das zweite FlOtz, 0.57 his 0.71 M. mftehtig, ist gewObtilich 

nnbauwUrdig und besteht grüssteutbeilä aus Koblcu- oder Braud- 
öcbiefer. 

Das dritte Flötz führt nur 1.21 M. brauchbare Kohle und 
1.0 M. Bergmittel. 

Die ganze Kohlenmftehtigkeit betrSgt in dem mittleren Theile 
der Mulde nicht ttber 5.3 H. 

Im Segen Gottesschacht bei Nieder -HässHch ist das Roth- 
liegeude 394.6 M. mächtig, darunter liegt Kohlengcbnge 208.7 
M., dann folgt das Hauptflötz 4.7d M . stark, unter weichem hier 
nur 1.2 M. Sandstein mit unreiner Kohle aufgeschlossen ist 
Bei Döhlen beträgt das Zwischenmittel Tom ersten oder Haupt- 
flötze bis zum dritten Flötz, worin *das zweite unbauwUrdige 
Flötz auftritt, 14.8 M., das dritte Flütz ist 1.2 M. stark und das 
Kohlcngebirge bis zum unterliegenden Porphyr ist 34.0 M. 
mächtig. Hiemnch würde im Allgemeinen die Mächtigkeit des 
Kohlengebirges zu 263.5 Bf. anzunehmen sein> welche aber wohl 
an keinem einzelnen Punkte erreicht werden mag. 

cc. Nebenmuldeu. 

Ausser der Hauptmulde besteht noch eine nördliche Neben- 
mulde, welche von Wurgwitz ttber Potschappel durch einen Berg- 
zug alteren Porphyrs daron getrennt ist, auf dem die Schichten 

des Steinkohlengcbirgcs ungestört aufgelagert sind. In dem 
nordwestlichen Theile dieser Nebenmulde von Kohlsdorf nach 
Nieder- Pesterwitz hat der seit dem 16. Jahrhunderte geführte 
Bergbau aufgehört, während auf der rechten Seite der Weiseritz 
zwischen Potschappel, Bickigt, Coselntttz und Gittersee das bis 
4.43 M. reine kohlenführende Flötz in der Tiefe noch ansteht. 

Der südöstliche Thcil der Mulde wird vom Eichbergc bei 
Potschappel aus Uber Rippien, Hänichen bis gegen Possen- 
dorf nach dem Ausheben der Mulde hin von einer grossen Ver- 
werfung durchschnitten, die auf ihrer nordöstlichen Seite gele- 
genen Schichten befinden sich in einer 230 M. tieferen Lage^ 
als die auf ihrer südwestlichen Seite gelegenen. Dieselbe durch- 
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setzt das dem Kobleogebirge aufgelagerte Rothliegende in gleicher 
Weise, wie das erstere. 

In geringer Entfernung von dem südöstlichen Ende dieser 
Hänicher Mulde ist zwar gegen Süd das Kohlengebirge in einem 
besonderen Becken bei Quohren, Kl. Carsdorf und Kreischa be- 
kannt, welches sich in nordwestlicher Richtung gegen Börnichen 
and Wilmsdorf erstreckt Oasselbe ist bisher aber noch nicht 
näher untersucht und aufgeschlossen worden, obwohl günstige 
Aussichten dazu veranlassen möchten. 

dd. Beschaffenheit der Kohlen. 

Bei den Kohlen dieser Ablagerung fällt besonders der sehr 
grosse Aschengehalt auf, welcher bei den besseren Sorten, den 
weichen Schieferkohlen von 12.69 bis 24.17 Procent steigt und 

bei den geringeren, den schwarzharten Schieferkohlen und den 
Kalkschiel'erkohlen bis auf 37.66 und 42.65 Procent steigt. Wer- 
ner gab ihnen den Namen „Grobkohlen^'. Dieselben müssen 
eine ganz besondere Zusammensetzung haben, dass sie bei einem 
so hohen Aschengehalt Überhaupt noch nutzbar und sogar zur 
Verkokung geeignet sind. Nach Abzug der Asche wechselt der 
Kohlcnstoffgehalt zwischen 76-09 und 85.31 Procent. Der durch- 
schnittliche Heizwerth beträgt 5.65 und sinkt bei den Kalk- 
schieferkohlen bis auf 3.86 herab. 



u. Koblenablagerungon im Erzgebirge. 

Die Kohlenablagerung von Flöha und Gtlckelsberg vom Thale 
der Flöha durchschnitten, an der Strasse Yon Chemnitz nach 
Oederan wird von einem dem Unter-Rothliegenden angehörenden 

Thonstein bedeckt. Unter demselben tritt der Kohlensandstein 
in einer Mächtigkeit von 48 M. auf, worin einige 14 bis 57 Cm. 
starke Flötze von magerer und mit Schiefer durchzogener Kohle 
liegen. Darunter folgt Quarzporphyr und Gneisskonglomerat 
zusammen 114 M. mfichtig und dann Kohlensandstein yon 71 M. 
Kachtigkeit mit einigen Eohlenflötzen ron 29 bis 71 Cm. Die 
Gesammtmächtigkeit dieser Kohlenablagerung beträgt 228 M. 
einschliesslich des eingeschlossenen Porphyrs. 

T. Dechen , Die natsbiuren Mineralen, 25 



Digitized by Google 



386 .BrenoHcbe Mineralien. 

Die Kohlenablagerung Ton Brandau (Böhmen) wird vqn der 
Sächsisoh-Böhmiseben Laadesgrenze durcbschnitten und füllt eine 

thalartige Einscnkung im Gneisse des Erzgebirges zwischen der 
Flöha, Schweinitz und Natschung aus und ist mit Rotliliegcndcm 
bedeckt. Die ganze Länge des Beckens von Brandau über 
Olbernhan, Kleinsebönberg bis zum Zöblitzbaob beträgt 11.2 Km. 
bei einer Breite yon 1.6 Km. Ausser einigen sebwaeben Kohlen* 
flötzen kommt eins' von 1.4 M. Stftrke vor, welches eine reine 
anthracitibclic Kohle mit einem hohen Heizwerth von 7.02 
enthält. 

Die weitere Verbreitung dieser Kohlenablagerung abwärts 
im Flöbathale bei Wernsdorf und Pokau ist wahrscheinlich. 

Die Kohlenablagerung von Sebönfeld, westlieh von Alten- 
berg enthält 4 Koblenfiötze mit Ausschluss eines oberen ganz 

schwachen, das Ilänclsche Flötz von 1 — 2 M., das Jacober Lager 
1 bis 3 M., das Neue Flötz von O.o bis 1 M. und das Römer- 
sche, aber nicht bauwürdige Flötz von 1 M. Nahe unter 
diesem Flötze stellt sich der Porphyr ein, welcher die Grundlage 
dieser Ablagerung bildet.*) 



*) H. B. Geinitz, die Steinkohlen des Königreichs Sachsen. L 1836 ; 
W. Stein, Chemische nad chemisch -technische Untersnohang der Stein- 
kohlen Sachsens II. 1857; B. Cotta, Kohlenkarte, Yerbreitnngsgebiete 
der Kohlenformation im Königreich Sachsen, Erlänterangen m derselben; 
E. Hersog, Geschichte des Zwickaner Steinkohlenbanes 1852; Zeitschrift 
der statistischen Bureaus des Königlich sachsischen Ministerii des Innern 
1857. Nr. 3 S. 45; Deutsche Geverbe-Zeitung 1857. S. 325. F. G. Wieck, 
Der Steinkohlenbergbau im grossen ersgebirgischen Becken; A. v. Gut- 
bier, Geognostische Beschreibung des Zwickauer Schwarzkohleugeblrges 
1834; J. C. Freiesleben, Magazin für die Oryktographie von Sachsen. 
1845. KI. S. 55—108; C. Naumann, Erläuterungen zu der geognostisehen 
Karte des Königreichs Sachsen 1836. I. S. 69—86; ebend. 1838 IL S. 338 
bis 417; ebend. 1845 V. S. 276—332; H. B. Geinitz, Die Steinkohlen 
Deutschlands u. s. w. 1865. I. S. 45 - 49. Die Kohlenbassins von Hai- 
nichen und Ebersdorf; S. 45 — 72 Die productive SteiDkohlenformation 
des Zwickau-Chemnitzer Bassi US ; S. 72 — 74 Die Steiukoblenformation bei 
Flöha und Gückelsberg; S, 74—75 Die Authracite des oberen Erzge- 
birges; ebend. II. S. 272 und 273, 326 und 327; C. Naumann, Geognosti- 
sche Karte des Erzgebirgisclieu Basäiuä im Königreich Sacliöeu lb6(}. 
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V. Stelukoblenablagerung vou Waldenburg. 

aa. Allgemeioe Lage. 

An dem südwestlichen Kande des Eulcn-^^cbirges dehnt sich 
die Kohlenablagerong von Waldeuburg in südöstlicher Richtung big 
Uber Yolpersdorf aus, indiam hier zwischen dem Gneiss und dem 
Steinkohlengebirge nur bei Falkenberg, und Hausdorf ältere 
Schichten der Carbonforraation auftreten. 

Von Waldenburg aus gegen West bilden diese in ansehn- 
licher Verbreitung die Unterlage der Kohlenablagerung, welche 
in westlicher Achtung bis Landsbut und dann in südlicher Rieh« 
tung bis Liebau sieb erstreckt und hier die böhmische Grenze 
erreicht. In Böhmen tritt der Gcgenflügel bei Schatzlarauf und 
erstreckt sich gegen Südost nach Reinerz, wo er bei Strausscnei 
im Glatzer Kreise wiederum das preussische Gebiet erreicht. 
Auf dieser Strecke ist der Abschluss der Mulde nicht vollständig, 
indem das Kohlengebirge einen Satteirttcken bildet und sieh 
ebenso wie gegen Nordost auch gegen Südwest unter das Roth* 
liegende nach Böhmen hin einsenkt. Von Straussenei in öst- 
licher Richtung bis Eckersdorf ist der Verlauf des südlichen 



2 Bl. und Erl&nterangen sii denelben; G. Nanmann, GeogaostiBehe Karte 
der Umgegend von HainieheQ 1871 und BrlaateruDgen ca derselben; Berg- 
und Hfittenmianieebe Zeitung 1847. VI. 8. 788; H. Engelhardt, Die 
Steinfeolitenformation von Bockwa und Oberhohndorf bei Zwickau ; ebend. 
1848. VII. S. 729; 0. F. Naumann, Uober die im Königreich Sachsen 
möglicher Weise noch aufzufindenden Steinkohlen; ebend. 1850. IX. S. 321; 
C F. Corner, Ueber den Betrieb der Königlich sächsischen Steinkohlen- 
werke im Plaiieuschen Urunde; übend. 1855. XIV. ö. 355. IT B. Geiuitz, 
Untersuchungen im Gebiete der Bteinkolileiifoniuitiou in Sachsen, ebend. 
1759. XYIII. S. 217. II. Müller, Ausdehnung des Brandauer Kohlenbassins 
im Erzgebirge; ebend. 1860. XIX. S. 381 und 402 Dietrich, Ueber den 
Kohlenbergbau in der Gegend von Lugau; ebend. 1862. XXI. S. 193 und 
326. Die im Würschnitz- Chemnitzer Stelukohleubassin angefaiireuen Ge- 
birgsparticcn; ebend. 1863. XXII. S. 268. Schluss des vorhergelionden Auf- 
satzes. Wcdterniunn's Jahrbuch der ilhistrirten deutschen Monatshefte 
1859. V, S. 623 632. J. Moeggcratb, Die KrdbräuUo. 

25* 
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Theiles der Stcinkohlenablagerung unbekannt; indem derselbe 
durch die Schiebten der Kreide und des Rothliegenden hoch be- 
deckt ist Von Bckersdorf bis Kunzendorf bei Neurode ist der 
schmale Kohlengebirgszng als Nordostflttgel auf einem Bttdien 
von (xabbro zu yerfolgen, während derselbe von hier bis Volpers- 
dorf von Rothliegendem tiberdeckt wird. Der wichtigste Theil 
dieser Kohlcnmulde liegt in den Kreisen Waldenburg, Glatz 
(Kegierungsbezirk Breslau) und Landshut (Regierungsbezirk 
liegnitz). Sie ist am vollständigsten nnd mit dem grOssten 
Kohlenrdchthum zwischen Schwarzwaldan nnd Gharlottenbnmn 
entwickelt. Von hier in südöstlicher Richtung vermindert sich 
die Mächtigkeit der Formation sehr bedeutend, wird erst bei 
Mölke und üausdorf mächtiger und nimmt dann bis Eckersdorf 
mit wenigen Ausnahmen an Kohlenreichthum za. Ebenso ist 
das Verhalten von Landshnt bis Liebau, wo nur schwache Flötze 
auftreten, während erst wieder in Böhmen bei 8ohatzlar ihre 
Zahl und Mächtigkeit zQuiiimit. Der ganze innere Raum der 
Kohlenmulde ist mit Rothliegendcin, Melaphyr, Porphyr und der 
Kreideformation erfüllt. Die Schichten des Rothliegenden folgen 
nicht überall gleichförmig dem Verlaufe des Kohlengebirges, 
sondern bedecken dasselbe auch abweichend. 

bb. Anfzählang der Flotze. 

Bei der unregelmässigen Auflagerung des Rothlicgenden 
treten die hängendsten Flötze nur in einer beschränkten Gegend 
S. von Waldenburg bei Fellhammer, Neuhayn nnd Nenhaus anf. 
Das oberste Flötz der Gruben Amalie, Ernestine und Friederike 

ist 1.05 M. stark, darunter folgt ein Flötz von 0.5 M. und dann 
etwa 54 M. darunter das Flötz der Grube Friedrich Ötollberg 
von 0.45 bis 0.5 M. stark, welches 67 M. über dem hängendsten 
Flötze Friederike der cons. Glttckhilfgrube liegt. 

lieber den mittleren oder hangenden Ftötzzug giebt die 
Fuchsgrube bei Neuweissstein den besten Aufschluss; es finden 
sich hier von oben nach unten gezählt: 

lOtes Flötz 1.23 bis 1.42 M. Kohle und 8 bis 16 Cm. Bergmittel, 
n • 1.25 M. Kohle und 1.31 M. Bergmittel, gegen West 
unbauwflrdig, 
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17te8 Fldtz 0.52 bis 0.78 H. unbauwardig, 

16 - 1.57 bis 2.09 M. reine Kohle, 

15 - 1.05 bis 1.3G M. reine Kohle, 

14 - 2G bis 86 Cm. unbauwUrdig, 

13 - 1.57 bis 1.70 M. Kohle und 3 Bergmittel von 26 Cm«, 

12 - 1.17 M. reine Kohle, 

11 • 2.81 M. Kohle und 23 Gm. Bergmiitel, im Westfelde 

1.44 bis 1.53 M. Kohle und IG bis 2G Cm. Berg- 
mittel, 

10 - 2 35 M. Kohle mit 0.70 M. Bergmittel, im Westfelde 

3.0 bis 3.4 M. Kohle und 3.26 M. Bergmittel, 
9 - 1.04 M. stark, aber wegen Lettenmittel unbauwttrdig, 
8 - 2.6 bis 3.1 M. Kohle mit zwei Bergmittel zusammen 
4 Cm., 

7 - 1.7 bis 2.9 M. Kohle mit 13 bis 2G Cm. Bergmittel, 
gegen West tritt die Oberbank selbstständig auf und 
das siebente Fldtz ftthrt hier 2.09 bis 2.14 H. Kohle 

21 bis 37 Cm. Bergmittel, 
6 • 0.7G bis- 1.17 M. Kohle mit 13 bis 39 Cm. Berg- 
mittel, 

5 - 0.78 bis 1.17 M. reine Kohle, 
4 - 2.14 M. Kohle mit 5 Mittel von zusammen 39 Cm«, 
im Westfelde 3.56 H. Kohle mit 10 bis 13 Cm. 

Bergraittel, ' ■ 

3 - 0.47 bis 0.52 M. Kohle, unbauwürdig, 
2 - 1.93 M. Kohle mit zwei Bergmittel von 37 Cm. 

im Westfelde 1.05 M. reine Kohle, 
1 - 2.6 bis 4.2 M. in drei ^Uiken; das obere Bergmittel 
wird bis 1.8 M. stark und dann fähren die unteren 
Bänke 1.05 bis 1.44 M. Kohle. 
Unter diesen Flötzeu liegen noch 3 Flötze, von denen je- 
doeh nur eins mit 52 bis 57 Cm. bauwürdig ist. 

Hiemaeb besteht der hangende Flötzzng aus 16 bauwürdigen 
Flötzen mit 28.68 M. Kohle, in einer Gehirgsmäcbtigkeit von 
3G8 M. vom 19ten bis zum Isten Flötze der Fuclisgrubc, da 
für die 3 liegenden Flütze noch 45 M. hinzutreten, so dass die^ 
gesammte M&ehtigkeit 413 M. beträgt. 
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Der liegende Fldtzzug erreieht seine grösste Entwiekelung 
auf der Segen-Gottes- Grnbe bei Altwasser, und sind von oben 
nacb unten gezählt folgende FlOtze aufgeschlossen: 

ZwischentuiUel. 

20teB FlOtz 0.91 M. 

20.92 M. 

19 • 1.05 

18 - . O.ÜiJ 



2Ü.Ü2 
37.66 
5.23 
12.55 
6.28 
23.01 
18.83 



17 - 1.31 
16 - 0.46 
15 - 0.91 bis 1.05 

14 * 0.78 bis 1.57 

13 0.52 bis 0.78 

12 - • 0.65 

43.94 

11 - 0.13 Kohle und 0.39 Bergmittel, uubauwUrdig. 

8.37 

10 - 0.65 bis 0.91 

9 - 0.65 Kohle und 0.13 Bergmittel. 

10.74 

8 - 1.31 bis 1.57 und 0.13 Bergmittel. 

4.18 

7 - 1.05 bis 1.31 

7.33 

6 - 0.39 bis 0.47 unbauwürdig. 

3.14 

5 - 0.63 bis 0.78 . 

6.28 

4 • 0.63 bis 0.78 nnbauwflrdig. 

2.09 

3 - 0.42 unbauwtlrdig. 

2 - 0.39 unbauwürdig, Oberbi^iik. 

6.28 
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ZwischeDinittel. 
2te8 Fldtz 1.05 M. Unterbank. 

5.00 M. 

1 - ().42 unbaiiwUrdig. 

Hiernach bestellt der liegende Flötzzug aus 15 bauwürdigea 
Flötzen mit 13 G0 M. Kohle in einer Gebirgsmächtigkeit von 
249 M. nach den Angaben der einzelnen Zwischenmittel nnd 
gegen 285 M. nach der qnerschlägigen Entfernung nnd dem 
durchschnittlichen Fallwinkel von 65 Gr. 

cc. Kohlenreicbthum. 

Die oberen Flötze sind nach ihrer Ausdehnung zu wenig 
bekannt, um darauf Ktteksicht zu nehmen. Der hangende Ftötz- 
zug trennt sich im Ost bei Schwarzwaldau von dem liegenden 

und erstreekt sich bis Dittersbiieh und Bärcugiuud in einer ge- 
raden Linie Uber den Mnldcnbogen binwcg gemessen von 8.;") Km., 
wäbrend die Entwickelung der Flötze eine viel grössere ist und 
mindestens 16.7 Km. beträgt. Bei Bärengrund erleidet der Flötz- 
zug eine Unterbrechung und die Vereinigung desselben mit dem 
liegenden findet vollständig erst wieder bei Tannhansen in einer 
weiteren Liuige von 5.2 Km. statt. In dieser Weise findet sich 
auf der Ostseitc zwischen Liebau Uber Laudsbnt bis öchwarz- 
waldau auf eine Länge von 15.7 Km. und auf der SUdvvcstseite 
von Tannhausen mit einer Unterbreehung Uber Hausdorf bis 
Yolpersdorf von 21 Em. und dann wieder yon Kunzendorf bis 
Eekersdorf auf eine Länge von 8.4 Km. nur ein Flötzzug von 
sehr verschiedener Mächtigkeit und Kohlengehalt. 

dd. Westlicher Fiöt:£zug. 

Von der Grenze bei Liebau bis Landshut ist das Vorkommen 
von Steinkohlenflötzen sehr beschränkt. Bei Blasdorf und Reich- 
hennersdorf sind 7 Flötze bekannt, welche 2.98 M. Koble ent- 
halten und durch ein 550 M. niäcbtigCB Zwischenmittel in zwei 
Gruppen getrennt sind; sie fallen 62 Gr. gegen 0. Bei Lands- 
hut treten drei Flötze auf,- welche 1.20 bis 2.04 M. Kohle ent- 
halten, aber oft verdruckt sind und in einer Gebirgsmächtigkeit 
Ton 200 bis 2öO M. bei 30 bis 30 Gr. Fallen liegen. Bei Dartau 
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treten bereits 5 Flötze von 2.9 M. Kohle und 0.70 Bergmitlisi 
in einer Gebirgsmäehtigkeit yon 640 bis 820 M. bei 20 bis 2d Gr. 
Fallen. Bei Schwarzwaldaa sind 18 Flötze bekannt, ausserdem 
60 ganz schmale Kohlenstreifen , von denselben sind aber nur, 

11 mit einer M«äclitigkeit von H.GS M. Koble und 0.97 M. Berg- 
mittel in einer Gebirgsniäclitigkcit von 210 M. gebaut worden. 
Die ganze Mächtigkeit des Kohlengebirges mag hier bis über 
2000 M. steigen. 

ee. Hangender nnd liegender Flötzzng. 

Die oberen Flütze des hangenden Zuges ziehen sich südlich 
von dem Porphyr des Hocbberges vorbei und bilden zwischen 
demselben nnd dem Porphyr des Hochwaldes eine enge gegen 
N. geschlossene , gegen S. offene Mnlde. Die unteren Fldtee 
dieses Zuges gehen dagegen nördlich von dem Porphyr des 
lloebbcrgcs und bilden eine Mulde auf der Nordscite des Hoch- 
waldes und vereinigen sieb mit den oberen Flötzen an der West- 
nnd an der Südseite dieser Porphyrmasse zu einem und dem- 
selben Flötzzuge. Dieser umgiebt den Ostlichen Abhang des 
Hochwaldsporpbyrs, muldet sich am Nordrande desselben in un- 
mittelbarer Nähe der westlicben Mulde und bildet nun den Nord- 
übtniuldenliUgel bis gegen den Butterberg und Bärengrund hin. 
Diese Mulde, deren synkline Linie sieb bogenförmig gegen 0. 
und weiter gegen S.O. und S.S.O. neigt, ist bei weitem die 
tiefste, welche das Steinkohlengebirge unbedeckt vom Roth- 
liegenden zeigt und daher kommen in derselben auch die oberen 
sonst nicbt bekannten Flütze zwiscben Fellhammer und Neuhaus 
vor. Der liegende Flützzug gebt am Ausgebenden in veränder- 
licher Enttemung aber ungestört durch diese Verhältnisse nörd« 
lieh vom Porphyr des Hochwaldes und dem Culm aufgelagert 
bis zu seiner westlichen Vereinigung mit dem hangenden Fldtz- 
zuge fort. Wenn auch nicht bezweifelt werden kann, dass der 
liegende Flötzzug gerade nördlich vom Hochwald e eine ähnliche 
Mulde in der Tiefe bildet, wie der hangende Flötzzug an der 
Oberflftche, so bleibt doch das Verhalten des liegenden Fldts- 
zuges gegen diese grosse Porpbyrmasse in der Tiefe ganz . 
zweifelhaft. 
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In der Mulde zwischen dem Porphyr des üochberges und 
des Hochwaldes sind auf dem Westfltigel 9 Flötze von 0.52 bis 
1.31 M. Stärke bekannt, anf dem Ostflllgel 5 sförkere zwischen 
0.78 und 1.57 M. und '25 sehr schwache Flötze. 

Auf der Südseite des Hochwaldes und südlich vom Gottes- 
berg sind bei Lässig und Breitenhau 20 Flötze bekannt, welche 
zusammen 12.53 M. Kohle und 3.11 M. Bergraittel fuhren und mit 
35 bis 45 Qr« Tom Porphyr abfallen. Auf der Nordseite des 
Hochwaldes bei Liebersdoif enÜiSlt der liegende Flötzzug nur 
4 bis 5 Flötze, von denen die beiden oberen 63 bis 78 Cm. 
Stärke besitzen, die unteren schwach und vielen Störungen unter- 
worfen sind. 

Am Ostabhange des Hochwaldes bei Hermsdorf ist der han- 
gende Fldtzzng mit 27 Fletzen, welche 30.00 M. Kohle und 
1.08 M. Bergmittel (wahrscheinlich sind dieselben nicht voll- 
ständig angegeben) in einer GebirgsmUchtigkeit von 418 M. ent- 
halten. Diese Angaben stimmen im Allgemeinen mit den oben 
angefllhrten über die Fucbsgrube, welche auf dem Muldengegen- 
flttgel liegt, ttberein, nur haben sich die Mittel der einzelnen 
FlOtze so verstärkt, dass anstatt 20 Flötze (16 bauwflrdige und 
4 nnbauwilrdige) hier 27 selbstständige Flötze auftreten. 

ff. Der südwestliche Flülzzug. 

Der sttdwestliche Flötzzng folgt dem älteren Gebirge als 
ein schmales Band und wird vom Rothliegenden bedeckt. Zwi- 
schen Kaltwasser und Wüstegiersdorf, sowie im Domhauer 

Thale sind nur einige schmale Flötze kekannt. Bei Rudolphs- 
walde ist nordwestlich ein Flötz von 1.05 bis 1.31 M. vorhanden, 
welches aber nach keiner Richtung aushält und mit 25 bis 30 Gr. 
fällt; sttdöstlicH' sind 2 Flötze bekannt von 0.65 und 1.05 M. 
Stärke, welche mit 25 Gr. fidlen. 

Weiter gegen Südost bei Hausdorf sind 66 bauwürdige 
Flötze mit 6.72 M. Starke und 6 unbauwürdige Flötze in einem 
Gebirgsmittel von 150 M. bekannt, während die ganze Mächtig- 
keit des Steinkohlengebirges zwischen 200 und 300 M. schwankt 

Anf der linken Seite des KöpprichÜiales bei Volpersdorf 
hat die Kudolphgrube 29 Flötze, von denen 10 Flötze mit 4.31 M. 
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Kohle bauwürdig und in einer Gel)irirsmäclitigkelt von 200 M. 
eingcscLlossen sind. Am Ansgelienden sind die Fiötze steil auf- 
gerichtet, legen sieb aber in der Tiefe flach bis zu 30 Gr. 

Dies deutet schon auf die enge Mulde, welche die Fiötze 
am Glatzhtibel bei Ebersdorf bilden und gegen Nordost streichen 
und dann bei Kunzendorf einen engen Sattel um das Ende des 
liegenden Gabbro's zu bilden. Der grösstc Theil des Mulden- 
weetflagels ist aber Ton Kothliegendem bedeckt. In der Mulde 
sind nur wenige unregelmSssige FlOtze bekannt, auf dem Flttgel 
9 Fiötze mit 5.0 M. Kohle in einer Geblrgsmächtigkeit von 
118.0 M. 

Auf der Südwestseite des Gabbrozuges linden sich am nörd- 
lichen Ende bei Kohldorf und Buchau 8 bauwürdige Fiötze nnt 
8.71 M. Kohle und 0.91 M. Bergmittel und am südlichen £nde 
bei Eekersdorf 9 bauwttrdige Fldtze mit 8.4 M. Kohle, in deren 
Liegendem noch einige unbauwfirdige Flötze auftreten. Die- 
selbon ^ve^den hier von Kotbliegendcni abweichend überlagert 
und sind unter dieser Bedeckung von 173.5 M. zwei Kohlenflütze 
von 1.46 und 1.36 M. aufgefunden worden. 

Koch ist zu erwähnen, dass unter ähnlichen Verhältnissen 
das Kohlengebirge am südlichen Ende des Westflugels der Haupt* 
muldc bei Strausscnei unter Bedeckung der Kreidescliicbten 
wieder hervortritt, wo am nördiiclicn Abhänge des Lauerberges 
9 Kohlenllötze von 0.08 M. bis LOf) M. Mächtigkeit ebenfalls 
mit 20*— 25 Gr. nördlichem Fallen bekannt sind. 



Der grosste Theil der Fiötze dieser Ablagerung führt eine 
gute, verkokbare Backkohle, die sich auch zur Gasbercitung 
eignet Die Fiötze sind aber verschieden, so dass sowohl in 
dem hangenden als in dem liegenden Zuge solche mit einander 
abwechseln, welche in Sint^rkohlen Übergehen und sich nicht 
verkoken lassen. Eine Trennung der Fhitzc in Gruppen nach 
ihrer BeschaÜcuheit findet in dieser Ablagerung nicht statt. Es 
finden sich sogar Fiötze, deren einzelne Bänke verschiedene 
Arten von Kohlen liefern. Die anthracitische Kohle, welche bei 
Donnerau und Altwasser in unmittelbarer Bertthiting mit Porphyr 



gg. Beschaffenheit der Kohlen. 
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yorkommt, ist nur dieses Vorkommens wegen anzufahren und 
hat sonst 4eine Bedeutang. 

Der Kohlenstoifgehalt beträgt nach Abzug der Asebe im 

Durchschnitt von 15 Analysen verschiedener Gruben und Flötzeu 
83.17 l'rocent und schwankt zwischen 77.44 und 8G.3(j Procent. 
Die Heizkrai't im Durchschnitt von 9 Sorten stellt sich zu 6.97 
ttud sehwankt zwisehen 6.72 und 7.26.*) 

In der Waldenburger Steinkohlenablagerung sind im Jahre 
1872 gefördert worden: 

42 351119 Centner Steinküblen im Werthe von 5 8i4öÜ0 Thlr. 

mit 11 686 Arbeitern. 

w. Steiakohleuablagerung iu Oberschlesien. 

aa. Allgemeiae Lage. 

Bei der grossen Ausdehnung der Steinkohlenablagerung in 
Oberschlesien, von der der grösste Theil durch jUngere Gebilde, 
ganz besonders durch das Mioeftn und Postpliooän bedeckt ist, 
bei dem jugendlichen Alter des dortigen Bergbaues, welcher 
erst 1750 mit der Kohlenförderung bei liuda und 1784 bei Hult- 
schin begonnen wurde, kann die geringe Kenntniss von dem all- 
gemeinen Verhalten der Steiukohlentlötze in demselben nicht 
auffallen, obgleich dieselbe in den letzten 20 Jahren sehr ver- 
ToUstöndigt worden ist Kur an einer Stelle und zwar gerade 
an dem sttdöstliehen Ende der Abl^erung findet sich dieselbe 
in unmittelbarem Zusammenhang mit der darunter liegenden 
Schichtfolge, mit dem Culm, am linken Oderufer von Hoscial- 
kowitz Uber Petrzkowitz bis Koblau bei Hultschin. Die Kohlen- 



*} Leonharcl, !taschonbaoh ffir die gesammte lüneralogie. 1819. 8. 10 
bis 80. W. Schulze, Mineralogigehe Bemerkaogea auf einer Reise in dem 
Schweidnitser und Biesengebirge; Karsten, Arohir für Miner., Geogn., 
Bergb. und. Huttenk. 1832. lY. S. 3<-172; Zobel nnd y. Oarnall, Geog- 
nostiscbe Beschreibung von einem Theile des niederschles., glatz. und 
bohm Gebirges; H. B. Geiuitz, Die Steinkohlen Deutschlands n. s. w. 
1865. I. S. 209—233; Schütze, Das niederschles. -bom. Steinkohlenbecken. 
II. S. 274 und 32Ö. 

♦ 
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flötze, welche hier auftreten, geben aber keinen Anhalt zur Be- 
urtheilimg ihres VerhältDisseB m der nächsteii bekanDten Partie, 
der Ablagerung tob Rybnik, PBohow und Czemitz. Dieselbe 
ist auf allen Seiten yon oberflftehliehen Schichten umgeben und 
weisst nur auf die grössere Partie von Dubeusko, Orzesze, Mo- 
krau, Lazisk und Nicolai bin. Diese erstreckt sich von West 
weithin gegto Ost 7on jüngeren Bildungen umgeben. Ihre süd- 
liche Begrenzung Iftsst sieh aber von Wirow nach Krassow und 
Dzietzkowitz bis zur Brinitza der Landesgrenze mit Pol^ yer- ^ 
folgen. In dieser östlicben Gegend hängt diese Partie mit dem 
Hauptzuge der oberschlesiscben Kohlenablagerung zusammen, 
welcher in West bei Zabrze unweit Gleiwitz beginnt und sich 
über Biskupitz, Kuda, Kdnigshütte, Siemianowitz, Kattowitz nach * 
Mjslowitz ebenfalls bis zur Landesgrenze, der Przemza in einer 
Länge 7on 34 Km. erstreckt* Diese Partie ist nicht allein yon 
Miocän undPostpliocän, sondern auch von Triasschichten besonders 
zusammenhängend am nördlichen Kande bedeckt. Unter dieser 
Bedeckung tritt dann noch einmal weiter nördlich von Koslowa- 
gora und Neudeck das Kohlengebirge hervor. Wenn eine Linie 
von Hultschin an der Mährischen Grenze über Gzemitz, Gleiwitz 
nach Neudeck bis an die Polnische Grenze von 81 Km. Lange 
gezogen wird, so befinden sich die sämmtlichen bekannten Stellen 
der oherschlesischen Steinkohlenablagerung auf der SUdostseite 
dieser Idnie, und es ist kaum zweitelhaft, dass der ganze da- 
durch begrenzte Theil des Regierungsbezirkes Oppeln» die Kreise 
Ratibor, Rybnik, Fless und Beuthen theils an der Oberfläche, 
tbeils in der Tiefe vom Kohlengebirge eingenommen ist. Auf 
dem ganzen Umfange dieser Landesgrenze in Mähren, Galizien 
und Polen ist die Verbreitung desselben bekannt. Diese Fläche 
beträgt 3120 Q.Km.; von derselben nimmt das zu Tage liegende 
Kohlengebirge nur 113 Q.Km. ein und in einer Flächenausdeh- 
nung von 794 Q.Km. ist dasselbe bereits mit Bestimintlicit unter 
den bedeckenden Bildungen naciigcwiesen, so dass für die Unter- 
suebungen noch ein Feld von 2213 Q.Km* übrig bleibt« 
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bb. Aufzählung der Kohlenflötse. 

a. Partie von.Nloolei. 

Wegen mangelnder Aufschlüsse ist es bis jetzt nicht möglich, 
vollständig und mit Sicherheit die Kohleuflötze dieser Ablagerung 
in ihrer Reihenfolge aufzuführen. £s scheint, als wenn die 
Flötze in der Gegend von Nieolai, Orzesze und Gr. Dubensko 
die obersten oder hangengBten seien, welelie bisher bekannt ge- 
worden sind. Die Partie, der sie angehören, ist auf der Nord- 
seite bei Mokrau und Smilowitz, auf der Südseite bei Lazisk 
und auf der Westseite bei Gross- Dubensko von Trias bedeckt. 
Es werden hier folgende Flötse gezählt: 

1. Barghardgrube, hangendes Flötz 2.07 M. Kohle und 1.83 K. 

Mittel 

2. Mittelfldtz . . 0.68 M. 

3. Nieder (BradeflOls) 2.24 M. Kohle und 0.13 M. 

Mittel. 

4. Wilhelm Wansch, Ratibor Fuudfl. 1.05 M. 

5. Flötz ... 0.78 

6* EmiUe ... 1.83 Kohle, 0.26 M. Mittel. 

7. Laurentius • 1.05 

8. Flötz . . . 0.55 

9. Flötz . . . 0.65 

10. Flötz ... 1.44 

11. Antons -Glück Flötz .... 0.78 

12. Flötz . , . . 1.05 

13. Porembsky Wnnsehflötz . . . 0.78 

14. ' Ludwigsflötz 0.78 

15. Heleneflötz 0.55 

16. Marianncflötz 1.31 

17. Harmoniaflötz 0.92 Kohle und 0.23 M. 

Mittel. 

18. bei Czerwionka Flötz .... 1.05 

19. Flötz .... 1.05 

20. bei Omontowitz Flötz .... 0.78 

21. Flötz .... 0.47 

22. Flötz .... 1.44 Kohle und 0.84 M. 

Mittel. 
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23. Flötz . . . . Lßl M. Kohle und LSß M. 

Mittel. 

24 Flötz .... QM 

25.. Flötz .... Om 

2&. Flötz . . . , Lai 

Diese 26_Flötze enthalten M. Kohle und AA M. Berg- 

mittel. Nach einer anderen Angabe würden sich aber nur 1 1 .5 
M. bis 1 2.5.0 M. Kohle in bauwürdigen Flötzen in einer Gebirgs- 
mächtigkeit von 628 M. finden. 

In dieser Partie wurden im Jahre 1872 gefördert: 
8 925 271 Centner Steinkohlen im Werthe von 1 097 2U Thalern 

mit 3 442 Arbeitern. 

* 

b. Hanptzug Zabrze-Myslowitz, obere Gruppe. 

In dem Hauptzuge der Kohlenablagerung treten die obersten 
Flötze an dem SUdrande derselben auf. Es ist ungewiss, ob 
diese Flötze mit einem Theile der so eben angeführten ident 
sind und mithin doppelt gezählt werden, oder ob umgekehrt 
zwischen denselben noch eine gewisse Gebirgsmächtigkeit unberück- 
sichtigt bleibt, so dass eine Reihe von Flötzen in der Auf- 
zählung fehlt. 

Die ersten Flötze, welche hier anzuführen sind, finden sich 
bei Slupna, Krassow und Wessola am Ostrande des Zuges. 
L Carl Segcnflötz LSS M. 

2. Pzremzaflötz 3.67 

3. Friedrichsglückflötz . . . . 1.26 
4« Bartelmusgrube 2.61 

5. om 

^ L25 
L Ruhbergflötz 2^ 

8. Emanuel Segen 1.05 

9, QJil 
HL 3A4 

Unbekanntes Mittel von 220 bis 2S0 M. Mächtigkeit. 
IL Einigkeitflötz QM 

12, Luiserflötz 4^ Kohle und M. Mittel. 

13i Jacob Orubcnflötz .... L41 
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A. Flütz .... QM M. 

15. Plötz .... LOS 

16. Grundmanuflötz I.ü3 

Ii Thieleflütz QJl 

IS, Fundflötz IM Kohle mit QM M. Mittel. 

l£L Flötz .... (V73 

20, Agatbaflötz 2J}Ü 

2L Lonicerflötz ...... Uü 



22. Sigisimind-Grubenflütz . . . l.)U 

In der Gegend südwestlich von Kattowitz: 

23. Charlottengrubc, Flötz . . . QM 

24. Cbarlottenflölz 2M Kohle und Qa}2 M. Mittel. 



2h. Flötz .... 0.97 

26. Adamflötz *. LDa 

21. Evatlötz Lbl 

2Bi Niederflötz US. 

2E Ferdinandgrube Flötz . . . 018 

30. Flötz . . . L52 

'dl, Flötz . . . ÜJH 

32. Flötz . . . hJh Kohle und M. Mittel. 

33. Flötz . . . LOä 
M. Flötz . . . 2m 
3a. Flötz . . . 2m 
3ß. Flötz . . . 042 



Diese M Flötze enthalten zusammen .^7.71 M. Kohle und 
1.27 M. Mittel. Nach einer anderen Angabe würden sich nahe 
übereinstimmend in diesem Zuge 58.58 M. Kohle in Gebirgs- 
iniichtigkeit von 921 M. finden. 

c. Ilauptzug Zabrze- Rosdziu, uutero Gruppe. 

Wenn über die Identificirung der Flötze bis hierhin einiger 
Zweifel herrschen mag, so hört derselbe für die tieferen Flötze 
auf, weil die letzteren von West bei Zabrze Uber Königshtttte, 
Siemianowitz bis Rosdzin im Zusammenhange bekannt sind. 

Weiter folgt auf Königsgrube: 
aL HoflTnungsflötz 1.57 M. 

13.86 M. 
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38. Blücherflötz Uä M. 

3ÖJß M. 

32. Raubflötz LQ5 

2m 

40. Gerhardflötz QM Mittel 1.57 

31.38 

41. Heintzmannflötz 2.35 

42. Pelagieflötz LQ5 

43. Sattelflötz 6.80 

2QM 

Diese 2 Flötze enthalten zusammen 20.39 M. Kohle und die 
Zwischenmittel betragen 117.9 M. und die Gebirgsmächtigkeit 
138.3 M. 

Unter dem Sattelflötz ist ein Bohrloch niedergebracht worden, 
welches folgende Schichten getroffen hat: 







86.0 M. 




.... 0.21 M. 


37.6 


45. Flötz 


.... 1.15 


41.2 


4fi. Flötz 


.... 2.61 


112.1 


4L Flötz 


.... 1.05 


155.4 




.... 050 


39.7 


49. Flötz 


.... 0.68 


11.4 




. . . . QJ8 





Diese I Flötze enthalten 6.98 M. Kohle, die Zwischenmittel 
betragen 484.2 M. und die Gebirgsmächtigkeit 491.2 M. 

Es sind hiernach auf Königsgrube bekannt überhaupt lA 
Flötze mit 27.37 M. Kohle in einer Gebirgsmächtigkeit von 
6.^3.7 M. Unter dem Flötze 5Q wurden noch ^2^3 M. Scbiefcr- 
thon durchbohrt. 

Westlich von Königshtitte bei Zabrze gestaltet sich der Zug 
der mächtigen Flötze in folgender Weise: 

No. 31 u. 38. Einsiedelflötz . 2^ M. Kohle und L83 M. Mittel. 

83.7 M. Zwischenmittel. 
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Ko.39. Sohuckmannfldtz . . 8.37 H. Kohle und 0.26 M. Mittel. 

8a.7 M. 

40. Heinitzfldtz .... 3.14 

20.9 

41. Redenflötz .... 3.14 

25.1 

42. Poehbammerflötz . . 6.28 

Diese 5 Flötzc enthalten 23.5-1 M. Kohle, die Zwischeinnittel 
betragen 215.5 M. und die Gebirgsniäehti^^keit 2,'}9.0 M. lieber 
dem Einsiedelflötze (37 — 38) sind hier noch mehrere Klötze voa 
14.12 M. Kohle in einer Gebirgsmäebtigkeit Ton 221.32 M. be- 
kannt. — 

Oestlich von KönigshUtte dagegen auf Laurahlltte bei Sie- 
mianowitz ist der Zug der mäcbtigeu FlOtze in folgender Weise 
zusammengesetzt : 
37. und 38. nieht bekannt 

39. Fannyfldtz ..... 8.37 M. Kohle. 

1.31 M. Zwisehenmittel. 

40. Gltteksflötz 2.09 

10.46 

41. Panlineflötz ..... 1.05 

9.42 

42. Oarolineiiötz 6.28 

Diese 4 FlQtze enthalten 17.79 M. Kohle und betragen die 

Zwisehenmittel 21.19 M., die Gebirgsmächtii^^keit .38.9 M. 

Bei Rosdzin gegen die Grenze von Polen hin bildet 
No. 30 und 40 das OberflOtz mit 4.71 M. Kohle und 0.31 M. 
Bergmittel. 

Zwisehenmittel 16.7 M. 
No. 41 und 42 das Niederflötz mit 8.90 M. Kohle nnd 0.78 M. 
Bergmittel, 

den ganzen Flötzziig, welcher in der Gebirgsnüichtigkeit 
von 31.4 M., an Kohle 13.G M. enthält. Bei Klein Dorobrowka 
sebeinen aneh diese beiden Fldtze sich zu vereinigen, denn in 
einem Bohrloche daselbst wurde ein Flötz von 17.05 M. Kohle 

uiul 0.21 M. Bergmittel angetroft'en, weiter hin in Polen ist dieses 
eine Flötz in einer zwischen 10.5 M. und 18.8 M. wechselnden 
Mächtigkeit bekannt. 

Die Veränderung dieses Flötzzuges von Zabrze, Kdnigshattei 

V. Deeh«n, Die notsbaren MlnoraUen. 26 
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Slemianowitz bis KoBclzm auf eine Lftnge von 20 Em. ist sehr 

auffallend, indem sowohl die Mächtigkeit der Kohle von 23.5 M. 
auf 20.4 M., 17.8 M. und schliesslich auf 13.6 M., als auch die 
Gebirgsmächtigkeit von 2ö9.0 M. auf 138.3 M., 38.9 M. und 
bis auf 31*4 M., also in einem stärkeren Verhfiltniss abnimmt. 

Bei Zabrze stellt sich die gesammte Mftehtigkeit der Kohle 
auf 37. (if) M. in der Gebirgsmächtigkeit von 460.3 M., während 
sie in östlicher Richtung ungemein abfällt und auf den Zug der 
mächtigen Plötze beschränkt ist, wie derselbe sich in den vor- 
stehenden Zahlen darstellt 

In dem Hauptzuge sind im Jahre 1872 
130 550 987 Gentner Steinkohlen im Werthe von 16 362 444 Thlr. 

mit 25 605 Arbeitern 

gefördert worden. 

d. Partie von Bybnik. 

Die Partie ron Rybnik, Birtultau, Psehow und Ozentits 

scheint Flütze zu enthalten, welche theils den liegenderen der 
Partie von Nicolai, theils den hängenderen des Hauptzuges bei 
Halemba angehören mögen. £s ist aber nicht möglich, dieselben 
mit dort bekannten Fletzen zu identifieiren und sie in die Reihen- 
folge einzuordnen, welehe im Vorhergehenden aufgestellt worden 
ist. Vom Hangenden nach dem Liegenden sind hier folgende 
Flötzc aufzuführen: 
Bei Mewiadom. 





Kohle 


Zwischenmittel 




Meter. 


Meter. 




1.05 


29.29*) 


2. Beatesglück, Fundflötz . 


5.23 


14.65 


3. I. Kaiserin Elisabethflütz . 


1.36 


16.74 


4. II. Kaiserin Elisabethflötz 


2.35 


20.92 


5. .IIL Kaiserin Elisabethflötz 


1.87 


83.69 


6. Franz Josephfundflötz . . 


1.75 





6 FlOtze mit 13.61 M. Kohle, 165.29 M. Zwischenmittel, 

178.9 M. Gebirgsmächtigkeit. 



*) Zwiflchenmittel zirischen den Flotsen 1 nnd d. 
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Kohle 


Uergniittel 


Zwischonmitt«! 






neter. 


Meter. 


i. iNeue ue^ ntici Ilsen £ unflnotz 


0.31 




83.69 






0.26 


10.46 


V» noyiu j>iieQ6niOuS • . . 






50.22 






0.26 


20.92 


11. Svlvesterllötz 


0.60 


0.31 


41.85 


12. Mariahilfflötz 






6.28 








20.92 








10.46 


15. Plötz 









9 Flötze mit 8.36 M. Kohle, 245.63 M. Zwischenniittel, 
254.0 M. Gebirgsmächtigkeit. 

Bei Czeniiiz. 



Kohle 
M«ter. 



Bergmittel 
Heter. 



Zwieeheniiüttel 
Meter. 



16. Charlotte Oberflötz ... 0.91 16.74 

17. Flötz 0.44 27.20 

18. Egmontflötz 0.78 26.15 

19. Oharlottenflötz 2.06 0.29 41.18 

20. Sackfldtz 0.54 8.-i7 

21. Flötz 0.21 7.32 

22. Flötz 0.23 29.29 

23. Flötz 0.37 27.20 

24. Cäeilieflötz 0.99 12.55 

25. Wass^dtz 0.57 

26. Plötz Hans Juliusgrube . 0.31 

27. Flötz J.46 

28. Flötz 1.05 

29. FlöU Agneflglüekgrube . 0.16 

30. Flötz 0.08 ] 261.00 

31. Flöte 1.57 

Ifi Flötze mit 11.73 M. Kohle, in der Gebirgsmächtigkeit 

von 4.') 4.1 M. 

Die Gesammtmächtigkeit der Kohle in 31 Plötzen, anter 
welchen sieh aber 9 ganz schwache Flötee. befinden, beträgt 

26* 
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daher 33.7 M., die Gebirgsmäcbtigkeit, mit Ausschluss der beiden 
Mittel zwischen den Klotzen 6 und 7 sowie 15 und 16, welche 
wahrscheinlich nicht ganz geringe sind, steigt auf 887 M. Nach 
einer anderen Angabe enthält der OstflUgel in 571.2 M. Gebirgs- 
niächtigkeit, 19.88 M. bauwürdige Kohle, der Westflügel dagegen 
in 9G2 M. Gcbirgsraachtigkeit nur 10.98 M. bauwürdige Kohle 
in 20 bis 24 Flötzen. 

In dieser Partie sind im Jahre 1872 
5 220 027 Centner Steinkohlen im Werthe von 544 705 Thalern 

mit 1699 Arbeitern 

gefördert worden. 

e. Partie von HuUschin. 

Die Partie von Ilultschin enthält entschieden liegendere Flötze 
als die Partie von Rybnick und Czernitz und sehr wahrschein- 
lich auch liegendere Flötze als der Ilauptzug von KönigshUtte, 
obgleich für diese letztere Ansicht ein strenger Beweis nicht er- 
bracht werden kann, nur so viel ist gewiss, dass die Flötze von 
Koblau und Pctrzkowitz dem Liegenden des Kohlengebirges, 
dem Culm, in gleichförmiger Lagerung folgen, und daher die 
liegendsten der ganzen oberschlesischen Kohlenablagerung sind. 
Dieselben treten in drei getrennten Flötzzügen auf, deren gegen- 
seitige Beziehung noch nicht genügend feststeht, wiewohl es 
wahrscheinlich ist, dass sich dieselben Flötze in allen dreien 
wiederholen. In dem mittleren Flötzzuge werden 39 Flötze ge- 
zählt, aber auch hier tritt das 1.96 M. starke Plötz in derselben 
Querlinie dreimal durch Verwerfungen getrennt auf Bei diesen 
Verhältnissen ist nur ungefähr festzustellen, dass 33 Flötze vor- 
kommen, die mehr als 39 Cm. Mächtigkeit haben, dass deren Ge- 
sammtstärke 23 M. Kohle beträgt und sie in einem Gebirgs- 
mittel von 400 M. enthalten sind. 

In der Partie von Hultschin sind im Jahre 1872 
340 474 Centner Steinkohlen im Werthe von 42 373 Thalern 

mit 143 Arbeitern 

gefördert worden. 
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